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Mit Schiern torch Eiswänbe im Glocknergebkt 
Von Kurt Ring , St. Polten 

„ Wir haben das blanke Eis im Abstieg Aufregung, allein die Richtungsänderung über 
mit den Steigeisen überwunden, zwei Seillän- die Fallirne hinterläßt ein komisches Gefühl in 
gen unter dem Gipfel schlägt Kurt eine breite der Magengegend. 
Stufe. Von einer Eisschraube gesichert ver- Dann mache ich Stand und der Gefährte 
suche ich die Schier anzuschnallen. Endlich ist kommt nach. Die Sicherung mit dem Seil ist 
es soweit. Die Sicht ist schlecht, es schneit, eher moralischer Art, trotzdem verzichten wir 
und nach zwanzig Metern verliert sich der Eis- erst in der Höhe des Felssporns, wo die Steil­
hang im Nebel. Vielleicht ist es gut, nicht die heit etwas abnimmt, darauf. Im lustigen Zop­
ganze Abfahrt überblicken zu müssen. ferlmuster genta dann bis zum Fuß der Wand, 

Der erste Schwung kostet einige Überwin- wo wir einige Seilschaften im Aufstieg begeg-
dung. Wird die Pulverauflage halten, wird ein nen. Bei diesem schlechten Wetter war die 
eventueller Sturz zu bremsen sein ? Doch nach Fuscherkarkopf Nordwand doch noch ein be-
den folgenden 40 Metern verschwindet jede sonderes Erlebnis für uns!" 

Weg in ein neues Bergsteigerjahr Bild: Karl Kolar. Wien 



So schrieb meine Frau im Frühsommer des 
letzten Jahres in ihr Fahrtenbuch. Doch wer 
waren eigentlich die Männer, die sich als erste 
an ein solches Unternehmen wagten ? 

Ich hatte das Glück, in einen Brief Einsicht 
nehmen zu dürfen, in dem Prof. Dr. Josef 
Schintlmeister über seinen int Krieg geblie­
benen Bruder Peter erzählt. Danach begann 
diese Entwicklung des Schilaufs schon in den 
dreißiger Jahren, einer Zeit also, in der Schi­
ausrüstung und Fahrtechnik keineswegs mit 
dem heutigen Stand zu vergleichen waren. Mut 
und Können sind daher bei Peter Schintlmei­
ster und seinen Gefährten gar nicht hoch genug 
einzuschätzen. 

Sie hatten gleich Erfolg, die Fuscherkarkopf-
Nordwand (P. Schintlmeister, Fritz Knigier 
und Erwin Schlager, 10. Juni 1935) wurde zu 
dritt abgefahren und ein Jahr später wieder­
holt, da eine Wiederholung dieser Leistung be­
zweifelt wurde. Es folgte die zu Ostern noch 
stark verschneite SW-Wand desselben Berges, 
und als größtes Unternehmen wurde die 1000 
Meter hohe Nordwand des Hohen Tenn (P. 
Schintlmeister und Fritz Knigier, 23. Juni 
1935) befahren. Dabei kam es zu einem bösen 
Zwischenfall, als Schintlmeisters Partner auf 
blankes Eis geriet und über 200 Meter ab­
rutschte. Zum Glück blieb er unverletzt. Peter 

Die beiden Alpenvereine, DAV und OeAV' 
als Herausgeber der „A lpenve re in s füh re r " 
(AVF) und der Bergverlag Rudolf Rother, 
München, als Verleger sind in vermehrtem Maße 
bemüht, nach Möglichkeit sämtliche Gebirgs-
gruppen der deutschen und österreichischen 
Alpen in AVF-Bänden zu beschreiben. Der 
üblichen Aufgliederung der Ostalpen in drei 
„Zonen" folgend, hat man drei AVF-Reihen 
festgelegt, nämlich eine „Reihe Nordalpen" 
(früher „Nördliche Kalkalpen"), eine „Reihe 
Zentralalpen" und eine „Reihe Südalpen". Gut 
ein Dutzend Bände ist bereits erschienen. 
Aber noch klaffen empfindliche Lücken; eine 
solche besteht am Westende der „Reihe Nord­
alpen". Während die Reihe Zentralalpen im 
Westen mit den drei AVF-Bänden Rätikon, 
Silvretta und Verwall abgeschlossen ist und im 
Norden schon ein AVF-Band „Allgäuer Alpen" 
zur Verfügung steht, ist das ganze dazwischen­
liegende Gebiet noch nicht in AVF-Bänden er­
schienen, nämlich Bregenzerwald bzw. Bregen­
zerwaldgebirge, Westallgäuer Alpen, Kloster­
taler Berge der Lechtaler Alpen und die Lech-
taler Alpen im engeren Sinn zwischen Flexen-
und Fernpaß. Von den Gruppen westlich des 
Flexenpasses gibt es derzeit überhaupt keinen 
Führer für Bergsteiger, ja, bedeutende Unter­
gruppen — z. B. der große Winterstauden­
kamm und die prächtige Karhomgruppe — 
sind seit Jahrzehnten in keinem Führer von 
Rang mehr beschrieben und buchstäblich ver-

Schintlmeister stieg daraufhin den letzten Teil 
der Wand zu Fuß ab, wobei er später das Ab­
schnallen der Schier als das heikelste Unter­
fangen der Tour schilderte. 

Nach dem zweiten Weltkrieg war es dann 
die Pallavicinirinne am Großglockner, die als 
erstrangiges Abfahrtsproblem galt. Einige Ver­
suche scheiterten wegen schlechter Firnverhält^ 
nisse oder aus psychischen Erwägungen, bis 
schließlich den Grazern Herbert Zakarias und 
Gerhard Winter am 7. August 1961 eine Befah-
rung mit Firngleitern gelang. Durch die leichte 
Lenkbarkeit und die Möglichkeit, mit den En­
den die Geschwindigkeit unter Kontrolle zu 
halten, ist dieses Gerät für Steilrinnen beson­
ders geeignet. Es wird vielleicht noch manche 
Eisflanke, deren Befahren mit Schiern unmög­
lich schien, damit bewältigt werden. Abfahrten 
wie durch die Pallavicinirinne oder die Tenn-
Nordwand werden allerdings Einzelerscheinun­
gen bleiben, während die Fuscherkarkopf-
Nordwand durch ihre ideale Lage bei günsti­
gen Verhältnissen noch manchen schilaufenden 
Bergsteiger zur Abfahrt herausfordern wird! 

(Wir verweisen dazu auch auf den Beitrag 
von Gerhard Winter: „Auf Firngleitern durch 
die Pallavicinirinne" im Jahrbuch 1965 des 
OeAV, S. 85—86.) 

gessen worden. Für die „Lechtaler Alpen" 
zwischen Flexen- und Fernpaß besteht wenig­
stens der kleine Führer von Dr. v. Rogister. 

Nachdem der Unterzeichnete schon 1939 einen längst ver­
griffenen Führer für den „Arlberg und die Klostertaler Alpen" 
veröffentlichte, hat er es auch jetzt übernommen, die oben er­
wähnte Lücie westlich des Flexenpasses za schließen, d. h. einen 
AVF-Band für die Gebiete zwischen Flexenpaß im O und Alpen­
rheintal im W zu verfassen und zugleich den Anschluß an den 
AVF-Band „AHgäner Alpen" herzustellen. Es ergaben sich 
aber ernste Schwierigkeiten bei der Einteilung und Benennung 
der Berggruppen im genannten Baum und damit auch beim 
Betiteln des AVF-Bandes. Hier soll versucht werden, endlich 
Klarheit in das unbefriedigende Durcheinander zu bringen. 

E i n t e i l u n g in Be rgg ruppen . Seit es 
Bergsteigervereine gibt, also seit rund 100 Jah­
ren, ist es Brauch» die Alpen für touristische 
Zwecke in Berggruppen einzuteilen, wobei na­
türlich die wissenschaftliche Einteilung (für 
natur- und volkskundliche Zwecke und nach 
geologischen, oro- und geographischen Gesichte­
punkten) weitestgehend berücksichtigt wurde. 
Grundlegend für alpinistisch-touristische 
Zwecke war und ist unbestritten die Einteilung 
nach Berggruppen und nicht etwa nach Tal­
schaften. Aus den verschiedenen Einteilungen 
der Alpen bzw. Ostalpen von Sonklar, Böhm, 
Gerbers, Krebs u. a. hat dann der ehemalige 
A V-Sekretär Dr. J . Morrigl (München) 1924 eine 
Einteilung der Ostalpen zusammengestellt. 
Diese Übersicht über „Die Gebi rgsgruppen 
der O s t a l p e n " wurde 1937 in der Bearbei­
tung von Dr. E. Herrmann (Wien) von den 

Iß ber Bregcnzcrwalb eine Gebirgsgruppe? 
Zur Gruppeneinteilung der Nordalpen in Vorarlberg 
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Alpenvereinen übernommen und in dem be­
kannten „Taschenbuch der Alpenvereinsmit­
glieder" laufend verwendet, desgleichen in der 
AV-Karte „Die Schutzhütten der Ostalpen", 
wo auch die Gruppengrenzen und -nummern 
eingetragen sind. 

Nennen wir sie deshalb kurz „AV-Eintei-
lung". Auch sie beruht auf einer Einteilung 
nach Berggruppen. Sie kann wohl im wesent­
lichen gutgeheißen werden — ausgenommen 
am Westende der Nordalpen (der Ostalpen), 
westlich vom Fernpaß, ein Gebiet, das Dr.W. 
Strzygowski* treffend unter dem Sammel­
namen „Schwäbische Alpen" zusammengefaßt 
hat. In diesem Bereich ist die AV-Einteilung 
und Benennung besonders im Vorarlberger An­
teil nicht nur völlig ungenügend, sondern auch 
falsch. Dies geht schon daraus hervor, daß dort 
seit Jahrzehnten immer wieder neue und andere 
Namen und Grenzen, Gruppen und Unter­
gruppen und Einteilungen versucht wurden, 
zuletzt 1951 in der vorerwähnten Einteilung 
von Strzygowski. 

Schwäbische Alpen. Die AV-Einteilung 
kennt hier drei Gruppen und Nummern, die 
z. T. noch untergeteilt sind, nämlich wörtlich 

1. Bregenzer Wald und Allgäuer Voralpen. 
Umgrenzung: Bregenz - Rheintal - Feldkirch -
Walgau - Gr. Walsertal - Faschinajoch - Alpen­
vorland - Bodensee. 

2. Allgäuer Alpen - Allgäuer Hochalpen, 
Mannheimer- und Wertachgruppe. Umgren­
zung: Illertal - Kleines Walsertal - Starzeljoch 
- Oberstes Bregenzer Achental - Hochkrumbach­
sattel (heute Hochtannbergpaß) - Lechtal • 
Schwäbisches Alpenvorland. 

3. Lechtaler Alpen - Klostertaler Berge 
(Formaringruppe), Parseierkette, Rotlech-
gruppe, Planseeberge. Umgrenzung: Reutte -
Lechtal - Hochtannbergpaß - Bregenzer Achen­
tal - Damülser Tal - Faschinajoch » Großwalser­
tal - Klostertal - Arlberg - Stanzertal - Landeck 
- Inntal - Imst - Fernpaß - Lermoos - Griesen -
Plansee - Reutte. 

Die AV-Einteilung schreibt „Bregenzer Wald". Das ist zwar 
sprachlich richtig, aber heute überholt, weil die amtliche 
Schreibung — z. B. der Vorarlberger Landesregierung — 
seit Jahrzehnten aus guten Gründen nur mehr den festen 
Begriff „BrcjrenierwaJd" kennt. Das gilt auch für die Freytag-
Berndt- Karte 1:100.000, Blatt 36, welche die beste Übersicht 
über das ganze hier behandelte Gebiet zeigt. 

In der 1. Gruppe „Bregenzerwald und All­
gäuer Voralpen" werden also unter e iner 
Gruppe und Nummer zwei ganz verschiedene 
Gebiete bzw. Berggruppen zusammengefaßt, 
nämlich die Talschaft „ B r e g e n z e r w a l d " 
und ihre Umrahmung im Süden und die 
Gebirgsgruppe der „Al lgäuer Vora lpen" 
im Norden, wobei weder im Taschenbuch noch 
in der Schutzhüttenkarte eine Grenze zwischen 
beiden Gebieten angegeben ist. Diese Eintei­
lung ist unbrauchbar, denn unter dem Namen 
Bregenzerwald wird in Vorarlberg seit eh 
und je ausschließlich die Talschaf t Bregenzer-

»„Die Einteilung der Ostalpen in Berggruppen und Tal­
schaften" Ton Walter Strzygowski. In „Geographische 
Studien — Festschrift für Prof. Dr. Johann Solch (1»51).~ 

wald, d. h. das ganze Einzugsgebiet der Bre­
genzer Ache gemeint, niemals eine Berggruppe ! 
Unsere ganze AV-Einteilung beruht aber auf 
Berggruppen und nicht auf Talschaften. 

Talschaf ten und Berggruppen. Die 
Grenzen einer Talschaft bzw. des Einzugs­
gebietes ihres Gewässers sind die Höhenl inien 
auf den wasserscheidenden Kämmen der Berg­
gruppen, welche die Talschaft bilden und um­
geben. Die Grenzen einer Berggruppe dagegen 
sind Tiefenlinien und folgen den Wasser­
läufen der sie umgrenzenden Täler. Strzygow­
ski bestimmt den „Begriff Berggruppe" mit 
Recht also: „Eine Berggruppe besteht aus 
einer beliebigen Anzahl eng oder locker mit­
einander verbundener Berge vom gleichen 
Landschaftstypus, die über das dauernd besie­
delte Land aufragen und von benachbarten 
Gruppen durch Tiefenlinien getrennt werden." 
Manchmal deckt sich der Talschaftsname mit 
dem der umgebenden Gebirgsgruppen, z.B. im 
Stubaital, das von der Gruppe der Stubaier 
Alpen gebildet wird. In anderen Fällen sind 
Talschaftsname und umgebende Gebirgsgrup­
pen ganz verschieden, so im Tal Montafon, das 
von drei Gruppen - Rätikon, Silvretta, Verwall -
gebildet wird. Genau so ist es bei der Tal­
schaft Bregenzer wald. Auch sie wird von 
drei Gebirgsgruppen gebildet und umgeben: 

I. Die Allgäuer Alpen liegen rechts der Bre­
genzer Ache (vom Hochtannbergpaß bis zu 
ihrer Mündung in den Bodensee unweit Bre­
genz) — mit einer Ausnahme: Winterstauden-
kämm, Bizauer Hirschberg und Mittagsfluh — 
alle drei rechts der Ache — sind durch die 
Subersache, den Osterguntenbach und Stogger 
Sattel von den Allgäuer Alpen völlig abgetrennt 
und gehören deshalb dem wasserscheidenden All­
gäuer Haupt- und Grenzkamm nicht mehr an. Sie 
sind vielmehr ganz von der Talschaft Bregenzer 
Wald umschlossen und werden deshalb dem 

II . Bregenzerwaldgebirge zugeordnet, d. h. 
der Gebirgsgruppe, die genau gegenüber, links 
der Bregenzer Ache (von der Argenmündung bei 
Au abwärts) liegt und bisher in der AV-Ein­
teilung ungenau und falsch in den Talschafts­
namen Bregenzerwald eingeschlossen wurde. 
Ihr Höchstpunkt ist das Damülser Horn, 
2134 m. Der Name „Bregenzerwaldgebirge" 
ist nicht neu. Dr. Blodig hat ihn schon 1905 
in der Zeitschrift des DuOeAV verwendet, 
wenn auch im Osten weiter ausgreifend als hier. 

Mit dem eindeutigen Namen „Bregenzerwald­
gebirge" ist sowohl der „Einteilung" und der Tal­
schaft als auch der Berggruppe Genüge getan. 

Die Grenzen des Bregenzerwaldgebirges sind also: 
im W der Alpenrhein Feldkirch—Bregenz. Im N die Bregenzer 
Ache zwischen Bodensee und Mündung der Subersache, dann 
dieser entlang bis SibratsgfälL Im O: Subersache ab Sibrats-
gfäll bis Schönenbach, dann Osterguntenbach-Stogger Sattel-
Au-Argenbach-Faschinajoch-GroOwalsertal (Lutz). Im S: 
Walgau oder IH tal Ton der Latzmündong bis zum Bhein. — 
Koch ein Wort zu den Begriffen Al lgäuer Vor- und H o c h ­
alpen. Ihre Trennung im Starzeljoch als Grenze zwischen 
Vor- und Hochalpen ist nicht annehmbar, weil die Gruppe des 
Hohen Ifen (2227 m) mit den Gottesackerplatten und -wänden 
und mit dem Didamskopf nicht zu den Voralpen gerechnet wer­
den kann. Das ist echtes Hochgebirge I Die naturgegebene 
Grenze zwischen Voralpen im N und Hochalpen im S ist die 
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„Wasserscheide" (1119,5 m) zwischen und mit dem Rohrmoos-
Strazlachtal im O and dem Hirschgunten (-Subersach)tal im W. 
Die Westgrenze gegen das Bregenzerwaldgebirge ist der 
Stogger Sattel (1400 m) W vom Didamskopf. Außerdem: die 
Zweiteilung gerade der „Allgäuer Alpen" in Vor- und Hoch­
alpen im Rahmen der Groß-Gruppen-Einteilung erübrigt sich. 
Dies kann, wie bei allen anderen Gruppen auch, durch Unter­
teilung innerhalb der Gruppe erfolgen. 

Die E in te i lung Strzygowskis in diesem Bereich zwingt 
noch za kurzer Stellungnahme. Er setzt tur „Bregenzerwald und 
Allgäuer Voralpen" der AV-Einteilung nur mehr die Bezeich­
nung „Bregenzerwald" (mit dem Höchstpunkt „Holer Ifen 
2232 m"), d .h . er dehnt den Namen und Begriff „Bregenzer-
wald" über die Talschaftsgrenzen hinaus auch noch auf große 
Teile der Gebirgsgruppe „Allgäuer Alpen" aus, so daß dadurch 
sogar die Allgäuer Voralpen von den Hochalpen völlig abge­
trennt werden. Warum der Talschaftsname Bregenzerwald als 
Berggruppenname unbrauchbar ist, wurde oben genügend 
begründet. Die Einbeziehung der seit eh und je nur den Allgäuer 
Alpen zugerechneten Gruppen des Hohen Ifen und des Bied-
berger Harns in den Begriff „Bregenzerwald" ist für jeden 
Gebietskenner ein so unmögliches Beginnen, daß es hier aner­
örtert bleiben kann. 

III . Lechtaler Alpen. Auch hier ist die AV-
Einteilung vom touristischen Standpunkt aus 
unbefriedigend und unpraktisch. Mag es vom 
wissenschaftlichen Standpunkt aus noch an­
gehen, die ganzen rund 100 km langen Gebirgs­
ketten zwischen Faschinajoch und Fernpaß 
oder von Ludesch an der Lutz bis Oriesen an 
der Loisach unter dem Sammelnamen,, Lech­
taler Alpen" zusammenzufassen, so doch nicht 
aus touristischer Sicht. Auch die Unterteilung 
in Klostertaler Berge oder Formaringruppe, in 
Parseier Kette, Rotlechgruppe und Plansee­
berge zeigt, daß man mit dem einen Namen 
nie auskam. 

Die Natur und die Verkehrswege (Flexen-
straße) bieten aber schon bei einem kurzen 
Blick auf die Karte eine ganz einfache Lösung 
an, nämlich eine Aufteilung in ein westliches 
Drittel W vom Flexenpaß und in die restlichen 
zwei Drittel zwischen Flexen- und Fernpaß. 
Dies ist auch optisch und orographisch an­
sprechend, denn vom Flexen bzw. von Lech 
bis Reutte begleiten „die Lechtaler Alpen" 
den Lech nur auf seinem e inen , dem rechten 
Ufer, während das Restgebirge (die „Kloster­
taler Berge" der AV-Einteilung oder die „For­
maringruppe" Strzygowskis) den obersten Lech 
hufeisenförmig umfängt, d. h. be ide Lechufer 
bildet. Was hier vorgeschlagen wird, nämlich 
den Namen und die Gebirgsgruppe der Lech­
taler Alpen auf die noch immer rund 70 km 
lange Kette zwischen Flexen- und Fernpaß zu 
beschränken, hat Strzygowski bereit» 1951 fest­
gelegt. Er meinte schon damals „das Arlberg-
Tannberg-Gebiet bildet heute eine wirksame 
Trennung zwischen den eigentlichen Lechtaler 
Alpen und einer westlichen Gruppe" (W vom 
Flexenpaß, die er „Formaringruppe" nennt). 
Er fordert deshalb „daß die Formaringruppe 
künftig s e l b s t ä n d i g neben den Lechtaler 
Alpen genannt werden muß" und daß die Lech­
taler Alpen erst am Flexenpaß (und nicht schon 
am Faschinajoch) beginnen. Die Lechtaler Alpen 
scheiden damit aus unserer Betrachtung aus. 

Wir aber wenden uns endgültig den Vorar l ­
berger Alpen west l ich des F lexenpasses 
zu, denn hier herrscht das größte Durcheinan­
der. Nebeneinander waren oder sind in Ver­
wendung: „Klostertaler Berge" oder „Kloster-
taler Gruppe der Lechtaler Alpen"; oder ein­

fach „Klostertaler Alpen". Oder auch nur 
„Lechtaler Alpen". Oder „Rotwandgruppe" 
bzw. „Gruppe der Roten Wand". Und als 
letzter Vorschlag die »^Formaringruppe" Strzy­
gowskis, die ebenso wenig befriedigt wie die 
anderen Namen. Keiner hat sich eingeführt. 
Das namengebende Klostertal (Alfenz) z. B. 
begleitet nur den kleineren Teil der ganzen 
Gruppe. Außerdem gibt es in nächster Nähe, 
in der Silvrettagruppe, auch ein Klostertal 
und Klostertaler Berge. Das Wort Formarin 
aber ist nur Gebietskundigen vertraut. Der 
Fremde weiß nicht wohin damit. Und ganz 
unpraktisch ist die Benennung einer großen 
Hauptgruppe nach nur einem Berg wie im 
Namen „Gruppe der Roten Wand". Das ist 
nur eine Untergruppe. Hier kann nur eine 
Radikalkur helfen, nämlich die endgültige Aus­
merzung aller dieser Namen durch eine sinn­
volle Neuprägung: 

Lechquellgebirge.* Denn dieser weitverzweigte 
Gebirgsstock zwischen Faschinajoch und Fle­
xenpaß umfängt hufeisenförmig den jungen 
Lech und alle seine Quellbäche — mit der 
Lechquelle inmitten — als mächtiger Gebirgs-
wall seiner höchsten Stöcke, als da sind: Wild­
grubenspitzen (2753 m; Höchstpunkt), Spuller 
Schafberg (2679 m), Rote Wand (2706 m), 
Braunarlspitze (2684 m) und Karhorn (2416 m), 
denen sich noch stolze Seitenkämme angliedern, 
so u. a. die Gruppen der Gamsfreiheit (2214m), 
der Künzelspitzen (2397 m und) des Zitter-
klapfen (2403 m). 

Der Name Lechquellgebirge umfaßt also nicht 
nur sinnvoll das ganze Gebirge mit seinen Ver­
zweigungen, er legt ebenso sinnvoll seine Lage 
sofort für jedermann, auch für einen völlig 
Ortsfremden gemeinverständlich fest. Seine 
drei Grenzpässe liegen eindeutig fest: im W 
das Fasch ina joch (1486 m) gegen das Bre­
genzerwaldgebirge; im N der H o ch t an n ­
be rgpaß (1754 m) gegen die Allgäuer Alpen; 
im O der F l e x e n p a ß (1774 m) gegen die Lech­
taler Alpen. Die Grenze im Süden gegen die 
Verwallgruppe bildet das Klostertal (Alfenz) 
und der Arlbergpaß. Die vier Großgruppen der 
„Schwäbischen Alpen" lauten also: 

1. Allgäuer Alpen, 
2. Bregenzerwaldgebirge, 
3 a. Lechquellgebirge, 
3 b. Lechtaler Alpen. 
Jede dieser vier Gruppen sagt schon durch 

den Namen ihre Lage an. Das ist einfach, klar 
und gemeinverständlich. Mehr braucht es 
nicht. Der AVF-Band, welcher die eingangs 
erwähnte Lücke schließen wird, beschreibt also 
neben den Allgäuer Randgebieten der Talschaft 
Bregenzerwald vor allem das Bregenzerwald­
gebirge und das Lechquellgebirge. Dement­
sprechend wird sein Haupttitel lauten: 

„Alpenvereinsführer Bregenzerwald- und 
Lech quellgebirge". 

Er wird im bibliographischen Titel noch 
durch Über- und Untertitel ergänzt werden. 

Walther F la ig , Bludenz 
* Diese Namensprägung erweckt sprachliche Bedenken (An­

merkung der Schrif tieitung). 
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Folgerungen nach der Eislawinenkatastrophe von Mattmark 
im Wallis 

Die Eislawine vom Allalingletscher auf den 
im Bau befindlichen Staudamm von Mattmark 
im Saastal vom 30. August 1965 muß mit ihrer 
halben. Million Kubikmeter Eis und ihren 88 
Todesopfern nicht nur alle Kraftwerkbauten 
des Wallis und der übrigen Schweiz, sondern 
auch aller anderen Alpenstaaten vor ernsteste 
Fragen stellen. Das obere Saastal, das der 
Berichterstatter wie die meisten Walliser Täler 
wiederholt besucht hat (u. a. 1921, als der 
Allalingletscher bis in Lärchenbestände unter­
halb Mattmark vorstieß), ist sowohl geologisch 
mit seinen penninischen Grüngesteinen, wie 
klimatisch und biologisch mit der Häufung sel­
tener Pflanzen ostarktischer Herkunft unter­
halb der Gletscher, mehreren Tälern der Hohen 
Tauern sehr ähnlich, wo die Tauemkraftwerke 
die Moll an der Margaritze unter dem zurück­
weichenden Pasterzenkees und die Kapruner 
Ache auf dem Moserboden unter dem Karlin-
ger-Kees und Wasserfallboden aufgestaut ha­
ben. Ihr großes System von durch Stollen ver­
bundenen Stauwerken wird an Größe von dem 
der ,. Grande Dixence" übertroffen, deren durch 
Kanäle und Stollen verbundene Stauseen von 
dem von Mauvoisin unter dem Giétroz- Glet­
scher im Bagnes-Tal über den Hauptspeicher 
von Dix unter dem Cheillon-Gletscher bis zu 
dem von Zmutt über Zermatt reichen (bei 
dessen Bau vor zwei Jahren durch einen süd­
italienischen Arbeiter eingeschleppter Typhus 
und eine schadhafte Leitung eine so katastro­
phale Epidemie verursacht hatten). Eine Toch­
tergesellschaft der „Grande Dixence", die 
„Elektro-Massa", will die Massa unterhalb des 
größten Alpengletschers, dem Aletschf irn, und 
die Rhone bei Gletsch unterhalb des Rhoneglet­
schers stauen. Für die Stadt Zürich ist die 
Albigna unterhalb des Albigna-Gletschers im 
Bergeil, aus dem vor vielen Jahrtausenden der 
Inn entsprungen ist, gestaut, und ihr großarti­
ger Wasserfall ebenso geopfert worden, wie 
schon vorher der der Pissevache im Wallis und 
viele andere. Das gleiche Schicksal droht den 
Wasserfällen unter den Gletschern des Ada-
mello und der Presanella, welche die italieni­
sche Gesellschaft „ENEL" trotz der Proteste 
der Bevölkerung und des Naturschutzes ab­
leiten will, es droht den ähnlich wertvollen des 
Maltatals in Kärnten und anderen. 

Die meisten der neuen Stauseen und viele 
weitere sind schon viel früher auf natürlichem 
Weg entstanden und vergangen, einige zufolge 
der Gletscherschwankungen der letzten Jahr­
hunderte. 

Zu diesen gehört der Saaser- oder, wie er 
seit 1786 genannt wird, Mattmark-See unter 
den Gletschern von Seewinen, Schwarzenberg, 
Allalin und Hochlaub, die den See vom Ende 
des 16. bis zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
über dreißigmal aufgestaut haben. Seine zahl­

reichen Ausbrüche, besonders die von 1589 und 
1633, haben im ganzen Vispertal ähnliche Ver­
wüstungen angerichtet und Opfer an Menschen 
und Vieh gefordert wie die Ausbrüche des vom 
Giétroz-Gletscher im Bagnestal gestauten Eis­
sees von 1595, 1640 und 1818 und des vom 
Vemagtfemer im ötztal gestauten Rofeneissees 
von 1600, 1678 und 1845. Diese Katastrophen 
waren ein Hauptanstoß für die Inangriffnahme 
von Gletscherforschungen. Zur Verhütung sol­
cher Ausbrüche hat schon 1681 der Tiroler In­
genieur Martin Gumpp vorgeschlagen, den 
Rofensee durch einen Stollen abzulassen, und 
1834 hat der Walliser Ingenieur Ignaz Venetz, 
der als einer der Begründer der Gletscherfor­
schung auch den Giétroz-Gletscher untersucht 
hat, den Mattmarksee durch einen durch das 
Allalineis gezogenen Graben tatsächlich entleert. 
Die Geschichte des Vemagtfemers und Rofen-
Eissees hat Sebastian Finsterwalder in einer 
vom Deutschen und österreichischen Alpen­
verein 1897 veröffentlichten Monographie, die 
des Mattmarkgebietes Otto Lütschg in einer 
noch umfangreicheren Veröffentlichung der 
Hydrologischen Abteilung der Schweizerischen 
Meteorologischen Zentralanstalt 1926 ausführ­
lich dargestellt. 

Während die größten Alpengletscher, wie das 
Mer de Glace am Mont Blanc, der Aletsch- und 
Rhonegletscher im Wallis, der Hintereis-, Gurg-
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1er- und Gepatschferner in Tirol und die Pa­
sterze in Kärnten, erst auf länger dauernde 
Klimaschwankungen reagieren und sich daher 
seit ihren Höchstständen um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts mit nur wenig schwan­
kender Geschwindigkeit zurückziehen, sprechen 
kleinere Gletscher auch auf kurze Klimaschwan­
kungen an. Einige haben durch ihre besondere 
Beweglichkeit und damit verbundene Gefähr­
lichkeit Berühmtheit erlangt, darunter die von 
Gietroz, Allalin und Vernagt. Solange der all­
gemeine Gletscherschwund andauert, können 

Biauet 3t<ùn, 
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Aufstauungen im Vorfeld so großer Alpenglet­
scher, wie die erwähnten unterhalb des Aletsch­
und Rhonegletschers, des Gepatschferners 
und der Pasterze, als relativ ungefährlich gel­
ten, wogegen jenen unter kleineren, bewegli­
cheren Gletschern, wie der Fall Mattmark be­
weist, schon während der Bauzeit schwere Ge­
fahren drohen. In Zeiten des Vorstoßes bedro­
hen sie auch fertiggestellte Dämme, besonders 

wenn diese auf brüchigem Gestein errichtet 
werden, wie es bei den Speichern von Gletsch 
und am Moserboden der Fall ist, weswegen die 
zuständigen Geologen vor diesen Bauten drin­
gend gewarnt haben. Welche Kraft auch klei­
nere Gletscher beim Vorrücken entfalten, zeigt 
u. a. der Schwarzenberggletscher, der schon im 
17. Jahrhundert einen 20 m hohen und langen 
Serpentinblock, den „Blauen Stein", am Ufer 
des Mattmarksees abgeladen und beim Vorstoß 
von 1817—1820 nochmals um 7 bis 8 m verscho­
ben hat. Während dieser Gletscher nach 1852 
den See nicht mehr erreicht hat, ist der Allalin-
gletscher, wie ich 1921 beim Abstieg vom 
1034 m hohen Allalinhorn selbst gesehen habe, 
nochmals bis unterhalb des Sees vorgestoßen. 

Durch seine künstliche Aufstauung fast auf 
die gleiche Höhe, die er 1834 vor seiner Ab­
lassung durch Venetz erreicht hat, ist nicht 
nur ein großer Gefahrenherd entstanden, son­
dern sind auch, genauso wie durch die Auf­
stauung der Margaritze, des Moserbodens u. a., 
Lebensräume seltenster Pflanzen vernichtet 
worden. Die Vernichtung immer weiterer Was­
serfälle und anderer Naturschönheiten zugun­
sten von Energiegewinnung konnte trotz der 
Schädigung des Fremdenverkehrs und damit 
auch der einheimischen Bevölkerung, die in 
mehreren Fällen, wie denen von Besehen und 
Lignes, trotz heftigen Widerstandes zur Um­
siedlung gezwungen worden ist, leider nicht 
verhindert werden. Wohl aber ist längst klar, 
daß auch bei rücksichtslosem Ausbau aller 
verfügbaren Wasserkräfte, wie er in den Alpen 
der Schweiz und Italiens bald erreicht sein 
dürfte, der rasch steigende Strombedarf nicht 
gedeckt werden kann und daher weitere Ener­
giequellen erschlossen werden müssen, womit 
in vielen europäischen und außereuropäischen 
Staaten bereits begonnen worden ist. Wie be­
sonders Prof. Otto Kraus wiederholt, nament­
lich in seiner Schrift „Bis zum letzten Wild­
wasser ?" (Aachen 1960), eindrucksvoll nach­
gewiesen hat, ist es einfach widersinnig und 
nicht zu verantworten, „kurz vor Torschluß" 
auch noch die letzten Wildwässer, Bergseen, 
Wasserfälle und Schluchten, kurzdauerndem 
materiellen Gewinn zu opfern. 

Daß zu den vor weiteren Eingriffen zu schüt­
zenden und zu erhaltenden Naturlandschaften 
neben mehreren der schönsten Bergseen und 
Wasserfälle auch die noch im vorigen Jahr­
hundert von Gletscherzungen erreichten Vor­
felder besonders der beweglicheren Alpenglet­
scher gehören, sollte nach den Katastrophen 
von Mattmark und den an anderen Stauseen 
vorangegangenen keiner weiteren Begründung 
bedürfen. Helmut Garns 

Nachdem die vorstehenden Zeilen unter dem unmittelbaren 
Eindruck der Katastophe niedergeschrieben waren, sind über 
diese fiele weitere Berichte erschienen, Ton denen nur drei ge­
nannt seien: Eine sehr beachtenswerte Stellungnahme von Gen­
fer Geologen in der Tribune de Genève vom 26. September 1965, 
ein ausführlicher Bericht des Präsidenten der Walliser Katar-
forschenden Gesellschaft 1. Ilarietan im Bulletin de la Huri-
thinnne T.XYTTT, 1965 mit 2 genauen Karten und 11 Photo­
graphien und ein kürzerer bebilderter Aufsata von P. Filier in 
der Stuttgarter Zeitschrift „Die Natur". 
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Wie alljährlich im ersten Heft eines Jahr­
ganges darf sich der Schriftleiter mit ein paar 
Zeilen in eigener Sache an Sie wenden, mit 
seinen Anliegen und Nöten hinsichtlich unserer 
„Mitteilungen". 

Was unser Blatt sein soll, steht eigentlich 
schon im Namen: Mitteilungen der Vereins­
leitung an Sie, die Mitglieder, und teilweise 
auch an die Zweigvereine und manchmal dieser 
an alle Bergsteiger. Diese Aufgabe ist eigentlich 
klar umrissen und hat immer voran zu stehen. 
Wenn sich die Schriftleitung bemüht, darüber 
hinaus auch, soweit es der Platz erlaubt, ein 
wenig alpin-literarisch tätig zu sein, so ist das 
mehr oder weniger eine Fleißaufgabe, die etwas 
Würze in das darzubietende Gericht bringen 
soll. 

Die Schriftleitung „wälzt" immer wieder die 
Frage nach Möglichkeiten der Aus- und Um­
gestaltung dieser „Mitteilungen", wozu sie auch 
durch Gespräche innerhalb der Vereinsleitung 
angeregt wird. Zwei Hauptfragen treten dabei 
jedesmal in den Vordergrund: Genügt das zwei­
monatliche Erscheinen oder soll eine häufigere 
Folge angestrebt werden (14tägig bis zum zwei­
ten Weltkrieg), und soll die äußere Aufmachung 
repräsentativer werden oder bescheiden blei­
ben. Jede Änderung kostet Geld, und es wird 
wohl nur möglich sein, einen der Wünsche in 
absehbarer Zeit zu verwirklichen. 

Dar über hinaus aber bleiben noch viele An­
liegen bestehen, die uns wesentlicher dünken. 
Dazu gehört einmal die Mitarbeit vor allem 
jener Bergsteiger, die in den Jungmannschaften 
und Hochtouristengruppen vereinigt und eine 
bergsteigerische Elite sind. Haben sie sich und 
den weniger Extremen nichts zu sagen? Die 
Schriftleitung kann es nicht glauben, daß unter 
diesen allen keiner schreiben kann oder will! 
Zugegeben, es ist nicht leicht, das, was einer zu 
sagen hat, knapp und klar auszudrücken. Aber 
dazu würde sicher ein Erfahrener seine Hilfe 
leihen. Auch der Schriftleiter hilft hier gerne. 
Für reine Schilderungen aber, die gerne sehr in 
die Breite gehen, haben die „Mitteilungen" 
allerdings nicht genug Platz. 

Der Platzmangel und die großen Abstände 
der Hefte sind auch die Gründe, warum sich die 
Schriftleitung nicht auf Meinungsaustausch, 
auf Diskussionen einlassen kann, wie sie in der 
Zeit zwischen den beiden Kriegen zum ständi­
gen Inhalt der „Mitteilungen" gehörten. 

Viele Leser schreiben dem Schriftleiter in 
irgend einer Sache. Sie alle mögen Geduld 
haben. Solange ein Schriftleiter diese Arbeit 
nebenberuflich macht, braucht er Ihre Nach­
sicht, wenn nicht immer oder nicht rasch genug 
eine Antwort kommt. Ein hauptamtlicher 
Schriftleiter, der nun bald einmal kommen 
soll, wird hierin wohl Wandel schaffen kön­
nen. Haben Sie aber alle Dank, die dem Schrift­
leiter ihre Meinung schreiben, auch wenn sie 
anderer Auffassung waren. Nicht bedanken 

muß sich der Schriftleiter für die — Gottlob — 
seltenen Zuschriften, deren Verfasser vergessen, 
Name oder Anschrift oder beides anzugeben. 
Sie sagen damit wohl selber, daß sie weder 
Dank noch Antwort heischen. 

Manchen heißen Kopf erzeugt leider noch 
immer der Übergang von der Fraktur- auf die 
Antiquaschrift. Wir haben uns selbst lange da­
gegen gesträubt. Heute haben wir aber schon 
wenigstens zwei Fünftel Leser, die mit der Frak­
tur ernste Schwierigkeiten haben. Wir können 
hier nicht in einer anachronistischen Haltung 
verharren. Junge Bürokräfte können nirgends 
mehr kurrent geschriebene Konzepte lesen. 
Außerdem ist die Antiqua nichts Fremdes. 
Sie ist im gleichen Kulturraum entstanden wie 
die Fraktur, ja, sie ist deren Mutter. 

Für den neuen Jahrgang mögen Sie alle, die 
mitarbeiten wollen, die Redaktionsschlüsse der 
Hefte vormerken, die anschließend abgedruckt 
sind. 

Und damit wünscht Ihnen ein frohes, gesun­
des und erfolgreiches Bergjahr 1966 

Ihr Schriftleiter 

Erscheinungsweise und Redaktionsschlüsse 1966 

Alle Zweigvereine und Mitarbeiter werden 
gebeten, sich die Erscheinungsfolge und vor 
allem den Redak t ionssch luß für die einzel­
nen Hefte vorzumerken und zu beachten. 

Heft 

1/2 
3/4 
5/6 
7/8 
9/10 

11/12 

Red.-Schluß 

31. 12. 1965 
26.2. 1966 
30.4. 
30.6. 
31.8. 
29. 10. 

Ersehe 

31. 1. 1 
4 .4 . 
1.6. 
1.8. 

30.9. 
1. 12. 

Katastrophenhilfe 
Der Sektionen verband Tirol hat der S. Lienz 

S 5000.— überwiesen, die deren Vorstand wid­
mungsgemäß dem Bergbauern Peter Paul 
Waldner, Mentler am Lottersberg, Gemeinde 
Matrei i. O., am 17. November 1965 übergab. 
Eine Mure hatte beide Futterhäuser samt allem 
Vieh des Mentleranwesens in die Tiefe gerissen. 
Der Hof muß umgesiedelt werden, da die Mure 
auch einen großen Teil des Feldes zerstört hat. 
Der schwer heimgesuchte, invalide Bauer hat 
elf Kinder. 

Durch Vermittlung des Tiroler Sektionen­
verbandes (Kassier Franz Kunz, Sektion Tou­
ristenklub Innsbruck) wurden als Spende eines 
Innsbrucker Gastwirtes eine Kücheneinrichtung 
und verschiedenes Haushaltgerät unentgeltlich 
an einen durch das Hochwasser schwer geschä­
digten Bauern in Thal-Aßling, Pustertal, ge­
liefert. Herr Dr. Thonhauser, Sekt. Lienz, hat 
diesen Bauern benannt. Ein Teil der Sachen 
wurde durch die Fa. Brüder Unterweger, Thal-
Aßling, an Bedürftige ausgegeben. 
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ScAacA dan LawÌHCHtod 
Die sene Edelweiß-Lawinenschnnr als „Lebensversicherung" im Schistock 

Seit Jahrzehnten 
wird die Verwen­
dung der Lawinen­
schnur von verant­
wortungsbewußten 

Stellen und Persön­
lichkeiten als das 
verläßlichste Mittel 
zur Auffindung von 
Lawinenverschütte­
ten empfohlen. Trotz 
aller dankenswerten 
Bemühungen und 
Erfolge von Wissen­
schaft und Technik 

muß es heute — und sicher auch in Zukunft — 
jedem Schiläufer höchste Verpflichtung sein, 
die Lawinenschnur zu verwenden. 

Die Verwendung der althergebrachten Hanf-
Lawinenschnur macht alles eher als Freude 
und ihre allgemeine Verbreitung konnte nie 
befriedigend erreicht werden. Da kam in den 
letzten Jahren die Perlon-Lawinenschnur, an 
Umfang und Gewicht auf ein Viertel der Hanf­
schnur reduziert. Mit dieser verbesserten Per­
lonschnur war es aber noch nicht getan. Nach 
der bisher üblichen Art der Verwendung mußte 
sie r e c h t z e i t i g angelegt und nachgeschle i f t 
werdem Sie im richtigen Zeitpunkt anzulegen 
ist nicht jedermanns Sache, und das Nach­
schleifen im Gelände erweckte der Umgebung 
gegenüber den Eindruck eines allzu Ängst­
lichen, ja eines Feiglings, und dem wollten sich 
nur die Wenigsten aussetzen. Die Lawinen­
schnur blieb also im Rucksack, und wenn es 
krachte, war es für die so nützliche Verwen­
dung zu spät. Wiggerl Gramminger kam nun 
auf den Gedanken, die Lawinenschnur im 
Schistock zu verstauen, und zwar so, daß sie 
mit einem Griff angelegt, dabei von der Außen­
welt nicht wahrgenommen und nach Begehung 
der Gefahrenstelle wiederum abgelegt werden 
kann, aber bei Abgang einer Lawine in Sekun­
denschnelle in Aktion tritt. Jeder Schiläufer, 
sofern er einen Rohrstock besitzt, kann sich 
das unschwierig ohne Aufwand richten. So 
nun der Vorschlag Grammingers: 

Man bohrt etwa 1 cm unterhalb des Stock­
griffes ein 4-mm-Loch, dessen Bohrgrate sorg­
fältig abzufeilen sind» und läßt die Lawinen­
schnur durch dieses Loch in das Innere des 
Stockes verschwinden. Dies ist „ H e i m a r b e i t ' 
und erfordert 20 Minuten. Das Einführen er­
folgt am besten, indem man den Stock ständig 
mit der Spitze auf den Boden (Steinboden) 
stößt, um die bereits im Innern befindliche 
Schnur nach unten zu rütteln. Dadurch ent­
steht unterhalb des Loches immer wieder so­
viel Raum, daß die Schnur schließlich in der 
ganzen Länge von 20 m im Stockinnera unter­
kommt. Die für diesen Zweck neu entwickelte 

„Edelweiß-Lawinenschnnr" ist an einem Ende 
mit einer verstellbaren Handschlaufe versehen, 
welche etwa 1 cm aus dem Schistock heraus­
ragt. Dieses Schlaufenende wird mit einem 
Gummiring verdeckt und fixiert. Bei dieser neu­
artigen Lawinenschnur treten im. Geflecht je­
weils weiße - gelbe - grüne Kennfäden an die 
Oberfläche, wobei die Reihenfolge weiß-gelb-
g rün die Richtung zum Verschütteten an­
zeigt. 

So ausgerüstet kann der Schiläufer in Hin­
kunft schon bei geringstem Anschein von La­
winengefahr im Aufstieg, wie in der Abfahrt, 
u n b e m e r k t jene Vorbeugungsmaßnahmen 
treffen, die im Falle einer Verschüttung die 
höchsten Rettungsaussichten durch seine Ka­
meraden garantiert. Es braucht dabei ledig­
lich nach Verschieben des Gummiringes die 
Schlaufe etwas herausgezogen und um das 
Handgelenk gelegt werden, und der Aufstieg 
oder die Abfahrt kann ungehindert fortgesetzt 
werden. Der Schiläufer wird dabei noch ver­
anlaßt, das zu tun, was seit Jahrzehnten bei 
Lawinengefahr als oberstes Gebot empfohlen 
wird, nämlich: „ H e r a u s mi t den H ä n d e n 
aus den S tocksch lau fen . " Kommt es nun 
wirklich zum Abgang einer Lawine — worauf 
er in diesem Falle vorbereitet ist—, so genügt 
das Wegwerfen des Schistockes mit der Lawi­
nenschnur, wenn möglich in Art eines Speer­
wurfes — und die Lawinenschnur läuft aus 
dem Schistock ab. Kommt es dabei zu einer 
Totalverschüttung, so werden die außenstehen­
den Kameraden mit großer Sicherheit Teil­
stücke der Lawinenschnur an der Oberfläche 
vorfinden und damit den Verschütteten auf 
schnel l s te Art befreien können (siehe Ab­
bildungen). 

(Beachte die nach Redaktionsschluß einge­
langte Stellungnahme Seite 18.) 

Das „Korsika-Feriendorf zum störrischen Esel" 

des Bezirkes Dombirn des OeAV findet 
heuer wieder von Mai bis September statt. 
Ein ausführlicher, reichbebilderter Prospekt 
ist durch die Adresse „Korsika-Feriendorf 
OeAV, 6850 Dombim. Vorarlberg", erhältlich. 
Bitte Rückporto S 3 . — beilegen. Näheres im 
Inseratenteil dieses Heftes. 

Mitarbeiter 
für stundenweise Arbeit beim Versand der 

„Mitteilungen" gesucht. Anfragen in der Kanz­
lei, Innsbruck, Wilhelm-Grell-Straße 15/IV.St. 
Telefon (05222) 23171. 

Nächste Redaktionsschlüsse: 
Für Heft 3/4: 26. Februar, 
für Heft 5/6: 30. April! 
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OIE LAWINENSCHNUR IM SKISTOCK 

Schlingenende der 
Lawinenschnur bei 
normaler Benützung 
•it Gtuoaidip aia 
Stock befestigt. 

Bei Lawinengefahr 
Gummidip tiefer 
schieben, dadurch 
werden Schlitz u. 
Schlinge frei. 
Schlinge über den 
Stock ziehen und ait 
der Hand durch die 
Schlinge schlüpfen. 

Stock und Schlaufe 
nur auf einfache 
Weise fassen. Nur 
so kann der Stock 
schnell weggewor­
fen werden. 
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die seite für die HG - die seite für die JM 

looo Kilometer Alpenuberquerung auf Schiern 
Fünf Alpinisten aus vier Ländern nahmen 

im Hochwinter 1965 das Wagnis auf sich, 
1000 Kilometer auf Schiern von Innsbruck 
nach Grenoble zurückzulegen. Eine Tour wie 
diese war in den Alpen noch niemals vorher 
unternommen worden. 

Am 1. Februar 1965 starteten der 36jährige 
Franzose Jean Arv i se t , der 35jährige Schwei­
zer Denis B e r t h o l e t , der 27jährige Italiener 
Enrico Mauro , der 25jährige Australier Sven 
Coomer und der Leiter der Gruppe, der 31-
jährige Franzose Jac Sagnier in Ventimötztal. 

Sie wollten in einem waghalsigen Nonstop­
marsch eine symbolische Verbindung zwischen 
den beiden Olympiastädten Innsbruck und 
Grenoble herstellen. Eine Grußbotschaft des 
Innsbrucker Bürgermeisters an seinen Kollegen 
in Frankreich begleitete sie. 

12 Gebirgsgruppen lagen vor ihnen, 30 Gipfel, 
25 Gletscher mit ihren drohenden Brüchen und 
Spalten, kurz: Schwierigkeiten, Gefahren und 
Anstrengungen, die weniger Mutige abgehalten 
hätten. Nicht so diese fünf erfahrenen Bergstei­
ger, die mit Bedacht und großer Sachkenntnis 
ihre Ausrüstung zusammenstellten, weil sie ganz 
genau wußten, daß sich in den unbarmherzigen 
Regionen von Schnee und Eis jeder Fehler bitter 
rächt. Sie verwendeten Fischer-Perfekt-Schi, 
Contact-Sicherheitsbindung, französische Klei­
dung und amerikanisches Geschirr. Die Ausrü­
stung wurde auf einer Tour auf die 3774 m hohe 
Wildspitze erprobt und ausgezeichnet befunden. 

Als sie in Vent aufbrachen, war es beißend 
kalt, Schneestürme machten ein Vorwärtskom­
men zu einem Kampf um jeden Meter, die 
Steigfelle wollten nicht halten, und die Über­
schreitung des 2875 m hohen Hoch jochs forderte 
schon am zweiten Tag der Alpenuberquerung 
von den Teilnehmern die ganze Kraft. Doch 
gab es trotz Schlechtwetters kein langes Ver­
weilen in den Schutzhütten. Vom Etschtal 
kämpften sie sich über das Martelltal zum 
Cevedale durch. Wieder und wieder stellten 
Schneestürme und Nebel das Unternehmen in 
Frage. Mit eisernem Willen drangen sie weiter 
zur Pizinihütte und zur Soldaspitze vor. 

Immer noch herrschte miserables Wetter. 
Eine Woche war vergangen. 

Da besserte sich das Wetter. Der 3909 m 
hohe Piz Palü sollte überquert werden. Wieder 
Wettersturz! Umkehr! Eine bittere Erkenntnis, 
aber die einzige Möglichkeit für einen Berg­
steiger, der die Grenzen kennt, die ihm durch 
die Natur gesetzt sind. Darum ging es über Bivio 
und den Julierpaß bei frühlingshaften Tempera­
turen weiter. In Juf, dem höchstgelegenen Dorf 
der Schweiz, wurde eine kurze Pause eingelegt. 

Am 12. Februar war das Rheinwaldhorn­
massiv geschafft und weit, weit hinten am 

Horizont erschien aus dem Dunst der Mont­
blanc. Nach einigen Tagen schlechtester Witte­
rung gab es nun ein Prachtwetter: In den hellen 
Nächten waren sogar Nachtmärsche möglich. 
Vorbei am Ritomsee erreichte die Gruppe 
bald Airolo und dann über den Cornopaß das 
Rhonetal, weiter über den Simplon und die 
Weißmies-Kette Saas Fe. 

In Zermatt wurden sie wie Helden gefeiert. 
Aber die ungeheuren Strapazen machten sich 
hier bemerkbar; auf dem Weiterweg sind zwei 
der fünf am Ende ihrer Kondition. Für sie war 
das Rückkehr nach Zermatt, ärztliche Behand­
lung. Bald aber waren sie wieder bei den anderen. 

Die Viertausender bis Breuil stellten die aus-
gemergelten.nur mehr vom eisernen Durchhalte­
willen vorwärtsgetriebenen fünf Freunde vor 
eine neue Schwierigkeit: die brennende Hitze 
auf den blanken Eisfeldern. 

In diesen Abschnitt der Tour fiel auch die 
größte bergsteigerische Schwierigkeit, die Be­
gehung des Castor- Grates, der wegen seiner 
Steilheit und seiner Ausgesetztheit das Letzte 
an körperlichem Einsatz verlangt. Aber auch 
der Castor-Grat wurde überwunden.Über Aosta, 
Cogne, den Lauzonpaß und Valsavaranche, den 
Nivolet- und den De-la-Vache-Paß erreichten 
sie das Val d'Isère. Im Schneetreiben wurden 
der De-la-Frette-, De-la-Laisse- und De-la-
Vanoise-Paß überschritten. 

Fast wären alle Anstrengungen, alle Ent­
behrungen, alle Selbstüberwindung umsonst 
gewesen, als am 3. März, kurz vor dem Ziel, 
bei der Überquerung des Chaviere-Passes ober­
halb des Modane eine Lawine drei der fünf 
Freunde jäh aus dem Hang riß und fast begrub. 
Nur ihrer großen Erfahrung als Bergführer 
hatten sie es zu verdanken, daß sie der tobende 
Schnee lebend entließ. 

Die letzte Nacht in den Bergen verbrachten 
sie in Schnee-Iglus. Am nächsten Morgen fuh­
ren sie ins Tal ab und erreichten Le Rivier-
Allemond, das erste Dorf der Dauphiné. Am 
5. März waren sie in Grenoble. Der Bürger­
meister empfing sie, man gratulierte ihnen zu 
ihrer großartigen Leistung: 33 Tage und Nächte 
waren sie unterwegs und haben auf Schiern 
eine Höhe bewältigt, die der zweieinhalbfachen 
des Mt. Everest entspricht. 

Wer waren die Männer dieses Unternehmens? 
Jean Harvbei 'wurde am 7. Februar 1929 in CoumenTe gebo­

ren. In setner vom Krieg fiberschatteten Jugend betreibt er viel 
Sport. Seinen Militärdienst leistet er in Deutschland. 1952 
bezwingt er die Nordwand der Drus und arbeitet ab 1953 in der 
Bergfahrerschule in Chamonix. 195« bis 1961 unternimmt er 
verschiedene großartige Bergfahrten, darunter eine mit Lionel 
Terray in den Himalaya. 1962 läßt er sich in Deux Alpes nieder. 

Dénis Bertholet wurde am 13. November 1929 in der Schweiz 
geboren und widmet sich schon in seiner frühesten Jugend dem 
Sport. 1954 nimmt er an einer Himalaya-Expedition als Käme-
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ramann teil mid durchklettert 1957 als erster im Winter die 
Nordwand des Petit Combin. 1960 legt er sein Bergfuhrerexa-
men ab and ist 1961 als Schilehrer in Australien tätig. 1364 
gelingt ihm die Erstbesteigung der Norawand des Chardonnet. 

Enrico Mann wurde am 14. April 1938 in Tricecino geboren. 
Er tritt 1952 in eine Weberei ein und unternimmt an den 
Wochenenden Klettertouren. 1959 ist er Pistenwart für die Schi­
pisten von Sestriere. 1960 ersteigt er eine Reihe von Berg­
gipfeln auf überaas schwierigen Routen. Vom Pech verfolgt 
gerät er unter eine Steinlawine, bricht sich die Schalter and 
verliert einen Finger. Trotzdem geht er wieder in seine ge­
liebten Berge and macht schwierigste Touren im Montblanc-
Gebiet. 1964 erlangt er das Bergfahrerdiplom. Als Vertreter der 
Bergführer von Cervinia nimmt er an der 1000-km-Alpenüber-
querung tefl. 

Sven Coomer wurde am 12. Oktober 1940 in Sidney geboren. 
Sein Vater, der Violinvirtuose Norbert Craig Coomer führt ihn 
in die Welt der Musik ein. Sportlich ambitioniert, nimmt er 
1956 an den olympischen Spielen in Melbourne im Fünfkampf 
teil. 1960, 1961 und 1963 schließt er sich Expeditionen in die 
Gebirge Australiens und in die Alpen an. 

. Jac Sagnier wurde am 31. März 1934 in Paris geboren. Ab 
1955 ist er als Lehrer für Sporttauchen, als Holzhauer im 
Esterei und als Schilehrer tätig; ab 1959 arbeitet er als Berg­
führeraspirant in einer Bergsteigerschale. 1962 reist er nach 
Indien, Hongkong und Tahiti. 1963 laßt er sich endgültig in 
Grenoble nieder. 1965 plant und leitet er die 1000-km-Alpen-
überqnerung. 

Subskription für ein „Gedenkbuch Erich Weber" 

Im Dezember 1963 ist in einem Schneebrett 
in der Sadnig-Gruppe Erich Weber tödlich 
verunglückt. Der Ausschuß des ÖAK wird ein 
Erich Weber gewidmetes Erinnerungsbuch her­
ausgeben und damit eine der Traditionen des 
Klubs — die Herausgabe von alpinen Schriften 
— fortsetzen. Das Buch soll die Kurzbeschrei­
bung sieben großzügiger Fahrten Erich Webers 
enthalten, und zwar: Königsspitze - Suldengrat, 
Jungfrau - Guggi-Boute, Ebnefluh - Nordwand, 
Aiguille Bionnassay - NW-Wand und Über­
schreitung, Montblanc - Überschreitung, Les 
Courtes - Überschreitung, Aiguille Verte -
Whymper-Coulois, und mit seinen besten Bil­
dern — es werden 86 sein — ausgestattet wer­
den. Die Beschreibung der Fahrten wird jeweils 
durch Seilkameraden Erich Webers erfolgen, 
die ihn auf diesen Fahrten begleitet haben. Der 
Kaufpreis des Buches in Großformat wird 
8 150.— betragen, doch soll er sich bei Sub­
skription nur auf S 90.— stellen. Hierdurch 
werden alle Bergsteiger zu einer Subskription 
des Buches eingeladen. 

Sein Erscheinen wird nur dann möglich sein, 
wenn eine genügend große Zahl von Bestellun­
gen abgegeben wird. Diese sind zu richten an: 
österreichischer Alpenklub, Wien VI., Getrei­
demarkt 3, 11/12. 

Hindukuschexpedition 1965 der Grazer AV-
Sektionen 

Am 10. Juli startete von Graz die dritte 
Kundfahrt in den Hindukusch. Von Peshawar 
aus wurde Chitral auf dem Umweg über Swat 
und den 4700 m hohen Katschkane-Paß er­
reicht. Von Sor Laspur gelangten die Teilneh­
mer — Dr. Norbert Zernig, Hanns Schell, 
Dr. Herfried Gamerith, Gertraud Gamerith, 
Hildegund und Dr. Gerald Gruber — in das 
Berggebiet des Buni Zorn. Nach einem Ver­
such, auf dessen Hauptgipfel (6550 m) zu ge­
langen, der wegen großer Neuschneemengen zu 

keinem Erfolg führte, wurde am 5. August eine 
5700 Meter hohe Erhebung im Khorabohrt 
Dhar erstiegen. Zwei Tage später mußten H. 
Schell und H. Gamerith etwa 80 m unter dem 
Gipfel eines 5850 m hohen Berges bei herein­
brechender Nacht umkehren. 

Der 8. August war ein herrlicher Tag und 
ich erreichte mit den beiden Frauen den am 
5. August erstiegenen Berg neuerlich. Dabei 
gelangen Panoramaaufnahmen des Hohen Hin-
dukusch. Außerdem wurden Theodolitmessun­
gen durchgeführt. 

Am 10. August wurde der Nordgipfel des 
Buni Zorn (6338 m) von H. Gamerith, H. Schell 
und G. Gruber betreten. Dies geschah bereits 
wieder bei starkem Schneefall, der unterhalb 
des Sattels zwischen Nord- und Hauptgipfel 
eingesetzt hatte. Der Schneefall dauerte die 
ganze Nacht an. Weil es auch in den folgenden 
Tagen bis zum Hauptlager in 4000 Meter Höhe 
herabschneite, war wegen der Lawinengefahr 
ein weiterer Versuch zum Hauptgipfel nicht 
möglich. 

Am 16. August erreichte Dr. N. Zernig noch 
einen 5800 Meter hohen Gipfel (Khorabohrt 
Zorn). Während der Schlechtwetterperiode 
wurden die Seitentäler und -gletscher Gor­
doghan und Sohnyoan besucht. Dr. H. Game­
rith führte geologische Untersuchungen im 
Arbeitsgebiet durch. 

Am 22. August erreichten die Teilnehmer der 
Kundfahrt das Tal. Über Kabul — wo ein zehn­
tägiger Zwangsaufenthalt wegen der Cholera­
epidemie in Afghanistan und dem Iran einge­
schoben werden mußte — ging es auf dem Land­
weg wieder nach Österreich zurück. 

Dr. Gerald Gruber, Graz 

Deutscher Erfolg in Swat-Kohistan 

Die Deutsche Ch i t r a l -Exped i t i on , die 
(schließlich) unter der Leitung von Stefan 
Rausch (Trostberg) Swat-Kohistan aufsuchte, 
wie der gebirgige Anteil von Swat nördlich von 
Kalam genannt wird, hat den imposantesten 
Gipfel dieses an die Westalpen erinnernden Ge­
bietes, den Fa l ak Sar (5918 m), zum zweiten 
Mal erstiegen. 1957 bezwangen ihn Neusee­
länder zum ersten Mal. Seitdem wurde er mehr­
mals erkundet und versucht. 

An der linken Talseite des Laspur-Tales, das 
sich bei Mastuj mit dem Hauptfluß von Chitral 
vereinigt, ragt das Massiv der Buni-Zom-
Gruppe, in der in diesem Sommer die Münche­
ner H indukusch -Exped i t i on 1965 (Leiter 
Horst Schürer) zwei Sechstausender erstieg. 

A Diemberger 
«» Jahre „Alpine Gesellschaft Preintaler Wien" 

Vor kurzem feierte die „Alpine Gesellschaft Preintaler Wien" 
auf der nach ihr benannten Hütte, in schlichter Art, wie es 
Bergsteigern geziemt, das achtzigjährige Bestandsjubiläum. 
Obmann Dr. Leopold Ebermann gab hiebet einen Rückblick 
auf Werden und Arbeit der Gesellschaft. 

Im Jahre 1885 wurde der Verein, der nur 35 Mitglieder zählt 
und trotzdem die höchste Mitgliederzahl seit seiner Gründung 
aufweist, als Tischgesellschaft „Enzian" gegründet. Die 
Bildung erfolgte damals im Rahmen des österreichischen 
Alpenklubs. Als Arbeitsgebiet wurde die Bergwelt um das 
Preintal in Niederösterreich aasgewählt, so daO aus den „Enzi­
anern" die „Preintaler" wurden, die sie bis beute geblieben sind. 
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Hans Wödl, einer der bedeutendsten Freintaler, dem Schlad-
ming auch das Ehrenbürgerrecht verlieh und der dort am evan­
gelischen Friedhofe der Auferstehung entgegensieht, berichtete 
alsbald seinen Freunden von den Schönheiten des von ihm für 
die Alpinistik entdeckten Gebietes um den Klafferkessel in den 
Schladminger Tauern. Dies hatte zur Folge, daß man sich nun 
den Tauern zuwandte, den ursprünglichen Plan fallen ließ, weil 
den durchwegs hochalpin eingestellten Preintalern die steiri-
schen Berge als Arbeitsgebiet besser entsprachen als das am 
Anfang gewählte Mittelgebirge. 

Nun begann eine ungewöhnlich große Pionierarbeit der 
Freintaler. Hans Wödl erforschte das Gebiet systematisch, und 
bereits sechs Jahre nach der Gründung erstand die „Prein-
talerhütte". Wege und Steige wurden angelegt, Markierungen 
geschaffen und später dann auch ein „Führer durch die Schlad­
minger Tauern" von Hans Wödl verfallt, der längst vergriffen 
ist. Dank der rastlosen Tätigkeit der wenigen Mitglieder, die 
nur durch die Kriegsläufte unterbrochen wurde, folgte 1894 
die Hans-Wödl-Hütte und zehn Jahre später die Gollinghütte. 
Heute durchzieht ein Netz von Wegen die Schladminger 
Tauern, insbesondere den Klafferkessel, und die einst beschei­
denen Bergsteigerunterkünfte wurden zu stattlichen Schutz-
hätten. Derzeit wird an der Vergrößerung der Gollinghütte 
gebaut, so daß dann den Bergsteigern rund zweihundert 
Schlafplätze zur Verfügung stehen. 

Bei all ihren Leistungen, die die Freintaler in den vergange­
nen acht Jahrzehnten schufen, sind sie eine „Tischgesell­
schaft" geblieben. Heute nicht mehr im Rahmen eines großen 
Vereines (bis 1945 waren die Freintaler eine Sektion des D. u. 
OeAV.) sondern vollkommen unabhängig, einig aber in ihrer 
Zielsetzung, allen Bergsteigern zu dienen. D. F. 

Bergungskosten im Ausland 
Seit einer Reihe von Jahren hat der OeAV 

seinen Mitgliedern die Möglichkeit geboten, eine 
Unfallversicherung insbesondere für Bergungs-, 
aber auch für Heilkosten abzuschließen. Wenn 
auch die Zahl der Mitglieder, die davon Ge­
brauch machen, langsam steigt — im Jahre 
1965 waren es 2168 —, so ist es doch nicht 
ganz verständlich, daß nur knapp 1 % aller 
Mitglieder das Bedürfnis hat, nicht nur den 
Verein, sondern vor allem sich selbst von Ko­
sten zu entlasten, die praktisch bei jeder Berg­
fahrt anfallen können. 

Vor einem Unfall ist kein Bergsteiger gefeit, 
und allein die Kosten für die Bergung sind im 
letzten Jahr nicht nur in Österreich angestie­
gen, im Ausland übersteigen sie die entspre­
chenden Summen der aus der Unfallfürsorge 
möglichen Leistungen fast in jedem Fall, wird 
doch dort die Bergrettung im Gegensatz zu 
Österreich in der Regel von Bergführern durch­
geführt, die natürlich ganz andere Ansprüche 
stellen, als die freiwilligen Bergrettungsmänner 
in Österreich. Auch im Vorjahr sind uns wieder 
eine ganze Reihe von Bergungskostenrechnun­
gen vorgelegt worden, die 8 5000.—, zum Teil 
sogar S 10.000.— erheblich überstiegen haben! 

Die Möglichkeit dieser zusätzlichen Versiche­
rung muß daher von zwei Seiten gesehen wer­
den : Einerseits soll sie den Einzelnen, oft nicht 
sehr Begüterten, in dessen Urlaubsbudget grö­
ßere Bergungskosten einfach nicht eingerechnet 
sind, schützen, und andererseits zur Entlastung 
der Vereinskasse führen, die die ersparten Be­
träge anderen Vereinszwecken, für die sie drin- . 
gend gebraucht werden (Jugend, Hütten usw.) 
widmen kann. 

So mögen alle Mitglieder, wenn sie Berg­
fahrten im Ausland unternehmen, von dieser 
Versicherungsmöglichkeit Gebrauch machen. 
Nach wie vor ist der Beschluß der Hauptver­
sammlung Lienz 1959 in Kraft, daß Beihilfen 

für Auslandsfahrten nur dann gegeben werden 
können, wenn die Beihilfenempfänger sich zu 
dieser Unfallversicherung anmelden. 

Die HEIMAT Allgemeine Versicherungs-
A G., Wien I., hat zwei Varianten zur Wahl 
gestellt: 

A) 
Bei den Versicherungssummen von 

S 10.000.— für den Fall des Todes 
bis S 30.000.— für den Fall bleibender 

Invalidität 
bis S 5.000.— Bergungs-, Rettung»- oder 

Nachsuchekosten 
bis S 2.000.— Heilkosten (Erste Hilfe!) 

beträgt die Prämie für die Dauer bis zu einem 
Monat S 53.50, 
für mehr als einen Monat, jedoch höchstens 
drei Monate S 107.—. 

B) 
Bei den Versicherungssummen von 

S 10.000.— für den Fall des Todes 
bis S 20.000.— für den Fall bleibender 

Invalidität 
bis S 5.000.— Bergungs-, Rettungs- oder 

Nachsuchekosten 

beträgt die Prämie für die Dauer bis zu einem 
Monat S 22.40, 
für mehr als einen Monat, jedoch höchstens 
drei Monate S 44.70. 

Wir empfehlen aber dringend die Variante 
A), sind doch meist mit einem Unfall Kosten 
für Erste Hilfe verbunden, die vom Sozial­
versicherer oft aus formellen Gründen nicht 
ersetzt werden können. 

Die Versicherung gilt für ganz Europa, ein­
schließlich Kaukasus und Nordafrika.Versiche-
rungsanmeldungen liegen bei allen Sektionen 
und beim Verwaltungsausschuß auf. Im Scha­
densfalle sind Meldungen sofort bei der HEI­
MAT Allgemeine Versicherungs- A. G., Wien I., 
Stubenring 18, zu erstatten und Bergungsko­
stenrechnungen zuerst bei dieser einzureichen. 
Sollten die Bergungskosten jedoch mehr als 
S 5000.— betragen, so ist gleichzeitig eine An­
meldung zur Unfallfürsorge über die Sektion 
einzureichen. 

An alle Bertfreunde: 

Wir bitten alle Mitglieder des OeAV um die leihweise Über­
lassung oder die Spende von Gegenständen zur Gründung eines 
Alpinen Museums in Beichenan an der Baz I 

Wir bitten um alte, nicht mehr verwendete alpine Ausrü­
stungsgegenstände wie Bispickel, Steigeisen, Schneereifen, 
Seile, Schier, Rodeln, Biwaklaternen, Karabiner, Schuhe und 
andere Bekleidung. Wir bitten um alte Landkarten aus dem 
Ostalpenraum, Beliefs, Schutzhüttenmodelle, Bilder, Bücher 
und Fotografien. Leihgeber und Spender werden im Museum 
genannt. 

Die Sendung adressieren Sie bitte an das „Komitee zur Grün­
dung des Alpinen Museums" in Beichenan an der Bar, Rudolfs­
villa, Nieder-Österreich. 

Herzlichen Dankt 
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OeÄV-Jugendheim des Zw. Innsbruck in Oberaberg am Brenner 

Am Sonntag, den 7. November 1965, wurde 
das neue Jugendheim des Zweiges Innsbruck 
nach dreijähriger Bauzeit seiner Bestimmung 
übergeben. Das gediegen ausgeführte Haus 
steht auf einem kleinen Hügel inmitten des 
Talkessels des Obembergtales am Fuße der 
Tribulaune, etwas taleinwärts der Ortschaft 
Obernberg. Es ist auf einer Straße ab Gries 
am Brenner zu erreichen, vollständig lawmen-
und hochwassersicher, von Lärchenwald und 
Bergwiesen umgeben, besitzt an den umliegen­
den Berghängen unschwere und sichere Schi­
abfahrten und viele Möglichkeiten für Berg­
fahrten im Sommer. 

Das Heim verfügt über 80 Schlafstellen in 
Lagern und Zimmern, enthäl t moderne hygie­
nische Einrichtungen, Waschräume mit Du­
schen, freundliche 
Aufenthaltsräume, 

moderne Großkü­
che, Schi- und Trok-
kenräume und ist 
zentral geheizt. Das 
Haus ha t große Kel­
lerräume für Vor­
räte, Zentralheizung 
und Waschmaschi­
nen. Bergwanderer 
ohnO Fahrzeug kön­
nen das Jugendheim 
von der nächsten 
Bahnstation Gries 
am Brenner leicht in 
1 l/2 Stunden errei­
chen. Ein Fernspre­
chanschluß wird 
noch eingerichtet. 

Mit einer bewähr­
ten Arbeitsgemein­
schaft ha t te Jugend­
wart Erich L e i t n e r 
für das Festkleid des 
Hauses mit Fahnen-
u. Latschenschmuck 
gesorgt und alle Vor­
bereitungen für einen eindrucksvollen Empfang 
der Gäste getroffen. Ein richtiger „Seiden­
sonnentag" mit all den wunderbaren Farben 
des Herbstes schuf eine frohe Stimmung für 
alle Festteilnehmer, die noch durch die flotten 
Weisen der in Tracht aufmarschierten Obern-
berger Musikkapelle erhöht wurde. 

Die zahlreich in größeren und kleineren 
Gruppen eintreffende Alpen Vereinsjugend, die 
mit ihren Führern im Fußmarsch von Gries 
am Brenner anrückte, ergänzte symbolhaft zum 
Hause die stattliche Runde der Gäste, die sich 
am Vorplatz versammelt ha t te . 

Um 11 Uhr ergriff der Vorstand des Zweiges Innsbruck, Dr. 
Pfeningberger, das Wort zar Begrüßung-. Sein Gruß galt 
TOT allem den Vertretern der Tiroler Landesregierung, Landes-
hanptmannsteUrertreter Prof. Dr. Prior , Landesrat Tropp-
mair und Landtagsabgeordneten Thomann, dem verehrten 
Präsidenten des Tiroler Landtags und Bürgermeister der Lan­
deshauptstadt Innsbruck DDr. Lugger und deren Stadt- und 
Gemeinderäten sowie dem Vertreter des Bezirkshauptmannes, 

Oberreg.-Rat Dr. Jahn . Mit besonderer Freude wurden der 
1. Vorsitzende des OeAV, Univ.-Prof. Dr. Kinzl und mit ihm 
die Herren der Vereinsleitung und des Verwaltungsausschusses 
begrüßt. 

Der Gruß des Zweigrorstandes galt weiters den Bürgermei­
stern von Obernberg und Gries, dem Vertreter des Tiroler 
Sektionenverbandes, Dr. Anger er, des Tiroler Sc hi Verbandes, 
Dr. Walter Walzer, den Nachbarsektionen, den Vertretern des 
Touristenvereins „Die Naturfreunde", Mösinger und Dr. Sol-
la th , dem Ehrenvorstand Dr. Krall und den Ehrenmitgliedern 
des Zweiges Innsbruck, Hochw. Pfarrer Schumacher von 
Obernberg und nicht zuletzt der anwesenden Jugend. 

Dann gab Dr. Pfeningberger einen Bericht über den Bau und 
seine Bestimmung. Das Jugendheim Obernberg soll nicht allein 
den 600 Jugendlichen des Zweiges Innsbruck, sondern auch 
der Schuljugend Tirols und der anderen Bundeslander und 
darüber hinaus der Jugend des AVS und des DAV dienen. 

Der Zweig Innsbruck hatte schon vor 30 Jahren die Wichtig­
keit der Jugendbetreuung erkannt und im Seilrain (Fotsch) 
eine Jugend-Schihütte geführt. Diese Hütte ist abgebrannt. 
Der erhaltene Versicherungsbetrag von S 18.800.— und die von 
Fachlehrer P la t tne r , einem sehr rührigen Jugendführer um 

Festakt in Obernberg BÜd: W. Spitzenstätter 

1950, durch eine Bausteinsammlung eingegangenen S 17.000.— 
bildeten den Grundstock für das neue Heim. Der bewährte Ju­
gendwart des Zweiges, Erich Leitner , ist nach unermüdlichem 
Suchen auf dieses Grundstück gestoßen, auf dem eine alte 
Scheune stand. Im Jahre 1941 wurde die Liegenschaft mit 
3090 m* Grund erworben und nach gründlicher Überlegung der 
Stadel nicht umgebaut, sondern in sparsamer Planung der 
heutige Neubau beschlossen. Stolz prangt das Edelweiß des 
OeAV auf der Stirnseite des Hauses und ohne Eigenlob kann der 
Zweig Innsbruck auf das Heim stolz sein, das in den Jahren ent­
stand, in denen der OeAV angegriffen wurde, in denen man die 
OeAV-Jugend verleumdete, ihr die Mitgliedschaft im Bundes-
jugendring verweigerte, und ihr damit notwendige Mittel zu 
ihrer Betreuung vorenthielt. 

Die Jugend des Zweiges Innsbruck hat durch alle drei Bau­
jahre selbst mitgearbeitet; vom Abreißen der alten Scheune, 
Grundausheben, Streichen der Türen und Fenster bis zum 
Großreinemachen für den Einweihungstag haben viele einzelne 
und Gruppen jedes Wochenende mitgetan und dadurch geholfen, 
Baukosten zu sparen. 

Die Bauführung lag. in den bewährten Händen von Zweig­
mitgliedern; Baumeister Ing. Max H aid machte die Pläne und 
Baumeister Albin Kelderer führte im Verein mit den Firmen 
Richard Mayregger, Installationen, Johann Hochrainer 
& Co., Tischlereiarbeiten, Herbert Gabi, Malerarbeiten, und 
H. Zschiegner, Dachdeckung, den Bau aus. 
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Die Baukosten samt Einrichtung betragen bis zur Fertigstel­
lung S 2,400.000.— von denen bereits S 2,100.000.— bezahlt 
sind, so daß noch S 300.000.— aufgebracht werden müssen. Da 
die Eigenmittel des Zweiges Innsbruck nicht ausreichten, wurde 
bei verschiedenen öffentlichen und privaten Stellen um Beihil­
fen angesucht, die voll Verständnis für dieses Jugendheim groß­
zügig gewährt wurden. 

Nach diesem Entstehungsbericht dankte Dr. Pfeningberger 
in herzlichen Worten für die finanzielle Unterstützung durch die 
Tiroler Landesregierung, die Stadtgemeinde Innsbruck, den 
Gesamtverein, die Jugendführung des OeAV, den Industriellen 
verband und durch viele Einzelspender aus Hitglieds- und 
Freundeskreisen. Nicht vergessen wurde der anerkennende 
Dank an die Bauleitung, die Baufirmen, an die freiwilligen 
Mitarbeiter und vor allem an den durch drei Jahre unentwegt 
tätigen, treibenden Motor des Baues, Jugendwart Erich Leit­
ner, der uns allen zeigt, daß es auch in der heutigen Zeit noch 
selbstlose Idealisten gibt, die ihre Freizeit für eine schöne, 
würdige Sache auch ohne materiellen Lohn einzusetzen ver­
mögen. Sein Name bleibt mit dem Hause für immer verbunden! 

Mit der Bitte an die Behördenvertreter, dem Alpenverein und 
seinem Zweige auch weiterhin wohlwollend zu helfen, schloß 
Dr. Pfeningberger seine Ausführungen. 

LHStv. Prof. Dr. Prior sagte: 
Es ist mir eine große Ehre, dem österreichischen Alpen­

verein die besten Grüße und Wünsche des Herrn Landes­
hauptmannes zu übermitteln. 

Der Bau von Einrichtungen zur außerschulischen Betreuung 
unserer Jugend ist eines der besonderen Erfordernisse der 
heutigen Zeit. Diese moderne Zeit ist gekennzeichnet durch die 
Hast des Alltags, durch das Streben nach materiellen Gütern. 
Dagegen müssen für unsere Jugend Horte der Buhe und des 
Friedens, Horte der charaktervollen Fersönlichkeitserziehung 
geschaffen werden. 

Die Tiroler Landesregierung dankt daher dem österreichi­
schen Alpenverein für dieses Heim. Möge es möglichst 
vielen Jugendlichen dieses Landes die Liebe zu den Bergen und 
damit die Liebe zu unserer Heimat in ihre Herzen pflanzen. Das 
ist der Wunsch der Tiroler Landesregierung und mein per­
sönlicher Wunsch. 

Landtagspräsioent Bgm. DDr. Lagger: 
Als Bürgermeister der Landeshauptstadt habe ich heute die 

schöne Aufgabe, Dank und Glückwünsche auszusprechen, Dank 
zu sagen dem Zweig Innsbruck des OeAV und allen jenen, die 
die Initiative zum Bau dieses Jugendheimes ergriffen und von 
der Initiative an bis zur Fertigstellung durchgehalten haben. 
Der guten Ideen sind viele vorhanden, aber zur Durchführung 
dieser Ideen benötigt man eisernen Fleiß, Energie und auch 
Inkaufnahme von viel Undank. Und so geziemt es sich heute, 
daß der Vertreter Innsbrucks jenen danke sagt, die die Ini­
tiative gefaßt und bis zum heutigen Tag durchgehalten haben. 

Es wurden einige Namen genannt. Darf ich vielleicht doch 
auch Dr. Pfeningberger dazu nennen. Ich bin mir gewiß, daß 
er auch die restliche Schuldenlast meistern wird. Und dann ge­
bührt der Dank ihnen allen vom Osterreichischen Alpen verein 
für die Ideale, die Sie pflegen, und die zu den beständigen 
Werten unseres Landes, unserer Stadt gehören. Ich wünsche, 
daß die Jugend Innsbrucks und unseres Vaterlandes sich immer 
mehr den Ideen und Idealen des OeAV verpflichtet fühle, und 
später als Erwachsener, ganz gleich in welcher Verantwortung 
stehend, einmal in der Lage ist, zu handeln. Die Ideale unseres 
Alpenvereins werden immer wichtiger, denn es wird immer 
notwendiger, nicht nur mit dem Herzen, sondern auch mit dem 
Verstand die Werte unserer Heimat und unserer Natur zu pfle­
gen. Es wird eine immer größere Aufgabe sein, im europäischen 
Werden auf die Werte, die uns der Herrgott in dieser Landschaft 
geschenkt hat, mehr zu achten und diese Werte immer mehr 
Mitbürgern Europas zugänglich zu machen. In diesem Geiste 
dankt Innsbruck für die Schaffung dieses Heimes. 

Nach diesen Worten von Landeshauptmann­
stellvertreter Prof. Dr. Prior und Landtags­
präsident und Bürgermeister DDr. Lugger 
sprachen Oberreg.-Rat Dr. Jahn, Bundesju-
gendführer, Dr. Lechner und Mag. Peer vom 
Alpenverein Südtirol (Brisen), die alle dem 
Zweige Innsbruck ihre Anerkennung und 
Glückwünsche aussprachen. Dann richtete der 
1. Vorsitzende des OeAV, Univ.-Prof. Dr.Kinzl 
mahnende Worte an die Jugend: 

Univ.-Prof. Dr. Kuu l : 

Nach diesen schönen Worten, die wir von den höchsten Stellen 
unseres Bergsteigerlandes Tirol gehört haben, darf ich mich 

Jugendheim mit Talschluß Bild: Holy 

darauf beschränken, nun im Namen des Hauptausschusses dem 
Zweig Innsbruck und Herrn Dr. Pfeningberger und seinen 
Mitarbeitern im Ausschuß, insbesondere Herrn Leitner, den 
besten Dank des Gesamtvereins auszusprechen. Mit 190.000 
Mitgliedern ist der OeAV der zweitgrößte Bergsteigerverein der 
Welt nach dem DAV. Wir sind aber trotzdem keine Massen­
gesellschaft. Wir sind aufgegliedert in viele Sektionen und 
Zweige, und diese wieder in viele Gruppen, in denen eine lebendi­
ge Kameradschaft gepflegt wird. Der Alpenverein lebt also in 
diesen Zweigvereinen. Wir vom Gesamtverein nehmen aber 
trotzdem herzlichen Anteil an den Sorgen unserer Zweig­
vereine, wir dürfen daher auch ihre Feste mitfeiern. Und deshalb 
möge es mir gestattet sein, dem Zweig Innsbruck unseren herz­
lichen Glückwunsch zu diesem wirklich schönen Werk auszu­
sprechen, einem Werke — und jetzt darf ich vielleicht einen Satz 
als Geograph sprechen — das in einer großartigen Landschaft 
errichtet wurde. Diese schönen Bergsturzhügel — auch das 
Haus steht auf einem — mögen darauf hindeuten, welch reiche 
Geschichte diese Landschaft gehabt hat. Man möge diese Hügel 
erhalten. Das spreche ich deshalb aus, weil Gefahr besteht, daß 
durch die Schottergewinnungsabsichten vielleicht allzuviel auch 
hier abgetragen werden könnte. 

Diesem Glückwunsch und diesem Dank darf ich noch eine 
kurze Mahnung anschließen. Sie richtet sich an unsere Jugend: 
Möge sie dieses Haus häufig aufsuchen, und mögen alle hier 
schöne und lehrreiche Stunden verbringen können. Ich bitte 
aber auch, man möge dieses Haus pflegen und sauberhalten von 
Seiten aller, die es besuchen. Ich meine zunächst die äußere 
Sauberkeit, aber auch die sittliche Sauberkeit, die in diesem 
Haus herrschen soll. Und noch em Wort: Halten Sie immer 
gute Nachbarschaft mit den Bergbauern! Überlegen Sie sich, 
daß wir mit den Bergbauern viel gemeinsam haben. Bergbauern 
und Bergsteiger sind vielleicht die einzigen Menschen, die wirk­
lich noch zu Fuß gehen, und die das, was sie brauchen, selber 
tragen. Das gibt schon eine Gemeinsamkeit. Helfen Sie viel­
leicht den Bauern, wenn Not am Manne ist, gelegentlich aus. 

Wenn das der Fall ist, dann wird man dieses Haus auch hier 
im Tal eingliedern und wird es als zugehörig finden. Ich wünsche 
also unserer Jugend viele glückliche Stunden in diesem Heim! 

Als letzter 8precher schilderte Ehrenvor-
stand Dr. Karl Krall in überzeugender Weise 
die Verdienste des Vorstandes Dr. Pfeningber­
ger um das Zustandekommen des Heimes und 
dankte in herzlichen Worten für seinen Einsatz, 
vor allem für seine persönlichen Bemühungen 
in der Beschaffung der Mittel. 

Anschließend folgte die Weihe des Hauses 
durch Pfarrer Schumache r von Obernberg, 
der in kurzer Rede die Bitte aussprach, daß 
die Jugend des Heimes das Verständnis auf­
bringen möge für die bäuerliche Jugend des 
Tales und für die Belange der Landbevölkerung. 

Nach der Schlüsselübergabe an den Heim­
leiter, Jugendwart Erich Leitner, erfolgte die 
Besichtigung des Hauses, das in seiner gedie-
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genen Ausführung und Anordnung, ohne Lu­
xus, allseitige Anerkennung fand. Durch die 
Ausgabe einer Wärsteljause an die zahlreiche 
Alpenvereinsjugend herrschte Hochbetrieb, und 
so konnten sich die Festteilnehmer von der 
zweckmäßigen Anlage der Gast- und Küchen­
räume selbst überzeugen. 

Welche Schutzhütte kamt heute noch als einsam 
gelten? Binnen weniger Jahre haben sich die Ve» 
griffe — und die Hüttenbesuchszahlen — in erstaun­
licher Weife geändert! Die touristische Massen» 
Überflutung der Täler brachte auch den Nergunter» 
tünften Massenbesuch. Ob es sich bei diesen Besuchern 
nun um „echte" Bergsteiger oder nur um Tal« 
Urlauber handelt, fällt angesichts überfüllter Räume 
nicht ins Gewicht! Manche Schuhhütten, die noch 
vor wenigen Jahren kaum bekannt waren, hatten 
in den letzten Sommern Rekordbesuch. Meistens 
handelt es sich um Unterkünfte in der Nähe berühmter 
Gipfel oder um solche, die durch Straßen oder 
„mechanische Aufftiegshilfen" (Lifte, Seilbahnen) 
leicht erreichbar geworden find. 

Doch auch jene Hütten, welche dank eines mehr« 
stündigen Hüttenzuganges und zufolge ihrer Lage 
in weniger bekannten Gebieten schon immer zu den 
einsamen zählten, haben heutzutage mehr Gäste als 
früher. Allerdings find das zumeist sogenannte 
„Tagesgäfte". Abends sind die Bergsteiger dann 
unter sich, und die Hütte ist längst nicht voll belegt. 
Nur solche Unterkünfte können heutzutage noch als 
„einfame Hütten" im wahren Sinne des Wortes 
gelten. 

Gröleswand, 2912 rn Bild: Qerti Zeller 

Ein gemeinsames Mittagessen im Gasthof 
„Spörr" in Obernberg vereinte anschließend 
die Gäste zu einem harmonischen, geselligen 
Beisammensein, das vom Vereinsquartett „Kel-
derer" mit Harfen, Raffele- und Gitarrevor­
trägen verschönt wurde und bis in die späten 
Nachmittagsstunden hinein dauerte. W. M. 

Das Musterbeispiel einer solchen Bergunterkunft: 
die Neue Reichenberger Hütte, 2566 m, in der 
Lasörlinggruppe der Hoben Tauern, zwischen dem 
Defereggen» und Virgental, also in den Bergen von 
Ofttirol. Sie bat eine einzigartig schöne Lage: 
etwas erhöht auf einem Riegel über dem Bödenfee, 
im Nordosten den Abbruch der Gösleswand, die an 
einen der freistehenden Dachfteingipfel erinnert, im 
Süden und Westen aber die gewaltige, über tausend 
Meter hohe Trojerwand der Alplessvitze, 3149 m. 
Ein großes, schönes, gut und dicht gebautes Haus, 
in dem man sich auch für längere Zeit wohlfühlen 
kann. Die Hutte erschließt eine Reihe schöner und 
interessanter Felsgipfel im Panargenkamm und in 
der Lasörlinggruppe, darunter zahlreiche Drei» 
taufender. Hüttenberg ist die fchon erwähnte Gösles» 
wand, 2912 m, die mit einem erschreckend steilen 
Absturz nach Westen absetzt, von Süden her aber auf 
angelegtem, markiertem Steig kinderleicht erreichbar 
ist und eine prachtvolle Ausficht auf die Hohen 
Tauern mit Glockner und Benediger bietet. Ein noch 
leicht zu ersteigender Dreitausender ist die Fmster« 
larspitze, 3028 m. Man erreicht sie von Süden über 
einen Schutthang und über Blöcke in ganz leichter 
Kletterei, „mehr gehend als Vetternd", wie der 
Erschließ« dieser Berge, Dr. R. Kauschka, einmal 
geschrieben hat. Etwas kniffliger und steiler ist der 
Südgrat der Finstertarssiihe mit seinen grauen 
Platten, doch ist die Kletterei immer noch leicht zu 
nennen. Der Südgrat sieht besonders von den 
Nachbarbergen Kesselpater und Heinzenfpitze (2939 m) 
wild aus und erinnert an Zillertaler Kletterberge — 
die Zillertaler Alpen find übrigens ganze nahe und 
nur durch das Prettautal vom Laförlingkamm ge» 
ttennt! Kesselpater und Heinzenfpitze erreicht man 
in leichter Bwckgeherei; der vierfach gestufte Westgrat 
der Heinzenfpitze bietet kurze Wetterei. Per Bach» 
lenkenkopf (2759 m) bietet einen kurzen Bergfpazier« 
gang mit herrlicher Aussicht. Das Schaustück der 
Hüttenumgebung ist — neben Gösleswand und 
Trojerwand — das Keeseck, 3173 m, ein schneidig 
aussehender Gipfel. Auch er erinnert an eine Ziller» 
taler Berggeftalt: an die Reichenfpitze, die manches» 
mal mit einem fitzenden Adler verglichen wird. Das 
Keeseck und feine Nachbarn, die noch weniger be. 
gangene Panargenfpitze (3117 m) und die steile, 
schwierige Totentarfpitze (3133 m) sind die einzigen 
Gletscherbeige im Bereich der Neuen Reichenberger 
Hütte; bei der Ersteigung des Keeseck find wegen des 
„Eisfchildes" Steigeifen zweckmäßig. Kaum be» 
gangene Berge dort find: Reichenberger Spitze, 
3030 rn, Rofenfpihe, 3060 rn und Großschober, 3055 m. 

I n den Alpenvereinsjahrbüchern 1930 und 1931 
finden wir liebevolle und sehr ausführliche Studien 
über das Gebiet aus der Feder Dr. Kaufchlas; 
Interessenten können daraus wirklich alles Wissens« 

Die einsame Hütte: Vie Heue Tteichenberger ^Uüite 
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werte über Hütte und Berge entnehmen. Gewiß 
fänden sich dort auch noch lohnende Aufgaben für 
junge Bergsteiger — ich bin überzeugt, daß die 
großartige Trojerwand mit ihrem fchwarzgrünen 
Gestein, 1926 von Dr. Kaufchka erstmalig begangen, 
noch nicht oft durchstiegen wurde. Ob überhaupt 
eine Wiederholung stattgefunden hat? 

Für den Hüttenanstieg von St. Ialvb im De» 
fereggen (1386 m) muß man auf fehr günstig an-
gelegtem Weg und Steig zirka 3y2 bis 4 Gehstunden 
rechnen, etwa ebensoviel (auf weniger schönem 
Pfad) von Hmterbichl—Prägraten. Kein Besucher 
der Neuen Reichenberger Hütte, der trittsicher und 
schwindelfrei ist, versäume den Abstieg über die 
Taberlenke durch die Taberschlucht zur Clarahütte 
(2039 m). Hoch über dem Wildbach führt der Weg 
teilweise ausgesetzt und in die Felsen geschlagen 
dahin. Himmeliagende Bergflanten und jäh ab-
schießende Rinnen begrenzen die Schlucht, in der 
auch im heißesten Sommer noch wüste Lawinenreste 
liegen. Man kann sich dort wie am Ende der Welt 
fühlen! Von der Neuen Reichenberger Hütte rechnet 
man etwa 4 Gehstunden zur netten und gut geführten 
Clarahütte — auch sie gehört zu den „einsamen" 
Hütten; zirka 6 Gehstunden von der Neuen Reichen« 
berger Hütte über die Clarahütte und die Pebelalm 
nach Hinterbichl. Durch ihre „Zwischenlage" gehören 
die Berge und Wege der Lasörlinggruppe zu den 
aussichtsreichsten der Ostalpen. Besonders schön 
zeigen sich von gewissen Puntten auch die nahen 
Dolomiten. Liselotte Buchenauer 

Schutzhaus „Kirchsteig" bei Meran ist nun 
Alpenvereinshütte ! 

Das Schutzhaus Kirchsteig, bis vor kurzem 
in privater Hand, konnte von der Sektion 
Meran des Alpenvereins Südtirol zur Bewirt­
schaftung übernommen werden und somit ge­
nießen Alpenvereinsmitglieder und Mitglieder 
gleichgestellter Vereine die auf AV Hüt t en 
üblichen Vergünstigungen. 

Das Schutzhaus liegt oberhalb Meran, über 
der Waldgrenze, im Herzen der Sarntaler Alpen 
und ist von einem Kranz herrlicher Schiberge, 
aber auch von sanften Hängen umgeben, so 
daß für Schifahrer jeder Leistungsstufe das 
geeignete Gelände vorhanden ist. Der hoch­
alpine Tourenfahrer kommt voll auf seine 

Schigebiet Kirchsteig, v. L: Minger, Kuhleite, Plattinger 
Bild: D. Drescher 

Das Denkmal für den Pionier des alpinen Schilaufs, Matthias 
Zdarsky, das am 24. Oktober 1965 in Lilienfeld feierlich ent­

hüllt wurde. 

Rechnung. Die rasante Abfahrt vom Kleinen 
Ifinger oder vom Platt inger sind in Südtiroler 
Bergsteigerkreisen wohlbekannt ; aber auch die 
„Liftler" kommen nicht zu kurz, im Haflinger 
Schigebiet stehen schon einige Liftanlagen, und 
seit Weihnachten ist auch der lange Schlepplift 
von Kirchsteig bis aufs Kesselwandjoch in Be­
trieb. I m Sommer umgeben sanfte Almmatten 
die Hüt te , sie ist dann Ausgangspunkt für loh­
nende Wanderungen in den Sarntaler Alpen; 
auch Kletterer finden net te Routen am Plat ten­
gra t und am Hinger. 

Der Zugang führt mit der Schwebebahn nach 
Hafling, „Zünftige" können von der Bergsta­
tion aus die Hü t t e in drei Stunden zu Fuß 
erreichen, sonst besteigt man den Linienbus 
nach Falzeben und von dort gelangt man mit 
dem Sessellift bis zum Schutzhaus. Das Schutz­
haus Kirchsteig, das ganzjährig bewirtschaftet 
wird, verfügt über 30 Schlafplätze und ist ein­
fach eingerichtet, garantier t aber dem Besu­
cher, dank der Bemühungen des Pächters Hans 
Trojer, der nebenbei in Meran das Schloßhotel 
Vorst und das Hotel Josefsberg führt, einen 
gemütlichen Aufenthalt, so wie man es auf 
einer Alpenvereinshütte gewohnt ist. 

Die S. Meran des AVS hofft, mit dieser ihrer 
Initiative vielen Bergfreunden die Möglichkeit 
unbeschwerter Tage in schöner Bergwelt zu 
ermöglichen und ersucht um regen Besuch. 

Nähere Auskünfte erteilt die Kanzlei der AVS 
Sektion Meran, Meran, Lauben 239. H. R. 
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OeAV-Lichtbildwettbewert) 1966 
Alle nicht berufsmäßigen Fotografen des 

österreichischen Alpenvereins werden zum 
Lichtbildwettbewerb für Schwarzweiß-Papier­
bilder und für Farbdiapositive eingeladen. 

Der Wettbewerb steht unter dem Leitgedan­
ken „Das gu te Bergbi ld" . Aus diesem weit­
gespannten Motivkreis wird besonders zur licht­
bildnerischen Gestaltung der Themen „Die 
Welt der B e r g b a u e r n " und „P rob l em 
unserer Z e i t : Schutz der B e r g n a t u r " 
eingeladen. 

Der Wettbewerb wird in den Gruppen: 
a) Schwarzweiß-Papierbflder und 
b) Farbdiapositive 

durchgeführt. 

Wettbewerbsbedingungen: 

1. Sämtliche Teilnehmer müssen Hitglieder des OeAV sein. 

2. Jeder Teilnehmer kann zu jeder der beiden Gruppen je drei 
Bilder einsenden. 

3. Durch die Einsendung erklärt sich der Teilnehmer mit den 
Ausschreibungsbedingungen einverstanden. 

4. Die Einsendungen müssen postfrei, sachgemäß verpackt, 
mit dem Vermerk „OeAV-Lichtbildwettbewerb Das gute 
Bergbild" bis spätestens 1. Juli 1966 in der Kanzlei des 
Wiener Lichtbüdner Klubs, Wien XVIII., Semperstraße 19, 
eingelangt sein. Die Einsendung kann durch die Post oder 
durch persönliche Abgabe erfolgen. 

5. Das Format der eingereichten Schwarzweiß-Papierbilder 
darf in der Längsseite nicht unter 30 cm und nicht über 
40 cm liegen. 

6. Jedes Schwarzweiß-Papierbild muß auf der Bückseite fol­
gende Angaben aufweisen: Bildtitel, Bildautor: Vor- und 
Zuname, Adresse, OeAV Sektion und Mitgliedsnummer. 

7. Die eingereichten Farbdiapositive müssen unter Glas 
montiert sein und die Formate 5 x 5 cm oder 7 X 7 cm haben. 

8. Jedes eingereichte Farbdiapositiv muß am Bande folgende 
Angaben aufweisen: Bildtitel, Bildautor: Zuname und 
Wohnort, OeAV Sektion. Bei aufrechter, seitenrichtiger 
Betrachtung des Farbdiapositives soll die linke, untere 
Ecke einen roten Punkt aufweisen. 

9. Jede Einsendung ist von einer formlosen Anmeldeliste in 
einem Begleitbrief zu erläutern. Diese Anmeldeliste muß 
enthalten: Bildautor: Vor- und Zuname, Adresse, OeAV-
Sektion und Mitgliedsnummer, Verzeichnis der eingereich­
ten Schwarzweiß-Papierbilder und Farbdiapositive samt 
den Titeln der Bilder. 

10. Die eingereichten Papierbilder und Farbdiapositive werden 
mit größter Sorgfalt behandelt. Es kann jedoch keine wie 
immer geartete Haftung für Beschädigung oder Verlust 
übernommen werden. 

11. Die Bücksendung durch die Post erfolgt nur, wenn vom 
Einsender Bückporto beigelegt wurde. Bei dem Vermerk 
in der Anmeldeliste „wird abgeholt" werden die Bilder 
in der Kanzlei des Wiener Lichtbildner Klubs, Wien XVIII, 
Semperstraße 19 deponiert und dem Einsender gegen Be­
stätigung ausgefolgt. 

12. Ein Preisgericht, das aus Vertretern verschiedener OeAV-
Sektionen besteht, entscheidet über die Prämiierung und 
Ausstellung bzw. Vorführung der Bilder im Bahmen der 
OeAV-Hauptversammlung 1966 in Bad Gastein. Das Urteil 
des Preisgerichtes ist unanfechtbar. 

13: Der OeAV ist berechtigt, von angenommenen und prä­
miierten Fotos Abzüge zu machen und diese für Werbe­
zwecke uneingeschränkt zu verwenden. Für die Wiedergabe 
der Bilder in den Vereinsveröffentlichungen erhalten die 
Einsender das übliche Honorar. 

14. Die Bilder dürfen zu keinem der früheren Lichtbüdwett-
bewerbe des OeAV eingereicht worden sein. 

15. In jeder der beiden Wettbewerbsarten (Schwarzweiß-
Papierbflder und Farbdiapositive) werden je ein 
Erster Preis ron S 1500.— 
Zweiter Preis von S 1000.— 
Dritter Preis von S 500.— 
und je zehn Anerkennungspreise in Form von Büchern ver­
geben. Außerdem erhält jeder Einsender, dessen Bilder in 
die engere Wahl gezogen wurden, für seine lichtbildnerische 
Leistung ein Anerkennungsdiplom. 

16. Anfragen in Wettbewerbsangelegenheiten sind an Herrn 
Karl Kolar, Wiener Lichtbildner Klub, Wien XVIII., 
Semperstraße 19, zu richten. 

Der Schiführer von heute 

Der OeAV ist dem Neuen und Praktischen 
aufgeschlossen. Das hat er neuerdings durch 
die Herausgabe von vier AV-Karten und einer 
Karte des österreichischen Bundesamtes für 
Eich- und Vermessungswesen (alle im Maßstab 
1: 25.000) bewiesen. Bei der Neuauflage dieser 
fünf Karten (Umgebungskarte von Innsbruck, 
Gurgl, Hochstubai, Zillertal/Ostblatt und Sonn­
blick) hat der OeAV dank der bewährten Initia­
tive von Wastl Mariner insofern« einen neuen 
Weg beschritten, als auf all diesen Karten die 
Schirouten in Verbindung mit einer prägnan­
ten Routenbeschreibung aufscheinen. AV-
Schiroutenkarten existieren schon seit langem, 
doch konnten sie bislang vom Bergsteiger nur 
in Verbindung mit irgendeinem Führerwerk 
verwendet werden. Da aber von vielen Ge­
bieten oft mehrere, unterschiedliche Führer 
existieren, die jeweils individuelle und nicht 
auf die Karte abgestimmte Routenbeschreibun­
gen liefern, waren Unklarheiten zwischen Füh­
rer und Karte oft nicht zu vermeiden. Mit den 
fünf neuen Karten wurde aber nun ein Werk 
geschaffen, das in seiner Einheitlichkeit, Über­
sichtlichkeit und einfachen Handhabung kaum 
mehr Wünsche offen läßt, da die Schirouten 
fortlaufend numeriert sind und die dazugehö­
rige Beschreibung auf der Rückseite leicht 
abgelesen werden kann. 

Bei der Darstellung der Schirouten und der 
dazugehörigen Legenden ging man von der 
Überlegung aus, daß die Sicherheit des Schi­
bergsteigers das oberste Gebot sein muß. Des­
halb wurde die Routenbeschreibung so abge­
faßt, daß dem Kartenbenützer auch ein klares 
Bild von den ihn erwartenden objektiven Ge­
fahren gegeben wird. Die Beschreibung wurde 
so auf der Rückseite der Karten angebracht, 
daß z. B. die Legende zu einer Route, die auf 
der oberen Kartenhälfte liegt, auf dem unteren 
Viertel der Rückseite zu finden ist. Nun kann 
die Karte so weit gefaltet werden, daß nur mehr 
die Legende auf der Rückseite und die ge­
wünschte Route auf der Vorderseite der Karte 
sichtbar sind. Die damit erreichte Handlichkeit 
werden vor allem die zu schätzen wissen, die 
schon einmal bei Sturm mit flatternden Karten 
und Führern gekämpft haben. 

Abschließend soll dem OeAV Dank gesagt 
werden für diese wirklich praktische Neuerung, 
die seinen so hervorragenden Karten noch zu­
sätzlichen Wert verleiht. Mögen diesen fünf 
ersten A V-Schiführern in Kürze weitere 
folgen. Dr. R. M. 
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Stellungnahme zur Rettung Lawinenverfchütteter durch 
die Förfterfonbe und den Stöx=Magnet 

Zur Beratung und Koordinierung von Problemen des Schisportes in alpinem Gelände hat 
sich eine Arbeitegemeinschaft der Alpinen Verbände, österreichischer Alpenverein, Touristen­
verein die Naturfreunde, österreichischer Bergrettungsdienst und österreichischer Schiverband 
gebildet. 

In beratender Funktion sind in dieser Arbeitsgemeinschaft das österreichische Bundesheer, 
die Gendarmerie, die Polizei, die Zollwache und der Lawinenwarndienst des Amtes der Tiroler 
Landesregierung tätig. 

Zu den in großer Zahl erschienenen Berichten in Presse und dem Fernsehen über die Förster­
sonde und den Stöx-Magneten, als neues Lawinensuchgerät, wird nachstehende Stellungnahme 
abgegeben: 

1. österreichische und internationale Fachkreise bemühen sich, das Problem der Bettung 
Lawinenverschütteter zu lösen und die Möglichkeit zu einem noch rascheren Einsatz der 
Rettungsmannschaften zu schaffen. 

2. Aus Erfahrung und Statistik kann nachgewiesen werden, daß das ungünstige Verhältnis 
zwischen Lebend- und Totbergung durch den Faktor Zeit (vom Unfall über die Meldung 
bis zum Beginn der Suche) und nicht, für die Lebensrettung entscheidend, durch die an­
gewandten Suchmethoden bedingt ist. 

3. Das Bergrettungswesen ist in Österreich und den anderen Alpenländern bestens organisiert 
und ausgebaut. Mit den herkömmlichen Hilfsmitteln — Lawinenhund und Lawinensonde — 
wurden, abgesehen vom Faktor Zeit, den Verhältnissen entsprechende Sucherfolge erzielt. 

4. Die mit der Bergrettung befaßten Organisationen und die Arbeitsgemeinschaft haben immer 
in ihrem Kampf gegen den Lawinentod die Entwicklung technischer Hilfsmittel gefördert 
und befürworten auch den Masseneinsatz eines zweckmäßigen technischen Suchgerätes. 
Zur Zeit werden am Markt Stöx-Magneten angeboten, die im Zusammenhang mit der Förster­
sonde die Suche nach Lawinenverschütteten erleichtern, bzw. beschleunigen sollen. 

5. Die der Arbeitsgemeinschaft angeschlossenen Organisationen werden, mit Ausnahme des 
österreichischen Schiverbandes, im Winter 1965/66 systematisch das neue Suchgerät nach 
allen Richtungen hin intensiv erbroben. 
Die Erprobungsversuche können im vollen Ausmaß erst voraussichtlich ab 1. Februar 1966 
beginnen, da bisher erst die Hälfte der für Mitte November angekündigten Geräte ausgeliefert 
wurde. Außerdem fehlen bei den schon gelieferten Geräten teilweise die Versuchsmagneten. 

6. In der Presse wurde mehrfach veröffentlicht, daß im Räume Bayern, Tirol und Vorarlberg 
bei Winterbeginn 100 Förstersonden erprobt, bzw. eingesetzt werden. Hierzu wird fest­
gestellt, daß in Tirol zur Zeit 10 Testgeräte mit geschulten Mannschaften bereitstehen, die 
im Ernstfall zusätzlich zu den gebräuchlichen Rettungsmitteln, wie Lawinenhunden und 
Sonden, zum Einsatz kommen. Diese 10 Testgeräte befinden sich in: 
St. Anton am Arlberg, Sölden, Innsbruck-Flughafen, Schwaz, Mayerhofen, Seefeld, Solbad 
Hall, Kitzbühel, Reutte und Lienz. 

7. Im Laufe des Jänners wird die Arbeitsgemeinschaft den Standort der zur Zeit noch fehlenden 
Geräte bekanntgeben. 

8. Erst nach Abschluß einer erfolgreichen Erprobung kann an den Aufbau eines planmäßigen 
Netzes von Einsatzorten, die mit Förstersonden ausgerüstet werden, gedacht werden. Heute 
bietet der Besitz des Stöx-Magneten noch keine zusätzliche Sicherheit, die über den Zufall 
hinausgeht. 

9. Lawinenhunde und Rettungsmannschaften bleiben immer notwendig, da keine Sicherheit 
dafür besteht, daß alle Verschütteten Magneten bei sich tragen. 

10. Die Arbeitsgemeinschaft sieht sich verpflichtet, alle Bergsteiger und Schiläufer darauf hin­
zuweisen, daß wirkliche Sicherheit vor dem Lawinentod niemals durch den Ausbau von 
Rettungseinrichtungen erreicht werden kann, sondern ausschließlich durch das richtige 
Verhalten des Einzelnen, und zwar: 
a) Vermeidung der Gefahr und Vorbeugung durch Erwerb der notwendigen Kenntnisse 

über das Zustandekommen der Lawinengefahr. 
b) Beherrschung des richtigen persönlichen Verhaltens im Gefahrenbereich (Gebrauch der 

Lawinenschnur usw.). 
c) Beherrschung der Kameradenrettung mit behelfsmäßigen Mitteln, wie sie der Schifahrer 

mit sich führen soll (Schistock, Rollsonde usw.), dazu Kenntnisse der Wiederbelebung 
durch Mund-zu-Mundbeatmung, behelfsmäßige Versorgung von Verletzten und deren 
Abstransport. 
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Aus dem Verein 
PERSÖNLICHE NACHRICHTEN 
Baudirektor Dipl.-Ing. Jakob Albert im Ruhe­
stand 

Mit Jahresende 1965 beschloß der knapp 
vor Vollendung seines 86. Lebensjahres ste­
hende, aber bisher unermüdlich für den Verein 
wirkende Bauberater des OeAV,. DipL-Ing. 
Albert, seine langjährige Tätigkeit. 

Die Gesamtvereinsleitung, aber auch die 
hüttenbesitzenden Sektionen werden den stets 
wertvollen und uneigennützigen Rat dieses 
über einzigartiges Wissen auf dem Gebiet des 
Hüttenbaues verfügenden hervorragenden 
Fachmannes sehr schwer vermissen, wenn sie 
ihm auch den wohlverdienten Ruhestand von 
Herzen gönnen. Die Vereinskanzlei verliert mit 
ihm ihren liebenswürdigen Nestor und ein 
leuchtendes Vorbild an Pflichteifer und Ge­
wissenhaftigkeit. 

So gelten ihm zum Abschied mit dem in 
Worten hier nicht ausdrückbaren Dank für 
sein jahrzehntelanges Wirken im und für den 
Verein (dessen Ehrenzeichen für 60jährige Mit­
gliedschaft er schon seit 1957 trägt) unsere 
gemeinsamen allerbesten Wünsche für viele 
schöne und geruhsame Jahre! 

Der Haupt- und Verwaltungsausschuß 

Roman Pacfatettacr ei» Sfcbifi« 
Die Sektion Linz rief am 12. Oktober 1965 ihre engsten 

Mitarbeiter zusammen, am in diesem Kreise die Vollendung 
des 70. Lebensjahres ihres derzeitigen geschäftsführenden 
Vorsitzenden, Direktor Rom«n P a c h l e i t n e r , zu feiern. 
AV-Kamerad Ignaz Treuschitz machte sich nun Sprecher 
and Gratalanten der Sektion. Er schilderte das Leben eines 
Hannes, der allezeit für die Gemeinschaft tätig war. Schon 
als junger Mensch war Roman Pachleitner den Bergen verfallen, 
kam im Jahre 1919 zar Sektion Linz, in der er ein erfahrener 
Hochtourist — and Mitglied des ÖAK — wurde. Seine Berg­
erlebnisse reichen von den heimatlichen Vorbergen bis za den 
Eisriesen der Westalpen, wo er z. B. noch als Sechzigjähriger 
das Zermatter Breithom erstieg. Neben seiner aktiven. Tätig­
keit als Bergsteiger, Schiläufer and Raderer wurde er anch 
ein tätiger Alpenvereinsmann, der non schon 44 Jahre im 
Ausschuß der Sektion Linz wirkt. Im Jahre 1929 vollführte 
er den Grandkaaf auf der Warzeralm, erbaute als Baureferent 
dort das erste Linzer Hans, das 1932 eröffnet wurde, and war 
dann sein treubesorgender Hüttenwart. Bereits im Jahre 1933 
wurde er zum zweiten Vorsitzenden der Sektion gewählt. 
Im Jahre 1938 besorgte er den Grandkaaf für das heutige 
Tanplitzhaus. In den Jahren 1962 bis 1964 leitete er als Hütten­
wart und Banreferent anter oft unüberwindlich scheinenden 
Schwierigkeiten den Zabaa zum Linzer Haus auf der Wurzer­
alm. Erfolgreich war er auch jahrelang ab Präsident des 
Oberösterreichischen Landesschiverbandes tätig, hier entdeckte 
er manches heimische Schilaufertalent and bemühte sich am 
die Ausweitung des Winterfremdenverkehrs and den Ausbau 
der Abfahrten in der oberösterreichischen Bergwelt. Kommer-
zialrat Viktor Lastig sprach für die Sektion Toaristenklub 
Linz dem Jubilar herzliche Wunsche ans. Direktor Pachleitner 
dankte sichtlich bewegt seinen Freunden für diese Ehrung 
und brachte eine Reihe interessanter Erinnerungen aus seinem 
reichen Bergsteigerleben zum Vortrag. Der kameradschaftliche 
Abend endete mit weiteren Ansprachen und lustigen Mundart­
vorträgen des AV-Kameraden Hubert Haseurader. S. W. 

Enreavenitzeader Josef HochJet'toer t 
Am 3. Dezember 1965 entschlief im 88. Lebensjahr der Ehren­

vorstand d a S. Werfen, Herr Josef Hochleitner, Träger des 
60jährigen Ehrenzeichens des Österreichischen Alpenvereins, 
nach einem gesegneten, arbeitsreichen Leben. Er diente nicht 
nur als Kanfmann dem Wohle seiner Familie, sondern seine 
Sorge galt auch dem Wohle Werfens, dessen Ehrenbürger und 

Altbürgermeister er war. Eine grolle Trauergemeinde geleitete 
den Verstorbenen am Dienstag den 7. Dezember vom Trauer­
haus zur letzten Ruhe. Unsere besondere Anteilnahme gilt sei­
ner Familie. Wir werden seiner immer in Ehren gedenken. 

S. Werfen 

VelksschuUfirektor i. » . Josef Bodlak t 
Am 7. Oktober verschied in St. Gallenkirch Volksschuldirek­

tor i. R. Josef Bodlak. Mit ihm ist ein Alpinist seltener Prä­
gung von uns gegangen. Seine bergsteigerische Laufbahn 
begann er als Junglehrer und setzte sie als Heeresbergführer 
während des ersten Weltkrieges fort. Er stand in den Hoch-
gebirgsstellungen des Adamello und der Presanella im Einsatz. 
Bei der Erstürmung des Care Alto (3400 m) hatte der junge 
Kaiserschützen-Fähnrich Bodlak bergsteigerische Gewandtheit 
und beispielhafte Tapferkeit gezeigt. 

Vor allem haben wir den Verstorbenen als ausgezeichneten 
Kenner der Silvretta in Erinnerung. Allein an die hundertmal 
setzte er seinen Full auf den kecken Turm des Grollen Litzner. 
Hier half er manch einem Touristen aus Bergnot und Gefahr. 
Die Kalkfelsen des Rätikons wie auch die verträumten Hoch­
täler des Verwalte mit seinen wenig begangenen Bergen und Gra­
ten waren ihm ebenso vertraut. Seine Freude am Steigen und 
Wandern führte ihn auch über die Grenzen des Landes hinaus. 
In den Dolomiten war ihm bereits als Heeresbergführer zu­
sammen mit Hauptmann Weinberger eine Erstbegehung der 
Langkofel-Nordwand geglückt. Später kletterte er in den Sel­
tener Dolomiten, vor allem an den Drei Zinnen, bestieg die 
Vajolett-Türme, dann Ortler und Königsspitze, ferner in der 
Schweiz den Monte Rosa und das Matterhorn. Er beherrschte 
den Schilauf schon um 1910, als erst wenige hierzulande diesem 
Sporte huldigten. In den Jahren nach dem ersten Weltkriege 
machte er ausgedehnte Schitouren in der Silvretta und im 
VerwalL Seine Bretter führten ihn auf Gipfel und Ferner, wo 
heute kaum je ein Schifahrer zu sehen ist. 

Sein Bild wäre aber unvollständig, ohne seine vorzügliche 
Kenntnis der Gesteine und sein botanisches Wissen zu erwähnen. 
Sein vernehmlichstes Interesse galt jedoch der Heimatkunde 
des Montafon. Geradezu einmalig war seine Kenntnis der 
rätoromanischen Flurnamen. Vieles, was wir heute über das 
Montafon lesen, stammt aus seiner Sammlung und bleibt durch 
ihn überliefert. 

Sein Bergsteigerherz hat aufgehört zu schlagen, sein Name 
ist uns jedoch mit dem Litzner and seinen stolzen Bergen im 
Rund der hen liehen Silvretta unvergessen. Lehrer Bodlak war 
seit 1921 Mitglied des österr. Alpenklubs und jahrzehntelang 
Mitglied des OeAV. 

A U S D E N S E K T I O N E N 
Oberiteterrridusche Sekttonetttarmr IM5 

Die Vertreter der oberösterreichischen AV-Sektionen trafen 
einander am 28. November v. J. in Linz zur Jahrestagung 
1965, die unter Vorsitz von Dir. Roman Pachleitner (8. Linz) 
abgehalten wurde, und zu der vom Verwaltungsausschuß 
Innsbruck Generalsekretär Dr. Richard Gramm gekommen 
war. Auch die Hauptausschullmitglieder Dipl.-Ing. Alfred 
Pongracic und Dr. Gerhard Trover waren anwesend. Ein herz­
liches Gedenken wurde dem verstorbenen Verbandsvorsitzen­
den Max Sommerhuber gehalten, der so viele Jahre and so er­
folgreich nicht nur die Sektion Linz, sondern auch den ober-
österreichischen Sektionenverband geleitet hat. 

Nach allgemeinen Berichten über die Erhöhung der Mitglie­
derbeiträge, die Hüttenversicherung usw. gab Dir. Pachleitner 
bekannt, dall die Beihilfe der OJÖ. Landesregierung im Betrage 
von S 83.000.— an 14 Sektionen aufgeteilt wurde für die 
Instandhaltung der Hütten, Wege und Markierungen und zum 
Bau von Materialseilbahnen. Säckelwart Ing. Sepp Ebermann 
berichtete, dall die 24 oberösterreichischen AV-Sektionen 
mit Ende 1964 insgesamt 21.245 Mitglieder vereinten. Der Mit­
gliederstand steigt weiter, ebenso die Besucherzahl der Hütten. 
In der Gesamt-Mitgliederzahl sind starke Jugendgruppen und 
Jungmannschaften enthalten. Hochinteressante und Richtung 
weisende Vorträge hielten die Landes-Sachwalter für Lichtbild-
nergruppen EM Haidinger-FÜrböck, Vortragswesen Dr. Änderte 
und AV-Jugend Dr. Schiudi. DipL-Ing. Helmut Feix gab als 
Landesbergführerwart bekannt, dall »ich der Stand der ober­
österreichischen Berg- und Schifahrer verjünge; derzeit ergibt 
sich ein Stand von 18 Berg- und Schiführern, 6 Anwärtern, 
3 Altbergführern und 9 Bewerbern. Bei 184 Touren wurden 533 
Bergsteiger geführt; damit hat die Beschäftigung der ober­
österreichischen Bergführer gegenüber dem Vorjahre um 25% 
zugenommen. Bei 27 Bergsteigerkursen mit 251 Teilnehmern 
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haben 7 Bergfahrer bzw. Anwärter als Lehrer mitgewirkt. An 
76 Bettangsanternehmimgen waren 13 Bergfahrer and An­
wärter beteOigt. 

An besonderen Leistungen der einzelnen Sektionen wären 
hervorzuheben: S. Goiaem setzte die Wege zmn Sarstein, zar 
Goiserer Hütte and zmn Gamsfeld instand, Zw. Bad Ischi 
erneuerte 70 Meter Seilsicherangen am Rettenkogel and im 
Gebiet der Katrin, S. Freistadt vollendete die Wasserversorgung 
der Brannberghütte, Zw. Gmunden erneuerte n. a. die Siehe-
rangen am Hans-Hemler-Steig am Traunstein, 8. Kirchdorf 
brachte den Znbau zur Kirchdörfer Hütte am Kasberg anter 
Bach, S. Lambach schuf ein neues Jugendheim, S. Mondsee 
konnte den Weg zum Schober gründlich instandsetzen, S. Ried 
i. I. errichtete ebenfalls ein neues Jagendheim, die Sektionen 
Steyr, Touristenklub Linz, Vöcklabruck und Wels konnten die 
Materialseilbahnen zur Ennstalerhütte am Tamischbachturm, 
zum Prielschutzhaus, zum Hochleckenhaus und zur Welser 
Hütte am Grollen Priel fertigstellen. 

Die großen Erfolge in der AV-Arbeit konnten durch das 
ideale Wirken der Amtswalter erreicht werden, was General­
sekretär Dr. Gramm mit Dank und Anerkennung an alle Mit­
arbeiter in den Sektionen feststellte. Einstimmig wurde schließ­
lich Dir. Roman Pachleitner als neuer Vorsitzender des ober-
österreichischen Sektionenverbandes bestätigt. Ein Jahr erfolg­
reicher Alpenvereins-Arbeit fand damit seinen Abschloß. S. W. 

Zw. Solbad Hall - HO Edelweiß 

Der „Alpine Klub Edelweiß Hall 1919" — HG des Zweiges 
Solbad Hall/T. — hielt am 4. Dez. 1965 seine 46. Jahreshaupt­
versammlung ab. Vorstand Herbert Homsteiner konnte mit 
großer Freude sämtliche aktiven sowie einige beitragende 
Mitglieder begrüßen und erstattete einen reichhaltigen Bericht 
über das Vereinsgeschehen im abgelaufenen Jahr, das ausge­
füllt war mit schönen Veranstaltungen and herrlichen Bergfahr­
ten und mit Arbeit für den Bau der neuen Hütte. Ans den 
Berichten der beiden Tonrenwarte ging hervor, daß von den 
aktiven Mitgliedern trotz des verregneten Sommers 550 Gipfel, 
hievon 60 Dreitausender und 11 Viertausender erstiegen wurden. 
Die durchgeführten 8 Vereinsfahrten, eine Führungstour und 
die Einzelbergfahrten der Mitglieder führten in 20 verschiedene 
Berggruppen der Ost- und Westalpen. Die Neuwahl ergab wenig 
Änderungen in der Zusammensetzung des Vereinsausschusses: 
1. Vorstand Herbert Homsteiner, 2. Vorstand Hofrat Dipl.-
Ing. Karl Kirchebner, Kassenwart Fritz Leimser, Schriftwart 
Hans Rott, Tourenwart Kurt Etzl, Hüttenwart Robert Krajnc, 
Zeugwart Adolf Kuppelwieser und als Mitglieder des Ältesten­
rates Direktor Luis Homsteiner, Hofrat DipL-Ing. Karl 
Kirchebner und Franz Strickner. 

Als Ausklang des Abends brachte das neue Klubmitglied 
Karl Horak einen schönen Farbfilm über eine Schifahrt auf den 
Gran Paradiso und das Breithorn im Wallis sowie einen heiteren 
Trickfilm „Der erste Flug". 

8. Rentte 

Am 12. November 1965 fand die 59. Jahreshauptversamm­
lung der Sektion Rentte statt. Der 1. Vorsitzende Franz 
Pirschner konnte neben vielen Gästen auch den Landtagsabg. 
Bürgermeister Paul Huter and viele Mitglieder begrüßen. Der 
im Vereinsjahre verstorbenen langjährigen Mitglieder Verm.-
Rat Santer und Justizbeamter Josef Bucher wurde durch eine 
Schweigeminute gedacht. 

Der Tätigkeitsbericht der Sektion, und der Ortsgruppe 
Ehrwald brachte einen Überblick über die reiche Arbeit, 
die geleistet wurde, an den Wegen als auch an der Benttener 
Hütte. Es worden gemeinsame Bergfahrten im Winter and im 
Sommer durchgeführt. Die Fahrtenprogramme der Jungmann­
schaft und Jungmädelschaft wie auch der Jagend waren sehr 
abwechslungsreich. Besonders beachtlich war der Touren­
bericht der Jungmannschaft der Ortsgruppe Ehrwald, welche 
unter ihrem Jnngmannschaftaführer Arnold Larcher schwie­
rige Kletterfahrten durchführten. Mit dem Ehrenzeichen for 
40jährige Mitgliedschaft wurde Zollamtsdirektor L R. Alois 
Kurz und für 25jährige Mitgliedschaft Ing. Siegfried Fächer 
und Sepp Paulweber ausgezeichnet. 

Der Lichtbildervortrag „Das Pitztal und seine Bergwelt" 
von Georg Schütz, S. Imst, beschloß die überaus gut besuchte 
Jahreshauptversammlung. 

S. MoDtal in Oberreüacn 

Am 30. November 1865 fand nach längerer Pause in Obervel-
lach die Jahresversammlung der S. Mölltal statt. Der lang­
jährige Obmann Michael Angermann mußte infolge Krankheit 
seine Stelle zurücklegen. Die Neuwahl des Sektionsvorstandes 
ergab: Obmann Dr. Anton Tenschert, Tierarzt in Obervellach, 
Stellvertreter Fritz Höhr, Schriftführer Isolde Böhm. Kassier 
Peter Pinz. Die weiteren Referate (z. B. Weg- and Hüttenwart) 

werden später besetzt werden. Nach Ende des offiziellen Teiles 
fahrte der Vorsitzende des Sektionenverbandes Kärnten, Dr. 

S. Hartbert 
Am 20. November 1965 hielt die S. Hartberg ihre Jahres­

versammlung. Eingangs gedachte die Versammlung, der der 
Zweite Vorsitzende des steirischen Sektionenverbandes, Hofrat 
Dr. Häntschl, beiwohnte, des am 2. Oktober am Bödenstein 
tödlich verunglückten Vorstandsmitgliedes Max Feier. Der 
neue Vorsitzende der Sektion, Rudolf Kamp, erhielt das 
Ehrenzeichen für 25jährige Mitgliedschaft. Sektionsmitglied 
Amrei Österreicher hielt einen Lichtbildervortrag über Grie­
chenland. 

Akademische 5. Wien 

Folgende Mitglieder erhielten hohe Auszeichnungen: Univ.-
Prof. Dr. Tassilo Antoine erhielt den Ehrenring der Stadt Wien, 
Univ.-Prof. Dr. Walther Ehalt das Ehrenzeichen für Wissen­
schaft and Kunst 1. Klasse, Prof. DDr. mult. h. c Hermann 
Mark und Prof. DDr. h. c. Josef Mattauch worden zu Ehren­
doktoren der Technischen Hochschule Wien ernannt. 

Zw. Kttzbürwl 

Am 20. November 1965 hielt der Zw. Kitzbohel seine Jahres­
versammlung. Der Erste Vorsitzende, Prof. Adolf Cologna, 
begrüßte viele Mitglieder, darunter Bgm. Hermann Reisen 
und Vbgm. Peter Sieberer. Der Mitgliederstand hält bei 475. 
An 55 gemeinsamen Bergfahrten haben 700 Mitglieder teil­
genommen. Für die anbewirtschaftete Ackerlhütte wird ein 
Kontrolldienst eingeführt, um den starken Besuch zu beaufsich­
tigen. Hans Pircher-Mantinger erhielt das Ehrenzeichen für 
40jährige und fünf Mitglieder das für 25jährige Mitgliedschaft 
im Alpenverein. 

Zw. Baden 

Am 6. Dezember 1965 beging der Zweig Baden sein 60. Be­
standsjubiläum. Den Festvortrag im großen Saal des Kurhauses, 
der übervoll besetzt war, hielt Heinrich Har r er. Der Vorsitzen­
de des Zweigvereines, Sektionsrat Dr. Hanansek, konnte 
unter vielen Freunden und Mitgliedern die Ehrengäste Bez.-
Hptm. Hofrat Dr. Holzapfel, Bgm. Prof. Wallner, Altbgm. 
Dr. Hahn und Meixner, HA-Mitgüed Waissnix, Vertreter 
aller Badener alpinen Vereine und des ÖBRD, Vertreter der 
AV-Sektionen Beichenau, Wr. Neustadt, Mödling und Liesing-
Perchtoldsdorf begrüßen. Der Vorsitzende entwarf einen kurzen 
geschichtlichen Überblick über das Werden des Zweigvereines 
und dankte allen Förderern, besonders der Stadt Baden und der 
Badener Sparkasse. Nach Ansprachen des Bezirkshauptmannes 
Hofrat Dr. Holzapfel und des Bürgermeisters Prof. Wallner 
überreichte dieser dem Vorsitzenden Dr. Hanansek das Sport-
Ehrenzeichen der Stadt Baden in Gold. Heinrich Harrer schil­
derte in seinem Vortrag die Expeditionserlebnisse auf Neu-
Guinea, die mit schönen Farblichtbildern eindrucksvoll dar­
gelegt wurden. 

S. Werfen 

Am Sonntag den 28. November d. J. hielt im Gasthof „Zum 
weißen Lamm" in Werfen die Sektion Werfen ihre 18. ordenti. 
•TahrpghanpfrrPTmrmnlmig ab. Dem Jahresbericht war zu ent­
nehmen, daß die Mitgliederzahl auf 26? angestiegen ist. davon 
gehören 106 der Jungmannschaft und Jugendgruppe an, Im 
Arbeitsgebiet wurden vier Arbeitseinsätze für Wege and 
Schiabfahrten geleistet. Neben der Bergtnmvorführang war­
den 8 Farblichtbildervorträge durchgeführt. 

V O N D E N H Ü T T E N 
OeAV-Jnteadheün Akademlker-SchihüMe Saaftacn 

An Stelle der während des zweiten Weltkrieges einem Brand 
zum Opfer gefallenen Akademiker-Schihütte in der Hinterglemm 
bei Saalbach im Pinxgaa hat die Akademische Sektion Wien 
des OeAV mit kräftiger geldlicher Unterstützung durch den 
Gesamtverein eine neue Hütte gebaut. Dem allgemein großen 
Bedürfnis nach Unterkunftsraum für die Jagend entsprechend 
— auch die Erfahrungen der eigenen starken Jugendgruppe und 
Jungmannschaft beweisen das — wurde die neue Hütte als 
nicht bewirtschaftetes, aber modern ausgestattetes Selbst­
versorgerheim geplant und gebaut. Es stehen 49 Schlafplätze 
zur Verfügung, und zwar je 14 mit Bettenausrüstung in 2 großen 
Schlafräumen und 7 Betten in 2 Zweibett- und einem Drei­
bettzimmer, sowie 14 Matratzenlager in 2 Räumen mit 6 bzw. 
8 Lagern. Die Hütte hat Warmluftzentralheizung, eine große 
und eine kleine Küche mit elektrischen Kochanlagen und der 
erforderlichen Ausstattung an Koch- und Eßgeschirr, Be-
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stecken usw., zentrale Warmwasseranlage für die Etiche und 
die Waschräume mit 2 Duschen, Schi- und Trockenraum, sowie 
einen großen und einen kleinen Aufenthaltsraum. Die Hütte ist 
ständig beaufsichtigt. Sie ist von der Postauto-Endstation beim 
Gasthof Auheim in der Hinterglemm in wenigen Minuten TO 
erreichen. Für PKW besteht Parkmöglichkeit bei der Hütte. 

Über das herrliche Saalbacher Schigebiet, in dessen Mitte 
die Hütte liegt, braucht wohl kein Wort verloren werden I An­
fragen a n d e n Hüttenwart, DipL-Ing. Erich Sulke, 1180 
Wien -X.V1IL, Scheibenbergstraße 23, Tel. 47-20-405. 

Jaarfogalmhütte der S. Kapfenberg 

Am 17. Oktober 1965 eröffnete die S. Kapfenberg nach drei­
jähriger, harter Arbeit ihre Selbstversorgerhütte auf der Jau-
ringalm bei Aflenz. Obmann Franz Leiter konnte über hundert 
Festgäste begrüßen. Obmann des Bauausschusses Hermann 
Wallner berichtete vom Baugeschehen. Mehr als 7000 unbe­
zahlte Arbeitsstunden wurden von 70 A- und B-Mitghedem, 
40 Jnngmannen und Jungmädeln, 12 Jugendlichen und 
36 Nichtmitgliedern(l) beim Hüttenbau geleistet. Ohne sie wäre 
das Werk nicht geschehen. Die Sektion hat S 109.000.— 
aufgebracht und dazu vom Gesamtverein, der steiermärkischen 
Landesregierung und den Baiffeisenkassen Brück a. d. Mur 
und Kapfenberg Beihilfen von insgesamt weiteren S 105.000.— 
erhalten. Die Hütte verfügt über 16 Schlafplätze und ist mit 
dem für Selbstversorgerhütten notwendigen Gerät ausgestattet. 
Nach den Worten Hermann Wallners ist sie Zeuge einer Ge­
sinnung, von der die Pessimisten behaupten, sie sei in unserer 
Zeit nicht mehr zu finden. 

Selbstversorgerhütte 

„Paar-Hütte" auf der Hinteralm im Schneealpengebiet, 
1450 m. vergibt die Sektion Wiener Lehrer bis Ende Mai. 
(Vom 3.—10. April besetzt). 10 Betten, 16 Matratzen, voll­
ständig eingerichtete Küche. Miete je Tag und Gruppe S 150.— 
+ S 3.— je Tag und Person Heizgebühr, Bergrettungsgroschen 
und Gepäckversicherung. Sichere und reichliche Schneelage bis 
Ende April. Anfragen an Sektion Wiener Lehrer, Wien VEIL, 
Josefsgasse 12. 

Das Hinteralmhaus im Gebiete der Schneealpe wird seit 
15. Oktober 1965 vom neuen Pächter, Herrn Anton Hribernik 
und seiner Frau voll und ganzjährig bewirtschaftet. 

Die Fleischerhütte am Ausstieg des G'hackten in der Hoch­
schwabgruppe ist durch Witterungsschäden baufällig geworden. 
Touristen, die im Winter eine Hochschwabüberquerung planen, 
können nicht mehr mit dieser Hütte als Notunterkunft rechnen. 
Die Eigentümerin, die S. Alpine Gesellschaft „Voisthaler", 
Wien, beabsichtigt, im nächsten Sommer eine geeignete 
Ersatzunterkunft an dieser Stelle zu errichten. 

Enzianhütte am Kieneck 

Der Pächter hat aus familiären Gründen die Hütte verlassen. 
Die 8. Enzian, Wien, hat daher die Hütte auf unbestimmte 
Zeit sperren müssen. Die Enzianhütte ist n icht mit AV-
Schlüssel zugänglich. 

51 Jahre Solsteinhaus 

Unter zahlreicher Beteiligung alter und junger Bergsteiger 
aus Nah und Fern, die trotz Regen und Schneesturmes auf die 
Hütte gekommen waren, gedachte der Zweig Innsbruck des 
OeAV am 19. September 1965. wenn auch um ein Jahr verspä­
tet, mit einer echt alpinen Feier des 50. Jahrestages der Er­
öffnung des Hauses am 6. Juni 1914. 

Nach eiser Bergmesse, gehalten von Kooperator Hochw. 
Franz Lambach aus Ziri, begrüßte Vorstand Dr. Pfeningberger 
mit herzlichen Worten die anwesenden Bergfreunde, die Herren 
des Zweigausschunses und besonders die stark vertretene 
AV-Jugend und ihre Führer. Im Einzelnen galt sein Gruß dem 
Bürgermeister von Ziri, Herrn Dr. Schnaiter, dem Vorstand der 
Sektion Bad Tölz des DAV, Herrn Huber, den anwesenden 
Herren der Sektion Oberland, München und vor allem dem 
Ehrenmitglied des Zweiges Innsbruck und des Alpinen Klubs 
,,Karwendler", Herrn Matthäus Winkler. 

In einer Bückschau erinnerte Dr. Pfeningberger an die für 
die Hütte ereignisreichen Jahre und führte u. a. aus: 

50 Jahre sind im Verhältnis zum Alter des AV kein besonders 
hohes Alter, und es gibt eine ganze Reihe Alpenvereinshütten, 
es sind über 100, die wesentlich früher erbaut wurden. Trotzdem 
hat der Zweig Innsbruck allen Grund, dieses Jubiläum festlich 
zu begehen, denn es bedurfte in den Nachkriegsjahren aller 
Bemühungen der Mitarbeiter im Ausschuß, das Solsteinhaus 
dem Zweig Innsbruck zu erhalten. Es gab solche Schwierigkei­
ten und Ausgaben, daß erwogen wurde, die Hütte zu verkaufen. 
Es haben aber dann doch jene Männer den Ausschlag gegeben, 

die für das Wort „was du ererbt von deinen Vätern hast, erwirb 
es, um es zu besitzen" eintraten. 

Nachdem die Karwendelbahn mit der Teilstrecke Innsbruck-
Schamitz im Jahre 1912 als letzte österreichische Alpenbahn 
den Betrieb aufgenommen hatte, wurde mit dem schon seit zwei 
Jahren geplanten Bau der Hütte begonnen. 

Der Zweig Innsbruck übertrug alle Arbeiten einem Bau­
ausschuß, dem unter Führung von Dr. Franz Hörtnagl stadt­
bekannte Männer angehörten, wie der spätere Baudirektor Dipl.-
Ing. Konzertals Bauleiter, Adalbert Schwaiger, Held, Rigattini, 
der spätere 1. Hüttenwart, Dr. A. Hintner, Dr. Pircher vom 
Akademischen Alpenklub als Darlehensgeber, Hofrat Dipl.-
Ing. Sehrig und Matthäus Winkler. Hofrat Sehrig, allen Berg­
steigern als bedeutender Alpinist und Herausgeber eines Schi­
fahrers bekannt, lebt heute als 94jähriger in Innsbruck-
Mühlau. Herrn Matthäus Winkler darf ich als Einzigen der 
alten Garde in unserer Mitte begrüßen. Ich danke ihm, daß er 
es trotz seiner 79 Jahre nicht gescheut hat, heute nochmals 
den Weg hier herauf zu gehen und uns die große Freude und 
Ehre seiner Anwesenheit zu geben. 

Knapp vor Beginn des ersten Weltkrieges im Juni 1914 wurde 
die Hütte eröffnet und hatte im 1. Jahr rund 1000 Besucher. 
Dann aber kamen schon die ersten Schwierigkeiten für die 
Pächter, die Eheleute Georg und Thérèse Tutzer. Die Schäden 
durch Einquartierungen und Einbrüche in der ersten Nach­
kriegszeit waren kaum zu beheben, und wenn auch wieder mehr 
Bergsteiger kamen, so waren doch bei der eingetretenen Geld­
entwertung alle einlaufenden Mittel zu wenig. Der Ausbau der 
Wasserleitung im Jahre 1923 kostete allein 20 Mill. Kronen. 
Trotzdem konnte in den darauffolgenden Jahren der Hütten­
wart Josef Schönbichler 4 Zimmer und 2 Matratzenlager aus­
bauen. In dieser Zeit waren es die Mitglieder der Alpinen Gesell­
schaft „Gipfelstürmer", welche dieses Gebiet und die Hütte 
eifrig besuchten. Die Erhaltung der Hütte bereitete aber 
immer finanzielle Schwierigkeiten, und der damalige Hütten­
wart, Herr Hans Lenz, konnte nicht alle Jahre die Pachtsumme 
hereinbringen. 

Es kam der zweite Weltkrieg und brachte auch keine Blüte­
zeit für eine Alpenvereinshütte. Die rechtlosen Monate des 
Jahres 1945 haben noch alle in Erinnerung, welche sie erlebten. 
Der Alpenverein kämpfte einen Kampf um Sein oder Nichtsein, 
von einem Sektionsbetrieb war keine Bede, Besatzungstruppen 
benutzten auch das Solsteinhaus auf ihre Weise, verhetzte und 
skrupellose Zeitgenossen haben Mein und Dein auch hier nicht 
unterschieden. Schließlich fand aber der AV bei der französi­
schen Besatzungsmacht doch Entgegenkommen, und trotz 
wirtschaftlicher Schwierigkeiten konnte der Betrieb wieder 
aufgenommen werden. Mit verschiedensten Mitteln wurden von 
den Hüttenwarten Marchetti und Holzmann in Zusammen­
arbeit mit dem Hüttenpächter Tutzer, unter der Initiative des 
damaligen Vorstandes des Zweiges Innsbruck, unseres Ehren­
vorstandes und Ehrenmitgliedes, Herrn Dr. Krall, die not­
wendigsten Instandsetzungsarbeiten durchgeführt. 

Als im Jahre 1951 Frau Mitzi Gritscher, die damalige Wirtin 
der Pfeishütte, das Solsteinhaus übernahm, und gleichzeitig der 
überaus rührige Hüttenwart Zangerle in Aktion trat, begann 
die Zeit der Sanierung der Hütte. Der Zweig Innsbruck hat 
1950—1964 S 345.000.— für das Solsteinhaus aufgewendet. 
Im Jahre 1962 verlor die Hütte ihre langjährige und für­
sorgliche Pächterin, Frau Gritscher, durch Tod, und leider 
mußt« auch Herr Zangerle um die gleiche Zeit aus gesund­
heitlichen Gründen sein Amt zurücklegen. 

Die heute Verantwortlichen sind das Pächterehepaar Figi 
und die beiden Hüttenwarte, Herr Kelderer und Herr Herian. 
Alle sind um das Wohl und Weh der Hütte sehr besorgt. Die 
Besucherzahlen in den letzten Jahren belaufen sich auf etwa 
2000 Tagesbesucher und 1500 bis zu 2300 Nächtigungen im 
Jahr. 

Diese Feier gibt mir aber auch Anlaß zu danken. 
Ihnen allen, die für dieses Haus tätig waren und sind, danke 

ich aufrichtig im Namen des Gesamtvereins, des Zweiges 
Innsbruck, im Namen aller Bergsteiger, denen diese Hütte Un­
terkunft war. Meinen besonderen Dankesgruß richte ich jedoch 
an die beiden Herren aus der Gründungszeit, Herrn Hofrat 
Sehrig und Herrn Matthäus Winkler. 

Hüttenpichter gesucht 
Die Sektion Wiener Lehrer sucht für ihre „Adolf-Noßberifer-

Hfitte" am Gradensee in der Schobergruppe einen Pächter 
oder ein Pächterehepaar. Die Hütte — in prachtvoller, hoch­
alpiner Lage — wurde durch einen Zubau vergrößert, mit einer 
neuen Propangas-Koch- und -Lichtanlage versehen und wird 
im kommenden Sommer nach der Eröffnung der Wangenitzsee-
Hütte durch die Sektion Holland des OeAV mit einem erhebli­
chen Besucherzuwachs rechnen können. Die Hütte ist jährlich 
jeweils vom 20. Juni bis 20. September zu bewirtschaften. 
Für Transporte aus dem Mölltal steht ein Tragtier (Muli) zur 
Verfügung. Pachtinteressenten wenden sich baldmöglichst an 
die OeAV-Sektion Wiener Lehrer, Josefsgasse 12, 1080 Wien. 
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Die „Enzianhütte" am Kieneck (1107 m), in den nordöstL 
Voralpen gelegen, 3 Standen Ton Wien entfernt, ganzjährig 
bewirtschaftet, wird neu verpachtet. Geeignetes Pächter-
ehepaar, womöglich mit Schntzhättenerfahrang, keiner 
Kantion, jedoch Betriebskapital, sowie einem Motorfahrzeug 
(Jeep) als Wirtschaftsfahrzeug, richten ihre Bewerbung nur 
schriftlich, (keine Vorsprachen) an den Vorsitzenden der 
Alpenvereins-Sektion „Enzian", Herrn Franz Watzak, Wien, 
1050, V, Büdigergasse 18. 

Die Bewirtschaftang der „Lizumtrhütte" des Zw. Solbad 
Hall/T. gelangt mit 1. Mai 1966 zur Nenverpachtung. Die 
Hütte liegt im TalschlaB des Wattentales in einer Höhe ron 
2050 m, wird ganzjährig bewirtschaftet and ist mit Kraft­
fahrzeug erreichbar. Gesucht wird Pachterehepaar mit Er­
fahrung in der Hüttenbewirtschaftung, Berg- bzw. Schifahrer 
bevorzugt. Anfragen sind an den Österreichischen Alpenverein, 
Zw. Solbad Hall/TX, Postfach 34, za richten. 

Am Morätteittanb des oberen Plangerosferners 
hocken drei Menschen. Drei Herne schwarze Punkt« 
chen inmitten emer firngleißenden Einöde. Unend-
lich der Raum. Gierig schlürft der Jüngste das 
Gletfcherwasser aus einem alten, bis zum Rand 
gefüllten Hutfilz. I n Reichweite versickert der achtlos 
weggeschüttete Rest im Geröll der Moräne. 

Seit über einer Woche hausen sie mm schon in der 
hochgelegenen Kaunergrathütte. Und noch haben 
sie nicht genug von all den Bergen ringsumher. 
Kaum einen der vielen Gipfel im weiten Rund haben 
sie unbestiegen gelassen. Bor knapp zwei Stunden 
waren sie noch droben am Gipfelzeichen der form­
schönen Berpeilspitze gestanden. Nach der Königin 
Watze nimmt sie in der Gisifelsiur des Kaunergrats 
immerhin die zweite Stelle ein. über den schwieri­
gen, doch nicht allz«schweren Westgrat waren die 
drei geNettert. I n wechselvollem Auf und Ab, 
immer hart am Grat, hatten sie den Gipfel erreicht 
und waren nach langer Sonnenraft durch die brüchige 
Steilrinne m der Südwestslanke des Berges wieder 
abgestiegen, weit hinunter, bis auf den hier fast 
ebenen Ferner. Und jetzt halten sie Kriegsrat. 

Der Lange ist mit femer Tagesausbeute noch nicht 
zufrieden. Er möchte noch mehr einheimsen. Es fei 
ja noch nicht einmal Mittag, meint er, und da wollten 
sie wie müdegewordene Krieger schon wieder zur 
Hütte absteigen? ,Ha, freilich, den lieben langen 
Tag dort drunten in der Sonne herumliegen und 
faulenzen, das täte euch so passen." „Ohne mich", 
kann ich da nur sagen, „ohne mich"! Der andere 
wehrt sich gegen diesen ungerechtfertigten Vorwurf 
und erinnert daran, daß sie ja schließlich auch ein 
Mädchen dabei hätten, das nun einmal leine fo aus» 
dauernde Pferdelunge besitze. 

Aber da mischt sich nun das Mädchen aufbegehrend 
mit ein. So schlimm sei das mit ihr auch wieder nicht. 
Und eigentlich, seht sie zögernd hinzu, habe auch 
sie noch keine rechte Lust, jetzt schon abzusteigen. 
Das ist natürlich Wasser auf die Mühle des Langen: 
„Siehst du, Christa will auch nock) nicht heim zu 
Mutti. Und eben drum drehen wir heute noch ein 
Ding!" Wie ein wortgewaltiger Verteidiger vor dem 
Hohen Gericht legt er feinen Plan dar, weiß feine 
Vorzüge m überzeugenden Worten zu schildern und 
alle Einwendungen als nebensächlich zu erledigen. 
Freilich, die vielgerühmten Madatfchtürme sind schon 
lange unser Ziel, sie fehlen noch in unferer Gipfel« 
fammlung. Eine herrliche Kletterei soll das fein. 

Frau Paola Gaar, St. Georgen 51 bei Rottenmann, bewirt­
schaftete für die Sektion Wels die Sepp-Huber-HüHe am 
Grünauer Kasberg. Infolge verschiedener Unzukömmlich­
keiten wurde der Pachtvertrag gekündigt und Frau Gaar sofort 
entlassen. Sektion Wels 

Das Kätner Hans bei der Bergstation der Seilbahn Serfaus-
Komperdell wird ab Dezember 1966 neu verpachtet. Bewerbun­
gen an den 2. Vorsitzenden der DAV-Sektion Köln, Herbert 
Clemens, D-504 Brühl, Bezirk Köln, LiblowerstraCe 122, DBB. 

Hüt tenwi r t (bzw. Hüttenwirts-Ehepaar) wird gegen gute 
Entlohnung für das Korsika-Feriendorf des OeAV, Bez. Dom-
bim, für 1966 gesucht (für Anfang Mai bis Ende September). 
Anfragen sind handschriftlich zu richten an das Korsika-Ferien­
dorf des OeAV, Bez. Dornbira, Mozartstraue 28, Telefon 3011 
(05572). 

nicht gar so schwer und vor allem erfreulich kurz, 
eisenfest das Gestein. 

„Alfo, wie steht's?" fragt er abschließend und 
packt seine Siebensachen zusammen, „in spätestens 
emer halben Stunde sind wir unterm Schwabenlopf 
in der Gratfcharte droben, und im Nu sind wir ja 
dann auf der anderen Seite drüben bei den Madatfch« 
türmen. Am späten Nachmittag find wir schon wieder 
daheim, das garantiere ich euch!" Das Mädchen 
stimmt begeistert zu, und eifrig zieht sie den noch 
zögernden Dritten von feinem Felsblock herunter. 
„Komm, fei doch kem Spielverderber!" 

WiderwMig macht auch er sich marschbereit. Heute 
abend höre man dann andere Töne, meint er 
murrend, und dann sind es immer die anderen ge« 
Wesen. Von Vernunft keine Spur, und ob sie denn 
für diefen Tag wirklich noch nicht genug hätten? 
Und er denkt daran, daß sie wegen der Kletterei 
am Westgrat zu dritt heute nur einen einzigen Pickel 
mitgenommen haben, sie aber jenseits der Scharte 
höchstwahrscheinlich durch eine ziemlich steile Eis« 
rinne würden absteigen müssen. Seine Bedenken 
tut der Lange kurzerhand ab: „Ach was, Eisrinne! 
So schlimm wird das schon nicht werden. Der Schnee 
wird heut schon noch weich weiden dort." Und dann 
könne man ja die ganze Rinne abfahren. Je länger, 
desto besser. Und viel Zeit könnten sie auch sparen 
dabei. 

So steigen denn die drei, ohne sich noch lange auf« 
zuhalten, den steilen Firnhang zur Scharte hinauf. 
Zuletzt müssen sie noch über glatte, geröllbedeckte 
Riesenplatten Nettern. Schneller als gedacht stehen 
sie droben und schauen auf der anderen Seite in den 
unheimlichen Schlund einer trichterartig sich ver« 
engenden Schneerinne hinunter. Wo und wie diese 
schauderhafte Rinne endet, können sie von ihrem 
Standplatz aus gar nicht sehen. Ter Lange, der heute 
gar nicht genug kriegen kann, liebäugelt unterdessen 
mit den sonnenwarmen Felsen des Südgrates. Aber 
seiner spontanen Absicht, auch den Schwabenlopf 
schnell noch „mitzunehmen" fetzt der Freund ener­
gischen Widerstand entgegen. 

„Geh, mach jetzt doch keine solchen Faxen! Ich 
glaube, wir sind heilfroh, wenn wir heute nicht noch 
in die Nacht hineinkommen." Und dann bindet er das 
Mädchen ans Seil. Als er dem Langen auch ein 
Seilende reicht, denn er foll als Erster ohne Pickel 
in die Eisrinne hinunter, weigert er sich wie ein eigen« 
sinniges Kind: „Ich mag aber nicht ans Seil! Die 

nimm Sir Zeit, aber nicht Sas Coen! 
von Hermann Kornacher, München 
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lächerliche Schneerinne da, die komme ich doch allein 
viel besser und viel schneller hinunter. Schaut her, 
so macht man das!" 

Während der Freund noch das Seil aufrollt, ist 
der Lange schon mit einem verwegenen Satz m die 
Schneerinne hineingesprungen. Und tatsächlich, 
es geht offensichtlich wunderbar! Ter Firn spritzt auf, 
er ist weich genug hier, und ehe sich noch der Freund 
ans Seil gebunden hat in der Scharte droben, ist 
der Lange schon tief in der Rinne drunten. An einem 
schwarzen Stein, der auf fast eine SeiNänge die Rinne 
in zwei ungleiche Hälften teilt, hält er an und 
wartet. Ungeduldig ruft er zu den andern hinauf: 
„So kommt doch endlich, ihr müden Blindschleichen! 
Traut euch schon herunter. Einfach laufen lassen!" 
Sie rufen dem Langen noch zu, er solle doch noch 
ein wenig warten, sie kämen ja schon. Aber er wartet 
nicht. Mit einem hellen Jauchzer setzt er seme Abfahrt 
fort. Er macht elegante Bögen, wie ein Skifahrer, 
links, rechts, links. Me schwarzbraunen Felsen 
schießen zu beiden Seiten nach oben. Tie Schlucht 
wird enger. Der blaue Sommerhimmel darüber wird 
zu einem blauen, an den Rändern ausgefransten 
Band. Immer schneller wird feine Fahrt, immer 
steiler die Rinne. Die Sonne scheint nicht mehr hier» 
her und der Schnee wird hart, steinhart sogar . . . 

„Wenn das nur gut geht!" flucht ein paar Seil« 
langen weiter droben der Freund vor sich hm. 
„Der ist ja vollkommen verrückt, der Kerl! Der 
Hintern gehörte ihm einfach versohlt! — He, Langer, 
halt ein!" ruft er mit trichterartig vor den Mund 
gehaltenen Händen. „Tu doch langsam! Warte doch 
endlich einmal! — Waaarten!" 

Aber er bekommt schon gar keine Antwort mehr. — 
Eilig steigt das Mädchen, vom Freund am einge­
rammten Pickel sorgfältig gesichert, immer tiefer. 
Mit den Fingern der rechten Hand stützt sie sich leicht 
ab. Achtsam stößt sie mit den Schuhspihen Stufe für 
Stufe in den härter werdenden Firn. Gleich wird es 
noch steiler und sie muß sich vollends umdrehen. 
Sobald das Seil aus ist, läßt sie den Freund nach« 
kommen und steigt dann wieder weiter. Mübfam 
ist so ein Abstieg. Und sicherlich nicht so schnell zu 
bewerkstelligen wie eine flotte Abfahrt. Zeitrauben­
der, aber auf jeden Fall auch sicherer! 

„Christa, kannst du den Langen sehen?" ruft der 
Freund, als das Mädchen wieder eine Seillänge aus­
gegangen ist. Aber sie kann nirgends etwas sehen, der 
muh schon ganz weit drunten sein. „Oder hörst du 
etwas? — Nichts? — Los, dann müssen wir noch 
einmal laut rufen, aber zusammen!" Und sie rufen 
durch die hohlen Hände des Freundes Namen in die 
Rinne hinunter: „Geeer-hard!" Und noch ein zweites 
Mal. Nichts gibt ihnen Antwort. Totenstille! Tann 
hören sie den eintönig gleichmäßigen Fall von 
Schmelzwassertropfen, die irgendwo auf den Fels 
platschen. 

Jetzt wird es den beiden doch etwas ungemütlich: 
„Schnell, nur schnell! Der Kerl kann doch noch gar 
nicht so weit sein. Dem ist bestimmt was zugestoßen !— 
Weiter, aber fei vorsichtig!" Und so schnell es geht, 
steigen sie tiefer. 

Wenig fpäter finden sie den Freund. Ganz weit 
drunten, fast fchon am Ende der Eisrinne, Tort, wo 
sie einen leichten Knick macht und dann m ein immer 
breiter werdendes Schneefeld übergeht, hat es ihn wie 
in einer Bobbahn aus der Kurve getragen. Mit 

fchmerzverzerrtem Gesicht schaut er ihnen entgegen. 
Mit der linken Hand preßt er sich krampfhaft den 
rechten Unterarm an den zitternden Körper. „Gott 
sei Dank, daß ihr endlich'da seid!", sagt er matt und 
versucht mühsam zu lächeln, als die andern, in der 
letzten Seillänge die bisher geübte Vorsicht außer 
Acht lassend, endlich heran find. Das Mädchen beugt 
sich gleich nieder zu ihm, fragt ihn, ob es denn sehr 
schlimm sei und tastet dabei den Arm ab. „Au, du 
tust mir ja weh! — Ich weiß nicht, aber ich glaub', 
der rechte Arm ist ab. Meine eigene Schuld!" 

Die drei Madatschwrme stehen wie die Ruinen 
einer verfallenen Burg in tiefschwarzen Schatten­
rissen vor einem hellgelb leuchtenden Abendhimmel. 
Die Sonne ist eben untergegangen und noch immer 
nicht haben die drei das Madatsch-Ioch erreicht. 
Mühsam plagen sie sich über den steilen, wenn auch 
ungefährlichen Ferner hinauf. Schwankend ziehen 
sie so heimwärts und waren doch am Morgen voll 
sieghafter Zuversicht ausgezogen. Sie kommen sich 
vor wie die Reste einer geschlagenen Armee, verwun­
det, einander stützend, todmüde. Die Nacht hat sie 
mm doch eingeholt. Schweigend steht sie über den 
gelbbraunen Grattürmen im Osten, hoch über ihnen. 

Die Madatschtürme sind unbestiegen geblieben. 
Sie haben den geheimnisvollen Schah, den diese 
riesige Ruine birgt, nicht heben können. Tiefer mid 
immer tiefer sinken hinter ihnen die zerborstenen 
Zinnen dieser Burg. Schon sind die Grattürme, die 
das Madatsch-Ioch flankieren, in greifbare Nähe 
gerückt. Und doch dauert alles noch fo lang, fo endlos 
lang. 

Der Verletzte hat starke Schmerzen. Immer wieder 
bittet er um eine kurze Rast, in der er ein wenig ver­
schnaufen kann. Dann Plagen sie sich weiter, alle drei 
jetzt durch das Seil verbunden. Wenn es geht, gehen 
sie nebeneinander. Der verletzte Arm ist mit dem 
Pickelschaft wenigstens notdürftig geschient. „Jetzt 
habe ich meinen Denkzettel weg!" jammert der 
Lange, „und ich wollte doch nur Zeit sparen!" 
Die andern geben leine Antwort. Doch dann sagt 
das Mädchen, sich zu dem verletzten Freund zurück­
wendend: „Und du hast es doch oft genug gelefen, 
wie wir neulich das Inntal mit den Rädem heraus­
gefahren sind, hinten auf den Lastwagen, die uns 
überholt haben: Nimm dir Zeit, aber nicht das 
Leben! Weißt du's nicht mehr?" 

Aber dem Langen ist das jetzt alles gleich. Er kann 
sich an nichts mehr erinnern. Der schmerzende Arm 
ist ihm jetzt das einzig WirMche. Sie sind auf der 
anderen Kammfeite. I m unvermutet eingefallenen 
Nebel tasten sie sich tiefer, langsam. Schritt um 
Schritt, unendlich vorsichtig. Kaum sieht einer den 
andern. Nur das Seil verbindet sie noch. Es ist 
Nacht. „Wann sind wir denn endlich da?,, fragt der 
Verletzte stöhnend. Mer niemand gibt Antwort. 

Haft Du fchon das 
Jahrbuch 1965 und die 
Jahresmarke \966 
bezogen? 
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BucAOesptectkuHQCH 
Wafter Schmid: Setbander mm Kilimandscharo, Verlag 

Hallwag Bern, mit 155 Seiten and 45 Aufnahmen des Verfassers. 
Preis S 124.30. 

Eine Reise zum Kilimandscharo ist heute eine Angelegenheit 
der Brieftasche, die Besteigung des höchsten afrikanischen 
Berges immerhin noch eine Leistung, die nur wenige vollbringen. 
Hier entscheidet allerdings mehr die körperliche Konstitution 
als das technische Können. Es ist bezeichnend, daß von den 
Bergsteigern nur etwa zwei Prozent die höchste Erhebung auf 
dem Kibo, die Kaiser-Wilhelm-Spitze (6010 m) erreichen. Die 
übrigen zwingt der Sauerstoffmangel zur vorzeitigen Umkehr. 

Walter Schmid hat mit seinem alten Bergkameraden und 
Führer Adolf Bubi den Gipfel bestiegen. In seiner gewohnten, 
humorgewürzten Art beschreibt er die Anreise über Nairobi 
nach Marangu, dem Ausgangsort zum Berg. Die politischen 
Verhältnisse Afrikas stehen in dieser Zeit für weiße Reisende 
nicht zum besten, überall gärt es und die schwarzen Freiheits­
apostel werden nicht müde, gegen die Kolonialherren zu pre­
digen. Auch von diesen Perspektiven aus versucht der Verfasser 
seine Eindrücke zu vermitteln. 
' Das Zusammenstellen der Expedition mit ihren schwarzen 
Trägern, der Anmarsch mit all den Begleiterscheinungen, die 
sich aus solch einer gemischten Gesellschaft ergeben, die 
Nächtigungen in den primitiven Unterkünften und schließlich 
die Besteigung des Kibo über das riesige Geröllfeld überzeugen 
den Leser, daß diese Bergfahrt gerade kein Spaziergang war. 

Den zweiten Schwerpunkt dieses Reiseberichtes bildet ein 
Besuch des Ngorongoro-Kraters im Serengeti-Reservat. Die 
zahlreichen Aufnahmen von Gnus, Nashörnern, Löwen und 
vielen anderen Tieren vervollständigen diesen Erlebnis­
bericht. Wir können uns nur der Meinung des Verfassers an­
schließen: Mögen der Kilimandscharo wie die Serengeti in ihrer 
Ursprünglichkeit erhalten bleiben! Dr. W. Zaderer 

Woodrow Wilson 8avre: Vier gegen den Everest. Albert 
Müller Verlag, Rüschlikon-Zürich, Stuttgart, Wien. Mit 245 
Seiten, 34 teils farbigen Fotografien und 2 Kartenskizzen. 

Es gehört schon eine Portion Mut dazu, den höchsten Berg 
der Welt mit nur vier Mann anzugehen. Dabei fehlte diesen Leu­
ten jegliche Himalayaerfahrung, ja teilweise waren sie nicht ein­
mal mit Gletschern vertraut. Der Verfasser und Leiter dieser 
Expedition ging von der Voraussetzung aus, daß es einer 
Kleinexpedition bei entsprechend gründlicher Vorbereitung 
hinsichtlich Ausrüstung und Verpflegung ebensogut gelingen 
müßte, das Ziel zu erreichen, wie einem großen Team. Abgesehen 
von der enormen Einsparung an Geldmitteln ist eine kleine 
Gruppe viel beweglicher, der einzelne Expeditionsteilnehmer ist 
sein eigener Träger, gewöhnt sich dadurch allmählich an Höhe 
und Strapazen und wird dabei auch technisch perfektioniert. 
Sauerstoffgeräte müssen natürlich ihres Gewichtes wegen 
entbehrt werden. 

Wie nun diese Expedition vonstatten ging, schildert der 
Verfasser in einer Art, die seinem Beruf als Philosophielehrer 
aus den Vereinigten Staaten alle Ehre macht. Sachlich und 
doch spannend erleben wir den Kampf um den Everest, der 
leider nicht im Gipfelsieg endete. Es zeigt sich aber auch die 
große Gefahr für so kleine Gruppen. Wehe wenn sich jemand 
verletzt! Er ist unrettbar verloren, vielleicht auch seine Kame­
raden mit ihm. Gerät auch nur ein Stück der Ausrüstung in 
Verlust, kann dies für die Gruppe den Zwang zur Umkehr 
bedeuten. Voraussetzung ist eine gute Zusammenarbeit, die auf 
engstem persönlichen Kontakt und reiche gemeinsame Berg­
erfahrung aufbaut. Dies hat dieser Gruppe zweifelsohne gefehlt. 

Im Anhang finden wir eine Zeittafel über den Expeditions-
ablauf, eine Aufstellung der Ausrüstung, Verpflegung und 
Kostenabrechnung, gleichsam ein Rezept für künftige Klein­
expeditionen in den Himalaya. Die z. T. bemerkenswerten 
Aufnahmen vervollständigen den Bericht, der wieder vor Augen 
führt, wie sehr menschliches Tun der Allmacht Natur unter­
worfen ist. Dr. W. Zaderer 

Erik Araberger, Kleine Wetterkunde, Lehrschriften für die 
Jagend des Österreichischen Alpenvereins, Heft 2, Innsbruck 
1965. Preis für Mitglieder bei Bezug über die Sektion S 5.—. 

Auf kaum 20 Seiten Kleinformat versteht es der Verfasser 
durch vorbildliche Beschränkung auf alles Wesentliche und 
überaus klare Sprache alles dem jungen Bergsteiger zu ver­
mitteln, was er vom Wetter wissen soll. Durch eigenes Be* 
obachten kann der Bergwanderer Gefahren vermeiden und über­
dies das Bergerlebnis noch vertiefen. 

Diese kleine Wetterkunde wäre ein Gewinn für jedes Schul­
lehrbuch und ist kaum zu verbessern. Immerhin sei angeregt, 
das ausgezeichnete Büchlein bei der nächsten Auflage durch 
einige gute Wolkenbilder, eine kurze Übersicht des durch­
schnittlichen jährlichen Witterungsablaufs in den Alpen 
und Nachtrag von Fachliteratur (z. B. H. Flohn's Witterung 
und Klima von Mitteleuropa, Klimatographie von Österreich) 
zu ergänzen. Franz Flir i 

„Der Bergsteiger, Berge and Heimat", Organ des Oster­
reichischen Alpenvereins, herausgegeben vom Verlag Fr. Brück-
mann, München, und OeAV, Innsbruck, Schriftleitung Dr-
Hans Hanke. Abonnement für OeAV-Mitglieder viertel­
jährlich (3 Hefte) S 40.50. 

Der mit dem Septemberheft 1965 abgeschlossene 32. Jahr ' 
gang hat uns wiederum eine Menge Lesestoff beschert. Das 
Bergsteigen jeder Richtung, auch das Expeditionsbergsteigen 
ist darin zu finden, und vor allem die Alpen, Ost- und West­
alpen, werden in vielen Einzeldarstellungen vorgeführt. Darü­
ber hinaus leuchtet der „Bergsteiger" immer wieder in kul­
turelle und naturhistorische Bereiche des Alpenraumes hinein. 
Die Leser mögen daraus viele Anregungen schöpfen zu eigenem 
Beobachten und manches eigene Erlebnis neu gewinnen. 
Etwas stärker vertreten dürften die Bergsteiger schärferer 
Richtung sein. Erfahrungsgemäß (der Rezensent ist ja selber 
Schriftleiter) sind aber gerade diese Bergsteiger nur sehr schwer 
zur Mitarbeit zu gewinnen. Besonders erfreulich ist, daß sich 
der „Bergsteiger" in seinem eigentlichen Textteil bisher frei­
gehalten hat von Anzeigen, die den Text unterbrechen. Dies sehr 
im Gegenteil zu manchen alpinen Blättern, die wie Illustrierte 
aufgezogen sind. Dr. E. Hensler 

Der Bergkamerad, Monatsschrift für Bergsteiger — Skiläu­
fer — Wanderer, Bergverlag Rudolf Rother, München. 

„Der Bergkamerad" hat im abgelaufenen Jahrgang neuer­
dings einen Schriftleiterwechsel erlitten, da Karl-Heinz Muffat 
aus persönlichen Gründen ausscheiden mußte. Dies mag 
unter den kultivierten Lesern allgemein bedauert worden 
sein, hat er es doch verstanden, der Zeitschrift eine gehobene 
Note auch vom literarischen Standpunkt aus zu verleihen. Diese 
hat „Der Bergkamerad" nun und es mag dabei bleiben. Das ist 
nämlich die weitaus schwierigste Aufgabe des Schriftleiters. 
Mit vorsichtiger, kluger Hand muß er den Stichel führen, um 
dem Werk die letzte Prägung zu geben, um Unebenheiten und 
störende Linien zu korrigieren. Angenehm vermerkt sei auch das 
größere Format, das mehr Gestaltungsmöglichkeiten gibt. Ein­
drucksvoll und fotografisch vollendet sind die Panoramen von 
Rudolf Rother jun. Dr. E. Hensler 

Verkehrsbach des Verbandes Alpiner Vereine Österreichs. 
Winterausgabe 1965/66, mit Schutzhüttenverzeichnis, Fahr­
preisermäßigungen, Hinweisen für Auslandsreisen und Fahr­
planauszügen. S 7.—. 

Das Verkehrsbuch bringt in praktischer Anordnung alles 
Wissenswerte zur Vorbereitung des Winterurlaubes, vor­
nehmlich ausgerichtet auf den Bedarf für die gebirgsfemeren 
Bergsteiger und Schiläufer Österreichs. Der Bedarf für die, 
die mitten drinnen wohnen, ist naturgemäß nicht so groß. Der 
Auslandsteil ist aber auch für diese Gruppe interessant. Be­
sonders angenehm für die Vorbereitung mag auch sein, daß 
die Preise der Verkehrsmittel, auch der ausländischen, an­
gegeben sind. Am Schlüsse finden Sie noch Auskünfte über 
den VAVÖ und die Mitgliedsvereine. Dr. E. Hensler 

Der Winter, Bergverlag Rudolf Rother, München, Schrift­
leiter Dr. Christof Stiebler, Jahresbezugspreis außerhalb 
der Deutschen Bundesrepublik DM 16.—, Einzelheft S 9.—. 

Im 53. Jahrgang ist nun auch der „Winter" wieder da in sei­
nem bereits eingeführten neuen Kleid. Wie immer führt diese 
renommierte Wintersportzeitschrift den Leser durch alle 
Wintersportarten. Der Schilauf nimmt darin natürlich den 
breitesten Raum ein. Der „Winter" stellt hervorragende 
Schigebiete in geschlossenen Abhandlungen dar, regt zu man­
cher Tour an, unterrichtet über die Entwicklung der Sport­
geräte und Ausrüstung und zeigt auch die neuesten Modelle 
der Wintersportmode. Selbstverständlich sind Rennkalender 
und Ranglisten enthalten und werden Nachrichten über die 
bekannten Asse des weißen Sportes übermittelt. All das mit 
Zeichnungen und Lichtbildern reich ausgestattet und in jedem 
Heft in gefälliger Mischung dargeboten, wofür in diesem Jahr­
gang (siehe oben) ein neuer Schriftleiter verantwortlich zeich­
net. Dr. E. Hensler 
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Helmnth Karlf I, Lebenswerte unseres Waldes. Eine Vor­
tragsschrift fiber die biologische Bedeutung des Waldes, 
Eigenverlag Haag am Hansruck, 67 Seiten, Kartoniert S10.—, 
Ganzleinen S 15.—. 

Dieses Buch halte ich für eine ungemein wertvolle Arbeit, 
der weiteste Verbreitung und herzliche Aufnahme in den 
breiten Volksschichten, sowohl ländlichen wie städtischen, 
zu wünschen ist. — Allen volksbildnerisch und volkserzie-
herisch wirkenden Menschen und allen, die noch offenen Sinn 
für Entwkklangsnotwendigkeiten und künftige Gefahren 
besitzen und Verantwortung für die Allgemeinheit zu tragen 
haben, wird es eine Ermutigung und eine wertrolle Anregung 
und Hilfe sein. 

Die Arbeit ist gleich weit entfernt von nüchterner Sachlich­
keit und Statistik wie von schwärmerischer Gefühlsseligkeit 
und Homantik. Sie enthält am richtigen Platze beides in aus­
geglichener, wirksamer Darstellung. Sie gibt ein geschlossenes, 
eindringliches und einleuchtendes Bud der tatsächlichen Ver­
hältnisse und natürlichen Gegebenheiten und begründet ziel­
bewußt und wirksam die aufgestellten Forderungen und not­
wendigen Maßnahmen. 

Der Stil, die Ausdrucksweise des Verfassers sind nicht kon­
ventionell, sondern persönlich und eigenwillig und geben der 
Arbeit mehr den Charakter eines temperamentvollen Gesprächs 
als den einer unpersönlichen Untersuchung, sie ist — um hier 
eine beispielhafte Ausdrucksweise des Verfassers anzuwenden — 
kein rationalisierter, gepQanzter „Holzacker", sondern natur­
belassener, freigewachsener „Wald". 

Als Lehrer wünschte ich, einige der vielen und ausdrucks­
vollen Darstellungen in den Lesebüchern der verschiedenen 
Altersstufen zu finden, wo der vielseitige Bildungswert der 
verdienstvollen Arbeit besonders zur Geltung käme. — An 
landwirtschaftlichen Fortbildungsschulen müßte es Klassen­
lesestoff sein und unsere AV-Mitglieder müßten es ebenfalls 
lesen. A. Metz 

Herzhafter Hauskalender 19M, herausgegeben von der 
Stiftung „Soziales Friedenswerk und Freundeskreis zur 
Förderung begabter Jugend, Salzburg. 176 Seiten Test mit 
53 Federzeichnungen von E. v. Dombrowski, gebunden, 
S 4 0 . - . 

Schon die lachenden Kindergesichter des- Holzschnittes am 
Umschlagbild zeigen uns, daß der „Herzhafte Hauskalender" 
seiner Tradition treu geblieben ist: gediegene Ausstattung und 
besinnlicher Inhalt mit dem gewohnt meisterhaft gestalteten 
Bildschmuck. Prof. E. v. Dombrowski leitet das Buch im 
Kalendarinm mit einer liebenswerten Erzählung aus seiner 
Kindheit ein. Im Mittelpunkt steht die „Schatzgräberge­
schichte" von Werner Bergengruen, rund um diese reiheil sich 
kleinere Erzählungen von H. F. Blunck, P. A. Keller, P. Ros-
egger, um nur einige zu nennen, und Gedichte von Agnes 
Miegel, Ina Seidel, F. Sacher, unter anderem auch das „Wiegen­
lied, bei Mondschein zu singen" von M. Claudius. Der „Herz­
hafte", mehr schon Hausbuch als Kalender, trägt seinen 
Kamen zu Hecht. Er vermag in seiner humorvollen, fröhlichen 
und doch tiefsinnigen Art an stillen Winterabenden viele 
beschauliche Stunden zu geben und uns damit in eine friedvolle 
Welt zu entrücken. Der Beinertrag aus diesem Buch fließt 
dem weihnachtlichen Betreuungsfonds der Stiftung zu. 

Gernot Pa tze l t 

„Jahrbach des Vereins nun Schatze der Alpenpflanzen and 
Tiere." 1965, 30. Jg., Schriftleitung Paul Schmidt, 8000 

München 2, Linprunstraße 37, 140 Seiten, 2 Farbbilder, 
45 Fotos, 18 Textzeichnungen und Karten. 

Den Gefahren und Bedrohungen für den Weiterbestand der 
Natur unserer Landschaft und besonders der Bergwelt ist der 
Großteil der Beiträge dieses Jahrbuches gewidmet. An erster 
Stelle stehen die Arbeiten, die allgemein zu der Situation und 
den Problemen des Naturschutzes Stellung nehmen. Sehr klar 
zeigt diese Gustav Wendelberger in seinem Aufsatz und gibt 
damit einen wertvollen Beitrag zur Verwirklichung eines zeit-
gemäßen Naturschutzes, der sich in unserer nüchternen und 
berechnenden Zeit von übertrieben romantischen Gedanken 
und falschem Pathos frei machen muß, um Widerhall zu finden. 
Aus dem Naturschützerbrief von Max Oechslin wird ersicht­
lich, wie gleichlaufend die Sorgen auch außerhalb unserer enge­
ren Heimat sind. Neben dem vordringlich naturschützerischen 
Anliegen bekommt das Buch durch eine Reihe umfassender For­
schungsarbeiten großen wissenschaftlichen Wert. Es sind da un­
ter anderen die Arbeiten über das „Mnraauer Moos" von Otto 
Kraemer, „Afrikanische Elemente der Alpenflora" von 
H. Garns und die „Neuen Erkenntnisse über den Vogelflug" 
von J. Steinacher hervorzuheben. Die „Waldgeschichte des 
Steinernen Meeres" von Hannes Mayer ist nicht nur von 
botanischem, sondern auch von großem giaziologischen und 
klimageschichtlichem Interesse; eine zusammenfassende 

geographische Betrachtung findet die „Mure von Landl" durch 
Helmuth Gall . • 

Aus allen Beiträgen sprechen tiefes Verständnis und Liebe 
zur Natur, und daraus entspringt die Sorge um den Fort­
bestand und die Erhaltung des wichtigsten Bestandteiles 
unseres Lebensraumes. Neben seiner vielseitigen, praktischen 
Schutzarbeit legt der Verein in diesem Jahrbuch wiederum 
Zeugnis von seinem Wirken und Wollen ab, das von hohem 
Verantwortungsbewußtsein gegenüber unserer Heimat getragen 

Es ist noch darauf hinzuweisen, daß der Großteil der Sektio­
nen des OeAV Mitglied des Vereines ist. Es wäre wünschens­
wert, wenn auch die restlichen Zweigvereine diesem Beispiel 
folgen würden. 

Inhalt des Jahrbuches: Hoegner, Dr. Wilhelm: Der Ruf 
der Heimat schweigt nie. E berle, Dr. Georg: Alpendost (Ade-
nostyles). Wendelberger, Dr. Gustav: Naturschutz als 
kulturelle Verpflichtung unserer Zeit. Feldner Rudolf, 
Gröbl Wolfgang und Mayer, Dr. Hannes: Der Sadebaum 
(Juniperus sabina L.) in den Ammergauer Bergen. Oechslin, 
Dr. h. c. Max: Probleme und Sorgen auch in der Schweiz — 
Ein Naturschützerbrief —. Micheler, Anton: Flußland Salz­
ach vor dem Umbruch? Steinacher, Dr. Joachim: Neuere 
Erkenntnisse über den Vogelllug. Erlacher, Dr. Karl: Das 
Naturschutzgebiet „Kaisergebirge". Kraemer, Otto: Das 
Mumauer Moos. Link, Dlrich: Jetzt auch der Hirschberg? 
Mayer, Dr. Hannes: Zur Waldgeschichte des Steinernen 
Meeres. Gall, Dr. Hellmuth: Die Mure von Landl (Tirol) — 
eine geographische Skizze —. Tratz ; Dr. Eduard Paul: Kolk­
raben und Uhu — Brutvögel des Stadtgebietes von Salz­
burg. Garns, Dr. Helmut: Afrikanische Elemente der Alpen­
flora. F rey , Georg: Hoher Ifen — des Allgäu größtes Natur­
schutzgebiet. Gemot Patzei l 

Das Hausbuch der Tiroler Dichtung, eine Anthologie, heraus­
gegeben von Ambras Mayr, Verlagsanstalt Tyrolia, Innsbruck 
1965, 644 Seiten, Leinen, S 148.—. 

Der Leser mag sich auf den ersten Blick fragen, was die Be­
sprechung eines solchen Werkes in einer Bergsteigerzeitung 
solle. Ist doch diese Anthologie, das sieht man aus dem Titel 
eine reine Angelegenheit der Literatur und hat mit dem Berg­
steigen nichts zu tun. Unter den vielen Gründen, die aber 
gegen diese Auffassung sprechen, kann man ein paar ganz her­
vorragende anführen. Tirol ist das Paß- und Kernland im 
Alpenbogen. Das mehrfache Überschneiden der Längs- und 
Querwege durch die Alpen auf tirolischem Boden machte 
das Land im Gebirge seit jeher zu einem Land der Begegnung 
der geistigen, politischen und wirtschaftlichen Mächte beider­
seits des Alpenbogens. Die daraus stammende leid- und freud­
volle geschichtliche Erfahrung des Tirolers hat in allen Lebens­
bereichen ihren Niederschlag gefunden und in besonderer Weise 
auch die tirolische Dichtung befruchtet. So ist es kein Wunder, 
daß viele Perlen deutscher Dichtkunst auf dem steinigen Boden 
Tirols gewachsen sind. Unter allen Wirkkräften in der Tiroler 
Literatur haben die Berge immer eine große Rolle gespielt. 
Berge und Freiheit, geistige sowohl als persönliche, stehen nahe 
beeinander. Das bezeugen nicht nur die Schlußverse in Her­
mann von Gilms Gedicht „Unsere Berge": 

„Und zöge die Freiheit aus dieser Welt, 
Wir bau'n der Verbannten ein sicheres Zelt 
auf unseren ewigen Bergen." 

Der Herausgeber sagt im Vorwort, er habe viel Freude mit 
der Auswahl und Sammlung der Kostproben aus der Tiroler 
Dichtung gehabt. Das glauben wir ihm gerne. Wir wollen 
aber auch nicht übersehen, welche Fülle von Arbeit, welche 
Nöte und welche Verantwortung in dieser Beschäftigung 
enthalten waren. Dem Umstand, daß er bereit war, das alles auf 
sich zu nehmen, verdanken wir diese erste umfassende Blüten­
lese der Dichtung Tirols. Und fernab von jeder Erwägung, ob 
nicht auch noch dies oder jenes hätte berücksichtigt werden kön­
nen, müssen, sollen, die vielleicht Fachgelehrte anstellen, 
möchten wir hoffen, daß dieses Werk in jedes Haus Eingang 
fände. Aber nicht nur ein Buch für die Tiroler Famille sollte es 
sein, sondern auch ein Buch für den, der als Besucher nach Tirol 
kommt. Es wird ihm tieferes Verständnis tirolischer Art ver­
mitteln. Dr. Emu Hensler 

VolkskandHche Studien, aus dem Institut für Volkskunde der 
Universität Innsbruck. Zum 50. Geburtstag von Karl I lg , 
besorgt von Dietmar Assmann, Bd. 23? der Schlern-Schriften, 
herausgegeben von R, Klebeisberg, Univeisitätsverlag Wagner, 
Innsbruck 1964, 220 Seiten, 16 Bildtafeln, 10 Strichzeichnun­
gen. Gebunden S 165.—, broschiert S 150.—. 

Die vorliegende Sammlung von volkskundlichen Arbeiten 
wird durch ein Vorwort von Min. a, D. Univ.-Prof. Dr. E. Kolb 
und eine Einleitung von Univ.-Ass. Dr. B, Assmann eröffnet. 
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Schon die erste Arbeit von Christoph Jen t sch über „Ver­
gleichende Stadien über Mensch und Siedlung in den Alpen 
and in Hochgebirgen Asiens" ist geeignet, nicht nur das leb­
hafte Interesse des Volkskundlers und Geographen za wecken; 
diese Betrachtung sollte auch jeder Bergsteiger kennen, um 
tiefer in das Wesen der Gebirgslandschaft eindringen sa können. 
Sie gewinnt erhöhte Bedeutung für die bereits vielen, die weit-
gesteckte Fahrten in die asiatischen Hochgebirge unternehmen. 
Sie sollten nicht nur Gipfelsiege, sondern auch Kunde von 
Land und Leuten heimbringen. Der an methodischen Hinwei­
sen reiche Aufsatz ist besonders geeignet, die Beobachtung 
anzuregen. Die anter durchaus nicht gleichen natürlichen Vor­
aussetzungen entstandenen Ähnlichkeiten in Bauformen und 
künstlerischer Ausstattung werden vom Verfasser in ihren 
möglichen Ursachen dargestellt. 

Wie diese erste Arbeit, so baut auch die zweite an dem 
Wissensgebäude weiter, das der Altmeister der Tiroler Volks­
kunde, Hermann Wopfner, errichtet hat. Franz Fl ir i berich­
tet darin „Über Veränderungen in der Flor des mittleren 
Inntals während der letzten 300 Jahre". Diese Arbeit ist ge­
rade heute, da, wie der Verfasser darlegt, die Erdbaumaschi­
nen alles umstürzen, was in tausend oder zweitausend Jahren 
langsam geworden ist, ein Alarmruf danach, sich mehr der 
Erforschung der Flurnamen zu widmen. Die immer stürmischer 
fortschreitende Änderung der Flächenwidmung bringt die 
alten Elemente der Kulturlandschaft zum Verschwinden. Dies 
zeigen die beiden Kärtchen sehr deutlich. 

Hans Gschni tzer setzt sich kritisch mit der Entwicklung 
der Siedlungen in „Gedanken zum ländlichen Siedlungsausbaa 
während des 20. Jahrhunderts im mittleren Tnnta] "auseinander. 
Er zeigt gute und schlechte Entwicklungstendenzen und auch 
die Auswirkung auf das ursprünglich rein bäuerliche Dorf auf. 

Mögen es die Verfasser der nachfolgend angeführten Beiträge 
nicht übelnehmen, daß diese nur mehr erwähnt werden. Hit 
den drei angeführten Beispielen sollte der Wert dieser Samm­
lung dargetan werden. Einzelbesprechungen aber wurden den 
verfügbaren Baum sprengen. Die weiteren Arbeiten sind. 
Lioba Beyer , Siedlungsbewegungen im Wandel des Orts­
bildes im innersten Fitztal; Alois Köhlmeier, Wohnsitten 
der Arbeiterschaft im Vorarlberger Bheintal; Pankrax Fr ied , 
Almhütten im bayerischen und tirolischen Karwendel — Ein 
Beitrag zur Haus- und Sachkultor in den Alpen; Anni Müller-
Schuler, Sitte und Branch als bevölkerungsbiologische 
Faktoren, dargestellt am Beispiel Serfaus; Dietmar Assmann, 
die Wallfahrt zu „Unserer Lieben Frau im Walde" in Landeck, 
Untersuchungen zu ihrer Beziehung mit vorchristlichen 
Kulten und ihrer Volkstümlichkeit; Nikolaus Chr. Kogler, 
Die Mirakelbilder der Wallfahrt Mariastein; Karl Bleimf eid­
ner , Motive der Malereien an Häusern des Wipptales; Eduard 
Widmoser, Volkskundliches in Wolkensteins „Tirolischer 
Chronik"; Norbert Wallner , Zachäus im Tiroler Kirchweih-
lied — Ein Brauchlied der Gegenwart im Lichte der Über­
lieferung; Karl Santner , Tracht in der Kleidung unserer Zeit; 
Szflveszter Magda, Wandlungen in . der volkstümlichen 
Nahrungsweise im Paznauntal; Inge Loidl-Eckstein , Zur 
Situation der Bäuerin in Oberösterreich; Gertrud Grabner , 
Die Bauweise der „cabane de pierre" — Ein charakteristisches 
Beispiel für das Traditionsbewußtsein der Bewohner der 
Camargue. Dr. Emil Hensler 

Zetter-Scfaêaer: Alpeavcreiasführer Bercfatesfadener Alpen, 
Bergverlag Rudolf Bother. München, 11. Auflage 1965 in Ta­
schenformat, 403 Seiten, 16 Tafeln, 5 Textabbildungen und 
eine Übersichtskarte. 

Hört man Berchtesgaden, so verbindet sich damit gleich 
schon eine Märchen- und Sagenwelt vom Untersberg und 
Watzmann, vom abgrundtiefen Königssee und dem „Mann 
im Salz". Es ist ein schönes Land mit einer Bergwelt, die schon 
früh den Menschen anzog, einst freilich nur seiner Bergschätze 
wegen; heute aber locken die vielseitigen Tourenmöglichkeiten, 
die von den einfachsten Wanderungen bis zu den schwersten 
Klettereien dem Bergsteiger Spielraum geben. Kein Wunder 
also, daß seit der ersten Auflage des AV-Führers von Zellcr 
im Jahre 1911 weitere zehn Auflagen notwendig wurden. 
Hellmut Schöner überarbeitete die letzten zwei Auflagen, und 
man darf feststellen, daß mit diesem Führer dem Bergsteiger, 
vor allem dem kletterfreudigen, ein wertvoller Begleiter zur 
Verfügung steht. 

Einer umfassenden Einführung über die wesentlichsten 
Eigenheiten dieses Gebietes folgt der Abschnitt über die 
Talorte und der Hauptteil über Bergfahrten. Den abschließen­
den Teil widmet der Verfasser den hier »ahlreich vorkommen­
den Fels- und Eishöhlen, wovon manche ein lohnendes Aus­
flugsziel bieten. Band Zahlenregister und Übersichtskarte lassen 
die gesuchten Wege und Berge leicht auffinden. 

Dr. W. Zaderer 

Jahrbuch des Oberösterrekhhchen Maseafrereines, 110. Band, 
Linz 1965, 532 Seiten, 50 Bildtafeln and zahlreiche Text­
abbildungen. 

Der um die Heimatforschung Oberösterreichs verdiente 
Musealverein bringt in diesem Jahrbuch eine Anzahl von 
Abhandlungen, die sich in weitem Bogen von prähistorischer 
Forschung (Stein- und Bronzezeit) über Fonde römischer Her­
kunft zu kulturgeschichtlichen Untersuchungen spannen, wobei 
noch eine Anzahl naturwissenschaftlicher Beiträge einge­
flochten ist, so daß eine reichhaltige Auslese von Aufsätzen mit 
vielen erläuternden Skizzen und Bildern für die verschieden­
sten Fachrichtungen zur Verfügung steht. Beim Lesen der 
einführenden Berichte ist man über die Vielzahl der im Kleinen 
wirkenden Heimat- und Musealvereine Oberösterreichs über­
rascht, die wertvolle Aufbauarbeit leisten. Möge dem Ober­
österreichischen Musealverein als Heger und Pfleger heimischer 
Forschung weiterhin dieser aktive Mitarbeiterstab zur Ver­
fügung stehenl Dr. W. Zaderer 

K L E I N E M I T T E I L U N G E N 

Wilhelm G«il 

„Man schreibt so oft ,Wilhelm^reil^traße", 
wenn man an den Berwaltungsausschuß schreibt." 
So und ähnlich schreiben uns öfter Mitglieder oder 
Sektionen und möchten wissen, wer denn nun dieser 
Wilhelm Grell eigentlich war. Die Frage ist einfach 
zu beantworten: Wilhelm Greil stammte aus einer 
Innsbrucker Bürgerfamilie. «3r war von 1896 bis 
1923 Bürgermeister der Landeshauptstadt. Man kann 
sich vorstellen, daß feine nahezu dreißigjährige Regie« 
rungszeit viele Aufgaben gestellt bekommen hat, die 
einen ganzen Mann brauchten. Durch alle Fährnisse 
feiner Zeit, die schwierigen Kriegsjahre und die wirre 
Nachkriegszeit mit zeitweiliger italienischer Besatzung 
und der rapiden Geldentwertung hat er die Stadt in 
ruhigere Jahre geleitet. Zum Dank dafür wurde er 
Ehrenbürger und Ehrenbürgermeister von Inns-
brück. Er ist 1928 gestorben. 

Schifahrt in die Hohe Tatra 

Im Rahmen des internationalen Bergsteigeranstausches 
werden in der Zeit vom 20. bis 26. März 1966 12 österreichische 
Schifahrer sich zu sehr günstigen Bedingungen im polnischen' 
Teil der Hohen Tatra aufhalten. Standort ist Zakopane und die 
Hala Gasienicowa. Es werden sowohl Schitouren als auch die 
Befahrung der Seilbahn- und Liftstrecken möglich sein. 
Interessenten für die noch verfügbaren Plätze wollen sich 
umgehend an Dr. Kurt Dellisch, Rechtsanwalt, Klagenfurt, 
Heuplatz 2, wenden, der nähere Auskünfte erteilen kann. 

Wocbatschlkttrse atri der Hinteralm 

Die Sektion Wiener Lehrer führt jeden Sonntag bis Sonntag 
bis 3. April Schikurse auf ihrem Hinteralm-Haus. Leiter Toni 
Hribernik, Kursbeitrag S 100.— (Bei weniger als 5 Teilneh­
mern S 150.—). Bei mindestens 8 Teilnehmern direkte Auto-
fmsfahrt Wien— Scheiterboden, kurzer Anstieg. Anmeldungen 
in der Sektionskanzlei, Wien VIEL, Josefsgasse 12, Dienstag— 
Freitag von 16—19 Uhr. 

Karl Kolar, Vortrag mit Farblichtbildern: Maltatal — 
Zemmrmnd — Tonnauer 

SOS für die österreichische Berglandschaft. 
Vom Naturwunder zwischen der vergletscherten Hochalm­

spitze und dem blumenreichen Hafner. Die Schönheit der 
Zillertaler Alpen. Die Schluchten der Erlauf, letzte Wild-
Wasserlandschaft beim ötscher. Ein Blick auf den Bisamberg 
bei Wien. 

Volkshochschule Wiener UranLi, Wien L, Uraniastraße 1, 
28. Februar 1966,19.30 Uhr. 
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ScWaael fetanien 

Am 31. Oktober 1965 wurde am Weg vom Hochschwabgipfel 
zar Häuselalm eine Schlüsseltasche mit drei Schlüsseln gefun­
den. Diese kann beim Pächter der Sonnschienhütte abgeholt 
werden. 

Za verkaufen: 

Gut erhaltener „Atlas der Alpenflora'* in fünf Bänden mit 
je 100 Farbtafeln. Herausgegeben vom Deutschen und öster­
reichischen Alpenverein. 2. neubearbeitete Auflage. Wissen­
schaftlicher Redakteur: Dr. Palla, Verlag des D. u. Oe. A. V-, 
Graz 1897. Anfragen richten Sie bitte an Marianne Steiger, 
Bregenz, Gallusstraße 37/2. 

Gefunden 

Am Sonntag, den 8. 8. 1965 wurde am Gipfel des „Hohen 
Dachsteins" (2936 m) in unmittelbarer Nähe des Gipfelkreuzes 
ein goldener Ehering gefunden. Der Bing kann abgeholt werden 
beim Finder: Hr. Josef Fercher, Villach-Knt., Heimstraße 3. 

Auflage 
konirollierf 

und veröffentlicht im 
H/WDBUCHDERPRESSB 

J der 
Sonnen­
schutz 

für 
„Zünftige" 

DEXTRO EMERGEN 
...schafft rasch 

Energie und 
erfrischt 

zugleich! 

Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 27 



Ermäßigte Fahrpreise auf der neu eingerichteten Postantolinle 
Kknberg—Gaming—Hocakar 

Im Anschluß an den Eilzug ab Wien-Westbahnhof 6.35 Uhr 
verfahren an Samstagen, Sonn- und Feiertagen sowie vom 
9. bis 17. April 1966 täglich Postautos auf der neuen Fahrstraße 
bis nahe dem Hochkarschutzhaus. Auch die Bückfahrt ist so ein­
gerichtet, daß man abends in Wien eintrifft. Mit sofortiger 
Wirksamkeit können Fostauto-Tonristenfahrscheine für fol­
gende zwei Verbindungen ausgestellt werden: 

Kienberg— Gaming—Hochkar . . S 22.— 
Lassing—Hochiar S 8.50 

Die Bucht von Calvi mit Festung vom Hausberg aus. Einzelne, kleine Bungalows sind rechts von der Mitte zu erkennen 

DAS KORSIKA-FERIENDORF . . . zum störrischen Esel auch 1966! 
Der Ostern Alpenverein, Bezirk Dornbirn, führt In Zusammenarbeit mit dem Autounternehmen Ernst Rhomberg, 
Dornbirn, das Feriendorf heuer zum siebten Male durch. Wieder besuchten zahlreiche Mitglieder aus den verschie­
densten Sektionen des ÖAV und DAV das Feriendorf. Die Leitung organisiert nicht nur die Hin- und Rückreise, sie 
sorgt auch für die Unterkunft, für Verköstigung und für die Berg- und Rundfahrten auf der Insel. Ein eigener Kleinbus 
ist vorhanden! Von Anfang Mai bis Ende September fährt wöchentlich ein bequemer Reisebus mit Liegesitzen von 
Dornbirn über Julier-PaB-Engadin-Comersee-Genua-Riviera^-Monaco nach Nizza. Auf der Rückreise wird in einem 
Hotel am Comersee genächtigt. Für auswärtige Teilnehmer besteht in Dornbirn oder Feldkirch eine Nächtigungs-
möglichkeit vor der Abfahrt des Busses. Die Seefahrt dauert etwa fünf Stunden. Das Feriendorf liegt in herrlicher Lage, 
in einem erhöhten Pinienhain, ganz nahe an der wohl schönsten Sandbucht Korsikas! Die eigene, abgegrenzte Anlage 
bietet eine gut eingerichtete Küche, Speiseterrasse, Aufenthaltsraum, Kiosk, Wasch-, Dusch» und Closett-Anlagen. Es 
gibt nette, kleinere und größere Bungalows und auch Hauszelte für zwei bis drei Personen. Zur Verfügung stehen auch 
einige Bungalows mit zwei Räumen für Familien oder kleinere Gruppen! 
Die Kosten gestalten sich verschieden, Je nach Unterkunft, Dauer des Aufenthaltes, mi t oder ohne Mittag» 
essen! Zum Beispiel kommt der Gesamtbetrag bei einer 17tägigen Reise (14 Inseltage) bei Unterkunft im Bungalow Ili 
auf S 1890.—. Bei einer dritten Person ermäßigt sich auch dieser Betrag. Zusätzlich werden Ermäßigungen für Familien 
und Gruppen gewährt. Eine Verlängerungswoche kommt hier auf S 500.—. Auf Anfrage wird der reich bebilderte Pro­
spekt (bitte Rückporto S 3.—) zugesandt. Postanschrift: KORSIKA-FERIENDORF ÖAV, A «850 Dornbirn, Vor­
arlberg, Telefon (05572) 2420. Leiter: Helm«, v. Doderer, Telefon (05572) 3011. 
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Gondelbahn auf das Kitzsteinhorn 
Im Dezember 1965 wurde der erste und zweite Abschnitt der 

Gondelbahn auf das Kitzsteinhorn in Betrieb genommen. Die 
Mitglieder erhalten bei "Vorweis des gültigen Mitgliedsausweises 
mit dem Verbandstreifen eine 25%ige Fahrpreisermäßigung. 
Diese Bahn erleichtert den Zugang zu dem hochalpinen Schi­
gelände im Gebiet der Salzburger- und der Krefelder Hütte. 
Abschnitt I : von der Talstation (928 m) in der Nähe der Post-
autohaltestelle bis zum Ausstieg zur Salzburger Hütte (1897 m). 
Abschnitt I I : ron der Salzburger Hütte (1897 m) bis zum Aus­
stieg zur Krefelder Hütte (2452 m). Postautoverbindung: Zell 
am See — Kaprun — Talstation Gletscherbahn. Ermäßigter 
Fahrpreis für Mitglieder alpiner Vereine bei Vorweis der Mit­
gliedskarte mit dem Verbandstreifen S 8.—. 



in Form zu sein 
Nach einer langen Schitour kann's schon vorkommen, daß 
man einen tüchtigen Muskelkater hat! Da nehm' ich gern 
mein bewährtes Hausmittel: Diana mit Menthol. Kräftig die 
Muskeln einreiben . . . ahh . . . das belebt sofort! 

Viele werden es bestätigen: Bei 
Muskelkater, Übermüdung, Abge-
spanntheit — eine Einreibung mit 
DIANA hilft sofort. Und bei Erkäl­
tungen: DIANA ins Gurgelwasser; 
das erleichtert! 

Darum: D IANA mit Menthol -
immer bei der Hand! 

LINTAS • 6 - 3 » 

DIANA 
für Ihr Wohlbefinden * 
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KitzôMûê-

S P O R T H O T E L H O C H B R U N N 
1750 m. Tel. 05356/2330; 

Hochsaison 7 Taxe S 1134.—, Sonderarrangement v. 
15. 3. — 3. 4. 7-Taxespauschale S 903.—, 7-Tatespau-
schale mit Schikurs S 1143.—. 7-Taxespauschale mit 
Freikarte auf 2 Seilbahnen und 7 Skiliften S 1153.—. 

Jedes 
Mitglied 
bezieht die 
beliebte 
alpine 
Zeitschrift/ 

Im 
Vierteljahr 
S 40.50 

I N L I Z E N Z DES O e A V 

GEBR. KÖLLENSPERGER 
INNSBRUCK T U O I AUSTRIA 

WALLISEB LODEN 
DER IDEALE 

L O D E N FÜR 

BERGHOSEN 

WE|[RERÌ 
LDDEKFABRK J. I . mi Ut « SÜHNE, IMSBMICK 

Kastinger 

Laut DM-Test 
„Sehr empfehlenswert!" 

Kommenta r 
des Testers: 
Dieser Kastinger 
ist das Beste an 
Skischuh, was 
ich jemals 
getragen habe. 
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ictbiscm gegen 

F ieberb lasen auf den Lippen 
H i m a l a y a - u n d t r o p e n b e w ä h r t 
hfaii|CtttìftM.Era«pi):lhr^Sciitz-Aj»tteb,WÌMV 

Bergschuhe In erstklassiger Qualität 
und Paßform, seit Jahr­

zehnten von Alpinisten erprobt und bewährt. Achten 
Sie auf die am Schuh ersichtliche und gesetzlich ge­
schützte Marke 

MATTH. P A W L 
B A D I S C H L 
Erhältlich in den meisten führenden Schuhgeschäften 
Österreichs 

P. b . b . 
Erscheinungsort Innsbruck / Verlagspostamt Innsbruck 2 

Unbestellbare Hefte zurück an „österreichischer Alpenverein", 
Innsbruck, Wilhelm-Greil-Straße 15 

WENN FORM UND QUALITÄT 
ENTSCHEIDET 

â 
i_jf M 

Aj? ABZEICHEN 
^ J | j f f MEDAILLEN 
mW PLAKETTEN 
W? P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
W I E N V I . SCHMALZHOFGASSE 18 

TELEFON 579486 UND 549787 

Redaktionsschluß: 30.1.1966. — Eigentumer, Herausgeber und Verleger: österreichischer Alpenverein. Schriftleiter und für den 
Inhalt verantwortlich: Dr. E. H e n s l e r , Innsbruck, Wilnelm-GreÜ-Straße 15. Alleinige Anzeigenannahme: OeAV Verwaltungs­
ansschuß, Innsbruck, Wilhelm-Greil-Straße 15, Buf 23 1 71. — Druck: Tiroler Graphik, G. m. b. H., Innsbruck, Innrain 27—29 
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Bregenzerwald- und LechqueUengebirge 
Die obenstehende Karte und diese Zeilen 

wollen den Artikel „Ist der Bregenzerwald 
eine Gebirgsgruppe ?" (Heft 1/2, 1966, Seite 
2—4 der Mitteilungen) ergänzen. Zunächst ist 
ein Druckfehler im genannten Aufsatz zu be­
richtigen: auf Seite 4 in der 2. Zeile der linken 
Spalte muß es „Starzlach" (und nicht Strazlach) 
heißen. Im weiteren meinte die Schriftleitung zu 
dem neugeprägten Gruppennamen „Lechquell-
gebirge", er erwecke „sprachliche Bedenken". 
Prof. Dr. H. Kinzl, Vorstand des Geographischen 
Institutes der Universität Innsbruck, hatte die 
Freundlichkeit, diese Bedenken zu erläutern; er 
schreibt: 

»Sie beziehen das „quell" selbstverständlich 
auf den Lech, jeder Geo-Fachmann wird es 
aber zunächst auf das Gebirge beziehen. Uns 
allen ist ja etwa die Quellkuppe als vulkanische 
Form geläufig, auch sonst wird von „Quell­
formen" gesprochen. Unter diesen Umständen 
möchte ich Ihnen vorschlagen, „Lechquellen­
gebirge" zu sagen, womit der Ausdruck sprach­
lich eindeutig ist. Im übrigen hat ja der Lech 
nicht nur eine Quelle. « 

Obgleich ich diese Bedenken nicht hege — 
der Name wird ja nur zu touristischen Zwecken 
verwendet —, so folge ich doch dieser Anregung 

und übernehme den eindeutigen Namen: Lech­
que l l engeb i rge . 

Zur Karte : Wir beschränken uns absichtlich 
auf eine einfache Darstellung der Gebirgszüge 
und Wasserläufe. Die Höhenzahlen wurden um 
der Einheitlichkeit willen soweit möglich der 
amtlichen „österreichischen Karte" 1 : 50.000 
entnommen. Die wichtigsten Höchstpunkte wur­
den durch schwarze Dreiecke hervorgehoben. 
Die eigentlichen Kulminationspunkte der vier 
Gruppen sind: in den Lechtaler Alpen die Par-
seierspitze, 3038 m, der einzige Dreitausender der 
ostalpinen Nordalpen; in den Allgäuer Alpen 
der Große Krottenkopf, 2657 m; im Lech­
quellengebirge die Große Wildgrubenspitze, 
2753 m und im Bregenzerwaldgebirge das 
Damülser Horn oder Glatthom» 2134 m ; doch 
ist hier der Hohe Freschen, 2004 m, der weitaus 
wichtigere Gebirgsknotenpunkt südlich der 
Bregenzer Ache, während nördlich der Ache 
die Winterstaude, 1877 m, das Gesicht der 
Nordgruppe bestimmt. Zum Namen Ried-
b e r g p a ß sei noch bemerkt, daß dies der 
Name für den höchsten Punkt der neuen Ried­
bergstraße ist, die jetzt Balderschwang mit 
Obermaiselstein, den Bregenzerwald mit dem 
Allgäu über die Wasserscheide Rhein/Donau 
hinweg verbindet. Walther Flaig 
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)jl\JL(XCL> mXJUV Ó » von Peter Baumgartner, Seebenstein, N.-Ö. 

Das Bergsteigen ist Sport! so tönt es allent­
halben. Und das ändert gar nichts an seinen 
ethischen und ästhetischen Werten. Die Aus­
übung eines Sportes ist aber meist verbunden 
mit Ehrgeiz, mit dem Streben nach Triumph, 
über sich selbst, über den Gregner. Ehrgeizig 
ist sicher auch der Bergsteiger. Und er kann's 
auf zwei Arten sein. 

Da ist zunächst einmal der Ehrgeiz, der nur 
das Ziel hat, vor sich selbst zu bestehen. Ein 
Mensch setzt sich ein Ziel und überwindet den 
Weg dahin. Er hat den Ehrgeiz, diesen Weg 
gut zu gehen. Ob es ein anderer besser zuwege 
bringt, kümmert diesen Menschen nicht weiter. 
Wie schön wäre das Leben, hätten wir alle nur 
diesen Ehrgeiz. Sich selbst genügt aber bekannt­
lich nur der Weise; womit gesagt ist, wie selten 
man diese Form des Ehrgeizes antreffen wird. 

Auch die zweite Art des Ehrgeizes, jene, die 
den Triumph über den menschlichen Gegner 
sucht, kann man nicht verneinen oder abwer­
ten. Hier ist ein Problem: 2,50 Meter hochzu­
springen, den Nanga Parbat über die Süd­
flanke zu ersteigen. Andre sind daran geschei­
tert. Ein Mensch versucht es, schafft es und 
triumphiert. Wer will ihn wegen seines Trium­
phes schelten? 

Betrachten wir aber einmal diese Art des 
Ehrgeizes im Zusammenhang mit dem Berg­
steigen in unseren Alpen. Was bleibt uns da 
noch: die Stoppuhr, das Wettklettern östlicher 
Provenienz, die kuriose Rauferei um wenige 
Quadratmeter unbehämmerten Fels ! Wohl gibt 
es daneben noch allerlei Versportlichungsvor-
schläge: weniger Haken setzen, Alleingehen. 
Aber ich pfeife auf die sportliche Haken vermin­
derung, wenn ich vor der nackten Tatsache 
eines möglichen „Fluges" stehe. Und Allein­
gehen im schwierigen Gelände war mir aus 
Mangel an Können und Mut schon von jeher 
zuwider. Die echten Entwicklungsmöglichkei­
ten im alpinen Bergsteigen sind nun einmal 
vorbei. Wer das nicht sehen will, der denke 
nach: vor nicht allzulanger Zeit konnte man 
noch eine Su-Alto bezwingen, eine Dru-West. 
Heute kann man nur mehr versuchen, die alpi­
nen Taten des Herrn Pospischil vom Nachbar­
haus zu überbieten. Mir scheint das vergleichs­
weise ein wenig ärmlich. Die alpine Historie 
hat uns eine Zwangsjacke angelegt, und wir 
müssen uns darin einrichten. 

Ich kenne einen Bergsteiger, der dieses Pro­
blem für sich gelöst hat. Deshalb schreibe ich 
auch diesen Aufsatz. Die Darstellung einer 
ausweglosen Situation überlasse ich gerne un­
seren „Alpin-Existenzialisten". Ich fühle mich 
weder zum Dichter noch zum Philosophen so 
recht berufen. 

Besagter Bergsteiger — vielleicht ist es be­
zeichnend, daß er aus Wien stammt — schreibt 
in jedes Wand- und Gipfelbuch hinter seinem 
Namen: „Klaß war's!" Erst habe ich diese 
Worte lustig gefunden. Dann habe ich aber 
nachgerade begonnen, mich zu ärgern: immer 
wieder „Klaß war's, klaß war's!" Fällt dem 

Kerl denn nichts anderes ein. Man müßte ihm 
einmal ein Wörterbuch kaufen. Allmählich aber 
habe ich angefangen, darüber nachzudenken. 
Und das ist, scheint mir, kein schlechtes Zeichen. 

War es wirklich immer „klaß", dieses Berg-
steigen ? War es „klaß" damals auf dem Spalla-
grat im Schneesturm, in der Nacht? War es 
„klaß" mit den durstzerrissenen Lippen im 
Brutofen des Val del Sasse beim endlosen Ab­
stieg ? War es „klaß" damals beim Abseilen 
von der Vorderen Karlspitze im Gewitter? War 
das wirklich immer alles „klaß" ? ! 

Es muß wohl so sein! Denn was zwingt mich, 
auf die Berge zu steigen, auf diese Verunzierun­
gen der Erdoberfläche, auf diese trostlosen 
Steinhaufen? Ich weiß ja, daß ich wahrschein­
lich wieder einmal im Schneesturm werde biwa­
kieren müssen. Ich weiß, daß ich mich wieder 
einmal abseilen werde, naß wie ein Bade­
schwamm und gut beleuchtet von den Blitzen 
eines Hochgewitters. Ich weiß das alles. Und 
trotzdem gehe ich immer wieder. 

Ich gehe wohl wegen der Freude, die ich aus 
den Bergen mit in meine gewohnte Welt nehme. 
Und Freude macht mir das alles, das Schöne, 
wie das Häßliche, das Gute, wie das Schlechte. 
Ich sitze auf meinem Sack voll Erinnerungen 
und gebe keine davon her, auch jene nicht von 
der Nacht im Schneesturm und vom Gewitter 
und von den vielen anderen Stunden, in denen 
ich das Bergsteigen verflucht habe. Denn dieses 
herrliche Geschenk der Berge, die Freude der 
Erwartung, die Freude des Augenblicks, die 
Freude der Erinnerung, das alles macht mein 
Leben so wunderschön. 

Deshalb ist mir ein Mensch sympathisch, 
für den das Bergsteigen einfach „klaß" ist. 
Deshalb kann man mir auch sämtliche „Ver­
sportlicher des Alpinismus" stehlen; ich werde 
sie nicht vermissen. 

Verwirrt von all den Grundsätzen und Ge­
setzen, die man heute aufstellt, könnte manch 
einer fragen: was soll ich denn nun? Was darf 
ich denn nun ? Mein „Ausweg" ist denkbar ein­
fach; und der kleine Nachteil, daß er mit Philo­
sophie nichts zu tun hat. wird vielleicht da­
durch aufgehoben, daß er durchführbar ist. 

Geh in die Berge, wann Du willst, wo Du 
willst, und mit wem Du willst. Sei ehrgeizig 
oder nicht! Schlage viele Haken oder wenig, 
oder gar keinen! Verwende Trittschlingen oder 
geh barfuß! Geh allein oder mit einer Armee 
von Freunden! — Aber geh so in die Berge, 
daß Du wiederkommst! Du mußt nämlich 
wiederkommen, damit Du Dich freuen kannst 
über das Gesehene und Erlebte. Damit Du Dich 
aber freuen kannst, mußt Du wollen, was Du 
tust. Du selbst mußt es wollen und nicht 
Irgendeiner, der sich zu Deinem Schiedsrichter 
berufen glaubt. 

Laß die „Retter des dekadenten Alpinismus" 
ruhig bei ihren Schreibtischen hocken. Das 
Bergsteigen hat schon zwei Weltkriege über­
standen. Es wird auch diese Rettungsversuche 
überleben ! 
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die seite für die HG - die seite für die JM 

GROSSER PRIEL, 2514 m, Unmittelbare 
NO-Wand 

Allgemeines: Der Große Priel, die höchste 
Erhebung des Toten Gebirges, bricht nach 
Nordosten in das Kirchtagkar mit einer brei­
ten, ca. 600 m hohen Wand ab. Die Erst-
begeher, Robert Damberger (1911) und Ignaz 
Treuschitz (1935), benützten eine markante 
Felsrippe, die aus der Wand weit vorspringt. 
Der neue Anstieg führt durch den nördlichen 
Wandteil, der rechts vom Nordgrat und links 
von der erwähnten Rippe begrenzt wird. 

Schwierigkeit I I I bis IV, 2 Seillängen V, 
5 Stunden, 600 m fester, sehr plattiger Fels. 
Der schwierigste, aber auch der schönste An­
stieg auf den Großen Priel. 1. Begehung am 
3. 9. 1965 durch Gemot und Gisbert Rabeder, 
Elisabeth Albi und Rudolf Olbrich (alle HG. 
bzw. S. Linz). 

Der Weg: Etwa 100 m unterhalb der Arz-
lochscharte auf der Stodertalseite befindet sich 
ein ebener, schutt- oder schneeerfüllter Boden. 
Von hier steigt man in die geneigten, ungemein 
zerfressenen Platten des unteren Wandteiles 
ein. Über den Plattenkegel 100 m empor auf 
einen Schuttplatz unter einer schwarzen Wand­
stufe (II). Schräg rechts auf der breiten Platten-

Großer Priel Bild: Elisabeth Albi, Linz 
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rampe bei abnehmender Schwierigkeit auf eine 
begrünte Schotterterrasse oberhalb des unter­
sten Wandabbruches. Nun schwach links hal­
tend über mehrere Plattenzonen mit z. T. 
schwierigen Abbruchen bis unter einen, schon 
aus dem Kar sichtbaren, auffallenden gelben 
Fleck, über dem sich die Wand überhängend 
aufbäumt (200 m, III). Auf Bändern links em­
por an eine Kante und an ihr 60 m hinauf, 
zuletzt schwieriger (Überhang, IV, H), zu zwei 
großen, verkeilten Blöcken, über sie zu einem 
Stand (H) am Beginn einer 70 m hohen Platten-
verschneidung (Schlüsselstelle). In der Ver­
schneidung schwierig (V) 20 m hinauf zu einem 
Haken, dann mit Hilfe einer waagrechten 
Schichtfuge (Untergriff) 10 m abdrängend 
nach links (V) zu einem schönen Stand an der 
Kante (H). Nun an der Kante 20 m hinauf, 
auf einem schmalen Band in die Verschneidung 
zurück und über einen Überhang auf einen 
Schuttplatz (V). Von hier schräg links auf ein 
breites Band, auf dem von links der alte NO-
Wand-Anstieg (Weg Treuschitz) heraufführt. 
Unter dem großen Überhang schräg rechts auf­
wärts über sehr lese Blöcke auf ein Köpf 1 und 
zu einer großen, abgesprengten Platte links 
aufwärts in einen Winkel, von dem aus brü­
chige Risse nach drei Seillängen auf die letzte 
Schulter des Nordgrates vor dem Gipfel führen. 
Auf dem Grat in 20 Minuten zum Gipfel.S. W. 

TRAFOIER EISWAND (3563 m) Ortlergruppe 

Nordwand: (Erste Begehung durch Harp 
precht und Dangl, 1872), ebenmäßig gebaute, 
hervorragend schöne 60 Grad steile Eiswand. 

Bester Ausgangspunkt: Berglhütte (Rif.Bor 
letti, 2212 m), 2 bis 3 Stunden von Trafoi, rot 
bezeichneter Weg. 

Von der Berglhütte auf Schuttsteiglein zum 
Unteren Ortlerferner, über dessen rechten Arm 
der Zustieg zur Nordwand erfolgt. Dort, wo das 
Steiglein im Moränenschutt endet, fast waag­
recht über den Gletscher zu einem Felsrücken, 
in ihm hinüberqueren und weiter den Felsrük-
ken empor bis zu seinem Ende. Nun rechts von 
ihm über den Gletscher weiter und im Bogen 
nach links unter die Nordwand (Achtung: je 
mehr man sich am Anfang links hält, mit desto 
größeren und zahlreicheren Spalten ist zu rech­
nen!). 2 bis 3 Stunden von der Berglhütte. 

Der Anstieg über die Nordwand vollzieht sich 
immer an der vom Gipfel zum Gletscher herab­
ziehenden Firn- und Eiskante. Von rechts her 
(mehrere Bergschründe) zur unten weniger 
deutlich ausgeprägten Firnkante ansteigen, die 
in etwas über 400 m hoher Kletterei zum 
Gipfel führt (2 Stunden vom Einstieg). 



Trafoier Eiswand Bild: Peter Holl 

Abstieg: Westgrat (Erste Begehung 1898 
durch H. Lorenz). 

Vom Gipfel den zuerst einen Firnrücken 
bildenden Grat hinab zu den ersten Felsen, die 
(— II, Achtung auf Wächten!) in die Scharte 
vor den Türmen abgeklettert werden. Die 
Türme selbst werden, mit Ausnahme des letz­
ten, der in der rechten Flanke erklettert wird, 
immer gerade erstiegen. Somit zu dem Knoten­
punkt, an dem sieh der Westgrat in zwei Äste, 
von denen der rechte Ast die Begrenzung des 
Unteren Ortlerfernera bildet, gabelt (Kriegs­
unterstand aus dem ersten Weltkrieg). Weiter 
am rechten Ast hinab (brüchig — III) bis zum 
letzten großen Abbruch. Nun zwei Möglich­
keiten: direkt einen an der Kante eingeschnit­
tenen Riß sehr ausgesetzt zu Platten und diese 
hinab in die nächste Scharte (in den Platten 
ein Haken, IV, sehr ausgesetzt, besser im Auf­
stieg), oder vor dem Abbruch bereits links 
(westl.) eine Steilrinne einige Meter bis ober 
ihre Überhänge absteigen (Haken). Nun 20 m 
abseilend in Eiscouloir, und aus ihm unter 
glatten Felsen links um die Kante und über 
ein Bändchen in die Scharte. Weiter bei zuneh­
mender Brüchigkeit am Grat, der jedoch, so­
bald es die Verhältnisse erlauben, in die rechte 
Flanke verlassen wird. Durch diese (Schnee­
bzw. Eisrinnen und brüchiger Fels) absteigend 
zum Unteren Ortlerferner und über ihn wie 
beim Zustieg hinab. Vom Gipfel bis zum Un­
teren Ortlerferner 2 bis 3 Stunden. 

Peter Holl, Wien 

Der Winterraum 
Aus dem Mitteilungsblatt der S. Berlin des 

DAV, Nr. 10, Oktober 1965, entnehmen wir 
unter anderem: 

„ . . . Ich möchte zum Vergleich und zur 
Nachahmung nur einige Beobachtungen in 
norwegischen Berghütten anführen, die wäh­
rend der ganzen Saison ohne jegliches Aufsichts­
personal unverschlossen jedem Wanderer zur 
Verfügung stehen. Die Hütten sind bestens 
und ausreichend mit ordentlichem Geschirr, 
Edelstahlbestecken, Schafwollschlafdecken, 
Kochtöpfen und -kesseln, Geschirrtüchern 
usw. ausgerüstet. In ihnen sind ausreichend 
Lebensmittel: Knäckebrot, Teigwaren, Pom, 
Haferflocken, Trockenmilch, Obst-, Fleisch-, 
Fischkonserven, Marmeladen, Margarine, Nes-
kaffee, Kakao, Tee usw. gelagert und stehen 
jedem Gast zur Verfügung. Ein Preisverzeich­
nis zeigt an, welcher Betrag für Übernachtung, 
für Entnahme von Lebensmitteln, von Brenn­
holz und Paraffin für Primuskocher zu ent­
richten ist. Wir haben diese Hütten immer in 
einem ausgesprochen sauberen Zustand ange­
troffen, auch wurden die Geschirrtücher ab 
und zu von den Wanderern ausgewaschen. 
Eine Rückfrage beim Touristenverein bezüglich 
etwa auftretender Mankos in den Kassen be­
lehrte uns, daß diese nicht nur nie vorhanden 
sind, sondern im Gegenteil häufig mehr Geld 
in den Kassen ist, als nach der entnommenen 
Ware drin sein müßte, was sich daraus erklärt, 
daß die Beträge wegen fehlenden Kleingeldes 
nach oben gerundet werden, daß jeder Gast 
für Holz und Paraffin Geld hinterlegt, auch 
dann, wenn er das mitbenutzt, für das ein 
anderer Wanderer bereits den Betrag entrich­
tet hat. Daß mit allem schonend und sparsam 
umgegangen wird, ist selbstverständlich, denn 
jeder ist sich der Schwierigkeiten bewußt, die 
eine solche gute Versorgung der Hütten, oft 
tagelang entfernt von der nächsten mensch­
lichen Siedlung in unwegsamem Gelände, mit 
Hubschraubern verursacht. Solche Hütten sind 
in den norwegischen Bergen keine Seltenheit, 
wir trafen während einer 14tägigen Bergfahrt 
allein auf vier solcher Hütten, die ohne jegliche 
Kontrolle, allein der Ehrlichkeit und Sauberkeit 
der Wanderer vertrauend, uns eine gastliche 
Stätte boten." 

Lieber Winterraumbenützer, dem der Alpen­
verein seinen Schlüssel anvertraut hat, hast 
Du es auch so gehalten, wie es hier von norwe­
gischen Hütten berichtet wird? Die Hütten 
sind doch, da Du sie benützen darfst, Dein Mit­
eigentum, das Inventar muß auch aus Deinen 
Beiträgen gekauft werden. Aber es ist eben 
„Mit " und nicht „AllehV'-Eigentum. Du darfst 
es benutzen, aber nicht zerstören. Denk an das 
in Dich gesetzte Vertrauen und schäme Dich 
darüber, daß es oft mißbraucht wird. Denke, 
wie froh und glücklich der nächste Besucher, 
der nächste Bergkamerad darüber sein wird, ein 
Obdach in Ordnung anzutreffen. 

Dr. E. Hensler 
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Naturfchuç 
Es liegt nichts Böses in den Dingen . . . 

„Es liegt nichts Böses in den Dingen, sondern 
nur in ihrem unrechten Gebrauch." Mit diesem 
Wort hat der Hl. Augustinus recht klar auf das 
Wesen des Bösen, des Schlechten hingewiesen. 

An uns Menschen, an jedem einzelnen ohne 
Ausflucht, liegt es, die Dinge recht zu gebrau­
chen, daß sie als Maß für unser Verhalten 
dienen können. Und dieser Gedankengang 
gehört auch unserem Verhalten gegenüber der 
dinglichen Umwelt, die uns zugeordnet ist, 
gegenüber der Landschaft, zugrunde gelegt. 
Und dies gilt gleichermaßen, ob es sich um 
eine (fast) unberührte Natur- oder um eine vom 
Menschen gestaltete Kulturlandschaft handelt. 

Das Verhalten des Einzelnen gegenüber der 
Landschaft ist eine Gewissensfrage. Und es ist 
erstaunlich, zu sehen, wie leise die Stimme 
des Gewissens vieler Leute ist, wie sie bei den 
einen durch das Klimpern des Geldes übertönt 
wird, bei den anderen vom Beifallsgeklatsche 
zu einer ausgeführten technischen Leistung. 
Und dort, wo einer Verantwortung tragen 
sollte, schiebt er sie ab auf eine Institution, 
auf eine Körperschaft, auf etwas, das in bezug 
auf Einzel menschen anonym bleibt. Und doch 
kann uns nichts davor bewahren, daß wir „die 
Dinge" persönlich gebrauchen; daß wir doch 
durch unrechten Gebrauch nicht so oft Böses 
zeugten, das fortwirkt auf die Nachkommen­
den! Es ist höchste Zeit für jeden von uns, 
seinen Standort zu prüfen, höchste Zeit, die 
Sünden wider unsere Landschaft, unseren Le­
bensraum zu unterlassen, auch die „läßlichen", 
die etwa im Wegwerfen einer Zigarettenschach­
tel oder ähnlichem bestehen. Entscheiden wir 
uns doch für den „rechten Gebrauch" zu 
unserem eigenen Wohl! Dr. Emil Hensler 

Tormäuer-Erlaufschluchten im ötscherland 

Gerüchte, daß der Schutz der Vorde ren 
T o r m ä u e r aufgehoben worden sei, sind un­
r i c h t i g ! Im Gegenteil: Das mit Gesetz vom 
8. November 1955 geschaffene Landschafts­
schutzgebiet ö t s c h e r l a n d ist unverändert 
auch weiterhin geschützt. Die im niederöster­
reichischen Naturschutzgesetz vom 17. Mai 
1951 auferlegte Verpflichtung der „ . . . öffent­
lichen Obsorge für die heimatliche Natur in 
allen ihren Erscheinungsformen . . . " gewinnt 
durch die technische und soziale Entwicklung 
immer größere Bedeutung für die Erhaltung 
eines unzerstörten Lebensraumes. 

Das ötscherland mit dem zweithöchsten Gip­
fel Niederösterreichs, dem ötscher (1892 m), ist 
eine ungemein reizvolle und anheimelnde Land­
schaft, deren besondere Sehenswürdigkeiten die 
Schluchten der Erlauf mit den Tormäuern sind. 
Der Formenreichtum der Schluchtstrecke, der 
verwickelte geologische Aufbau und die reiche 
Flora machen die Tormäuer zu einem der inter­
essantesten Naturobjekte in der weiteren Um­
gebung Wiens. 

Die Erlauf Bild: Karl Kolar 

Die tiefeingeschnittenen Klammen der 
ötschergräben, der Stierwaschmäuer und der 
Tormäuer sind durch die Wassererosion in 
Millionen Jahren und durch Einbrüche der 
Erdkruste längs der oberen Erlauf entstanden. 
In diesem Gebiet berühren einander die von 
Norden, von Skandinavien herreichende balti­
sche Flora, die von Osten vordringende pon-
tische und die hochalpine Blumenwelt in ganz 
eigenartiger Weise. Schöpfungen der Natur in 
der Wertkategorie der Vorderen Tormäuer sind 
äußerst selten und völlig u n e r s e t z b a r ! 

Fordern Sie sofort die vom österreichischen 
Naturschutzbund, 1010 Wien I., Burgring 7, 
aufgelegten Unterschriftenlisten (à 20 Personen 
zur Unterschriften-Aktion für die Erhaltung 
der Tormäuer als Naturdenkmal an. 

Die Zerstörung beginnt trotz Naturschutz Verordnung! 
Vordere Tormäuer Bild : Karl Kolar 
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Möglichkeiten und Probleme der Giünverbauung im Hochgebirge 
Von Hugo Meinhard Sch iech t l , Innsbruck 

Mancher Leser wird vermuten, daß Hangsicherungen durch 
Grünverbauung oberhalb der Waldgrenze unmöglich sind. 
Andere mögen vielleicht der Meinung sein, daß Ödland zum 
Hochgebirge gehöre und Begrünungen deshalb fehl am Platze 
seien. Den meisten Lesern werden schließlich die Erfolge 
der jungen ingenieurbiologischen Wissenschaft — einer idea­
len Kombination von angewandter Naturwissenschaft mit 
der Technik — unbekannt geblieben sein. Eine Übersicht 
über die heute gegebenen Möglichkeiten ist daher sicher 
begründet. 

Grundsätzlich ist vorerst der Unterschied 
zwischen natürlichem und technischem Ödland 
herauszustellen. Eine ehrfürchtige Hochach­
tung vor natürlichen Ödlandflächen der alpinen 
und nivalen Stufe als der Folgeerscheinung 
großräumiger Klimaabläufe, die gottlob dem 
menschlichen Einflußbereich noch entzogen 
sind, bringt uns sicher nicht in Gegensatz zu 
den Grundsätzen einer aktiven Ödlandbekämp­
fung. Denn wir müssen auch an jene Kata­
strophen denken, die unser Kulturland betref­
fen und sehr erheblich die menschliche Existenz­
möglichkeit größerer Bereiche beeinflussen. Die 
Hochwasserkatastrophen des Sommers 1965 
dürften auch die nicht unmittelbar Betroffenen 
genügend beeindruckt haben, so daß die Not­
wendigkeit einer raschen Rekultivierung nicht 
diskutiert werden muß. Der Mutterboden ist 
in diesen Gebieten fast ausnahmslos verloren­
gegangen. Die Finanzierung der Rekultivi-
rungsmaßnahmen auf diesen Katastrophen­
blößen muß ebenso wie jene der Schutzbauten 
aus öffentlichen Mitteln erfolgen, weil die Be­
troffenen hiezu nicht in der Lage sind. 

Neben diesen Katastrophenfällen gilt jedoch 
unser Einsatz vor allem der Vermeidung und 
Wiedergutmachung von Schäden, die durch 
Bauten vom Menschen selbst der Landschaft 
zugefügt werden. Waren früher diese Schäden 
im Vergleich zu den Katastrophenflächen ver­
hältnismäßig geringfügig, so hat sich durch die 
jüngste technische Revolution, die Motorisie­
rung und dadurch die Entwicklung leistungs­
fähiger Erdbaugeräte das Blatt gewendet. Der 
Mensch fügt heute seinem eigenen Lebensraum 
größere Schäden zu als die Naturgewalten. 

Abb. 1: Ohne Grtinplanung errichtetes Hoteldorf. Durch An­
schnitt und Schüttung entstandene nackte Schutthänge in 
der subalpinen Zwergstrauchheide. Der Humus ging bei den 
Erdbauarbeiten groß teils verloren. Hochgurgl 1965, zirka 
2200 m Seehöhe. 

Abb. 2: Baubeginn an einer neuen Schipiste. Mit großen 
Raupen wird der humose Oberboden zugleich mit dem schot­
terigen Unterboden abgetragen und geht dadurch verloren. 
Rasche Begrünung wird hiedurch unerläßlich. Stubaital, 
1800 m Seehöhe. 

Zur Vermeidung solcher Schäden wären in 
Zukunft schon bei Baugenehmigungen entspre­
chende Auflagen erforderlich, bei größeren Pro­
jekten eine Rekultivierungsplanung mit ent­
sprechender Sicherung der Finanzierung durch 
Bankrücklagen (Sperrkonten mit Widmungs­
zweck). Nicht nur in Österreich vergaß man 
bisher auf solche Forderungen und nahm damit 
unwiderrufliche Schäden in Kauf. Selbst bei 
Beschränkung auf den Hochgebirgsraum müs­
sen wir daher feststellen, daß die alljährlich 
bedenkenlos durch Baumaßnahmen zerstörte 
Bodenfläche erschreckend groß ist. Noch er­
schreckender ist aber eben die Tatsache, daß 
man dieser Entwicklung bisher nicht genügend 
entgegenwirkt. In der Schweiz wird eine Volks­
abstimmung in der betroffenen Gemeinde ab­
gehalten, wenn über den Bau etwa einer Seil­
bahn, einer neuen Straße oder Schiabfahrt zu 
entscheiden ist. Bei uns hingegen haben nur 
die unmittelbaren Anrainer Einspruchsrecht. 
Alle anderen erfahren meist erst bei Baubeginn 
von den geplanten Maßnahmen. Nicht nur für 
Hotelbauten (siehe Abb. 1). Schiabfahrten, Lift-
und Seilbahnanlagen (Abb. 2, 5) vernichtet 
man unüberlegt die im Laufe von Jahrhunder­
ten gewachsenen Humusböden. Die öffentlichen 
Stellen selbst gehen mit dem schlechten Bei­
spiel in vielen Fällen voran, indem sie z. B. 
Straßen und Anlagen im Hochgebirge errich­
ten, ohne daß auch nur ein Gedanke bei der 
Planung, eine Zeile im Projekt der Vermeidung 
und Gutmachung von Schäden an der Land­
schaft gewidmet wären. 

Gerechterweise soll hier nicht nur Negatives 
gesagt, sondern auch manches zur Nachahmung 
empfohlene Ereignis der vergangenen Jahre vor-
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Abb. 3: Sicherung einer Straßenböschung an der Waldgrenze 
durch Begrünung, zwei Jahre alt. Malojapaßstraße am Silva» 
planasee 1965. 1850 m Seehöhe. 

gestellt werden. In mehreren öffentlichen Stel­
len und manchem Privatunternehmen haben 
verantwortungsbewußte Menschen die Initia­
tive ergriffen und begannen in ihrem Bereich 
den geschilderten Zerstörungskräften entgegen­
zuwirken. So etwa ist bei der Bundesstraßen­
verwaltung Tirols die sofortige Sicherung der 
Straßenböschungen durch ingenieurbiologische 
Maßnahmen selbstverständlich geworden, und 
man stellt damit eine billigere, wirksamere und 
ästhetischere Maßnahme an Stelle der früher 
üblichen Böschungssicherung durch Mauern. 
Die Wildbach- und Lawinenverbauung schließ­
lich verwirklicht große Wiederaufforstungs-und 
Grünverbauungsprojekte, durch welche in 
Tirol und Vorarlberg, in jüngerer Zeit auch im 
Dachsteingebiet und im obersten Murtal aus­
gedehnte Landschaftsräume mit technischen 
und biologischen Mitteln nach Jahrzehnten un­
geregelter Raubbauwirtschaft saniert werden. 
Auch im Wegebau der Wildbach- und Lawi­
nenverbauung beginnt sich die Grün verbauung 
durchzusetzen, wofür unter anderem der Rumer 
Almweg oberhalb Innsbrucks ein gutes Beispiel 
ist. Bei der Güterwegbauabteilung der Tiroler 
Landesregierung ist sie bereits seit einigen Jah­
ren üblich. Bei zahlreichen Schiabfahrten — in 

Abb. 4: Großflächige Rekultivierungsarbeiten mittels Stroh-
decksaat beim Kaunertalkraftwerk. 1700 m Seehöhe. 
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ungewöhnlichen Ausmaßen bei den Anlagen für 
die IX. Olympischen Winterspiele 1964 in 
Innsbruck (Abb. 5), aber auch bei mehreren 
privaten Unternehmungen im ganzen Ostalpen­
raum — vermied man nicht nur Erosions­
schäden, sondern erreichte eine befriedigende Lö­
sung zur Erhaltung des Landschaftsbildes. Da 
die Schiabfahrten vielfach durch Bergwälder 
führen, mußte mancher Bestand geopfert wer­
den. Doch schuf man vielfach eine hervorra­
gende, geschlossene Weidefläche auf den neuen 
Schiabfahrten und damit eine Möglichkeit zur 

, Entlastung der verbleibenden Wälder. Beim 
Bau mancher Kraftwerke schließlich, die im 
Hochgebirge stets einen schweren Eingriff in 
die Landschaft mit sich bringen, bediente man 
sich in den letzten Jahrzehnten in zunehmen­
dem Maße ingenieurbiologischer Methoden zur 
Beseitigung der Bauschäden. Hiezu wandte 
z. B. die TIWAG beim Bau des Kaunertalkraft-
werkes Millionenbeträge auf. In allen genannten 
Fällen gelangen die Arbeiten auch über der heu­
tigen Waldgrenze, und zwar bis in Höhen von 

Abb. 5: Schipiste der IX. Olympischen Winterspiele in der 
Axamer Lizum, 3 Jahre alt. Deutlich ist der Unterschied 
zwischen den bereits begrünten dunklen Schiabfahrten und 
den noch nicht begrünten helleren Flächen zu sehen. 1965. 
1600 bis 2000 m Seehöhe. 
Alle Fotos vom Verfasser. 

2300 m Seehöhe. Natürlich sind derartige Zah­
lenangaben nie als absolute Wertung aufzufas­
sen und daher nicht ohne Fachkenntnisse auf 
andere Gebirgsgruppen übertragbar 

Gerade in Hochgebirgsbereichen wäre es viel­
fach begründet, wegen der ästhetischen Wir­
kung allein die Grünverbauung anzuwenden, 
— denken wir etwa an den Fremdenverkehr, 
bei dem ja nicht zuletzt mit der Schönheit der 
Landschaft ein Geschäft gemacht wird. Da­
gegen hat sich bei jenen Stellen, die sich bereits 
der Ingenieurbiologie bedienen, die Erkenntnis 
durchgesetzt, daß mit ihrer Hilfe die ausge­
führten Bauten besser, billiger und rascher 
gesichert werden können als mit Hartbau­
weisen. Bei der Neuanlage großer Schiabfahr­
ten erwies es sich als wirtschaftlicher, die pla­
nierten Flächen sofort zu begrünen, als auf die 
selbstheilende Wirkung der Natur zu bauen. 



Dieser fehlt nämlich auf so großen Flächen die 
erforderliche Regenerationskraft, so daß sie in 
der Regel den Wettlauf mit den erodierenden 
Zerstörungskräften verliert. Die dann notwen­
digen Erhaltungskosten übersteigen bei weitem 
jene der sofort durchgeführten Begrünung. Wie 
lange die natürliche Wiederbesiedelung von 
Kahlflächen gerade im Hochgebirge dauert, 
zeigen zahlreiche Blößen, so etwa der „Rei­
ßende Ranggen" bei Ziri, die schon 1889 er­
wähnte „Große Blaike" im Geroldsbach bei 
Götzens und die seit dem 16. Jahrhunder t un-
besiedelt gebliebenen Halden des Schwazer 
Silber- und Kupferbergbaues, welche alle noch 
innerhalb der günstigeren Waldstufe liegen. 
Selbst auf kleineren Probeflächen, die ich auf 
datierbaren Blößen — z. B. Kippen aus Luft­
schutzstollen der vierziger Jah re — anlegte, 
erwies sich die Unfähigkeit der Natur , solche 
Wunden aus eigener Kraft rasch auszuheilen. 
Dagegen war es in den meisten — auch schwie­
rigen — Fällen möglich, mit ingenieurbilogi-
schen Mitteln innerhalb eines einzigen Jahres 
auf den unmittelbar benachbarten Hängen des­
selben Substrates eine geschlossene Vegetations­
decke zu schaffen. 

I m einzelnen kann nicht auf die Baumetho­
den der Grünverbauung eingegangen werden. 
Hierüber gibt es bereits genügend fachliche 
Aufsätze und Grundlagenwerke. Aus den Alpen­
ländern und nicht zuletzt aus Österreich stam­
mende Ingenieurbiologen hat ten an ihrer Ent ­
wicklung bedeutenden Anteil. Mit größtem Be­
dauern muß jedoch festgestellt werden, daß 
bisher in Österreich weder an höheren Lehr­
anstalten noch an Hochschulen Ingenieurbiolo­
gie als Lehrfach eingeführt ist, ganz im Gegen­
teil etwa zu Deutschland, wo man längst die 
Wichtigkeit der Nachwuchsbildung auf diesem 
Arbeitsgebiete erkannt hat . Hier böte sich m. 
E . gerade an der künftigen Innsbrucker Tech­
nischen Fakul tä t eine zukunftsweisende Mög­
lichkeit, und zwar nicht allein wegen der Ein­
gliederung der technischen Lehrfächer als Fa­
kul tä t in eine Universität, sondern gerade wegen 
ihrer Lage inmitten des als Anschauungs- wie 
als Experimentierfeld gleichermaßen geeigneten 
Ostalpenraumes. 

Fü r die praktische Anwendbarkeit und die 
Finanzierung der Grünverbauung war die Ent­
wicklung der Arbeitstechnik entscheidend. Sie 
führte von ursprünglich nur punktförmigen 
oder linearen Bauweisen zu rasch flächenhaft 
wirksam werdenden. Nur hiedurch war es z. B . 
möglich, seit der Erfindung der inzwischen 
recht populär gewordenen S t r o h d e c k s a a t 
durch den Verfasser allein in Österreich über 
fünf Millionen Quadratmeter humusloser Hänge 
wieder zu begrünen (Abb. 4). Daß bei dieser 
wie auch anderen ingenieurbiologischen Bau­
weisen vollkommen auf Mutterboden verzich­
te t werden kann und vielmehr durch sie ein 
natürliches Humuswachstum eingeleitet wird, 
macht die Grünverbauung erst für das Hoch­
gebirge voll brauchbar. 

Anschrift des Verfassers: Ing. Dr. Hugo Meinhard S c h i e c h t 1, 
Wurmbachweg 1, 6025 Innsbruck. 

Naturschutzkundgebung in Gmünd/Kärnten 
zum Schutz des Maltatales 

Am IC), und 17. Oktober 1965 fand in 
G m ü n d , im Liesertal, in der stimmungsvollen 
alten Kleinstadt, von der aus man die schnee­
bedeckten Gipfel der Hochalmgruppe sieht, 
eine Tagung und Kundgebung des ÖNB stat t . 
Zahlreiche Vertreter der Wissenschaft, von 
Regierungsstellen und Vereinigungen betonten 
durch ihre Teilnahme die Bedeutung des An­
liegens M a l t a t a l . In einer Versammlung im 
überfüllten Kinosaal in Gmünd wurde vor der 
Öffentlichkeit das geplante Großkraftwerk 
Malta mit wohlbegründeten Argumenten a b ­
g e l e h n t . 

Das Maltatal ist ein geradezu beispiellos 
schönes Wildwassertal der österreichischen 
Alpen. Kein geringerer als Peter Rosegger 
nennt es „ d a s s c h ö n s t e A l p e n t a l ü b e r ­
h a u p t " . Das Tal genießt auch heute noch den 
Ruf fast völliger Unberührtheit . Die ideellen 
Werte der Schönheit, die für den Fremden­
verkehr von größter Bedeutung sind, müssen 
im Maltatal erhalten bleiben. 

E r g e b n i s s e d e r K u n d g e b u n g : 

1. Antrag an die Kärntner Landesregierung zur 
Gründung eines „ N a t u r p a r k s M a l t a t a l " . 

2. Einladung zur engeren Z u s a m m e n a r b e i t 
aller am immer wichtiger werdenden Pro­
blem Naturschutz interessierten Stellen und 
Vereine, von den alpinen Vereinen besonders 
an den österreichischen AI pen verein und die 
Naturfreunde, die zur Mitarbeit aufgefordert 
werden. 

3. Der Wert ehrlicher Diskussion und P a r t n e r -
s c h a f t mit den Vertretern der Technik wird 
betont . 

4. Gründung einer „ S c h u t z g e m e i n s c h a f t 
M a l t a t a l " , der die Gemeinden des Tales, 
wissenschaftliche, forstliche, weidmännische 
und alpine Vereinigungen und der Natur­
schutzbund angehören sollen. 

(Auszugsweise aus Pressedienst des ÖNB) 

Naturschutz-
Spruch 

"Auch die Natur gibt nur 
solang sie hat: 

drum raub ihr nicht, 
o Mensch, das letzte Blatt! 

Laß deinen Enkeln 
auch noch Blumen stehn, 

wenn sie einmal 
auf diesen Wegen gehn." 

Auf einem Marterl im Salzatal 
bei Windischgarsten. 

S.W. 
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Auswahl besonders gefährdeter geschützter Alpenblumen 
Auszug aus einer umfassenden Zusammenstellung des Instituts für Naturschutz und Landschafts­
pflege in Wien, Mai-Juni 1965, verfaßt von Dipl.-Ing. Erwin Toussa in t , Linz a. d. Donau. 

Mit dieser Tabelle sollen dem Bergwanderer und botanischen Laien in einlacher Weise die am meisten gefährdeten Alpenblumen 
gezeigt werden. Außerdem soll der Wanderer davor bewahrt werden, aus Unkenntnis der unterschiedlichen Schutzbestimmungen 
straffällig zu werden. Die gesetzlichen Bestimmungen vollständig aufzuführen, auch nur alle geschützten Pflanzen- und Tierarten 
aufzuführen, würde den Zweck dieses Blattes verfehlen. Man beachte die Bildplakate über geschützte Alpenpflanzen in den Schutz­
hütten, Berggasthöfen und auf den Bahnhöfen. 

In Naturschutzgebieten herrscht allgemeines Pflückverbot! Ö s t e r r . B u n d e s l a n d : 
Zeichenerklärung zur Tabel le : % — Pflücken verboten, ausgraben verboten -

(nur photographièrent) o ^ 
3 = 3 Stück erlaubt, ausgraben verboten g .2 
H = Handstrauß erlaubt, ausgraben verboten a s Ë 'S M 

X =- Nicht geschützt ,3 .§ .g w> g a Ö 

G e s c h ü t z t e P f l a n z e : " K •-* • " d 43 ^ . 3 O 

B P | z ; o o Q œ M E - i t > 

1. EDELWEISS: Pelzige weiße Hochblätter umstehen mehrere x S O O Q O O G * « 
gelbe Blütenköpfchen 3 

2. GELBE AURIKEL (Petergstamm, Platenigl) Blüte ähnlich 
Himmelschlüssel, satteres Gelb, Blütenmitte pelzig weiß, x D O O O O O I 3 
feiner Duft 

3. STENGELLOSER UND BREITBLÄTTRIGER ENZIAN: 
Blaue glockenförmige Einzelblüten, 4 bis 6 cm lang, 
gruppenweise oder einzeln dicht am Boden X X H H # H # H H 

4. PANNONISCHER ENZIAN: Breit beblätterte Stiele bis 60 cm 
hoch, bauchig-glockenförmige Blüten 3 — 5 cm lang in Quirlen 
bzw. in den Blattachseln violett, rotbraun getupft x x H H # # # H H 

5. PUNKTIERTER ENZIAN (Gelber Enzian): Wieder 
Pannonische, jedoch gelbe Blüten X X X X * * * H H 

6. WEITERE ENZIANARTEN: In Österreich noch ca. 15 bis 20 
Arten, teils hochstielig, teils dicht am Boden. Meist blaue H H H H # H H H H 
oder violette stehende Glockenblüten X X H 

7. ALPENROSE (Almrausch): Niedriger, hartblättriger Strauch, 
rosa Blütendolden aus 0,5 bis 1,0 cm langen Glöckchen x H H H x H H x * H 

8. SEIDELBAST: Stark duftende, dem Flieder ähnliche Einzel­
blüten an den Zweigen des noch unbeblätterten Strauches, 
Frühblüher • • • • • • • H H 

9. STEINRÖSERL (Gamsveigerl): Holziges liegendes Kraut 
mit stark duftenden roten Blütendolden • • • • x # * X X 

10. FRAUENSCHUH: Einzige großblütige heimische Orchidee, 
im Aussterben ! Breit beblätterter Stiel bis 40 cm hoch mit 
1 bis 3 einzelstehenden Blüten. Blaßgelbe, pantoffelförmige • • • • • • • • • 
Unterlippe 2 bis 3 cm lang und 4 schmale braun violette • * 3 
Blätter dahinter 

11. KOHLRÖSERL, dunkelrote und rosa Abart: 1 bis 2 cm 
große kugelige Blütenstände auf Einzelstielen. Stark duftend x * * 0 # # * 3 3 

12. SPEIK: Gelbe Köpfchen auf unscheinb. Kraut. Feiner Duft X X X G » H H 3 x 
13. TÜRKENBUND : Breit beblätterter Stiel bis 70 cm hoch 

mit 3 bis 6 hängenden fleischroten Lilienblüten, deren 
Blätter jedoch turbanartig aufgebogen sind • • • • • • 3 3 # 

14. FEUERLILIE : Ähnlich, aber kleiner als die rote Gartenlilie x D « G O » 3 3 • 
15. GEMEINE KUHSCHELLE: Stehende, 3 bis 5 cm lange, 

weiß behaarte, violette Glockenblüten auf bis zu 15 cm 
hohen Einzelstielen • • • • x • 3 3 3 

16. TROLLBLUME: Bis 60 cm hohe Stiele mit leuchtend 
gelben, 2 bis 4 cm großen kugelförmigen Einzelblüten • H H x H H x x H 

17. SCHNEEROSE (Christrose): Kräftige Einzelstiele bis 20 cm 
hoch mit 3 bis 6 cm großen Blüten, ähnlich der weißen 
wilden Rose. Frühblüher H H H H x H H H H 

18. ZYKLAME: 1,0 bis 1,5 cm lange geneigte purpurne Blüten­
köpfchen mit zurückgeschlagenen Blütenblättern. Feiner Duft H H H H O H H x H 

* In Tirol gebietsweise : Pflückverbot Edelweiß : Nordkette, Bez. Kitzbühel und einige Einzelgebiete (Bergwacht fragen ! ) 
Pflückverbot Kohlröserl : Nordkette und Hohe Munde. Im sonstigen Tirol drei Stück erlaubt 
Pflückverbot Alpenrose: z. B. am Patscherkofel H bedeutet in Tirol oft „nur 5 Stück erlaubt". 
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NaturfchuÇgebiefe in Oberöfterreich 
(Als Fortsetzung der im Heft 9/10 -1965 gebrachten Übersicht der Naturschutzgebiete in Tirol) 

(zusammengestellt nach dem amtlichen Natur-
schutzhandbuch für Oberösterreich,, Geschützte 
Na tu r " - Linz 1965 - mit dem Stand vom 
31. März 1966 von Sepp W a l l n e r , Linz): 

1. Fischlhamerau an der Traun (Vorland); das 
Naturschutzgebiet liegt in den Gemeinden 
Fischlham und Steinhaus, Bezirk Wels; 
Unterschutzstellung am 22. April 1963, 
LGB1. Nr. 24/1963'; Schutz seltener Auen­
flora. 

2. Dachstein (Dachsteingruppe); das Natur­
schutzgebiet liegt in den Gemeinden Hall­
s tat t , Obertraun und Gosau, Bezirk Gmun-
den; Unterschutzstellung am 22. April 1963, 
LGB1. Nr. 25/1963; Schutz von Gletschern, 
Ödland und hochalpiner Flora. 

3. Pesenbachtal (Mühlviertel) ; das Natur­
schutzgebiet liegt in den Gemeinden Feld­
kirchen a. d. Donau und Herzogsdorf, Be­
zirk Urfahr-Umgebung, sowie in der Ge­
meinde St. Martin i. M., Bezirk Rohrbach; 
Unterschutzstellung am 22. April 1963, 
LGB1. Nr. 26/1963; Schutz eines typischen 
Urgesteintales der böhmischen Granit­
masse. 

4. Neydhartinger Moor mit dem Wimtal (Vor­
land); das Naturschutzgebiet liegt in den 
Gemeinden Bad Wimsbach-Neydharting, 
Bezirk Wels, und Roitham, Bezirk Gmun-
den; Unterschutzstellung am 22. April 1963, 
LGB1. Nr. 27/1963; Schutz voralpiner 
Pflanzen im Vorland. 

5. Traunstein (Voralpen); das Naturschutz­
gebiet liegt in den Gemeinden Gmunden 
und St. Konrad, Bezirk Gmunden; Unter­
schutzstellung am 22. April 1963, LGB1. 
Nr. 28/1963; Schutz alpiner Flora. 

6. Nordmoor am Irrsee (Voralpen) ; das Natur­
schutzgebiet liegt in der Gemeinde Ober-
hofen am Irrsee, Bezirk Vöcklabruck; Un­
terschutzstellung am 22. April 1963, LGB1. 
Nr. 29/1963; charakteristisches Mittelmoor, 
Schutz von Flora und Fauna. 

7. Katrin (Voralpen) ; das Naturschutzgebiet 
liegt in den Gemeinden Bad Ischi und Bad 
Goisern, Bezirk Gmunden; Unterschutz­
stellung am 22. April 1963, LGB1. Nr. 30/ 
1963; Schutz alpiner Flora. 

8. Seen-Naturschutzgebiet; mit Verordnung 
der o. ö. Landesregierung vom 25. Jänner 
1965 (LGB1. Nr. 9/1965) wurden nachfol­
gend angeführte Seen zu Naturschutzgebie­
ten erklärt : 
Bezirk Braunau am Inn : der Heratingersee, 

- der Höllerersee, der Holzösterersee und der 
Seeleithensee; 
Bezirk Gmunden: der Almsee, die Gosau-
seen, der Laudachsee, die Langbathseen, die 

ödseen, der Offensee, der Nussensee und der 
Schwarzensee; 
Bezirk Kirchdorf a. d. Krems: der Glein-
kersee; 
Bezirk Vöcklabruck: der Zeller- oder Irrsee 
und der Egelsee. 

9. Jackenmoos auf dem Mühlberg (Weilhart) ; 
das Naturschutzgebiet liegt in der Ge­
meinde Geretsberg, Bezirk Braunau a. Inn ; 
Unterschutzstellung am 22. März 1965, 
LGB1. Nr. 20/1965; Moor mit allen Ent­
wicklungsstadien, Erhaltung. 

10. Hagenauer Bucht a. I n n ; das Naturschutz­
gebiet liegt in den Gemeinden St. Peter a. 
Har t und Braunau a. Inn, Bezirk Braunau 
a. I n n ; Unterschutzstellung am 22. März 
1965, LGB1. Nr. 21/1965; Vogelschutz­
gebiet. 

11. Planvviesengebiet in Leonstein (Voralpen); 
das Naturschutzgebiet liegt in der Gemeinde 
Grünburg a. d. Steyr, Bezirk Kirchdorf a. d. 
Krems; Unterschutzstellung am 22. März 
1965, LGB1. Nr. 22/1965; Schutz alpiner 
Flora und Fauna. 

12. Brunnsteinersee - Teichlboden (Totes Ge­
birge); das Naturschutzgebiet liegt in der 
Gemeinde Spital a. Pyhrn, Bezirk Kirch­
dorf a. d. Krems; Unterschutzstellung am 
22. März 1965, LGB1. Nr. 23/1965; Schutz 
eines der größten Hochmoore der Alpen. 

Schlurf oder Schluf? 

Im Nachrichtenblatt der Sektion Graz, Jahr ­
gang 16, Heft 7-10, Jul i /Okt . 1965, Seite 5, 
s tand zu lesen: „Nur bei einem Schlurf gab es 
Komplikationen; er war eben für Zarte ge­
bau t . " Aus dem ganzen Zusammenhang ist zu 
schließen, daß es sich um eine Stelle handelt, 
an welcher oder durch welche man kriechen, 
schlüpfen, schliefen mußte. Demnach müßte 
das Wort der „Schluf" heißen, und nicht 
„Schlurf". Unter einem Schlurf versteht man 
doch einen aus der Sorte der „Halbstarken", 
mit der kennzeichnenden Haar t racht (Schlurf-
Frisur!). Pfr. Leopold Achberger, Graz 

Kinderdorf-Angehörige-AV- Jugend 

Der VA hat in seiner Sitzung am 1. Dezem­
ber 1965 beschlossen, den Jugendlichen, die in 
einem Kinderdorf wohnen, die Jugend-Jahres­
marke kostenlos abzugeben, wenn sie der Ju ­
gendgruppe jenes Zweigvereines beitreten, der 
am Ort des Kinderdorfes oder in nächster 
Nachbarschaft seinen Sitz hat . 
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lias gute Bergbild 
Gedanken zum OeAV-Lichtbildwettbewerb 1966 von Kar l K o l a r , Wien 

Der Themenkreis umspannt das Reich des 
Schifahrers, des Sommerbergsteigers, des Klet­
terers und des Wanderers. Wir zeigen im Berg­
foto unsere schöne Bergheimat, die alpinen Tal­
schlüsse, die Avilden Felsgrate, die weiten Glet­
scher und die einsamen Gipfel. 

In der Ausschreibung zum Fotowettbewerb, 
Heft 1/2 - S. 17, wurde auf zwei Bildgruppen 
innerhalb des Themas besonders hingewiesen. 

Die Motivgestaltung „ A u f g a b e u n s e r e r 
Z e i t : S c h u t z d e r B e r g n a t u r " macht uns 
mit einem Aufgabenkreis bekannt , der zu den 
wesentlichen Zielen des OeAV gehört. Wir be­
ziehen in unseren Lichtbildern in erster Linie 
eine bejahende Stellung, indem wir zeigen, wie 
schön die u n z e r s t ö r t e Bergnatur ist. U m 
jedoch die Bedeutung der Erhal tung dieses 
größten Schatzes Österreichs in das Bewußt­
sein der Menschen zu rufen, versuchen wir in 
verdichteter Aussage, die uns alle bedrohende, 
unaufhörlich vordringende Technisierung des 
Bergraums im Foto darzustellen. 

Der Stadtmensch findet im Anblick der Na­
tur Freude und seelisches Gleichgewicht. Gär­
ten und Felder, Wiese und Wald, die sich vor 
den Mauern der Städte ausbreiteten, riefen den 
Menschen zu : „Blüh auf, gefrorner Christ!" 
Später jubelt dann Goethe in seinem Oster-
spaziergang der erwachenden Natur zu. In un­
serer modernen technisierten Welt brauchen 
wir die wundervolle Vielfalt der Formen der 
Bergnatur, c"ie traurige Sprache dunkler 
Bäume, den glitzernden Schnee, die einsamen 
Gletscher, die bun ten Farben und die spren­
gende Kraf t der Bergblumen, die Majestät, die 
Weite und die große stille Freiheit des Hoch­
gebirges zu einem reicheren und gesünderen 
Dasein. So wie in der Fotoausstellung 1965 in 
Villach gesagt wurde: 

Erkenne die wichtigste Aufgabe unserer 
Zeit! 
Wenn du einen freien und stillen R a u m im 
Bergland brauchst , 
Wenn du die Verseuchung der Quell­
gebiete verhindern willst, 
Wenn du die Schönheit der Bergnatur 
liebst, 
Dann hilf mit allen deinen Kräften dem 
Alpinen Naturschutz! 
Verhindere die Verschandelung der 
schönen Berge! 

In den Tälern der Alpen finden wir die letz­
ten S tä t ten volkstümlicher Lebensformen. Die 
Kraftfahrzeuge und die vielen Erdbaumaschi­
nen sind schon längst über die Ebenen Europas 
vorgedrungen und haben in eifriger Tätigkeit 
allzuoft das Bild der Landschaft zur traurigen 
Öde verändert . Die eigenartig schöne und be­
glückend stille Urlandschaft finden wir — 
außer am Meer — fast nur noch in den Hoch­
gebirgstälern. Zu unserem tiefen Bedauern müs­
sen wir jedoch feststellen, daß diese letzten 

Reste der gewachsenen, der heiligen Berg-
bauernlanJsehaffc durch Unvernunft immer 
mehr aufgerissen, verlärmt und übermechani­
siert, in ihrer Schönheit zerstört werden. Wir 
versuchen, in unseren Lichtbildern eine Brücke 
zum Verständnis der Harmonie der W e l t d e r 
B e r g b a u e r n zu schlagen. Wir zeigen den 
bäuerlichen Menschen, seine alten Bauten, die 
mit feinem Gefühl in die Berglandschaft gestellt 
sind, zeigen die Schönheit hölzernen Werkgerä­
tes, die schon selten gewordenen, ohne Nägel 
angefertigten Holzzäune, wir zeigen, in Ver­
bindung mit der alpinen Landschaft, die Alm­
hüt ten, Berghöfe, Brunnen und Heuharpfen. 
Wir stellen uns die Aufgabe, den heutigen bild­
gläubigen Menschen zu einer Neuordnung sei­
ner Vorstellungen über die Bergbauernwelt zu 
bringen. 

Noch einige praktische Ratschläge für die 
Beteiligung am Wettbewerb: 

Wie aus der Ausschreibung des Lichtbild­
wettbewerbes im Heft 1/2 - 1966 ersichtlich 
ist, wird diesmal der Wettbewerb über den 
Wiener Lichtbildner-Klub, Wien X V I I L , Sem­
perstraße 19, durchgeführt. Auskünfte über den 
Wettbewerb können Sie jeden Donnerstag 
abend im Wiener Lichtbildner-Klub erhalten. 
Sie können dort auch Ihre Einsendung persön­
lich abgeben und nach dem Wettbewerb Ende 
Oktober/Anfang Nov. 1966 wieder abholen. 

Bei der Einsendung über den Postweg ver­
packen Sie bi t te Ihre kostbaren Bilder sorg­
fältig. Vergessen Sie auch nicht, die Dias und 
Schwarzweiß-Vergrößerungen in einem Be­
gleitbrief aufzuzählen. Wählen Sie, wenn mög­
lich, für Ihre Schwarzweiß-Vergrößerungen 
das günstige Format 30 X 40 cm „Weiß-
Hochglanz". Die Farbdiapositive werden in 
einem Vortragsabend in Bad Gastein im Rah­
men der Hauptversammlung und in Wien im 
Oktober 1966 gezeigt werden. Außerdem wird 
in Bad Gastein eine Fotoausstellung veranstal­
tet , in der die Preisträgerfotos und weitere her­
vorragende Aufnahmen ausgestellt werden. 
Diese Ausstellung wird auch im Wiener Licht­
bildner-Klub zu sehen sein. 

Außer den Geld- und Buchpreisen, die für 
jede der beiden Gruppen ausgesetzt sind, erhal­
ten die Einsender, deren Bilder in die engere 
Wahl gezogen wurden, für ihre lichtbildnerische 
Leistung ein Anerkennungsdiplom des Gesamt­
vereins. 

Wir laden jeden Bergfreund, jeden heimat­
verbundenen Lichtbildner und besonders die 
Bergsteigerjugend zu Beteiligung ein! 

Einsendeschluß 1. Juli! 
Sendungen mit dem Vermerk „OeA V-Lichtbild-
wettbewerb Das gute Bergbild" an Wiener 
Lichtbildnerklub. 1180 Wien X V I I L . Semper­
straße 19. 
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ScAacA dem lawiMtdod 
Richtiges Verhalten im alpinen Gelände ist eine halbe Garantie für eine 

gesunde Rückkehr! 

Sehen wir einer 
erfahrenen Schifah­
rergruppe zu, die 
sich anschickt, lawi­
nenverdächtiges Ge­
lände zu betreten. 
Ohne Rücksicht auf 
das Verhalten ande­
rer Schifahrer wird 
die Lawinenschnur 
in Bereitschaft ge­
bracht, werden die 
Fangriemen der Bin­
dung geöffnet oder 
doch gelockert und 

die Hände aus den Stockschlaufen genommen. 
Diese drei Vorsichtsmaßnahmen sind uner­
läßlich. Die einsatzbereite Lawinenschnur hält 
sich, wenigstens stückweise, auf der Lawinen­
oberfläche, sie ist von den Ret tern leicht 
wahrnehmbar und man stößt in kürzester 
Zeit auf den verschütteten Kameraden. Will 
man sich in einer Lawine erfolgreich zur Wehr 
setzen, müssen Hände und Beine frei von 
Ballast sein. W e h e d e m , d e r s e i n e H ö l z e r 
n i c h t v o n d e n F ü ß e n b e k o m m t , d e r 
s e i n e H ä n d e n i c h t a u s d e n S t o c k s c h l a u ­
fen b e f r e i e n k a n n ! U n w i d e r s t e h l i c h 
w i r d e r , w ie e i n S t ü c k B l e i im W a s s e r , 
i n d i e L a w i n e n t i e f e g e z o g e n . 

Zu diesen rein äußerlichen Vorbereitungs­
maßnahmen kommt noch eine nicht minder 
bedeutsame innerliche hinzu: Die Konzentra­
tion auf die Gefahr. Bereit sein ist alles ! Wäh­
rend der Ahnungslose plötzlich von der Lawine 
überrumpelt wird und durch das Schreckmo­
ment wie gelähmt ist, wirkt beim Vorsichtigen 
schon im Unterbewußtsein die tätige Abwehr. 
Die Gefahr springt ihn an, er reagiert sofort, 
eben nur deshalb, weil er den Angriff erwartet 
hat und darauf vorbereitet war. 

Kehren wir zu unserer Gruppe zurück, die 
sich also solcherart gegen die mögliche Lawine 
äußerlich und innerlich gerüstet hat . Der Beste, 
der Erfahrenste der Gruppe wird die Führung 
übernehmen, die Schwächsten werden in die 
Mitte genommen, denn auch der Schlußmann 
soll ein Könner sein. Der Führer wird das zu 
begehende Gelände einer Musterung unter­
ziehen. Die Gruppe muß darauf bedacht sein, 
die verdächtigen Hänge an ihren sichersten 
Stellen zu passieren und wird sie so wenig als 
möglich einer großen Belastung aussetzen. Dar­
aus ergibt sich: . 

1. Steilhänge dürfen weder im Aufstieg noch in 
der Abfahrt großräumig durchschnitten wer­
den. 

2. Der Aufstieg ist möglichst in der Fallinie zu 
suchen, dabei kann es bei extremer Gefähr­

lichkeit sogar notwendig sein, die Schier aus­
zuziehen und zu F u ß einen mühevollen Auf­
stieg zu beginnen. 

3. I n der Aufstiegs- und Abfahrtsroute sind als 
Etappenziele sichere Punkte anzulaufen wie 
Flachgelände, Grate, abgeblasene Stellen, 
Geländerippen, herausragende Felsen oder 
Bäume. 

4. Die Abstände innerhalb einer Gruppe richten 
sich ausschließlich nach dem Gelände. Sie 
können kurz sein, sie können weit auseinan­
der liegen. Die Abstände haben den Zweck, 
daß sich jeweils nur eine Person im Gefahren­
bereich befindet und nicht die ganze Gruppe. 

5. Die Abfahrt in verdächtigen Steilhängen soll 
möglichst sturzfrei erfolgen. 

6. Muß ein Steilhang gequert werden, so ist die 
Traversierung so hoch als möglich und stets 
in seitlicher Abfahrt durchzuführen, nie im 
Aufstieg. Ein Hang wird im Aufstieg un­
gleich mehr belastet als in der Abfahrt ; zu­
dem wird so die gefährliche Stelle schneller 
überwunden. Befindet sich der Schifahrer bei 
Lawinenabbruch im Hangoberteil, so hat er 
die Masse der Lawine unter sich, er wird ent­
weder gar nicht oder nur mehr oberflächlich 
verschüttet. 

7. Steilhänge werden einzeln gequert, selbst 
dann, wenn eine vielbegangene, scheinbar 
sichere Altspur vorhanden ist. Das Außer-
achtlassen dieser elementaren Vorsicht ist 
lebensgefährlich! Es ist ein folgenschwerer 
Trugschluß, anzunehmen, daß die Schnee­
decke „bombig fest" sei, weil die Spur schon 
von vielen Schifahrern begangen wurde. Sie 
hält vielleicht gerade das Gewicht e i n e r 
Person, aber nicht mehr das einer zweiten 
aus. So können also 30 Personen den gleichen 
Hang ungefährdet queren, wenn sie dies ein­
zeln tun, die Schneedecke bricht aber, wenn 
zwei zugleich gehen. 

8. Die Tourengefährten beobachten sich gegen­
seitig. Das geschieht von den sicheren Etap­
penzielen aus. Dieses Beobachten ist für eine 
rasche Ermit t lung des Liegepunktes des ver­
schütteten Gefährten äußerst wichtig. Schnell 
einsetzende Kameradenhilfe führt so am 
ehesten zum Erfolg. 

Das Edmund-Probst-Haus am Nebelhorn bei 
Oberstdorf der Sektion Allgäu-Immenstadt des 
DAV, ca. 1900 m hoch, unmittelbar neben der 
Bergstation der Seilbahn wird ab sofort neu 
verpachtet . Bewerbungen an Sektion Allgäu-
Immenstadt , 8972 Sonthofen, Postfach 4, Tel. 
Sonthofen 2776 (nur Montag und Donnerstag 
9 - 1 8 Uhr). 
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Alpenvereinskarten für Wanderungen, Berg- und Schifahrten 
2/1 

**2/2 

*3/l 

3/2 

*3/3 

*3/4 
4/1 

4/2 

4/3 

5/1 

5/2 

5/3 

8 
9/1 

9/2 
*10 

14 
**15/1 

**15/2 

**15/3 

16 
**18 

26 

*28 
30/1 

30/2 

30/3 

30/4 

31/1 

31/2 

*31/2 
*34/l 

Allgäuer Alpen, Westliches Blat t , 
1 : 25.000. S 27.— 
Allgäuer Alpen, östliches Blatt , 
1 : 25.000 
Lechtaler Alpen, Klostertaler Alpen, 
1 : 25.000 
Lechtaler Alpen, Arlberggebiet, 
1 : 25.000, mit Schirouten. S 25.— 
Lechtaler Alpen, Parseierspitze, 
1 : 25.000 
Lechtaler Alpen, Heiterwand, 1 : 25.000 
Wetterstein-Mieminger Gebirge, 
Westliches Blat t , 1 : 25.000. S 2 7 . -
Wetterstein-Mieminger Gebirge, 
Mittleres Blat t , 1 : 25.000. S 27.— 
Wetterstein-Mieminger Gebirge, 
Östliches Blat t , 1 : 25.000. S 2 7 . -
Karwendelgebirge, Westliches Blat t , 
1 : 25.000. S 2 5 . -
Karwendelgebirge, Mittleres Blat t , 
1 : 25.000. S 2 5 . -
Karwendelgebirge, östliches Blat t , 
1 : 25.000. S 2 5 . -
Kaisergebirge, 1 : 25.000. S 25.— 
Lpferer Steinberge, 1 : 25.000 (auch 
wissenschaftliche Ausgabe). S 15.— 
Leoganger Steinberge, 1:25.000.S 15.— 
Berchtesgadener Alpen, 1 : 50.000 
Dachstein, 1 : 25.000. S 2 5 . -
Totes Gebirge, Bla t t Alt-Aussee, 
1 : 25.000 
Totes Gebirge, Bla t t Prielgruppe, 
1 : 25.000 
Totes Gebirge, Bla t t Warscheneck-
gruppe, 1 : 25.000 
Gesäuseberge, 1 : 25.000. S 1 9 . -
Hochschwab, 1 : 25.000 
Silvrettagruppe, 1 : 25.000, mit 
Schirouten. S 27.— 
Ferwallgruppe, 1 : 50.000 
ö tz ta le r Alpen, Blat t Gurgl, 1 : 25.000, 
mit Schirouten (Papier S 27. —, Synto-
sil S 44. — ) und als AV-Schiführer (Rück­
seite) (Papier S 35. — , Syntosil S 52. —) 
ö tz ta le r Alpen, Bla t t Weißkugel, 
1 : 25.000, ohne Schirouten S 25. —, mit 
Schirouten S 27.— 
ötz ta le r Alpen, Blat t Kaunergrat-Gei­
genkamm, 1 : 25.000 S 25.— 
Ötztaler Alpen, Bla t t Nauders, 
1 : 25.000, mit Schirouten. S 2 1 . -
Stubaicr Alpen, Blat t Hochstubai , 
1 : 25.000, mit Schirouten (Papier S 27.-, 
Syntosil S 44. — ) und als AV-Schiführer 
(Rückseite) (Papier S 35. —, Syntosil S 
5 2 . - ) 
Stubaier Alpen, Blat t Sellrain, 
1 : 25.000, mit Schirouten. S 2 7 . -
Brennergebiet, 1 : 50.000 
Kitzbüheler Alpen, Westliches Blat t , 
1 : 50.000, mit Schirouten 

* Zur Zeit vergriffen. 
** In Bearbeitung. 

*34/2 Kitzbüheler Alpen, Östliches Blat t , 
1 : 50.000, mit Schirouten 

35/1 Zillertaler Alpen, Westliches Blatt. 
1:25.000. S 2 5 . -

35/2 Zillertaler Alpen, Mittleres Blat t , 
1:25.000. S 2 5 . -

35/3 Zillertaler Alpen, östliches Blatt , 
1 : 25.000, S 2 5 . - , mit Schirouten (Pa­
pier S 27. — , Syntosil S 44. — ) und als 
AV-Schiführer (Rückseite) (Papier S 
3 5 . - , Syntosil S 5 2 . - ) 

36 Venedigergruppe, 1 : 25.000, mit 
Schirouten. S 27.— 

*37 Rieserfernergruppe, 1 : 50.000 
39 Granatspitzgruppe, 1 : 25.000. S 25.— 
40 Glocknergruppe, 1 : 25.000. S 27.— 

**41 Schobergruppe. 1 : 25.000 
42 Sonnblick, 1 : 25.000, S 2 7 . - , m i t Schi­

routen (Papier S 29.—, Syntosil S 4 4 . - ) 
und als AV-Schiführer (Rückseite) (Pa­
pier S 35.—, Syntosil S 5 2 . - ) 

*44 Ankogel-Hochalmspitzgruppe, 
1 : 25.000 

45 Schladminger Tauern, 1 : 50.000, mit 
Schirouten. S 15.— 

*48 Ortlergruppe, 1 : 50.000 
*49 Adamellogruppe, 1 : 50.000 
*51 Brentagruppe, 1 : 25.000 

52/1 Dolomiten, Westliches Blat t , 1:100.000 
S 1 3 . -

*52/l b Schiern, Rosengartengruppe, 
1 : 25.000 

52/1 bb Sellàgruppe, 1 : 25.000, Sommer­
ausgabe S 2 1 . — , m. Schirouten S 21 .— 

**52/l c Marmolatagruppe, 1 : 25.000 
52/1 cc Palagruppe, 1 : 25.000. S 21 .— 
52/2 Dolomiten, östliches Blat t , 1 : 100.000 

S 1 3 . -
56 Lienzer Dolomiten, 1 :25.000. S 25.— 
57/1 Karnische Alpen, Umgebung Obstan-

zer See, 1 : 25.000. S 8.— 
57/2 Kamische Alpen, Steinkar-Reiterkar, 

1 : 25.000. 8 8 . -
Schutzhüt tenkarte des österreichischen Alpen­

vereins und des Deutschen Alpen­
vereins, 1 : 600.000. S 19.— 

Cordillera Bianca (Peru) 1:200.000 S 3 3 . -
Mt. Everest-Chomolongma, 1 : 25.000. S 44.— 
Schikarte Innsbruck und Umgebung, auf der 

Rückseite AV-Schiführer (Papier S 35.-, 
Syntosil S 52.—) 

Bestellung: Für Mitglieder, die den verbilligten 
Vorzugspreis beanspruchen, ausschließlich 
durch ihre Sektion, zu dem oben angeführten 
Mitgliederpreis. 

Hüttenträger 
sucht Beschäftigung in der Zeit vom 1. Jul i 

bis 31 . August 1966. Nur Hü t t e mit ausgiebiger 
Trägerarbeit erwünscht. Anfragen an den Zwei­
ten Vorsitzenden der S. Frohnleiten, Ing. Wal­
ter Schimek, Schießstattweg 7, Frohnleiten, 
Steiermark. 
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Aas dem Verein 
PERSÖNLICHE NACHRICHTEN 
Max Somtnerhuber zum Gedenken! 

Die Alpenvereinsfainilie Oberösterreichs hat einen schweren 
Verlust erlitten. Am 25. Juli 1965 verstarb unerwartet der 
Vorsitzende des oberösterreichischen Sektionenverbandes und 
Vorsitzende der Sektion Linz, Max S o m m e r h u b e r , der im 
69. Lebensjahre stand. Der Heimgegangene war erst kurz 
vorher aus seiner angesehenen Stellung als Fachgruppen-
Sekretär der Kammer der gewerblichen Wirtschaft für Ober­
österreich in den Ruhestand getreten. Als Reserveoffizier, und 
zwar zuletzt als Oberstleutnant, war er Teilnehmer des ersten 
und zweiten Weltkrieges und Träger vieler Tapferkeitsaus­
zeichnungen. Neben seiner Hingabe für seine Familie und 
seiner vorbildlichen Berufserfüllung gehörte die ganze Liebe 
seines Lebens den herrlichen Bergen. Schon als Knabe mit 
13 Jahren wurde er durch seinen bergliebenden Vater dem 
Alpenverein zugeführt, und zwar als Vollmitglied, weil es ja 
damals noch keine Jugendgruppen gab, und so war er auch 
einer der jüngsten Träger des goldenen Edelweiß für 50jährige 
Mitgliedschaft. Von den leichtesten Wegen an der Hand seines 
Vaters bis zu den klassischen und schweren Routen beging 
Max Sommerhuber im gesamten Alpenraum unzählige Pfade 
und erstieg viele Gipfel in fast allen Alpengruppen. E r war 
ein tüchtiger Hochtourist und auch Mitglied des Österreichischen 
Alpenklubs. Aber auch im Vereinsleben ha t er sich jederzeit 
für unsere Gemeinschaft eingesetzt und sich gerade für den 
Alpenverein unvergängliche Verdienste erworben. Die Som­
mermonate nach dem ersten Weltkrieg verbrachte er zumeist 
in Admont, wo er die S. En natal-Admont als geschäftsfüh­
rendes Vorstandsmitglied leitete. I m Jahre 1928 brachte ihn 
Dr. Viktor Wesselv in den Ausschuß der S. Linz, in dem er bis 
zu seinem Tode tät ig war. Bald nach dem zweiten Weltkrieg 
wurde er Erster Vorsitzender der S. Linz und führte sie in 
20j ähriger, unermüdlicher Arbeit zur größten Blüte mit 12.000 
Mitgliedern empor. In diese Zeit fällt auch der Neubau des 
Tauplitzhauses und die Vergrößerung des Linzer Hauses. In 
beiden ha t er sich bleibende Denkmäler der Erinnerung gesetzt. 
Die Sektion dankte ihm damals mi t der Ernennung zum 

Ehrenmitgliede. Wegen seiner Tatkraft und seines umfassen­
den alpinen Wissens wurde er durch mehrere Amtsperioden in 
den Hauptausschuß des Österreichischen Alpenvereins berufen 
und auch zum Vorsitzenden des Oberösterreichischen Sektio­
nenverbandes gewählt. Es ist auch sein Verdienst, daß sich der 
Alpenverein in Oberösterreich nach dem zweiten Weltkrieg 
so rasch erholte und der Aufbau so reibungslos voranging. I n 
allen seinen Ämtern ha t er ganze Arbeit geleistet. So wird es 
schwer sein, die Lücke zu schließen. 

Neben der vielen Vereinsarbeit ist Max Sommerhuber aber 
immer aktiver Bergsteiger geblieben, besonders zwischen dem 
ersten und zweiten Weltkrieg brachte er seine großen Erfolge 
ein. Seine gesamte Freizeit verbrachte er J ah r für Jahr in den 
Bergen und auf ihren steilen Wegen. Noch fünf Wochen vor 
seinem Ableben verbrachte er mit seiner bergliebenden Frau 
zur Feier seiner Silberhochzeit herrliche Bergtage in den 
Grödner Dolomiten, stand noch einmal auf den großen Höhen, 
die ihm so viel bedeuteten. Nun ist er durch das dunkle Tor 
des Todes getreten. Es bleibt nur die Erinnerung an ihn, an 
einen tüchtigen Bergsteiger und treuen Bergkameraden, an 
einen vorbildlichen Alpenvereins-Mann und guten Menschen. 
Als solchen wollen wir ihn in Erinnerung behalten und immer 
wieder in den Bergen seiner gedenken. 

Das Begräbnis war ein starker Beweis der Wertschätzung 
des Heimgegangenen. Die Redner an seinem Grab ließen 
noch einmal die Persönlichkeit des Verewigten erstehen, und 
herzlicher Dank über das Grab hinaus wurde zum Ausdruck 
gebracht. Für den Alpenverein, und besonders für die Sektion 
Linz und den Hauptverein, sprach Direktor Roman Pach-
leitner Worte der Freundschaft, des Gedenkens und des 
Dankes. Für die Sektion Touristenklub Linz sprach Kom-
merzialrat Viktor Lustig. Der Verwaltungsausschuß Inns­
bruck ließ am Grabe einen Kranz niederlegen. S. W. 

Ehrung im BRD. 

I n einer schlichten Feier wurden Mitte Jänner d. J . in Hall­
s ta t t die Bergrettungsmänner Bergführer Johann S e e t h a l e r 
und Vinzenz P r e i m e s b e r g e r für vierzigjährige Zugehörigkeit 
zum BRD und damit für vierzigjährigen Einsatz im Dienste 
der Bergkameradschaft geehrt. Landesleiter Ignaz Treuschitz 
würdigte die Verdienste der beiden wackeren Bergretter und 
überreichte ihnen neben einer Ehrengabe eine Ehrenurkunde 
und das Bergrettungsdienstabzeichen in Gold. Als weitere 
Gratulanten waren Sektions-Vorstand Direktor Franz Schmid 
und Bürgermeister Johann Putz von Halls tat t erschienen. Es 
war eine erhebende Feier im Kreise treuer Bergkameraden. 
Bergführer Johann Seethaler s tammt aus der bekannten Berg­
führer-Dynastie, die vier Brüder errichteten 1928 mit ihrem 
Vater die sogenannte „Dachsteinwarte" (2740 m), und wie 
Vater Seethaler den Dachstein 1800mal erstieg, so hat Johann 
Seethaler den Tausender bereits geschafft. Vinzenz Preimes­
berger ist eine Stütze der Alpenvereins-Sektion Hallstat t und 
deren umsichtiger Jugend- und Wegwart. S. W. 

A U S D E N S E K T I O N E N 

S. Alpine Gesellschaft „Voisthaler", Wien 

Als die Voisthaler nach dem zweiten Weltkrieg ihr Gebiet, 
die Hochschwabgruppe, wieder übernommen hat ten, war es 
ihre erste Aufgabe, die Kriegsschäden an Hü t t en und Wegen 
zu beseitigen. Während des Krieges und während der treu-
händigen Verwaltung war in dieser Hinsicht so gut wie nichts 
gemacht worden. Es war zunächst notwendig, die Hüt t en zu 
modernisieren und der neuen Zeit anzupassen. Zunächst 
wurden die Dächer, die Inneneinrichtung und die sonstigen 
Anlagen wieder instandgesetzt; ein großer Teil davon mußte 
überhaupt erneuert werden. Sodann wurden die Quellen 
gefaßt, Zisternen mit einem Fassungsraum von je 30.000 
Litern bei jeder H ü t t e errichtet und Rohrleitungen gebaut. 
Elektroaggregate wurden für die elektrische Beleuchtung der 
Hü t t en eingesetzt. 

Während der Besuch anfangs nicht gerade überwältigend 
gewesen war, begann er bald stark zuzunehmen. In den Jah­
ren nach 1955 kam es sogar sehr häufig vor, daß an Samstagen 
trotz starken tTberbelages viele Touristen, die noch ein Nacht­
lager suchten, leider abgewiesen werden mußten ; das war 
besonders bei der Voisthalerhütte der Fall. Der Gedanke, 
diese auszubauen, lag daher nahe. Er gewann um 1960/61 
langsam Form. Das Hauptproblem war die Zubringung der 
Materialien zur H ü t t e . Ein Umbau der Steige in Fahrwege 
war von vorneherein unmöglich. Also blieb nur der Bau einer 
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Materialseilbahn. Diese mußte vom Letanger bei Überwin­
dung von 660 Metern Höhenunterschied und 3,2 km Länge 
über den Zoargen (1665 m) zur Hütte geführt werden. 

Es gelang auch, die nötigen Hilfskräfte zu bekommen; sehr 
wertvoll war dabei die Hilfe des Bimdesheeres: Ein Pionier­
kurs für Chargen wurde auf die Hütte verlegt, die Soldaten 
waren uns besonders bei der Seilverlegung für die Seilbahn 
eine große Hilfe. Am 1. September 1964 war die Seilbahn 
betriebsbereit. Bis zum Einbruch des Winters gelang es in 
rastloser Arbeit, den Rohbau der Hütte unter Dach zu bringen. 
Im Laufe des Jahres 1965 wurde sodann das Werk weiter 
ausgeführt. 

Am 18. September 1965 trafen sich die „Voisthaler" bei 
herrlichem Wetter mit ihren Freunden, Helfern und Gönnern 
zu einem kleinen Fest in der Yoisthalerhütte, bei der der 
Obmann einen Bericht über die Gesamtarbeiten an Hütte und -
Seilbahn gab und sämtlichen Beteiligten den wärmsten Dank 
für ihre prächtige Mitarbeit zum Ausdruck brachte. Ein fröh­
liches, unbeschwertes Zusammensein mit Gesang vereinte 
dann die Pestgäste bei einem gemütlichen Abendessen, bei 
dem auch das Wirken des Hüttenwirtes und seiner Gattin 
besonders gewürdigt wurde. 

Wegen eines Schlechtwettereinbruchs konnte die Ein­
weihung nicht im Freien vor der Hütte, sondern mußte im 
Aufenthaltsraum stattfinden. Der Herr Pfarrer von Weichsel-
boden, Hw. Pater Magnus Bohrer, hatte sich trotz Sturm 
und Schnee zur Hütte durchgekämpft und weihte mit einer 
Bergmesse die Hütte. 

Diese Bauten gingen natürlich hinsichtlich der finanziellen 
Erfordernisse weit über die Möglichkeiten der Voisthaler 
hinaus. Der "Verwaltnngsausschuß des Österreichischen Alpen­
vereins in Innsbruck und die Steiermärkische Landesregierung 
halfen ausgiebig. Der größte Dank aber gebührt für seine 
ausgezeichnete Beratung und Vermittlung dem Herrn Vor­
sitzenden der S. Graz-Steirischer Gebirgsverein und des S tei-
rischen Sektionen-Verbandes, LAbg. Prof. Dr. Eduard Moser, 
und seinem bewährten Stab, ebenso dem Verwaltungsausschuß 
mit seinem Sachwalter für Hütten und Wege, Dipl.-Ing. Kurt 
Innerebner und Generalsekretär Dr. Richard Gramm. 

Innerhalb des Vorstandes wurde unter Vorsitz des Ob­
mannes ein Bau-Ausschuß gebildet, der alle Vorbereitungen 
traf und die Oberleitung der Bauten übernahm. Leider wurde 
der betagte, seit Jahrzehnten aufopferungsvoll tätige Schatz­
meister Rudolf Hübner durch einen jähen Tod aus unserem 
Kreis gerissen; an seine Stelle trat als Schatzmeister Herr 
Dipl.-Ing. Kurt Seidel. Weiters gehörten dazu der Obmann­
stellvertreter LGR. Dr. Helmut Pichler und als besonderer 
Fachmann der Referent für Wege und Markierungen Dipl.-
Ing. Dr. techn. Ludwig Wagner, ferner Frau Leopoldine 
Rosenberg-Weisshappel, sowie der Hüttenwart der Vois-
thalerhütte, Herr Tischlermeister Fritz Hinterleitner in Aflenz. 
Auf diesem ruhte die Hauptlast der gesamten Bauausführung. 
Ohne seine Tätigkeit wäre es kaum möglieh gewesen, die 
Bauten so rasch fertigzustellen. Zu nennen sind aus der großen 
Zahl der Helfer noch unser Mitglied Johann Mohr aus Tragöß, 
der die Zimmermannsarbeiten leitete, ferner Hotelier Hans 
Leitner sen. in Aflenz mit seinen zwei Söhnen Johann und 
Georg, die vor allem die Transporte besorgten, weiters unser 
Mitglied Herbert Kuss, Glasermeister und Feuerwehrkomman-
dant in Mariazeil. Sehr zu Dank verpflichtet sind wir auch der 
Landeskammer für Land- und Forstwirtschaft in Graz, Herrn 
Ofm. Dr. Schönauer, die uns nicht nur mit gutem Rat, sondern 
auch mit der Tat zur Seite stand, indem sie uns bei der 
Planverfassung und Materialbeschaffung für die Seilbahn und 
für den Kostenvoranschlag an die Hand ging und uns als 
Bauführer ihren Seilbahnobermonteur Herrn Johann Pirker 
beistellte, der in gewissenhaftester Weise und mit persön­
lichem Einsatz den Seilbahnbau leitete. 

Durch die Zubauten hat sich die Zahl der Schlafgelegen­
heiten in der Voisthalerhütte auf 93 erhöht, es stehen 20 Betten 
in Zimmern, 10 Stockbetten und 40 Matratzenlager in grö­
ßeren Räumen, ferner 20 Notlager zur Verfügung, ein Raum 
mit drei Betten wurde dem Bergrettungsdienst zur Verfügung 
gestellt. Sanitäre Anlagen und Waschräume wurden neu 
errichtet. Der neue Küchehraum erhielt einen modernen 
Herd und auch die Aufenthaltsräume wurden aufs beste 
ausgestaltet. Für reichliche und gute Verpflegung sorgt der 
bewährte Hüttenwirt Raimund Fuchs mit seiner Gattin 
Maria. Wir hoffen, daß für die nächste Zukunft unsere Vois­
thalerhütte ein echtes Heim für die Bergsteiger bleibt. 

Prof. Dr. Georg Kotek 

HO Alpiner Klub Edelweiß Solbad Hall 
Vor kurzem fand im Rahmen eines Familienabends die 

Ehrung von langjährigen Mitgliedern statt. Für 25jährige 
treue Mitgliedschaft und für verdienstvolles Wirken als Hüt­
tenwarte wurden Herr Theo Krajnc jun. und Herr Robert 
Krajnc ausgezeichnet. Ein Farbbildervortrag von Hofrat 
Dipl.-Ing. Kirchebner über den Bergsommer 1965 und ein 

ausführlicher Bergfahrtenbericht über die Westalpenfahrt 
„Zermatter Bergtage" von Tourenwart Kurt Etzl verschön­
ten den festlichen Abend. 

HO Alpine Gilde D'Schermbergler, Wels, Oberösterreich 

Am 21. Jänner 1966 fand in Wels die ordentliche Haupt­
versammlung der Alpinen Gilde D'Schermbergler statt. Mit­
glieder dieser rührigen Klettergilde Oberösterreichs waren 
bekanntlich auch an außereuropäischen Expeditionen betei­
ligt, so in die Cordillera Huayhuasch (Ersteigung der Jiri-
shanka, des Matterhorns Südamerikas) und ins Karakorum. 
Der Obmann Ing. Harald Peherstorfer konnte 31 aktive Mit­
glieder begrüßen. Von diesen sowie den Anwärtern auf die 

_ Mitgliedschaft wurden insgesamt 190 Sommer- und Winter-
bergfahrten unternommen, die in die Ost- und Westalpen 
führten: Gesäuse, Dachstein, Totes Gebirge, Gosaukamm, 
Wilder Kaiser, Wetterstein. Hohe Tauern, Gran Paradiso, 
Walliser Alpen und Mont Blanc. 26 Viertausender wurden 
erstiegen. Erwähnt seien die klassische kombinierte Eis- und 
Felstour durch die Aiguille de Grepon Ostwand sowie die 
Schüsselkarspitze-Südwand, Karlspitze-Ostwand, Karlspitz­
pfeiler und Dachl-Diagonale (Gesäuse), letztere VI 4-. 

S. Austria • Wien 

Die S. Austria ehrte ihre langjährigen Mitglieder. Im Rah­
men eines festlichen Abends wurden Oberst a. D. Werner 
Raabl für 70jährige, Dr. Bettina v. Wissmann und Rudolf ine 
Zimmermann für 60jährige, Marianne Paur und Wilhelm 
Schöhiger für 50jährige Treue zum Alpenverein geehrt. 66 
Mitglieder erhielten das Ehrenzeichen für 40jährige Mitglied­
schaft und 33 Mitglieder das für 25jährige Mitgliedschaft. 
Nach einer Begrüßung durch den Ersten Vorsitzenden, Hofrat 
Dipl.-Ing. Schwarz, hat Walter Stamminger die Festrede 
gehalten. Kammerschauspieler Richard Eybner, die Mozart-
Sängerknaben und die Austria-Voltstanzgruppe gestalteten 
den Abend durch ihre Vorträge. 

Zehn Jahre S. Wattens 

Die im Dezember 1965 durchgeführte 10. Jahreshaupt­
versammlung der S. Wattens gab den zahlreich anwesenden 
Mitgliedern, Trägern des Ehrenzeichens und Gönnern des 
Vereins einen umfassenden Einblick in ein lebhaftes, viel­
seitiges Vereinsleben. Die Vertreter der alpinen Gesellschaften 
„Reuterknappen" und „Melzerknappen", vor allem aber der 
Vertreter des VA, Bundesjugendführer Dr. Lechner, sowie 
Vizebürgermeister Maier, der die Grüße des Bürgermeisters 
und der Gemeinde überbrachte, wurden im vollen Saal des 
Gasthauses „Goldener Adler" herzlich begiüßt. 

Die Sektion ist mit ihren nun 740 aktiven Mitgliedern die 
weitaus stärkste sportliche Organisation des Industriedorfes. 
Wie in der Jahreshauptversammlung deutlich wurde, wird 
diese große Gemeinschaft von Mitgliedern aller Altersgruppen 
nicht nur durch das Alpinerleben gefestigt, sondern vor allem 
auch durch eine sehr rührige Vereinsleitung, die in ihrer Arbeit 
für die Sektion völlig aufgeht. Der Erste Vorsitzende, Toni 
Schlechter, wies in seinem umfangreichen Tätigkeitsbericht 
vornehmlich darauf hin, daß die Sektion seit ihrem Gründungs­
jahr 1955 ihren Mitgliederstand mehr als verdoppeln konnte. 
Er versäumte nicht, der Leistungen seines Vorgängers zu 
gedenken, des unvergeßlichen Rudi Braun, dessen Tätigkeit 
noch jetzt nachwirkt. 

Schatzmeister Arthur Pichler, der einen Überblick über 
die Finanzgebarung der Sektion gab, wurde der Dank aus­
gesprochen und von der Versammlung die Entlastung erteilt. 
Der Bericht des Jungmannschaftsführers Toni Aichner über 
zahlreiche Begehungen im Bereich der Ostalpen und der 
Bericht von Fachlehrer Willi Cassan über durchgeführte 
Bergfahrten und Wanderungen der Jugendgruppe erweckten 
großes Interesse. 

Mit starker Anteilnahme folgte die Versammlung den Aus­
führungen über das im Bau befindliche Vereinsheim der 
Sektion. In 900 freiwilligen Arbeitsstunden vieler Mitglieder 
konnten wesentliche Vorarbeiten geleistet und das Haus 
bereits bis zum Kellergeschoß hergestellt werden. Der Erste 
Vorsitzende dankte allen freiwilligen Helfern, vor allem auch 
der Jugend der Sektion. Er wies darauf hin, daß die Planung 
des Vereinsheimes erst realisiert werden konnte, nachdem die 
Fa. D. Swarovski & Co. in großzügiger Weise den Baugrund 
kostenlos zur Verfügung gestellt hatte. 

Einer nun schon üblichen Gepflogenheit entsprechend, 
widmeten sich die Anwesenden noch dem kulturellen Teil des 
Abends, dessen Gestaltung heuer Wolfgang Axt aus St. Johann 
im Pongau übernommen hatte. Mit viel Beifall nahm man 
seinen Lichtbildervortrag über „Bergabenteuer im Kaukasus" 
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Hütte: Vic BaScner Hülle 
Jedem Bergsteiger wird der Abend in unver­

geßlicher Erinnerung bleiben, an dem er das 
„Glück" hatte, auf einer der vielumworbenen 
Hütten, z. B. des Kaisergebirges, noch eine 
umgestürzte Kiste zum Sitzen, eine halbe Bank 
zum Schlafen und ein paar Atemzüge Luft zum 
Überleben für sich zu erobern. Solche Er­
innerungen wird man vor allem von dort mit­
bringen, wo eine Tour, ein Gipfel oder eine 
ganze Gebirgsgruppe zur Mode geworden ist. 
Und wer modern sein will, muß eben leiden! 

Für alle jene Bergsteiger aber, die sich nicht 
fürchten, als unmodern verfemt zu werden, 
gibt es immer noch eine ganze Menge abgele­
gener und stiller Winkel, in denen auch die 
Bergunterkünfte ruhig und einsam sind. Eine 
solche ist zum Beispiel die Badener Hütte im 
obersten Froßnitztal der südlichen Venediger-
gruppe. Sie kann ohne Bedenken als „einsam" 
weiterempfohlen werden, weil keine Gefahr 
besteht, daß sich dieser Zustand in absehbarer 
Zeit ändern wird. Denn einmal liegt sie abseits 
von der großen Venediger-Heerstraße, zum 
anderen ist der Zugang vom Tal lang und 
erfordert viel Ausdauer. Denn von Matrei i. O. 
muß man mit 5 bis 6 Stunden Gehzeit rechnen, 
von Gruben, bis wohin man auch mit dem 
Auto fahren kann, mit 4 bis 5 Stunden. Lift 
oder Materialaufzug für Gepäcktransport gibt 
es nicht. Der normale Zugang auf die Hütte 
folgt auf schön angelegtem Weg dem Froß­
nitztal. Ein anderer Anstieg, auf den hier ganz 
besonders hingewiesen werden soll, führt vom 
Matreier Tauernhaus ins Innergschlöß, auf der 
rechten Ufermoräne des Schlatenkeeses dem 
Zöllner-Weg folgend, über das Löbbentörl 
(2770 m) in 5 bis 6 Stunden zum Ziel. Es ist 
dies sicher einer der schönsten und reizvollsten 
Hüttenanstiege des ganzen Ostalpenraumes. 
Er hat den Vorteil, daß er — ein gutes Schuh­
werk, Kälteschutz und Ausdauer vorausgesetzt 
— keine allzugroßen Anforderungen an Aus­
rüstung und alpines Können stellt und doch 
mitten hinein führt in die großartige Gletscher­
welt des Venedigers. 

Die Badener Hütte liegt 2608 m hoch, in 
einer herrlichen Lage, über den sanften Matten 
und Weiden der Froßnitzer Ochsenalm, mit 
großartiger Aussicht nach Osten. Die Hütte ist 
ein kleiner und fester Holzbau und wird von 
der Sektion liebevoll betreut und in bestem 
Zustand gehalten. Die Seele des Hauses aber 
ist seine Bewirtschafterin, Frau Agnes Riepler. 
Sie versteht es nicht nur, die Hütte sauber und 
vorbildlich zu führen, sondern auch durch ihre 
vornehme Art und ihr humorvoll-freundliches 
Wesen dem Gast das Gefühl gemütlicher Gebor­
genheit zu geben. Die Badener Hütte wird 
durch sie ein echtes Bergsteigerheim. 

Von den Übergängen zu den benachbarten 
Hütten ist der Weg auf die Neue Prager Hütte 
als leicht und kurzweilig zu bezeichnen. Der 
Weg auf die Bonn-Matreier-Hütte ist länger 
und verlangt bei der Galtenscharte ein wenig 

Badener Hütte gegen Schobergruppe Bild: Dr. E. Hanausek, 
Baden bei Wien 

Trittsicherheit. Der Übergang zum Defregger-
haus und zur Johann is- Hütte über das Froß-
nitztörl führt über das Froßnitz- und Mullwitz 
kees. Er ist unschwierig, erfordert aber auf den 
Gletschern alle Vorsicht und Vorkehrungen, die 
man auf Gletscherwanderungen beachten soll. 

Der Hausberg ist die Kristallwand (3329 m), 
deren sanfter Gipfel auf dem normalen Weg 
von Süden ganz leicht erreicht werden kann. 
Schon weniger besucht ist die Weißspitze 
(3300 m), die man am besten vom Froßnitz-
törl her in leichter Blockkletterei ersteigt. Sehr 
selten begangen ist der Grat von der Weiß­
spitze zum Vorderen- und Hinteren Seekopf 
(3280 und 3234 m) und zur Hohen Achsel 
(3161 m). Es ist dies eine sehr schöne, zum 
Teil luftige Gratkletterei mit herrlichem Tief­
blick nach Norden. Man kann aber auch leicht 
und rasch nach Süden auf das Garaneber- und 
Mailfroßnitzkees ausweichen, wenn der Block­
grat zu große Schwierigkeiten bereitet. 

Etwas weiter, aber als Tagestour von der 
Hütte durchaus noch möglich, sind der Groß-
venediger (3674 m) und die Hochgipfel auf dem 
Weg dorthin ( Rainerhorn 3560 m, Schwarze 
Wand 3511 m, Hoher Zaun 3467 m). Aller­
dings handelt es sich hier um eine große Glet­
scherwanderung, und es ist ratsam, im Sommer 
früh aufzubrechen. Nach starken Neuschnee­
fällen kann dieses Unternehmen recht müh­
sam werden. 

Innerer und Äußerer Knorrkogel (2884 und 
2921 m) und Wildenkogel (3022 m) können 
in leichter Kletterei am Grat vom Löbbentörl 
aus erreicht werden. Dabernitzkogel (2972 m) 
und die beiden Michelbachspitzen (2907 und 
2823 m) sind äußerst selten bestiegene Gipfel. 

Wenn nun das ganze Gebiet schon im Som­
mer einsam und wenig begangen ist, so gilt das 
für den Winter und das Frühjahr in noch 
wesentlich stärkerem Maß. Man kann sich 
hier tagelang herumtreiben, ohne auch nur auf 
die Spur eines Schifahrers zu stoßen. Und 
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doch liegt die Hütte im Mittelpunkt eines erst­
klassigen Schitourengebietes. Der normale An­
stieg von Gruben durch das Froßnitztal ist 
lawinengefährdet und im Winter auch sonst 
nicht sehr zu empfehlen. Am besten wird man 

' das Gebiet um die Badener Hütte bei einer 
Überquerung des Venedigermassivs von der 
Kürsingerhütte aus, die ab Mitte März bekann­
termaßen vorzüglich bewirtschaftet ist, errei­
chen. Die endlosen, weiten Gletscher machen 
das, was man sich im Sommer oft hart erarbei­
ten muß, im Winter zum Hochgenuß, zum In­
begriff der Schifahrerfreuden. Von der Hütte 
aus ist die Abfahrt vom Wildenkogel und die 
Kristallwand mit Abfahrt zur Johannishütte 
noch besonders hervorzuheben. Ansonsten 
wird dem Tatendrang kaum eine Grenze 
gesetzt sein, es sei denn vom Proviant. Die 
Verpflegung muß man nämlich mittragen, 
denn die Hütte ist im Winter nicht bewirt- " 
schaftet und nur mit AV-Schlüssel zugänglich. 

Die Abfahrten selbst sind, solange man sich 
an die in der AV-Karte eingetragenen hält, 
durchwegs leicht und ungefährlich. Eine große 
Gefahr, und das gilt besonders für die hoch­
gelegenen, flachen Gletscher zwischen Großvene-
diger, Rainerhorn und Kristallwand, sind ra­
scher Wetterumschwung, Sturm und Nebel. Es 
muß deshalb neben der normalen Hochtouren­
ausrüstung besonderes Augenmerk auf Orien­
tierungsmittel und die Möglichkeit, biwakieren 
zu müssen, gelegt werden. Wer sich im Umgang 
mit Karte, Bussole und Höhenmesser, auch bei 
widrigen Umständen, nicht völlig sicher fühlt, 
sollte von einem Unternehmen in diesem Ge­
biet, das sich über mehrere Tage erstreckt, 
lieber absehen. 

AV-Karte: Venedigergruppe 1960, 1: 25.000 
Führer: Tursky, Venedigergruppe 1924. Lien-

bacher: Kleiner Führer durch die Glöckner-
und Venedigergruppe 1962. G. Patzelt 

Schiführer zur Alpenvereinskarte, Blatt 30/1 ötztaler Alpen -
Gurgl, Blatt 31/1 Stubaier Alpen - Hochstubai, Blatt 35/1 
Zillertaler Alpen - östlicher Teil, Blatt 42 Sonnblick. Preis für 
Mitglieder bei Bezug durch ihre Sektion S 52.— (Syntosil), 
S 35.— (Papier). 

Nach der im vergangenen Winter veröffentlichten Karte 
mit Schiführer für Innsbruck und Umgebung, wobei die Karte 
auf der Grundlage des staatlichen Kartenwerkes durch die 
AV-Kartographie bearbeitet war, sind nunmehr vier Alpen-
vereinskarten mit aufgedruckten Schironten erschienen. Diese 
Schirouten sind mit Nummern versehen, bei denen auch Hin­
weise auf Varianten, Lawinengefahr, Markierung usw. ange­
bracht sind. Auf der Rückseite der Karten ist mit den gleichen 
Nummern versehen ein Kurz-Schiführer aufgedruckt, wobei 
durch entsprechende Faltung erreicht wird, daß der Text 
neben, unter oder über dem zugehörigen Kartenteil gelesen 
werden kann. Den rechten Vorteil davon hat man erst, wenn 
man die auf Syntosil gedruckte Ausgabe verwendet, weil 
dieses Material wasserfest, knitterfest, zerreißfest und abreib- • 
fest ist und daher den Gebrauch im Freien bei jedem Wetter 
gestattet, ohne daß man Angst haben müßte, daß der Wind 
die Karte in Fetzen reißt oder Schnee und liegen sie unleser­
lich machen. Dazu kommt noch der weitere große Vorteil, 
daß man nicht mehr in getrennten Karten und Führern suchen 
muß: Beide sind ja in einem Stück und zugleich lesbar zur 
Hand. Beachten Sie bitte, was über Syntosil auf dieser Seite 
sonst noch steht. Dr. Emil Hensler 

Syntosil, was ist das? 

Welcher Bergsteiger und Wanderer oder wer 
sonst in Beruf und Sport Landkarten verwen­
det, hat nicht schon seine liebe Not mit diesen 
treuen Begleitern gehabt. Nicht immer scheint 
die Sonne, nicht immer ist es windstill, ja, je 
schlechter das Wetter ist, um so mehr ist man 
zur Orientierung auf die Karte angewiesen. 
Und dann war man zu Hause und mußte fest­
stellen, daß der wertvollste Helfer, der sicher­
ste Ratgeber in unbekanntem Gelände, un­
brauchbar geworden war. Da hat die Karte der 
Wind eingerissen, dort ist sie, weil schließlich 
in nassem Zustand in den Rucksack gepackt, 
völlig abgescheuert und unleserlich geworden, 
an den Falten und Kanten ist sie faserig auf­
gerissen, ja selbst die teuer bezahlte, sorgfäl­
tig auf Leinwand aufgezogene Karte hat 
dem Wetter nicht standgehalten. Und wie oft 
ist gerade ein sehr wesentliches Stück des Kar­
tenbildes zerschnitten und an den Faltkanten 
nicht mehr lesbar. 

Karten, die auf dem neuen, papierähnlichen 
Stoff Syntosil gedruckt sind, haben diese Nach­
teile nicht. Syntosil ist überaus dehn- und reiß­
fest. Auch eine starke Sturmbö wird sie nicht 
in Stücke zerlegen, auch dann nicht, wenn die 
Karte vorher völlig durchnäßt wurde. Im Ge­
genteil, Syntosil ist in nassem Zustande noch 
widerstandsfähiger. Die beste Eigenschaft aber 
ist, daß auch die nasse Karte abreibfest bleibt, 
ja, daß man eine solche Karte, wenn sie ver­
schmutzt ist, mit Bürste und Seife reinigen 
kann. Karten aus diesem Material machen 
mehr Freude. Darum werden immer mehr un­
serer so wertvollen und schönen Alpenvereins­
karten mit einem Teil der Auflage auf Syntosil 
gedruckt. 

E . H . 

Zettler-Groth, Alpenvereinsführer Allgauer Alpen, 6. Aufl., 
Bergverlag Rudolf Rother, München, 1965. Rund 400 Seiten, 
eine Übersichtskarte als Beilage, zahlreiche Ansichten und 
Anstiegsskizzen, zwei Panoramen. Wasserfester Kunststoff-
Umschlag. S 113.80. 

Ein Fuhrerwerk, das in 6. Auflage erscheint, hat ohne 
Zweifel die Bewährungsprobe bestanden (was man wohl auch 
vom alten „Zettler" sagen könnte), zeigt aber auch, daß daran 
weiter gearbeitet und ein immer möglichst neuer Stand er­
strebt wird. Das ist für den Benutzer ein beruhigendes Gefühl. 
Hervorzuheben ist auch die Ausstattung mit Bildern, beson­
ders wichtig bei der Darstellung von Klettertouren, die ja 
zum typischen Tourenprogramm gerade dieser Berge gehören. 
Dazu gehören auch die übersichtlichen Panoramen der „All-
gäuer" von der Höfats bis zum Kratzer und der Schafalpkopf­
gruppe. Es muß über Aufbau, Anordnung und inhaltliche 
Gestaltung der AV-Führer im allgemeinen und des vorliegen­
den im besonderen nicht weiter mehr berichtet werden. Diese 
sind bekannt. Nicht bekannt scheint dem Bearbeiter, und 
zwar erst seit neuestem, die Tatsache zu sein, daß die Alpen-
vereinskarten vom DAV und vom OeAV gemeinsam heraus­
gegeben werden. Wieso er nämlich in der neuesten Auflage 
von der DAV-Karte Allgäuer Alpen West (1963) und Ost 
(1907/1924) und von der OeAV-Karte Arlberggebiet (usw.) 
schreibt, ist nicht klar. Allein ein Blick auf das 1963 neu 
erschienene Westblatt hätte den Herausgeber (DAV und 
GeAV gemeinsam) gezeigt. Mag man erst an einen Irrtum 
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oder Schlamperei denken, so muß man schließlich doch Ab­
sicht dahinter sehen, wenn allein auf Seite 13 and 14 sechsmal 
von der DAV-Karte und dann dreimal von der OeAV-Karte 
statt einfach von der AV-Karte gesprochen wird. Erhärten 
muß sich diese Vermutung noch, wenn man im Vorwort zu 
dieser letzten Auflage auch „DAV-Führer" liest, obwohl am 
Umschlag eindeutig „Alpenvereinsführer" steht. Man darf 
erwarten, daß in einer allfälligen 7. Auflage dieses wertvollen 
Fährerwerkes über die wunderschönen Allgäuer Alpen wieder 
die für beide Vereine gemeinsame Sprachregelung einge­
führt wird. Dr. B. Hensler 

Philippe und Claude Traynard, Alpes et neige. 101 sommets 
à ski; Verlag B. Arthaud, Paris-Grenoble 1965, 220 Seiten, 
davon 108 Bildseiten, 101 Kartenskizzen im Text; Ganzleinen. 

Die Autoren legen in der Manier der Pause-Bücher eine 
Auswahl von 101 hochalpinen Gipfelfahrten vor. Die Aus­
wahl wurde ausschließlich in den französischen Alpen ge­
troffen. Die dargebotenen Touren, die offenbar sehr sorg­
fältig ausgewählt sind, reichen von der 2000- bis an die 4000-
Meter-Grenze. Es sind reihe Schitouren, und sowohl solche 
leichteren Charakters, als auch ausgesprochen hochalpine, 
ernste Fahrten darunter zu finden. Zu jeder Fahrtenbeschrei-
bung gehört eine Bildseite mit einer typischen, meist einer 
Gipfelaufnahme. Eine Kartenskizze zeigt den Weg und auf 
ihm anzutreffende Besonderheiten. Im Text erfährt der Leser 
alles über Schwierigkeiten, Ausrüstung, Zeitbedarf bei nor­
malen Verhältnissen, Zugänge mit Kraftwagen und deren 
günstigste Stationierung, Unterkünfte, Literatur, Karten 
usw. (Grundsätzliches über Karte, Bussole, Höhenmesser und 
deren Bedeutung und Gebrauch wird außerdem dargeboten), 
so daß man nach der Lektüre, die natürlich niemals ein ein­
gehendes Kartenstudium ersetzen kann, mit dem Gebiet 
einigermaßen vertraut ist (so man französisch lesen kann). 
Die Autoren (mit ihren Helfern, die sie im Vorwort nennen) 
und der Verlag haben sich alle Mühe gegeben, diesen Band 
gut und sorgfältig zu gestalten. Wer je Gelegenheit haben 
sollte zu winterlichen Bergfahrten in den französischen Alpen, 
wer auch dort weggehen möchte von der Piste, der Straße 
der Vielen, dem kann mit Hilfe dieses Werkes die Auswahl 
schöner Fahrten bestimmt nicht schwer fallen. 

Dr. Emil Hensler 

Spiro Dalla Porta Xidias-Bianca di Beaco, Sui monti della 
Grecia immortale. Tameri Editori in Bologna, 1965, 153 Sei­
ten, 15 Lichtbilder, broschiert. 

„Auf den Bergen des unsterblichen Griechenland. Die 
Triestiner Kundfahrten 1964/65", so der Titel. Das Buch 
ist in eine Reihe von Kapiteln gegliedert, in deren Unter­
gliederungen sich die beiden Autoren teilen (was jeweils ver­
merkt ist). So setzt sich S. D. P. X. im ersten Kapitel mit 
der „Idee einer Expedition" in ein so zivilisiertes Land wie 
Griechenland auseinander, dem Heimatland seines Vaters, 
und gelangt schließlich doch von der Aiguille Noire auf den 
Thron des Zeus. Und damit beginnen in bunter Folge die 
Erlebnisse zweier Sommerfahrten, die den Beteiligten eine 
Reihe von Erstbegehungen in schönem Fels bringen. Dabei 
handelt es sich meistens um schöne Freikletterei mit wenig 
technischen Hilfsmitteln in den Schwierigkeitsgraden III bis 
VI. Eine Übersicht am Schluß des Berichtes stellt die haupt­
sächlichsten Fahrten mit allen notwendigen Routenangaben 
dar. Dazwischen viele Erlebnisse, ansprechend, auch für den 
Nicht-Italiener leicht lesbar erzählt. Die Lichtbilder sind ein 
bißchen schwach, zeigen nicht eindrucksvoll genug, welch 
schöne Berge Griechenland zu bieten hat. Alles in allem ein 
interessanter Bericht. Dr. E. Hensler 

0. B. Spezzotti, L* Alpinismo In Friuli e la Società Alpina 
Friulana, Band I (1874-1899) 1963 und Band II (1900 bis 
1940) 1965 bei Stabilimento G. Fulvio, Viale Tricesimo 122 
in Udine erschienen. Preis: Lire 2000.—. 

Aus Anlall der Hundertjahrfeier der Gründung des Club 
Alpino Italiano (1863—1963) ist diese Geschichte des Berg­
steigens in Friaul geschrieben worden. Sie wird in der Ein­
führung kurz hineingestellt in die Gründungszeit der großen 
alpinen Vereine, die ja tatsächlich so nahe zusammenfällt, 
daß sie allerorten „in der Luft gelegen sein mußte". 

Von den Wurzeln des Friauler Bergsteigens an über die 
Gründung des Friauler Alpenvereins und die Entwicklung 
des alpinen Vereinswesens in Frianl zu berühmten Männern, 
die in noch heute vom größten Zauber der Hochgebirgsnatur 
umgebenen Bergen, den „Julischen", erste Wege suchten, 
erzählt der erste Band. Und wir begegnen darin so berühmten 
Männern wie dem Grafen Giacomo di Brazzà, der als Topo­
graph auf einsame Gipfel stieg, wir begegnen auch immer 
wieder der benachbarten Sektion Villach des DuOeAV, wir 
kreuzen die Wege eines unvergessenen und unvergeßbaren 
Dr. Julius Kugy. Den Bau der ersten Unterkünfte wie der 

Nevea-Hütte oder der Canin-Hütte, auch wenn es nicht Hütten 
heutigen Formates waren, und anderer Bergsteigerunterkünfte 
erlebt der Leser ebenso mit wie die Entstehung eines ein­
heimischen Führerwesens. 

Der II. Band führt uns über die Jahrhundertwende in die 
moderne Bergsteigerei und auch in andere Gebiete, von der 
„Entdeckung" der Voralpen in die Dolomiten und auch weiter 
fort. Auch die beiden Weltkriege, davon besonders der erste, 
werden berührt, haben sie doch tief in alpines Geschehen 
und in die Reihen der Alpinisten eingegriffen. Und wieder 
begegnen wir Hütten wie z. B. dem alten und neuen Rifugio 
Pordenone. „L'Alpinismo in Friuli" ist so Zeuge der Tätig­
keit von Bergsteigern, die voll Idealismus in allen Zeiten 
ihren Weg zum Berg gegangen sind. Und es ist ein erregendes 
Kapitel alpiner Geschichte. 

Beide Bände sind mit zahlreichen Bildern und mit vielen 
tabellarischen Übersichten ausgestattet. Dr. Emil Hensler 

ökologische Untersuchungen in der subalpinen Stufe zum 
Zwecke der Hochlagenaufforstung, in „Mitteilungen der Forst­
lichen Bundes-Versuchsanstalt Mariabrunn"; in Kommission 
bei „Österreichischer Agrarverlag", Wien 1963. Teil I 430 Sei­
ten, Teil II 454 Seiten, broschiert. 

Die Untersuchungsergebnisse, die in vieljähriger Gemein­
schaftsarbeit der Forschungsstelle für Lawinenvorbeugung in 
Innsbruck unter der Leitung von Hofrat Dipl.-Ing. Dr. Robert 
Hampel erarbeitet worden sind, liegen in diesen beiden Bän­
den vor. 

Ausgelöst vor allem durch die verheerenden Lawinenkata­
strophen von 1951 und auf der Tatsache aufbauend, daß die. 
meisten Lawinen unter der möglichen Waldgrenze abbrechen, 
wurde eine Grundlagenforschung eingeleitet, die die Bedin­
gungen für eine. erfolgreiche Aufforstung der Lawinenab­
bruchsgebiete und damit für die auf Dauer einzig erfolgreiche 
Lawinen verbauung. ermitteln sollte. In zahllosen Labor- und 
Freilandversuchen und -Untersuchungen wurden vom Boden­
klima bis zur Mikrobiologie, von Wind-Wirkungen an Lawinen-
schutzbauten bis zu Strahlungsmessungen usw. eine unglaub­
liche Fülle von Erkenntnissen erarbeitet, die die moderne 
Lawinenverbauung, die rein technische als auch die biolo­
gische, grundlegend beeinflußt haben. 

Wie alle Forschungsarbeit hat sich auch diese mehr oder 
weniger in aller Stille abgespielt, nur einem kleinen Kreis 
von Fachleuten bekannt und auch nur von diesen in der 
Bedeutung für die Landeskultur wirklich erfaßt. Gerade diese 
Forschungen aber verdienten, in breitesten Kreisen bekannt 
und anerkannt zu werden. Dazu sind die vorliegenden Ergeb­
nisse auch ein Beispiel für die Fruchtbarkeit einer echten 
Gemeinschaftsarbeit (Team-work sagt man heute meist in 
unserem durch Anglizismen überwucherten Sprachgebrauch 
dafür), wie sie hierzulande leider noch nicht allzu oft gepflo­
gen wird. Auch in dieser Hinsicht ein Beispiel, das hier ein 
überragender Fachmann gesetzt hat. Es mag nicht unerwähnt 
bleiben, daß über die vorgelegten Arbeiten hinaus noch zahl­
reiche Einzelveröffentlichungen als .Abfallprodukte" der 
reichen wissenscliaftlichen Ernte erschienen sind. 

Dr. E. Hensler 

Schatze aus Österreichs Boden, Notring-Jahrbuch 1966, 
Verlag Notring der wissenschaftlichen Verbände Österreichs, 
Wien I., Judenplatz 6, 206 Seiten mit zahlreichen ein- und 
mehrfarbigen Bildern. Broschiert S 80.—, Leinen S 90.—. 

In zahlreichen, kurzgefaßten Darstellungen führt das dies­
jährige Notring-Jahrbuch in einen der größten Reichtümer 
unseres Vaterlande« ein: in die Bodenschätze. In den genannten 
Skizzen werden nicht nur Lagerstätten vorgestellt. Mit knap­
pen Sätzen wird auch die Geschichte ihrer Nutzung aufgezeigt 
und soweit möglich durch ein instruktives Bild ergänzt. 
Vom Eisenerz über den Graphit, Marmore, Steinbrüche und 
Kohle über Erdöl und Erdgas bis zu Edel- und Halbedel­
steinen reicht der Bogen des Dargestellten. Das Jahrbuch 
ist so eine Fundgrube für jeden, der sich einen Überblick 
verschaffen will. Literaturhinweise helfen zudem jedem, der 
sein Wissen in irgend einer speziellen Form vertiefen möchte. 

Dr. Emil Hensler 

Geschützte Natur - Naturschutzhandbuch für Oberösterreich, 
herausgegeben vom Amt der Oberösterreichischen Landes­
regierung im Verlag J. Wimmer, Linz a. d. D., Promenade 23; 
320 Seiten, 275 farbige Abbildungen, Preis S 176.—. 

Geschützte Natur ist eigentlich die zweite, wesentlich 
erweiterte Auflage des vor einigen Jahren erschienenen amt­
lichen Naturschutzhandbuches für Oberösterreich. In das 
ansehnliche, sauber gestaltete Buch wurden neben den ge­
schützten Pflanzen nun auch Darstellungen der in Ober­
österreich geschützten Tiere (Säugetiere. Vögel. Kriechtiere 
und Kerbtiere) aufgenommen und die naturschutzrechtlichen 
Vorschriften bis zum Stand vom 1. September 1965 ergänzt. 
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Pflanzen und Tiere sind eingehend beschrieben, ebenso die 
erklärten Naturschutzgebiete, und dies nicht etwa in einer 
trockenen, wissenschaftlichen Form, sondern lebendig und 
interessant. Das Buch ist daher erstklassiges Rüstzeug für 
alle berufenen Naturschutzorgane und Sachbearbeiter im 
Lande, es wendet sich aber darüber hinaus an alle Natur-
nnd Heimatfreunde und bringt diesen wertvolle naturkund­
liche Anleitungen, Aufklärungen und Auskünfte über un­
zählige einschlägige Belange. Solcherart darf es als wahres 
Heimatbuch angesprochen werden. Es verdient weiteste 
Verbreitung im Kreise unserer Mitglieder. Die Aquarelle 
der geschützten Pflanzen sind von E. W. Bicek, St. Georgen 
im Attergati, die der geschützten Tiere von Ing. H. Sum-
mersberger , Linz, liebevoll und naturgetreu entworfen 
worden. Sie unterstützen damit das Anliegen des Heraus­
gebers zur Erhaltung der heimatlichen Flora und Fauna und 
damit der Ursprünglichkeit des Landes sehr eindringlich und 
überzeugend! Sepp Wallner 

Der Alpengarten, Zeitschrift für Freunde der Alpenwelt, der 
Alpenpflanzen- und Alpentierwelt, des Alpengartens und des 
Alpinums. Herausgeber, Eigentümer, "Verleger, Vertrieb und 
Schriftleiter Dir. Josef Ebner, 8046 Graz-St. Veit, Am Algen 5. 

Die Zeitschrift „Der Alpengarten" erscheint vierteljährlich 
und kostet im Jahresabonnement S 24.—. Die Hefte bringen, 
unterstützt durch lehrreiche Bilder, vielerlei Wissenswertes 
vor allem für Alpinum-Besitzer und Freunde seltener Alpen­
pflanzen. Sie finden Anregungen und nützliche Hinweise für 
die oft schwierige Kultur von Alpenpflanzen im nicht ganz 
entsprechenden Klima und Boden, und vor allem bekommen 
Sie immer wieder seltene Pflanzen vorgestellt. Dr. E. Hensler 

Kurs 10. bis 16. Juli 

01 Bergwanderung im schönsten Teil der 
Dolomiten 

02 Grundkurs für Felsklettern im Kaiser­
gebirge (Stripsenjochhaus) 

03 Grundkurs des Bergsteigens in Eis und 
Fels (Sulzenauhütte) 

04 Grundkurs des Bergsteigens in Eis und 
Fels (Saarbrücker Hüt te) 

Kurs 17. bis 23 . Juli 

05 Klet ter tourenwoche (Stripsenjochhaus) 
06 Grundkurs für Felsklettern in den Kalk-

kögeln (Adolf-Pichler-Hütte) 
07 Tourenwoche im schönsten Teil der 

Stubaier Alpen 
08 Grundkurs des Bergsteigens in Eis und 

Fels (Taschachhaus) 
09 Touren woche in der Silvretta 

Kurs 24. bis 30. Juli 

10 Klet ter tourenwoche im Karwendel 
11 Grundkurs für Felsklettern im Kaiser­

gebirge (Stripsenjochhaus) 
12 ö tz ta le r Rund tour 
13 Grundkurs des Bergsteigens in Eis und 

Fels (Warnsdorfer Hüt te) 
14 Grundkurs des Bergsteigens in Eis und 

Fels (Saarbrücker Hüt te) 

Kurs 3 1 . Juli bis 6. August 

15 Klet ter touren woche (Stripsenjochhaus) 
16 Grundkurs für Felsklettern in den Kalk-

kögeln (Adolf-Pichler-Hütte) 
17 Tourenwoche im Gebiet des Großglock-

ners 

Der Bergsteiger, März 1966, Heft 5, 33. Jahrgang 

I n h a l t 
Dr. Hans Hanke: Gletscherkatastrophen 
Franz Pritzl: Einsame hochalpine Schiabfahrt im Wetterstein 
Unser Fahrtenvorschlag: Schitouren um Parsenn s 

Erwin Bahnmüller: Frühjahrsschifahrt über die Nagelfluhkette 
Franz Biasi: Ellmauer Tor 
Walther Goes: Spruch 
Richard Hover: Aller guten Dinge sind drei - oder auch mehr 

Überschreitung der Haller Mauern bei winterlichen Ver­
hältnissen 

Franz A. Roedelsberger: Ausspruch 
Hermann Kornacher: „Zur Audienz bei einem König" 
Braun: Gedicht 
Eberhard Kreß: Geheimtip Piz Calderas 
Gaston Rebuff at: Ausspruch (aus „Zwischen Mont Blanc und 

Himalaya") 
R. Schmieder: Weiße Vysoka 

Eine winterliche Tatrabesteigung 
Hans Eichenseher: Sehnsucht nach den Bergen (Gedicht) 
Fritz Richter: Zum Klettern in die Vorberge 
Robert Mascha: Bishorn-Nordostwand 

Das Erlebnis des ersten Viertausenders 
Dr. Rudolf Gramich: Für Lontong und Farnkraut am Rand 

des Todes 
Alex von Wandau: Berge an der Steirischen Salza 
Dipl.-Dolm. Helmfried Knoll: Zweitausender rond um den 

Ingeringsee - Frühlingswochenende in den Seckauern 
Elfi Schneck-Schuster: Der goldene Mauerhaken 
Walther Goes: Spruch 

18 Grundkurs des Bergsteigens in Eis und 
Fels (Sulzenauhütte) 

19 Tourenwoche in der Silvretta 

Kurs 7. bis 13. August 

20 Klettertourenwoche im Karwendel 
21 Grundkurs für Felsklettern im Kaiser-

gebirge (Stripsenjochhaus) 
22 Tourenwoche im schönsten Teil der 

Stubaier Alpen 
23 Grundkurs des Bergsteigens in Eis und 

Fels (Taschachhaus) 
24 Grundkurs des Bergsteigens in Eis und 

Fels (Saarbrücker Hüt te) 

Kurs 14. bis 20. August 

25 Klettertourenwoche (Stripsenjochhaus) 
26 Grundkurs für Felsklettern in den Lech-

taler Alpen (Steinseehütte) 
27 ö tz ta le r Rundtour 
28 Grundkurs des Bergsteigens in Eis und 

Fels (Warnsdorfer Hüt te) 
29 Tourenwoche in der Silvretta 

Kurs 2 1 . bis 27. August 

30 Grundkurs f. Felsklettern im Kaisergeb. 
31 Tourenwoche im Gebiet d. Großglockners 
32 Grundkurs des Bergsteigens in Eis und 

Fels (Sulzenauhütte) 
33 Grundkurs des Bergsteigens in Eis und 

Fels (Saarbrücker Hütte) 

Kurs 28. August bis 3 . September 

35 Klettertourenwoche (Stripsenjochhaus) 
36 Grundkurs für Felsklettern in den Lech-

taler Alpen (Steinseehütte) 

Bergsteigerschule des OeAV - Tourenplan Sommer 1966 
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37 Tourenwoche im schönsten Teil der 
Stubaier Alpen 

38 Grundkurs des Bergsteigens in Eis und 
Fels (Taschachhaus) 

39 Tourenwoche in der Silvretta 

Kurs 4. bis 10. September 
40 Bergwanderung, Lechtaler Alpen 
41 Karwendeltour 
42 Hochalpine Wanderung in den Zillertaler 

Alpen 
43 Klettertourenwoche im Rätikon 

(Lindauer Hütte) 
44 ötztaler Rundtour 

Auslandsbergfahrten : 

Kurs 10. bis 16. Juli 

45 Klettertourenwoche in den Dolomiten 
(Geislerhütte, ehemalige Regensburger 
Hütte) 

Kurs 4. bis 10. September 

46 Klettertourenwoche in den Dolomiten 
(Sella jochhaus) 

Der Lehrgang „Natur im Hochgebirge" 1966 

findet in Kärnten mit dem Standort Neues Sadnighans statt. 
Vorgesehen sind wieder zwei Kurse mit gleichem Programm, 
und zwar der eine vom Dienstag, den 2. bis Samstag, den 
6. August, der andere vom Montag, den 8. bis Freitag, den 
12. August 1966. 

Das Neue Sadnighaus steht in der südlichen Goldberg-
Gruppe und ist von Döllach oder Mörtschach im Mölltal zu 
erreichen. 

Das Hüttengebiet ist z. B. auf Freitag & Berndt's Touristen­
karte Nr. 19 links unten dargestellt. Es bietet reichlich Gele­
genheit zur Beobachtung schöner, zum Teil auch seltener 
Alpenpflanzen und ist eine Fundgrube für den Mineralien­
sammler, denn es ist z. B. der alte Goldbergbau „Am Wasch­
gang" leicht erreichbar. Auch der Vogelfreund kann mit 
guten Beobachtungsmöglichkeiten rechnen. Das Haus wurde 
im vergangenen Jahr generalüberholt. 

Die S. Wiener Lehrer hat für den Kurs 16 Betten und 14 
Lager zur Verfügung gestellt. Die Zuteilung erfolgt in der 
Reihenfolge der Anmeldung. Diese ist an den Kursleiter zu 
richten: Dr. Kurt Walde, Kranewitterstraße 14, 6020 - Inns-

Eine „Naturkundliche Woche in den Dolomiten" ist für 
1966 nicht vorgesehen. An ihrer Stelle wird eine vorwiegend 
naturkundlich eingestellte große Schweizer Fahrt mit dem 
Besuch des Wallis, des Genfer Sees, der Gegend von Murten 
und Bern usw. durchgeführt (27. VIII. bis 1. IX. und 3. bis 
8. IX. 1966). Nähere Angaben darüber werden auf Wunsch 
zugesandt. Anfragen an die gleiche Anschrift wie oben. 

Eis- und Kletterkurse und Tourenführungen der Akad. S. Graz 

Standort: Kaunergrathütte, 2960 m, in den ötztaler Alpen. 
Das Kursprogramm umfallt eine vollständige Bergsteiger­
ausbildung in Fels und Eis, in Praxis und Theorie. 

Termine der Kurse im Sommer 1966: 1. Kurs 
26. Juni bis 3. Juli, 2. Kurs 3. Juli bis 10. Juli, 3. Kurs 10. Juli 
bis 23. Juli, 4. Kurs 24. Juli bis 6. August, 5. Kurs 7. August 
bis 20. August, 6. Kurs 21. August bis 3. September, 7. Kurs 
4. September bis 17. September. 

Jene Teilnehmer, die Interesse am hochalpinen Schilauf 
haben, können beim 1. und 2. Kurs auch einen Schikurs mit­
machen. 

Tourenführungen im Gebiet des Kaunergrates: Die 
Wochenführungen beginnen jeden Sonntag abends und 
enden jeweils Samstag abends, d. s. 6 Tourentage. 1. Termin: 
Beginn 26. Juni 1966, letzter Termin: Beginn 11. September 
1966. 

Die 3täg!gen Führungen beginnen jeden Sonntag und 
Mittwoch abends. 1. Termin: Beginn 26. Juni 1966, letzter 
Termin: Beginn 14. September 1966. 

Anfragen und Anmeldungen an den Kursleiter Bergführer 
Hermann Bratschko, A-8010 Graz, Jahngasse 2, Österreich. 
Bitte Bückporto (internationalen Antwortschein) beilegen. 

Vortrag mit Farblichtbildern von Karl Kolar 

„Malta ta l — Zemmgrund — Tormäuer. 
SOS für die österreichische Berglandschaft. 

Vom Naturwunder zwischen der vergletscherten Hochalm­
spitze und dem blumenreichen Hafner - Die Schönheit der 
Zillertaler Alpen - Die Schluchten der Erlauf, letzte Wild-
Wasserlandschaft beim ötecher - Bilder von Mattmark im 
Wallis - Ein Blick auf den Bisamberg bei Wien." 

15. April 1966, Festsaal der Handelskammer in Klagen-
furt/Kärnten. 

16. April 1966, Osten-. Alpenverein, Hermagor/Kärnten. 
Beginn 19.30 Uhr. 

OeAV-Bergfotokurs im Karwendelgebirge 

Der österreichische Alpenverein veranstaltet 
vom 10. bis zum 17. September 1966 einen 
Bergfo tokurs im Karwendelgebirge. In die­
sem Lehrgang für fotografisch interessierte 
Bergsteiger wird versucht, das Darstellen des 
Wesentlichen aus der Landschaft, die wirkungs­
volle Bildgestaltung zu erarbeiten. 

Es ist geplant, im Rahmen einer Karwendel-
durchquerung den Großen- und den Kleinen 
Solstein (2641 m) und die Birkkarspitze 
(2749 m) zu ersteigen. 

Kursleiter: Karl Kolar. Kursbeitrag: S 120.-
(einschließlich der Lehrschrift „Die Bergfoto­
grafie" von Karl Kolar). Weitere 'Auskünfte 
und Anmeldungen: österreichischer Alpen­
verein, Verwaltungsausschuß, 6020 Innsbruck, 
Alpenvereinshaus, Wilhelm-Greil-Straße 15. 
Meldeschluß: 15. Juli 1966. 
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Sommertahrten der S. Edelweiß 
1010 Wien I., Walfischgasse 12 

Autotasfahrten mit Wanderungen und Bergtouren 
28.-30. Mai 1966, Hohe Tatra (poln. Teil) 
18.—19. Juni 1966, Niedere Tatra 
16.—17. Juli 1966, Bottenmanner Tauern 
13.—15. August 1966, Kiesengebirge, Elbesandsteingebirge 
17.—18. September 1966, Hochschwab 

Sommerfahrten 
Marmolata(Sommerschikurs), 9.—17. ?., F. : Katschthaler, 

Panschalpreis S 1400.— bis 1650.— 
Photowanderung Karnische Alpen, 9.—16. ?., F. : Sammer, 

Fg.: S 120. -
östliche Dolomiten, 16.—23. ?., F . : Schaute, Fg.: S 150.— 
Samtaler Alpen, 16.—23. ?., F. : Poppe, Fg.: S 150.— 
Ortlergruppe, 16.—24. 7., F. : Romanelli, Fg.: S 200.— 
Westliche Dolomiten, 23.—30. 7., F . : Schaute, Fg.: S 150.-
Bozen—Heran, 23.—31. ?., F. : Poppe, Fg.: S 150.— 
Stubaier Querung, 7.—13. 8., F . : Ing. Hitzler, Fg.: 8 120.— 
Ortlergruppe (Silberbogen), 13.—21. 8., F . : Dr. Fromm, 

Fg.: S 200.— 
Petzen—Hochobir, 14.—21. 8.. F . : Poppe, Fg.: 8 120.— 
Höhenwanderungen im Wallis, 20.—27.8., F. : Mayr, Fg. : S 200. — 
Wocheinerseen—Triglar, 22.-28. 8., F. : Poppe, Fg.: S 150.— 
Bätikon, 27. 8 . - 3 . 9., F. : Pracher, Fg.: S 120.— 
F.: = Führer, Fg.: = Fuhrungsgebühr 

Arbeit auf einer Hütte 

sucht ein Rentner, der gelernter Schlosser 
und Installateur für Heizung und Sanitäre 
Anlagen ist, sich auch bei landwirtschaftlicher 
Arbeit auskennt und ein guter Fußgeher ist. 
Die Anschrift ist in der Schriftleitung zu er­
fragen. 

Prielschutzhaus 
In der Bewirtschaftung des Prielschutzhauses der S. Tou­

ristenklub Linz am Großen Priel (Totes Gebirge, Talort Hin­
terstoder) hat sich mit Ablauf des letzten Bewirtschaftungs­
jahres ein Pächterwechsel ergeben; das Ehepaar Bergführer 
Gerwin und Paula Eder ist aus dem Pachtverhältnis ausge­
treten und Rudolf Eibenhölzl aus Stejr hat die Bewirtschaf­
tung des Hauses am 1. März d. J. aufgenommen. S. W. 

Schöne Ferien im neuzeitlich ausgestatteten AV-Haua 
Hinteralm der Sektion Wiener Lehrer, 1450 m, mit 20 Betten, 
27 Matratzenlagern mit Wäsche, elektr. Licht, Fließwasser, 
Warmluftheizung, und warmen Brausen. Das Hans liegt in 
einem grollen Almboden mit reicher, seltener Almflora und 
mildem Klima (man nennt die Hinteralm das steirische Davos), 
bietet aber eine freie und weite Aussicht auf einen Kranz von 
Bergketten. Das Gebiet gehört zu den heute seltenen Gegen­
den mit großer landschaftlicher Schönheit, die noch nicht 
durch Autostraßen und Lifte „erschlossen" sind und eignet 
sich deshalb besonders für einen erholsamen Ferienaufenthalt. 
Die „Hausberge" sind: Spielkogel, Roßkogel, Schwarzenstein. 
Übergänge: Waxeneck, Schneealpe, Rax. Die von Kaiser 
Franz Josef erbaute Jagdstraße ermöglicht einen Gepäck­
transport bis zur Hütte, ist aber für Privatfahrzeuge gesperrt. 
Der Pächter Toni Hribernik und seine Familie betreuen die 
Gäste aufmerksam und sorgen für reichliche, gute und preis­
werte Verpflegung. Die Hinteralm ist aber auch durch ihre 
sichere Schneelage bis Ende April ein ideales Schigebiet. 
Bahnstation ist Neuberg/Mürz, Zugänge Krampen ober 
Scheiterboden, Autoparkplatz Gasthof Tirol. Auskünfte und 
Anmeldung beim Pächter Toni Hribernik, Krampen, Post 
8692 Neuberg. Auf Wunsch Abholung von der Bahn. 

Der richtige Schlüssel zu Reichtum und Glück: 
Ein Klassenlos der Glücksstelle am Stephansplatz. 
Prospekt und Bestellkarte inliegend. 

In Zer matt-Winkel matten 
Bergsteigerlaxer mit Aufenthaltsraum. Juli—Oktober. 
Nichtigung und Kurtaxe sFr 2.—. Benützung elektr. 
Kochplatten iFr —.60 pro Tag. Anmeldung nötig. 

Auskunft Mlchna, Salzburg, G.-v.-Ni»en-Str. 26 
(Rückporto) 
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In naturgegerbtem Rindleder braun be­
sticht dieses Modell durch das schöne 
Material und die solide Ausführung. Ganz 
ledergefüttert, mit Gelenkstütze und ge­
polsterter Wasserlasche ausgestattet, dop­
pelter Überlappung u. Ristbeugeeinschnitt. 
Echt perlon zwiegenäht, mit gleitsicherer 
Vibram-Tourist-Extrasohle. 

In Sport- und Fachgeschäften 

WALUSER LODEN 

LODENFABRIK J . M. WEYRER * SÖHNE, INNSBRUCK 
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A/0 ABZEICHEN 
^ K p MEDAILLEN 
JgJF' PLAKETTEN 
^y P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
WIEN VI . SCHMALZHOFGASSE 18 

TELEFON 579486 UND 549787 

ITO KL£M£NT INNSBRUCK 

Bergschühe L*tS£TÄt 
zehnten von Alpinisten erprobt und bewährt. Achten 
Sie auf die am Schuh ersichtliche und fesetzlich ge­
schützte Mark« 

MATTH. PANZL 
B A D I S C H L 
Erhältlich in den meisten führenden Schuhgeschäften 
Österreichs 

WENN FORM UND QUALITÄT 
ENTSCHEIDET 

Iettatati gegen 

F i e b e r b l a s e n auf d e n L i p p e n 
H i m a l a / a - und t r o p e n b e w ä h r t 

gerate 
I N L I Z E N Z DES OeAV 

o». KÖLLENSPERGER 
INNSBRUCK T U O I AUSTRIA 

Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 55 



P. b. b. 

DIES ALLES 
bekommen Sie jetzt für nur 6 Monatsraten zu je 
S 4 3 . " ocler bar S 2 9 4 . " u n d 3% Skonto 

Erscheinungsort Innsbruck / Verlagspostamt 6020 Innsbruck 

Unbestellbare Hefte zurück an „österreichischer Alpen verein", 
6020 Innsbruck, Wilhelm-Greu-StraBe 15 

^ÌÀLÀÙSÈB 
Jeder, der innerhalb von 2 Wochen den Wer t -
Gutschein einsendet, erhält fü r eine Woche gratis 
zur Ansicht: 

Woch, Öfl 
SÄ*L«Sfeht 

LANCIA-TELESKOP+STUDENTEN-MIKROSKOP 

Das neue 
LANCIA-Teleskop 

Das L A N C I A - T e l e s k o p ver­
g rößer t 30 mal. Es wi rd kom­
plet t mi t Stativ geliefert. Die 40 

mm Objektivl inse gibt ein 
scharfes Bi ld. Tagsüber 

können Sie das Tele­
skop als See-oder 

Jagdglas ver­

Haben Sie schon einmal einen Satell 
ten aus der Nähe gesehen ? Oder viel 
leicht die Gebirge u. Täler des Mondes ? 
Entdecken Sie den nächtlichen Himmel mi t dem 
neuen LANCIA-Teleskop ! Folgen Sie den Erd 
Satelliten auf ihrer Bahn um unseren Planeten. 
Betrachten Sie die Venus von Ihrem Fenster aus. 
Holen Sie die W u n d e r des Weltal ls in Ihr W o h n -

Das solide gebaute Mikro­
skop hat drei Linsen und ver-
grossen bis zu 5 0 0 mal. 
Dringen Sie ein in 
die W e l t des Un ­
sichtbaren. Stau­
nen Sie über das 
Leben in einem 
Wassertropfen. 

^ W E R T - G U T S C H E I N ^ 
An INTERNATIONAL SCHOOL Ges.m.b.H. 

Wilhelm-Greil-Straße 14 - Innsbruck 
JA, senden Sie mir für eine Woche g r a t i s z u r 
A n s i c h t : 

LANCIA-Teleskop + M i k r o s k o p 
* gegen Nachnahme mi t 3 % Skonto. 

* gegen Teilzahlung (Anzahlung S 49.- per 
Nachnahme. Rest in fünf Monatsraten à 
S 49.-). 

* Nichtzutreffendes s t re ichen! 
W e n n ich beides innerhalb von 6 Tagen zu­
rücksende, ist der Kauf hinfällig geworden und 
ich erhalte den per Nachnahme eingehobenen 
Betrag sofort und ohne Abzüge rückerstattet. 
B i t te in Blockschri f t ! 
Vor- u. Zuname : 

Straße u. Nr. : 

Ort /Bundesland: 

Beruf : geb. 

Unterschrift : . . . 
8 5 0 0 D * d e r Altern bei Minderjährigen) 

GALILEI 
führte am 21-8-1609 sein 
erstes Teleskop vor. Ein 
halbes Jahr später ent­

deckte er mit diesem Instrument die 
Umrisse der Venus, die Krater und 
Berge auf dem Mond. Als Anerkennung 
dafür wurde Galilei zum Professor er­
nannt. Mit Ihrem LANCIA-Teleskop 
können Sie mehr als das Dreifache dessen 
sehen, was Galilei damals sab; denn das 
moderne LANCIA-Teleskop vergrößert 
30 mal ! 

Redaktionsschluß: 26. 2.1966. — Eigentümer, Herausgeber und Verleger: österreichischer Alpenverein. Schriftleiter und für den 
Inhalt verantwortlich: Dr. E. H e n s l e r , Innsbruck, Wilhelm-Greil-Straße 15. Alleinige Anzeigenannahme: OeAV Verwaltungs-
ausschuQ, Innsbruck, Wühelm-Greil-Strafle 15, Ruf 23 1 71. — Druck: Tiroler Graphik, G. m. b. H., Innsbruck, Innrain 27—29 
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Die Alpenvereinskarte des Toten Gebirges 

Das Tote Gebirge ist eine stark verkarstete 
Kalkhochfläche und deshalb einer der unzu­
gänglichsten Gebirgsstöcke der Ostalpen. So 
ist es begreiflich, daß zwar seine Außenabfälle 
in den vorliegenden Karten gut dargestellt 
sind, weniger aber die Hochfläche selbst; und 
doch ist gerade auch von ihr eine genaue Karte 
dringend notwendig geworden, seit sie nicht 
nur im Sommer, sondern besonders auch im 
Winter von zahlreichen Bergsteigern besucht 
und überquert wird. 

Schon bald nach dem zweiten Weltkrieg 
wurde aus den Kreisen unserer Mitglieder, be­
sonders in den oberösterreichischen Zweig­
vereinen, der Wunsch nach einer Alpenvereins­
karte dieses Gebirges laut, den der Hauptaus­
schuß wohl beifällig aufnahm, für dessen rasche 
Erfüllung aber zunächst keine Aussicht bestand. 

Die neuen Alpenvereinskarten bilden in der 
Hauptsache Kammgebirge ab, für deren Auf­
nahme sich die terrestrische Stereophotogram-
metrie besonders gut eignet. Das gilt zwar auch 
für die Ränder des Toten Gebirges, für eine 
genaue und lückenlose Vermessung der Hoch­
fläche selbst kam aber von vornherein nur die 
Aufnahme aus der Luft in Frage. Eigene Ver­
messungsflüge waren in den ersten Nachkriegs­
jahren aber weder möglich, noch hätte der 
österreichische Alpenverein die hohen Kosten 
bezahlen können. Aus diesem Grunde mußte 
der Plan einer Karte des Toten Gebirges zu­
rückgestellt werden. Abgesehen davon, galt es 
nach dem zweiten Weltkrieg zunächst das 
große Kartenwerk der ötztaler- und Stubaier 
Alpen zu vollenden, für das die Vorbereitungen 
soweit gediehen waren, daß die restlichen vier 
Blätter in den Jahren 1949 bis 1954 rasch 
hintereinander erscheinen konnten. Anschlie­
ßend ging die nunmehr vom Deutschen und 
vom österreichischen Alpenverein gemeinsam 
betriebene Alpen Vere inska r tog raph ie da­
ran, die große Lücke zwischen den Alpenvereins­
karten der Lechtaler Alpen und des Karwendel­
gebirges zu schließen. Dies geschah mit dem 
großen Kartenwerk des Wetterstein- und des 
Mieminger Gebirges, dessen drei Blätter in den 
Jahren 1960, 1962 und 1964 erschienen sind. 
Darüber hinaus wurden mehrere vergriffene 
Karten neu aufgelegt, was besonders bei der 
Glocknerkarte eine neue Vermessung der aus­
gedehnten Gletscherfläche erforderte. Entspre­
chend der modernen Entwicklung in der Ge­
ländeaufnahme geschah dies mit Hilfe der 
Aerophotogrammetrie. 

Damit war nun auch die Zeit für die Karte 
des Toten Gebirges gekommen, das übrigens 
schon in der Zwischenzeit für die sogenannte 
Waldstandsaufnahme aus der Luft aufgenom­
men worden war. Die Meßbilder wurden zwar 
vom Bundesamt für Eich- und Vermessungs­
wesen der Alpen Vereinskartographie in entgegen­
kommender Weise zur Verfügung gestellt, im 

Bereich der ausgedehnten Hochfläche hatten 
diese aber wegen der geringen Flughöhe einen 
zu großen Maßstab und waren viel zu zahl­
reich, als daß eine wirtschaftliche Auswertung 
möglich gewesen wäre. Aus diesem Grunde 
hatte der überaus verdiente Berater der Alpen­
vereinskartographie, der leider 1963 verstor­
bene Prof. Dr. Richard Finsterwalder, ange­
regt, das Tote Gebirge mit einer Überweitwin-
kelkamera aus 5000 m Höhe aufzunehmen. 
Dies ist durch einen Bildflug des Bundesamtes 
für Eich- und Vermessungswesen am 12. Okto­
ber 1963 mit vollem Erfolg geschehen, abge­
sehen vom Ostteil der Warscheneck-Gruppe, 
für die eine neue Karte zuerst nicht vorge­
sehen war. 

Das Kartenwerk des Toten Gebirges wird 
drei Blätter, Warscheneck- Gruppe, Priel- Gruppe 
und Schönberg. Gruppe, umfassen. Die Luft­
aufnahmen werden unter Leitung von Dipl.-
Ing. Rüdiger Finsterwalder im Institut für 
Photogrammetrie der Technischen Hochschule 
München ausgewertet. Die Schichtenpläne für 
den Westteil der Warscheneck-Gruppe, für das 
ganze Blatt der Priel-Gruppe und für den Nord-
teil des Blattes Schönberg-Gruppe liegen be­
reits vor, der Schichtenplan für den Südteil 
dieses Blattes wird im heurigen Sommer fertig 
sein. Leider verhinderte das außerordentlich 
schlechte Wetter im Sommer 1965 die Auf­
nahme der Osthälfte der Warscheneck-Gruppe, 
die Dipl.-Ing. Erwin Schneider mit Hilfe der 
terrestrischen Stereophotogrammetrie erledi­
gen wollte. So kann das Blatt Warscheneck-
Gruppe heuer noch nicht erscheinen. An seiner 
Stelle wird das Alpenvereins-Jahrbuch 1966 
die überarbeitete und auf den neuesten Stand 
gebrachte Alpenvereinskarte „Allgäu-Ost" als 
Beilage enthalten. Daneben können nun auf 
Grund der fertigen Schichtenpläne die ergän­
zenden topographischen Aufnahmen im Toten 
Gebirge, besonders die der Wege, durchgeführt 
werden. Desgleichen hat der Alpenvereins-Kar-
tograph Dipl.-Ing. Fritz Ebster schon eine fast 
fertige Grundlage für seine Geländedarstellung 
zur Hand. Auch für verschiedene wissenschaft­
liche und bergsteigerische Zwecke können die 
Schichtenpläne schon herangezogen werden. 

Angesichts dieser weit fortgeschrittenen 
Arbeiten kann damit gerechnet werden, daß 
die drei Blätter der Alpenvereinskarte des 
Toten Gebirges 1: 25.000 nun rasch hinter­
einander fertiggestellt und herausgegeben wer­
den können. Sie werden in zweifacher Hinsicht 
bemerkenswert sein : einerseits sind es die ersten 
Alpenvereinskarten, die, ausgenommen der 
Ostteil des Warschenecks, ganz aus der Luft 
aufgenommen wurden, andererseits werden sie 
in der Hauptsache Karsthochflächen darstellen, 
deren Wiedergabe besondere kartographische 
Methoden erfordert. 

H. Kind 
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Hochwasser in Österreichs Bergen 
Von Liselotte Buchenauer , Graz 

Eine kleine Erinnerung an die Un­
wetterkatastrophen in ganz Österreich 
des Jahres 1965, die unter anderem den 
OeAV veranlagten, fast den ganzen 
Franz-Senn-Stock zur Katastrophen­
hilfe auszugeben. (Die Schriftleitung) 

Am 1. September 1965 fuhr ich mit meiner 
Bergkameradin in die Hohen Tauern. Wir 
hatten die Absicht, von der Häusleralm bei 
Mallnitz den einsamen Feldseekamm zu durch­
wandern und über die Asten nach Döllach im 
Moll tal abzusteigen. In Gastein wären wir bei­
nahe vorzeitig ausgestiegen, um die Tour um 
das Wegstück Naßfeld-Niederer Tauern-Mall-
nitz zu verlängern und zu bereichern. Doch 
regnete es im Gasteiner Tal so heftig, daß uns 
die Lust verging, das gemütliche Zugsabteil zu 
verlassen. Außerdem weiß ich aus Erfahrung, 
daß jenseits des Tauemtunnels, in Kärnten, 
das Wetter meistens günstiger für Bergtouren 
ist. Wirklich — auch diesmal schien es so. In 
Mallnitz fiel nur ganz feiner Regen. Doch hörte 
ich in der Nähe unseres Quartiers den Mallnitz-
bach (den Zusammenfluß des Tauern- und des 
Seebaches) sehr stark rauschen und der 
erdige Geruch des schwärzlichen Wassers fiel 
mir auf. 

Als wir am nächsten Morgen erwachten, 
schlug der Regen in starken Schnüren gegen 
die Fenster. Wir beschlossen, einen Tag zuzu­
geben, mischten uns unter die Urlaubsgäste — 
ein seltenes Vergnügen für Bergsteiger! — und 
kamen gegen Mittag zur Brücke über den 
Tauembach, die mitten im Ort gelegen ist. 
„Schau, wie hoch das Wasser daherspringt", 
meinte die Gefährtin. Nun, springen war ein zu 
milder Ausdruck für die Gewalt, mit der die 
Fluten tobten. Das Wasser — normalerweise 
ist der Tauembach wirklich nur ein „besserer" 
Bach — war bereits über die Ufer getreten und 
zum reißenden Fluß geworden! Die dunkel­
braun gefärbte Flut führte massenhaft ent­
wurzelte Bäume, Felsblöcke und Schlamm mit 
sich. Alle Augenblicke donnerten unsichtbare 
Steine an die Brücke, auf welcher sich die Som­
merfrischler scharten und sichtlich verständnis­
los der Wassergewalt zusahen. Anfänglich stan­
den sie auch den Arbeiten der Feuerwehrleute 
ohne Verständnis gegenüber, die unter Lebens­
gefahr bemüht waren, die bereits drohende Ver-
klausung des Baches zu beseitigen. Einige Me­
ter von der Hauptbrücke entfernt befand sich 
ein tiefhängender Behelfssteg, an dem sich 
ständig Äste, Bretter und Bäume verfingen, die 
das Wasser daherschwemmte. „Was tun die 
Leute denn da, sie zerstören ja ihre eigenen 
Brücken!" konnten wir immer wieder hören. 
Wie ernst es war, ersahen sie aber bald daraus, 
daß zwei der Feuerwehrmänner, jeder auf sei­
ner Seite des Wassers, fast gleichzeitig auf den 
nassen Bohlen ins Gleiten kamen und erst im 
letzten Augenblick von den Kameraden vor 
dem Sturz und sicheren Ertrinkungstod be­
wahrt werden konnten! 

Und dann ging alles in Sekundenschnelle: 
der Tauembach floß auf seiner Seite über, der 
noch größere Seebach auf der anderen Talseite; 
an ihrer Mündung bildete sich ein reißender 
Strom, in dem die Häuser von Mallnitz stan­
den! Bäume, Zäune und Gärten verschwanden 
in schwarzbraunen Wassermassen. Das Hoch­
wasser drang in eine Bar ein und riß die bunten 
Sesselchen — rot, gelb, blau, grün — mit sich; 
lustig tanzten sie auf den Fluten dahin. Der 
wilde Strom lief in Wohnhäuser, Geschäfts­
lokale und Gaststätten. Geschäftsleute versuch­
ten in Windeseile, ihre ebenerdigen Lokale mit 
Sandsäcken zu verbarrikadieren; das Wasser 
drang trotzdem ein. Keine der Hauptstraßen 
wäre ein Fluchtweg gewesen — an irgendeiner 
Stelle versank jede ganz einfach im Wasser. 
Mallnitz war von der Außenwelt abgeschnitten. 
Aus den Nebenwegen waren Wildbäche gewor­
den. Auf der Holzbrücke am Seebach standen 
Männer stundenlang bis zu den Hüften im 
Wasser und fischten mit langen Haken Bäume, 
Bretter und Äste heraus; immer wieder geschah 
es, daß einer von ihnen in den schäumenden 
Wasserstrudeln, die sich an der Brücke brachen, 
den Halt verlor und sich nur unter Aufbietung 
aller Kräfte am Geländer wieder hochziehen 
konnte. Wir hatten uns — von unserer Unter­
kunft und unserer Habe völlig abgeschnitten 
— wie viele andere in ein höher gelegenes Gast­
haus geflüchtet. Es wurde, wie jeden Mittag, 
das Essen serviert, aber niemand hatte richti­
gen Appetit. Eine schluchzende Kellnerin be­
diente. Sie hatte noch schnell ihre Parterre­
wohnung am jenseitigen Ufer des Seebaches 
räumen wollen, doch war die Brücke nicht 
mehr passierbar gewesen; nun mußte sie taten­
los zusehen, wie der Schlamm in ihrer Wohnung 
höher stieg. 

Von Zeit zu Zeit hörte man Sprengschüsse. 
Die Brücken von Mallnitz wurden gesprengt. 

Fast so schnell, wie es gekommen war, lief 
das Wasser dann wieder ab, auf den Straßen, 
in den Gärten und Häusern meterhohen 
Schlamm, Felsblöcke und wirre Knäuel von 
Ästen und Baumstrünken hinterlassend. Der 
Seebach hatte sein Bett um mehrere Meter 
vertieft und an den Biegungen gefährlich aus­
gewaschen; große, starke Fichten waren unter­
spült und entwurzelt worden und in das Wasser 
gestürzt. Ein Gasthaus war von der Umwelt 
abgeschnitten; der Verbindungssteg hing, halb 
abgerissen, im Fluß. Durch die Fensterscheiben 
konnte man Sommergäste sehen, die mit ängst­
lichen und verstörten Gesichtern auf den 
Stappitzersee hinausspähten. 

Der Stappitzersee bei Mallnitz ist zu nor­
malen Zeiten nichts als ein größerer Teich, ein 
durchsichtiges, verschilftes Gewässer von herr­
lich blaugrüner Farbe. Am 2. September war er 
zu einem Riesensee angeschwollen, der sich, 
lehmbraun verfärbt, kilometerbreit und viele 
Kilometer lang das Seebachtal hinein erstreckte 
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und Wege, Wiesen und Weiden verschlungen 
hatte. 

Ein Haus, das knapp am Ufer des Seebaches 
stand, mußte geräumt werden. Betten, Ma­
tratzen, Kleider und Wäschestapel lagen auf 
der Straße, dazwischen ein angebrauchtes Ein­
siedeglas mit Pflaumenmarmelade und eine zer­
brochene Schüssel mit Eiern; weinende Kinder 
krabbelten in dem Hausrat eines ärmlichen 
Haushaltes herum, und über alles rieselte der 
Regen, der wieder eingesetzt hatte. Ein zweites 
Gebäude mußte abgerissen werden und ver­
sank Stück für Stück im Wasser; die Haus­
leute standen dabei und starrten in den Regen 
hinaus. 

In unserer Pension angelangt, konnten wir 
uns gleich an die Arbeit machen: ein Teil der 
Gäste bemühte sich, mittels einer Handpumpe 
den Keller des Hauses, der gut einen Meter 
unter Wasser stand, trocken zu legen. Es ge­
lang fast niemandem, den schweren Pumpen­
schwengel mehr als dreißigmal hintereinander 
hinabzudrücken. Wir setzten unsere frischen 
Bergsteigerkräfte ein — doch es erschien ein 
aussichtsloses Beginnen, ja, es war, als stiege 
das Wasser immer noch höher! Meine Freundin 
bemerkte trotzdem nachher: „Ich habe schon 
viel gearbeitet in meinem Leben; noch nie aber 
habe ich das Gefühl gehabt, etwas so Sinn­
volles, Wichtiges zu tun — eben wirkliche 
Arbeit zu leisten!" 

Abends regnete es weiter, und nachts ging 
die Alarmsirene. Neue Überschwemmungen 
waren zu befürchten. 

Am Vormittag des 3. September beschlossen 
wir, Mallnitz auf dem einzigen Wege zu ver­
lassen, der offen war: durch den Tauemtunnel. 
Denn schon wurde unser Quartier dringend 
gebraucht — Hunderte von Urlaubern, die 
durch das Hochwasser versprengt worden wa­
ren, irrten Unterkunft suchend im Tal umher. 
Mit einem der Fernzüge — sie hatten bis zu 
zwölf Stunden Verspätung — fuhren wir nach 
Bischofshofen. Erst im Zuge, durch Passagiere, 
die aus dem Unterland kamen und durch Zei­
tungen — in Mallnitz waren auch die Telefon­
verbindungen gestört — erfuhren wir vom 
ganzen Ausmaß der Katastrophe, die durch 
tagelangen Regen auf frischen Neuschnee und 
plötzlichen Föhneinbruch mit Schneeschmelze 
verursacht worden war, ein Zusammentreffen, 
das Gott sei Dank nur sehr selten ist. Mit den 
Verheerungen im Drautal, im Pinzgau, im 
Defereggen- oder im Gasteiner Tal verglichen, 
das von Badbruck bis Hofgastein ein einziger 
See war, den Kraftwagen wie Motorboote durch­
furchten, schien Mallnitz noch glimpflich da­
vongekommen. Vielleicht wegen der günstigen 
Anlage des Ortes, die dem Hochwasser ein 
starkes Gefälle bot; gewiß aber auch dank des 
schnellen Einsatzes der tapferen Feuerwehr­
männer von Mallnitz. 

Es war nichts besonders Schlimmes gewesen, 
was wir mitangesehen hatten. Ein gütiges Ge­
schick hatte uns davor bewahrt, die Tauern-
tour durchzuführen und unterwegs oder beim 
Abstieg in Döllach — einem der Hauptorte 

der Überschwemmung — viel Schlimmeres 
mitzumachen. 

Und doch standen wir noch wochenlang un­
ter dem starken Eindruck des Erlebten. Wir 
hatten wieder einmal mit erschreckender Deut­
lichkeit gesehen, was für ein Nichts der Mensch 
der Natur gegenüber ist; und wie wenig man 
als Außenstehender eigentlich helfen kann, 
selbst wenn der beste Wille dazu vorhanden 
ist. Es kann jedem Bergsteiger nur gut tun, 
die Berge und ihre Menschen einmal auch in 
solchen Notzeiten und Katastrophentagen zu 
erleben; manches Oberflächliche, manches 
überhebliche Gefühl würde dabei für immer 
verschwinden! Und sehr vielen, die in der 
Hochwasserhilfe dann später etwas Unnötiges 
sahen oder die gar ein Politikum daraus machen 
wollten, wäre es sehr heilsam gewesen, das 
Hochwasser in Österreichs Bergen an Ort und 
Stelle mitzuerleben! 

österreichische Anden-Expedition 

Drei junge Bergsteiger aus dem Salzkammer­
gut bzw. Pyhrnbahngebiet sind dieser Tage zu 
einer Expedition in die Anden gestartet, um 
u. a. den 6126 m hohen Nevado Jirishhanca 
Grande zu bezwingen. Die Leitung hat der 
Heeresbergführer Leo Schlömmer aus Mittern-
dorf inne, der durch seine Eiger- und Matter-
homerfolge sowie durch Erstbesteigungen in 
der Karakorum-Gruppe bekannt geworden ist. 
Ihm zur Seite stehen die erfahrenen Bergsteiger 
Alfred Haim aus Kainisch bei Bad Aussee und 
Adolf Sager aus Hinterstoder. Der 4. Teilneh­
mer, F. Kuen, stammt aus Tirol. Die vier Alpini­
sten werden voraussichtlich in der zweiten Mai­
hälfte, ausgehend von einem Basislager im 
Quellgebiet des Amazonas, die ersten Gipfel­
ersteigungen durchführen. 
(„Aus Oberösterreich", IV/1966) 

AV-Schlüssel verloren 

Bei der Abfahrt von der Bertahütte am 
Mittagskogel wurde der AV-Schlüssel Nr. 0721 
verloren. Der Finder wird um Rückgabe des 
Schlüssels an den Verwa l tungsausschuß , 
6020 Innsbruck, Wilhelm-Gre il-Straße 15, 
gebeten. 

Za verkaufen 

Zeitschrift des DuOeAV und Jahrbuch des OeAV Bd. 3—89 
(1872—1964), auch die Jahrgänge 1872—1894 in Ganzleinen 
gebunden. Weiters Bd. 1—6, Moriggl „Von Hätte zu Hütte"; 
die Bände 1—6 und 8 „Der Hochtourist" von Pnrtscheller 
und Hess sowie vergriffene Bücher von Purtscheller, Zsig-
mondy, Wundt, Kugy, Trenker u. a.; Berge der Welt 1952 bis 
1963. Zu erfragen bei Wilhelm Krzan, 1110 Wien XL, Zehet-
bauergasse 4—4/10,. 

„Pkkel vertauscht 
Ich habe am 28.8.1965 im Zug 0235 (ab Wien-West 22 Uhr) 

in Innsbruck um 7 Uhr früh beim Aussteigen meinen kleinen 
Bispickel vertauscht. Ich habe irrtümlich einen größeren 
Herrenpickel genommen. An meinem Pickel sind die Buch­
staben I. G. eingebrannt. Ich bitte um Nachricht an Inge 
Gauster, 1120 Wien 12, Rollingergasse 22/5". 

Gesucht: 
B. Hubatschek, Bauernwerk in den Bergen, Auflage 1961, 

Angebot mit Preis erbeten an Dipl.-Ing. Or ley, Innsbruck, 
Wiesengasse 37, Tel. 92920. 
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Die Gletscher der österreichischen Alpen 1963/64 und 1964/65 
Im Anschluß an den letzten Bericht von 

Univ.-Prof. Dr. R. v. Klebelsberg über die 
Messungen des Jahres 1962/63 (veröffentlicht 
in den Mitteilungen des OeAV 1964, Heft 1/2, 
8. 5) bringt die folgende Tabelle die Ergebnisse 
der Gletschermessungen des österreichischen 
Alpen Vereins in den Jahren 1963/64 und 1964/ 
65. Die Gletscher werden gruppenweise in der 
üblichen Reihenfolge angeführt. Bei jeder 
Gruppe sind die Beobachter genannt, die 
„ihre" Gletscher zum Teil schon jahrzehnte­
lang betreuen. Neben den Meßwerten und 
zahlreichen Bildern bringen sie in den Berich­
ten auf Grund ihrer Erfahrung und ihrer ge­
nauen Kenntnis auch viele zusätzliche wert­
volle Angaben über den gegenwärtigen Zustand 
der Gletscher und die weiterhin zu erwarten­
den Veränderungen an deren Zungen. 

Im Jahre 1963/64 sind die Gletscher beson­
ders stark zurückgeschmolzen, denn der Win­
ter war schneearm gewesen, der Sommer 1964 
teilweise sehr warm. Daher waren die Gletscher 
bis hoch hinauf ausgeapert. In mehreren Be­
richten wird von starken Verfallserscheinungen 
an den Gletscherzungen gesprochen. Dies gilt 
insbesondere auch für die Pasterze, deren 
Oberfläche beträchtlich eingesunken war. 

Ein völlig anderes Bild bot sich den Beob­
achtern im Sommer 1965. Überall lagen die 

Gletscher unter einer dicken Schneedecke, und 
nur stellenweise kam das blanke Eis zum Vor­
schein. Zahlreiche Marken konnten daher über­
haupt nicht nachgemessen werden. Wo das der 
Fall war, ließ sich trotzdem ein weiteres, wenn 
auch verlangsamtes Zurückschmelzen der Zun­
genränder feststellen. Die Oberfläche der Pa­
sterze war sogar in größerem Ausmaß eingesun­
ken als im Vorjahr. Immerhin waren verschie­
dene Gletscher, infolge der Ausschaltung der 
Abschmelzung wegen der Schneedecke und des 
schlechten Wetters im Sommer.1965, etwas 
vorgestoßen. Daraus auf einen allgemeinen Um­
schlag im Verhalten der Gletscher zu schließen, 
wäre aber kaum berechtigt. 

Die Arbeit der für den Osterreichischen 
Alpenverein tätigen Gletscherbeobachter war 
im Jahre 1965 besonders schwierig, ja stellen­
weise wegen der großen Schneemassen sogar 
gefährlich, ohne daß sie die von ihnen erstreb­
ten Ergebnisse heimbringen konnten. Umso 
mehr verdienen sie den besonderen Dank für 
ihren opfervollen Einsatz im Dienste der 
Gletscherforschung. Aufrichtiger Dank gebührt 
an dieser Stelle auch Herrn Professor Dr. R. v. 
Klebelsberg, der jahrzehntelang die Gletscher­
messungen des Osterreichischen Alpenvereins 
geleitet und in den „Mitteilungen" die von 
vielen aufmerksam gelesenen Berichte ver­
öffentlicht hat. U.K. 

Längenänderungen der Ostalpengletseher nach den Messungen des österreichischen 
Alpenvereins 

Die angeführten Zahlen stellen meist den 
Mittelwert der Nachmessungen mehrerer Mar­
ken dar. 

— == Rückgang | 
-f — Vorstoß | Betrag in Metern 
— = keine Messung | 

1963/64 1964/65 

HOCHKÖNIG (H. Schneller) 
1. Übergossene Alm — 5,1 — 1,8 

DACHSTEIN (R. Wannenmacher) 
Gletscher: 

1. Gr. Gosau — 4,9 
2. Hallstätter —19,6 
3. Schladminger —24,8 

- 4.6 

SILVRETTA <G. Patzelt) 
Ferner: 

1. Litzner NE 
2. Klostertaler 
3. Ochsentaler 
4. Fermunt 
5. Bieltaler 
6. Jamtaler 

ÖTZTALER ALPEN 

- 5,2 -
— 

-61,5 -
- 2.9 
— 

-54,6 -

a) Kaunertal. Pitztal und Nachbarschaft 
(G. Mutschlechner) 

Ferner: 

0,1 

6,8 
0 

... 
1,0 

1. Weißsee 
2. Gepatsch 
3. Hinterer ölgruben 
4. Sexegeten 
5. Taschach 
6. Mittelberg 
7. Karies 
8. Rettenbach 
9. Pitztaler Jöchl 

0 
-25,0 
- 1,0 
-11 ,8 
-15 ,0 
-22 ,0 
-22 ,8 
-26 ,0 
-28 ,0 

b) Rofental (H. Schatz) 
1. Hochjoch 
2. Hintereis 
3. Guslar 
4. Vernagt 

c) Übriges Venter- und 
(L. Held) 

1. Mitterkar 
2. Rofenkar 
3. Taufkar 
4. Niederjöchl 
5. Marzell 
6. Schalf 
7. Diem 
8. Spiegel 
9. Gurgler 

10. Langtaler 
11. Rotmoos 
12. Gaißberg 

-21 ,0 
-50 ,0 
-22 ,0 
-26 .0 

Gurgler Gebiet 

-12 ,3 
- 7,0 
-17 .1 
-52,1 
-14 ,8 

-18,1 
-13,0 

... 
-18 ,8 
-18 .5 
-26,9 

-30 ,3 
-47 ,0 

... 
-24 ,5 
-19 .0 

0 
0 

— 

-25 ,0 
-10 ,0 

0 
-30 ,0 

-11 ,5 
— 11.5 

... 

... 
-12 ,5 
- 6,7 
- 9 , 7 
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STUBAIER ALPEN Niederösterreichische Natur- und Bergwacht 
(F. Mayr, 1965 auch H. Heuberger) 

Ferner: 

1. Sulztaler 
2. Bockkogel 
3. Schwarzenberg 
4. Bachfallen 
5. Längentaler 
6. Lisenser 
7. Alpeiner 
8. Berglas 
9. Hochmoos 

10. Daunkogel 
11. Schaufel 
12. Fernau 
13. Grawawand 
14. Sulzenau 

15. Grünau 
16. Griibl W 
17. Grübl E 
18. Simminger 

-48 .5 
— 

-12 ,0 
- 8,8 
- 6,5 
-10 ,0 
-17 .5 
- 3,0 
- 7.0 
-13 ,6 
- 6,5 
-14 ,0 
- 7,0 

... 

- 1,0 
— 3,5 
- 5,0 

— 

ZILLERTALER ALPEN (A. Lasser) 
Kees: 

1. Waxegg 
2. Horn 
3. Schwarzenstein 

VENEDIGERGRUPPE 
Kees: 

1. Krimmler 
2. Obersulzbach 
3. Untersulzbach 
4. Habach 
5. Viltragen 
6. Schlaten 
7. Frosnitz 
8. Zetalunitz 
9. Dorfer 

10. Maurer (durch 

+ 5,8 
-31 ,8 
-17 ,0 

... 
— 
. . . 

+ 1,0 
± 5,0 
- 4,5 
-15 .0 
- 1,5 

... 
+ 2.0? 

... 
— 
... 

+4-6 m 
randlich 

... 

... 
— 
— 

+ 14,5 
- 9.7 
-30 ,0 

iL. Oberwalder) 

-17 ,6 
-25 ,4 
-28 .6 
- 8,0 
-38 ,8 
—12,7 
-21 ,0 
-36 ,6 
-18 ,8 

Zusammenbruch des 
Zungenendes) 

11. Simony 
12. Umbal 

GLOCKNERGRUPPE 
(H. Aigelsreiter, E. 

Kees: 
1. Pasterzen 
2. Wasserfall 
3. Freiwand 

-348,0 
-48 ,0 
-22 ,5 

Neuer) 

-15 ,4 
- 6,8 
- 6,6 

+ 10,0 
-16 ,0 
- 6.0 

... 
- 6,0 
+ 1,0 
+ 5.5 
- 1,3 
+ 16.0 

— 
- 8.7 
- 8.0 

- 5,5 
... 
... 

ANKOGEL-HOCHALMSPITZ-GRÜPPE 
(H. Fächer) 

Kees: 
1. Großelend 
2. Kleinelend 
3. Kälberspitz 
4. Tripp W 
5. Hochalm 
6. Winkel 

- 5,4 
+ 0.7 
-12 ,2 
- 5,0 
-18 .0 
- 2,4 . 

... 
— 
... 
... 
— 
... 

ist der Name des zu Jahresbeginn 1966 neu 
gegründeten Vereins der bestellten und beeide­
ten Natur- und Bergwächter Niederösterreichs. 
Am 22. Jänner 1966 war die Gründungsver­
sammlung des genannten Vereins in Perch-
toldsdorf. Bekanntlich hat man sich schon seit 
mehr als 15 Jahren bemüht, in Niederösterreich 
eine Naturschutz-Bergwacht aufzustellen, doch 
war es bisher noch nicht gelungen. Der nunmehr 
ins Leben getretene Verein stellt eine Über­
gangslösung dar und dient nur dazu, die Zeit 
bis zum Wirksamwerden des niederösterreichi­
schen Natur- und Bergwachtgesetzes zu über­
brücken. Der Verein stellt die Grundlage für die 
gründliche Schulung und Ausbildung der An­
wärter sowie für den Aufbau der 21 Bezirks­
einsatzleitungen; er ist n i ch t für Rettungs­
einsätze oder andere Hilfeleistungen bei Un­
glücksfällen zuständig, welche Aufgaben aus­
schließlich dem österr. Bergrettungsdienst 
überlassen bleiben. Obmann und Landesleiter 
ist Erich-Volker Grafenauer, 1220 Wien, Ber-
noullistraße 4/5/4; zweite Adresse bei Helmuth 
Archleb, 2380 Perchtoldsdorf, Neustiftgasse 2. 

Die „Niederösterreichische Natur- und Berg­
wacht" hat die Aufgabe, für die Einhaltung 
der Natur- und Landschaftsschutzgesetze, den 
Schutz der Person, die Aufsicht in Schutz- und 
Berghäusern, die Kontrolle in den Naturschutz­
gebieten sowie in Berg, Wald und Flur auszu­
üben. Ihre Angehörigen genießen in Ausübung 
ihres Dienstes den Schutz des Gesetzes vom 
16. Juni 1872, RGBl. Nr. 84, für öffentliche 
Wachen, und haben über Aufforderung die 
Organe der Polizei und der Gendarmerie, des 
Bundesheeres, des Forst- und des Jagdschutzes 
zu unterstützen. Ihren Anordnungen ist unbe­
dingt Folge zu leisten. 

Es wird gebeten, daß sich geeignete männ­
liche Bewerber, die das 18. Lebensjahr voll­
endet haben, einen guten Leumund genießen 
und die bereit sind, ehrenamtlich ihren Dienst 
zu versehen, schriftlich melden. Die Meldung 
soll enthalten: Vor- und Zuname, Geburts­
datum und Geburtsort, Beruf, Adresse, Tele­
fonverbindung, Postleitzahl, ob beeidetes Wach­
organ oder nicht. 

Der Dienst eines niederösterreichischen Berg­
wächters vollzieht sich im Interesse des Landes 
Niederösterreich und genießt das Vertrauen der 
vorgesetzten Landesbehörden. 

Unsere Mitglieder in Niederösterreich und 
Wien werden eingeladen, sich in den Dienst 
des Naturschutzes zu stellen. 

Vie Alpenvereinskarle 
ist Sein verläßlichshr 

TZerggefährle! 
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Wie du mir, lo ich dir 
In einem sehr feinen Hotel einer großen 

Stadt saßen an schön gedeckten Tischen viele 
feine Leute und speisten. Es ging sehr vornehm 
dabei zu; kein lautes Wort und kein volles 
Lachen waren zu hören. Nur verhalten unter­
hielten sich die Gäste, und die vielen Kellner 
erfüllten viele Wünsche fast lautlos. 

Da wurden plötzlich die schweren Glastüren 
mit Gepolter zurückgeschoben, und ein Land­
mann kam herein. Er sah sich mit freien Blik-
ken um, ging festen Schrittes in seinen lehmi­
gen Schuhen durch den Saal und ließ sich 
schwer auf einen der Stühle vor dem einzigen 
freien Tisch fallen. Mit einem kräftigen Arm­
streich fegte er die Gedecke samt dem Tisch­
tuch weg. Dann nahm er seinen Bucksack ab 
und fing an, Brot, Wurst und Käse auszu­
packen. Der Mann war guten Hungers und 
trank zwischen den großen Bissen immer wie­
der einen gurgelnden Schluck aus seiner Feld­
flasche. 

Die Gäste schauten auf. Die Kellner ver­
schwanden und riefen nach dem Geschäfts­

führer. Der kam schnell, wußte sich aber nicht 
recht zu helfen. „Nur kein Aufsehen!" sagte 
er beklommen. 

Aber das Aufsehen wurde immer größer, als 
der Bauersmann seine Mahlzeit beendet hatte 
und vom Tisch Brotbrösel, Papiere, Wurst­
häute und Käserinden auf den spiegelnden, 
teppichbelegten Boden wischte. Und als der 
Mann gar begann, darauf herumzutreten, er­
starrten die feinen Leute völlig. 

Jetzt aber schwingt der Mann vom Lande 
seinen Rucksack auf den Rücken und geht der 
Glastüre zu. Schon atmet der Geschäftsführer 
auf, als der ungebetene Gast stehenbleibt, sich 
umwendet, mit dem Finger auf ihn zeigt und 
vernehmlich spricht: „Grad so, G'schäftsfüh-
rer, wie i do bei dir hascht du di am leschten 
Sonntag mit deiner Familie auf meiner Wies' 
aufg'führt." 

Sprach's, und ging seiner Wege. 

(Aus „Tiroler Tageszeitung" vom 23. 4.1966, 
Kinderzeitung. ) 

Oberösterreichischer Naturschutzbund 

Am 5. März 1966 hielt die Landesgruppe Oberösterreich des 
österreichischen Naturschutzbundes in Linz ihre 3. Jahres­
hauptversammlung ab. Obmann Dr. Schadler konnte hiezu 
eine große Anzahl von Mitgliedern begrüßen; ihnen voran die 
Ehrengäste Dr. Kerschner, den ältesten Naturschützer Ober­
österreichs, die Hofräte Jung und Hufnagel und Prof. Einsele. 

Aus den Berichten des Obmannes Dr. Schadler, des Ge­
schäftsführers Dr. Bronner und der Bezirksvertreter ging 
hervor, welche Arbeiten geleistet wurden und welche Leistungs­
starke der Naturschutzbund im Lande besitzt. Daß der Natur­
schutz im Interesse der gesamten Bevölkerung notwendig, 
ja eine Lebensnotwendigkeit ist, wird langsam allgemein zur 
Kenntnis genommen. Erfreulicherweise wird der Naturschutz­
bund in dieser Erkenntnis auch von Presse und Rundfunk seit 
geraumer Zeit immer klarer und eindringlicher unterstützt. 
Die größeren Probleme des letzten Jahres betrafen weniger den 
Alpenteil Oberösterreichs, sondern mehr das Flach- und 
Vorland, die Umgebung von Linz, aber auch das den AV-
Mitgliedern sehr am Herzen liegende Wandergebiet des Mühl­

viertels, wo im Tale der Waldaist durch den Bau eines E-Werkes 
ein typisches Urgesteinstal des böhmischen Granitblocks — 
eine einmalige Landschaft! — vernichtet werden soll. Was den 
alpinen Teil Oberösterreichs anbetrifft, so sind verschiedene 
Anträge und Bearbeitungen anhängig. Hier besonders im 
Zusammenhang mit dem Seilbahn-Projekt Zwieselalm. 

Dr. Josef Schadler, der verdienstvolle Landesobmann, lehnte 
aus Altersgründen eine Wiederwahl als Obmann ab. Er gab 
aber die Versicherung, als Altobmann auch in Zukunft der 
Naturschutzarbeit und der Landesgruppe jederzeit mit Rat 
und Tat zur Verfügung zu stehen. Die Jahreshauptversammlung 
wählte einstimmig als neue Leitung der Landesgruppe Doktor 
Tisserand zum Obmann, Hofrat Dr. Groiß, Direktor Leitl und 
Obering. Mahler zu seinen Stellvertretern. 

Die AV-Mitglieder werden neuerlich eingeladen, die Reihen 
des Naturschutzbundes und damit seine Bestrebungen durch 
Beitritt zu stärken. Dies um so mehr, als der Naturschutzbund 
für die Ursprünglicherhaltung des Alpenteiles Oberösterreichs 
schon mit Erfolg sehr viel geleistet hat. Mit einem Vortrag 
von Prof. Dr. Einsele „Der Naturschutz in ökologischer Sicht" 
und der Vorführung des Filmes „Natur in Gefahr" wurde die 
Jahreshauptversammlung abgeschlossen. S. W. 
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Das sollte jeder Bergsteiger wissen! 
(Das alpine Notsignal steht auf Deiner Mitgliedskarte) 

Alarmierung des Fluqretlungsdienstes (BMfj) 

Einsatzstetle Jnnsbruck 
Klagenfurt 
Salzburg 
Wien 

Telefon 05222 
QU222 
06222 
0221 

27777 
2551 
83563 
835501/K1.253 

VON WO ? 
Kurze Beschreibung, Anzahl der 

Meldung des Unfalles : 
Antwort auf folgende Fragen 
vorbereiten : 

WER meldet ? (Personalien) . . 
WAS ist WANN geschehen 2 . . 
Verletzten, Art d. Verletzungen. 
WO ? Genaue Ortsbezeichnung 
Jst Landung wit Piper möglich* 
Jst Landung nur mit Hubschrauber möglich % 
WETTER im Unfallgebiet : hhell " oder „ bedeckt] 

Wolkenhöhe, Wind - Richtung- u. Stärke, 
Sichtweite in kmt Schneeart. 

Z e i c h e n q e b u n g B o d e n - L u f t 

> Y e s -Da) 

Y Wir brauchen Hilfe, 
— da auf abgeworfene Fragen, 
— Hier landen. Ì 

( A/o= Nein) 
— Wir brauchen nichts i 
— Nein auf abgeworfene fragen,-
— Nicht landen. 

V o r b e r e i t u n g v o n L ä n d e p l ä t z e n : 

Hubschrauber ; 

Landung immer gegen den Wind 
Windrichtung anzeigen *. 
c) "Rücken gegen Wind, 10m vorn Ländeplatz, 

Arme seitv/ärts 
b) Tuch an Schistock (ausserhalb Ländeplatz). 

Ländeplätze nie in Mulden 
Hindernitfreiheit auf 100 m. -

/ C ' ^ /Windrichtung1. 
Seh» nie in den ( _ ? V t _ y •' 
Schnee stecken, )y1\\ / 
immer legen' - V r " P ' 
Schiatock f^ ' 
„rtHoMucfc^ y 1 

Am 6« . « « > " " 
tf/f? / L Weichscnnee15*25m 

*' ' J L.J6m treten. 

fi0* Achtung? 
Heckrotor darf Schnee 
nicht berühren. 

- * T ^ 
sS/P/sS/WS/M/MM 

Ftöchenflugzeuge (z-B ffp«-) : 

brauchen 3oom ebenes oder bis 45°ansteigendes — 6elande . 
Piper s e t z t bei Landung immer rechts vom 
Landezeichen auf ! Bei Weichschnee 
Landebahn vorher mit Schi t r e t e n . 

O l " 

mit Schi 
getretene Piste 

15 * 3 0 0 m 
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Bewirtschaftung der AV-Hütten im Sommer 1966 
Die angegebenen Zeiten bedeuten die Dauer 

der Bewirtschaftung: gj = ganzjährig; Sa — 
Samstag; So — Sonntag; Fe — Feiertag; 
bew — bewirtschaftet; F — Ferienheim; 
H = H ü t t e ; H s — Haus. 

Nähere Angaben über jede Hü t t e im „Ta­
schenbuch der AV-Mitglieder" 1966. Die vom 
OeAV für den Sommer 1966 zu „Ferienheimen" 
erklärten Hüt ten sind in dieses Verzeichnis 
aufgenommen. Die Meldung der Bewirtschaf­
tungszeiten ist Angelegenheit der Zweigver-
*eine; in Zweifelsfällen ist bei diesen anzufragen. 
Für nicht eindeutig datierte Bewirtschaftungs­
zeiten kann keine Gewähr übernommen werden. 

1. Bregenzerwald und Allgäuer Voralpen 
Freschen-Hs. 1. 6. bis 1. 10. — Hochälpeleh. 

Sa, So, Fe — Kemptner Schihütte gj — 
Lustenauer H gj — Mahdtalhs. gj — Ostertalh. 
gj — Schwarzwasserh. gj — Staufner Hs Mai 
bis November. 

2. Allgäuer Alpen 
Fiderepaßh. Mitte Mai bis Anf. Okt. — 

Hermann-von-Barth-H 15. 6. bis 30. 9. — 
Kaufbeurer Hs ca. 20. 7. bis Ende Sept. nur 
Sa/So — Kemptner H 15. 6. bis Anf. Okt. — 
Otto-Mayr-H 15. 6. bis Mitte Okt. — Mindel-
heimer H ca. 15. 6. bis 1. 10. — Pfrontner H 
Pfingsten bis 15. 10. — Prinz-Luitpold-Hs ca. 
ab Pfingsten bis 10. 10. — Rappenseeh. Ende 
Juni bis Anf. Okt. — Schwarzenbergh. 15. 5. 
bis Ende Okt. — Waltenberger Hs Pfingsten 
bis Anf. Okt. 

3 . Lechtaler Alpen 
Anhalter H Ende Jun i bis Ende Sept. — 

Augsburger H 1. 7. bis Anf. Sept. — Biberacher 
H Pfingsten bis Anf. Okt. — Edelweißhs. gj — 
Frassenh. 26. 5. bis Mitte Sept. — Freiburger 
H 15. 6. bis 15. 10. — Hanauer H Pfingsten 
bis 15. 9. — Kaiserjochhs. 15. 6. bis 15. 9. — 
Leutkircher H 15. 6. bis 15. 9. — Memminger 
H 1. 7. bis Ende Sept. — Muttekopfh. 18. 6. 
bis 2. 10. - Ravensburger H 15. 6. bis 1. 10. 
— Simmsh. 15. 6. bis 15. 9. — Steinseeh. 2. 7. 
bis 19. 9. bew,- wegen Umbaues beschränkte 
Unterkunft — Stut tgarter H Ende Jun i bis 
30. 9. — Ulmer H 1. 7. bis 9. 10. - Wolfrats-
hauser H 1. 6. bis 15. 10. — Württemberger Hs 
1. 7. bis 1. 9. 

4. Wetterstein- und Mieminger Gruppe 
Angerh. Pfingsten bis Anf. Okt. — Coburger 

H Pfingsten bis 30. 9. — Höllentalh. Pfingsten 
bis Anf. Okt. — Knorrh. Ende Mai bis 1. 10. — 
Meilerh. ca. 15. 6. bis Mitte Okt. — Münchner 
Hs April bis Mitte Okt. 

5. Karwendel 
Bettelwurfh. 15. 6. bis 3. 10. — Falkenh. 

Mitte Juni bis Mitte Okt. — Halleranger Hs 
Pfingsten bis 15. 10. — Hochlandh. Pfingsten 
bis Anf. Okt. beaufsichtigt — Karwendelhs. 
Pfingsten bis 9. 10. — Lamsenjochh. Mitte 

J u n i bis Mitte Okt. — Mittenwalder H Pfing­
sten bis 30. 9. — Nördlinger H Mitte Jun i bis 
Ende Sept. — Pfeis-H 15. 6. bis 16. 1 0 . -
Solstein-Hs 21 . 5. bis 16. 10. - Soiernhs. 
Pfingsten bis Anf. Okt. beaufsichtigt. 

6. Rofangebirge 
Ludwig- Aschenbrenner( Guffert-)-H Pfing-

stenbisEnde Sept., im Okt. Sa/So — Bayreu­
ther H 19. 5. bis 15. 10. — Erfurter H Ende 
Feb. bis Ende Okt. 

7. Bayrische Voralpen westlich des Inn 
Aiblinger H Sa/So/Fe beaufsichtigt — 

August-Schuster-Hs gj — Blecksteinhs. gj — 
Bodenschneidhs gj — Brauneck-Gedächtnish. 
gj — Brunnenkopf hs. Mai bis Mitte Okt. — 
Jubiläumsh. gj — Kirchsteinh. gj — Krotten-
kopfh. Mitte Jun i bis Mitte Okt. — Mitteralm 
gj — Rotwandhs. gj — Taubensteinhs. gj — 
Tutzinger H 1. 3. bis 15. 11. 

8. Kaisergebirge 
Gaudeamush. 15. 4. bis 15. 10. — Gruttenh. 

15. 5. bis 15. 10. — Jugendherberge Kufstein-
Eichelwang gj beaufsichtigt — Anton-Karg-Hs 
15. 5. bis 15. 10. — Stripsenjochhs. 15. 5. bis 
15. 10. — Vorderkaiserfeldenh. gj . 

9. Loferer und Leoganger Steinberge 
Passauer H 1. 6. bis Ende Sept., nur an 

Wochenenden einfach bew — Schmidt-Za-
bierow-H 15. 6. bis Ende Sept. 

10. Berchtesgadener und Salzburger Kalkalpen 
Blaueish. 15. 5. bis Ende Okt. — Erichh. 

28. 5. bis 15. 10. — I n g o l s t a d t s Hs 28. 5. bis 
1. 6., 15. 6. bis 1. 10. — Kärlinger Hs Pfingsten 
bis 15. 10. — Ostpreußenh. gj — Riemannhs. 
25. 5. bis 2. 10. - Carl-v.-Stahlhs. gj -
Stöhrhs. 15. 5. bis 15. 10. — Neue Traun-
Steiner H gj — Watzmannhs. Pfingsten bis 
Ende Sept. — Peter-Wiechenthaler-H 1. 6. bis 
30. 9. — Zeppezauer-Hs gj . 

11. Chiemgauer Alpen 
Priener H gj — Reiehenhaller H 15. 5. 

bis 15. 10. — Riesenh. gj — Spitzsteinhs. gj 
— Straubinger Hs gj. 

12. Salzburger Schieferalpen 
Radstä t ter H gj . 

13. Tennengebirge 
Heinrich-Hackel-H (Seiden) gj — Laufener 

H Sa/So für Selbstversorger. 

14. Dachsteingebirge 
Adamok-H 21 . 5. bis 30. 9. — Austria-H 

1 .1 . bis 31.10., F - Brünner H 15. 6. bis 1. 10., 
F — Dachsteinwarte-H 15. 6. bis 20. 9., F — 
Gablonzer H 28. 5. bis 16. 10. — Guttenberg-
Hs 21. 5. bis 10. 10. - Hofpürglh. Pfingsten 
bis 2.10. — Theodor-Körner-H 1.7. bis 15. 9. — 
Tal- und Jugendherberge Hallstat t 1. 5. bis 
30. 9. — Simony-H 1. 3. bis 10. 10. 
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15. Totes Gebirge 
Almtalerhs. 1. 5. bis 16. 9. — Dümler-H 

25. 12. 1965 bis 31 . 10. - Holl-Hs gj, F -
Ischler H 2. 7. bis 4. 9. beaufsichtigt. Aus­
künfte bei Frau K r a t k y — Lambacher-H Sa/ 
So/Fe v. Mai bis Sept. mi t Getränken versorgt 
— Linzer Hs auf der Wurzeralm gj — Linzer 
Tauplitzhs. gj — Loser-H 1. 2. bis 15. 11. — 
Prielschutzhs. 15. 3 . bis 5. 11. — Pühringer H 
15. 5. bis 30. 9. — Schermer-H gj — Spechten-
seeh. 15. 6. bis 15. 9. — Tal- und Jugendher­
berge Stegreith gj beaufsichtigt, Selbstversor­
ger — Welser H 11. bis 26. 6. evtl., 27. 6. bis 
16. 9. — Zellerh. nur Sa/So/Fe bis 1 .11 . 

16. Ennstaler Alpen 
Admonter Hs Pfingsten bis 30. 9. — Bos-

ruckh. gj (1 . 11. bis 30. 11 gesperrt) — Enns­
taler H 1.5. bis 20. 9. - Gowilalm-H 28. 5. bis 
16. 10. — Grabneralm-Hs gj — Haindlkar-H 
14. 5. bis 16. 10. — Heß-H 28. 5. bis 1. 10. -
Hofalm-H 29. 5. bis 16. 10. - Oberst-Klinke-H 
gj — Mödlinger H gj — Reichenstein-H 15. 5. 
bis 30. 9. 

17. Salzburger und Oberösterreichische 
Voralpen 

Gmundner H Sa /So/Fe 1. 5. bis 15. 10. -
Goiserer H . bei Schönwetter Sa/So im Jun i u. 
11. 9. bis 2. 10., 2. 7. bis 11. 9. — Hochlecken-
Hs 9. 4. bis 15. 10. — Sepp-Huber-H 1. 5. bis 
16. 9., ab 17. 10. bis 11. 12. Sa/So/Fe — 
Kranabethsat te lh . gj — Anton-Schosser-H Sa/ 
So/Fe — Zwölferhornh. gj (ausgen. Nov.). 

18. Hochschwabgruppe 
Jaur inga lm Sa/So — Leobner H gj (aus­

gen. 15. 9. bis 15. 10.) — Sonnschien-H 15. 
10. 1965 bis 14. 9. — Voisthaler H 1. 3. bis 
7. 11. 

19. Mürzsteger Alpen 
Hintera lm-H (Wr. Lehrer) gj , 15. 9. bis 

15. 10. Jagdsperre — Schneealpenhs. gj, F — 
Veitschalmhütten 1. 7. bis 30. 9. •— Moser-H 
(Hinteralm) gj , 15. 9. bis 15. 10. Jagdsperre. 

20. Rax-Schneeberg-Gruppe 
Edehveißh. gj — Habsburghs. gj , F — 

Ottohs. gj — Speckbacherh. gj . 

21. Ybbstaler Alpen 
Neue Amstet tner H gj — Terzerhs. gj, F . 

22. Türnitzer Alpen 
Annabergerhs. gj , F — Julius-Seitner-H F , 

gj-
23. Gutensteiner Alpen 

Berndorferh. gj , F — Hubertushs. gj , F — 
Lilienfelder-H gj, F — Handling-Schih. Sa/ 
So/Fe (Anmeldung erbeten) — Stoanwandler-
H gj, F . 

24. Wienerwald 
Kammersteiner-H 1. 5. bis 30. 9., ab 1. 10. 

Sa /So/Fe — Peilsteinhs. gj, F — Rudolf-
Proksch-H gj, keine Nächtigungsmöglichkeit. 

25. Rätikon 
Douglass H 28. 5. bis 1. 10. — Heinrich-

Hueter-H 15. 6. bis 20. 10. — Lindauer H 
Pfingsten bis 10. 10. — Oberzalim-H 1. 7. bis 
25. 9. — Sarotla-H 25. 6. bis 25. 9. - Schwa-
benhs. 1. 6. bis 30. 9. - Straßburger H 1. 7. 
bis 25. 9. - Tilisuna-H 15. 7. bis 9. 10. -
Totalp-H 28. 5. bis 1. 10. 

26. Silvretta 
Heidelberger H Anf. Jul i bis Ende Sept. — 

Jamta lh . 1. 7. bis 30. 9. — Madlenerhs. 15. 6. 
bis 30. 9. — Saarbrücker H 1. 7. bis 1. 10. — 
Tübinger H Anf. Jul i bis Ende Sept. — Wies­
badener H 15. 6. bis 15. 10. 

27. Samnaun-Gruppe 
Kölner Hs 25. 5. bis 1. 10. 

28. Ferwall-Gruppe 
Darmstädter H 1. 7. bis 15. 9. — Edmund-

Graf-H 1. 7. bis 11. 9. — Friedrichshafener H 
15. 7. bis 20. 9. - Heilbronner H 15. 7. bis 
15. 9. — Kaltenbergh. 1. 7. bis 30. 9. —. 
Konstanzer H 1. 7. bis 20. 9. — Niederelbeh. 
20. 6. bis Ende Sept. — Wormser H 1. 6. bis 
30. 9. 

30. Ötztaler Alpen 
Brandenburger Hs Jul i bis Mitte Sept. — 

Braunschweiger H 1. 7. bis Mitte Sept. — 
Breslauer H 1. 7. bis 20. 9. — Chemnitzer H 
Mitte Jul i bis Mitte Sept. — Erlanger H 
15. 6. bis 15. 9. — Gepatschhs. 1. 7. bis 18. 9. 
— Hochjochhospiz 15. 6. bis 15. 9. — Hoch-
wildehs. 1. 7. bis 15. 9. — Hohenzollernhs. 1. 7. 
bis 15. 9. — Kaunergrath. 26. 6. bis 17. 9. — 
Langtalereckh. 1. 7. bis 15. 9. — Lehnerjochh. 
1. 7. bis 20. 9. — Martin-Busch-H 15. 6. bis 
15. 9. — Ramolhs. 1. 7. bis 16. 9. — Riffelseeh. 
26. 6. bis 15. 9. — Talherberge Zwieselstein 
20. 6. bis 20. 9. — Taschachhs. 1. 7. bis 15. 
9. — Vernagth. 1. 7. bis 20. 9. — Verpeilh. 1. 
7. bis 10. 9.. 

31 . Stubaier Alpen 

Amberger H 1. 7. bis 20. 9. — -Peter-Anich-H 
1. 7. bis 11. 9. — Neue Bielefelder H 1. 6. bis 
30. 9. - Bremer H 1. 7. bis 15. 9. - Dort­
munder H 15. 6. bis 21 . 10. — Dresdner H 
1. 3. bis 30. 9. — Gubener H 15. 6. bis 15. 9. 
— Hildesheimer H 20. 6. bis 20. 9. — Hoch-
stubaih. 20. 6. bis 20. 9. — Innsbrucker H 
1. 7. bis Ende Sept., kein Winterraum, Sonder­
schloß — AV-Jugendheim Obernberg gj — 
Nürnberger H 15. 6. bis 20. 9. — Adolf-Pichler-
H 11. 6. bis 30. 9. — Potsdamer H gj — 
Regensburger H 15. 6. bis 30. 9. - Roßkogel-H 
gj, F — Franz-Senn-H 12. 2. bis 16. 10. -
. Siegerlandh. 20. 6. bis 30. 9. - Sulzenauh. 
Anf. Jun i bis Anf. Okt. — Westfalenhs. 1. 7. 
bis 20. 9. — Winnebachseeh. 10. 7. bis 18. 9. 

33. Tuxer Alpen 
Meißner-Hs gj — Patscherkofelhs. gj — 

Rastkogelh. 1. 6. bis 30. 9. — Tulfer H gj — 
Weidener H 28. 5. bis 10. 10. 
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34. Kitzbülieler Alpen 
Jugendheim Jochberg gj beaufsichtigt — 

Neue Bamberger H gj — Fri tz-Hintermayr-H 
gj — Oberlandh. gj — Wildkogel-Hs 1. 0. 
bis 15. 10., F . 

35. Zillertaler Alpen 
Berliner H 20. 6. bis 20. 9. — Karl-von-Edel-

H Mitte Jun i bis Mitte Sept. — Furtschaglhs. 
20. 6. bis 20. 9. - Gamsh. 15. 6. bis 15. 9. -
Geraer H 20. 6. bis 30. 9. - Greizer H Mitte 
Jun i bis Mitte Sept. — Kasseler H ca. 15. 6. 
bis 25. 9. — Landshuter H 1. 7. bis 30. 9. — 
Olperer H 1. 7. bis 20. 9. - Plauener H 20. 6. 
bis 20. 9. - Zit tauer H 15. 6. bis 30. 9. 

36. Venedigergruppe 
Badener H 1. 7. bis 15. 9. — Bonn-Matreier-

H 1. 7. bis 17. 9. - Ciarah. 15. 6. bis 20. 9. -
Johannish. 11. 7. bis 15. 9. — Kürsingerh. 
21. 3. bis 30. 9. — Neue Prager H 1. 7. bis 15. 
9. - Rostocker H ca. 15. 6. bis 15. 9. — Thü­
ringer H 1.7. bis 15. 9. — Warnsdorfer H 25. 6. 
bis 20. 9. 
37. Rieserfernergruppe 

Neue Barmer H 1. 7. bis 15. 9. 

38. Villgratner (Defregger) Berge 
Barmer Hs 1. 6. bis 15. 9. — Hochsteinh. 

10. 6. bis 30. 9. — Neue Reichenberger H 
1. 7. bis 15. 9. - Sillianer H 12. 6. bis 18. 9. 

39. Granatspitz-Gruppe 
Kaiser Tauernhs. Anf. Jun i bis Ende Sept. — 

Rudolfs-H voll bew v. 19. 5. bis 9. 10., 
nicht bew v. 10. 10. bis 21. 10., voll bew ab 
22. 10., F . 

40. Glocknergruppe 
Gleiwitzer H Mitte Jun i bis Ende Sept. — 

Glocknerhs. 1. 6. bis 30. 9. — Heinrich-
Schwaiger-Hs Mitte Jun i bis Ende Sept. — 
Hofmanns-H 27. 5. bis 30. 9. - Krefelder H 
1. 3. bis Jänner — Oberwalder-H 28. 5. bis 
1. 10. - Salm-H 29. 6. bis 30. 9. - Stüdlh. 
1. 7. bis 15. 9. 

4 1 . Schobergruppe 
Elberfelder H 15. 6. bis 15. 9. - Hoch-

schober-H 15. 6. bis 20. 9. — Noßberger-H 
15. 6. bis 20. 9. — OeAV-Jugendheim Zetters-
feld 20. 6. bis 2. 10. 

42. Goldberggruppe 
AV-Hs Ammererhof gj — Duisburger H 

Anf. Juli bis Mitte Sept. — Fraganter H 
15. 6. bis 30. 9. — Hagener H Ende Jun i bis 
Mitte Sept. — Hamburger Schiheim, Schloß­
alm gj — Niedersachsenhs. 20. 6. bis 20. 9. — 
Rojacherh. Anf. Jul i bis Ende Sept. — Sadnig-
H 1. 6. bis 30. 9. - Stille Klause-Hs 1. 7. bis 
20. 9. - Zittelhs. Anf. Jul i bis Ende Sept. 

43 . Kreuzeck-Gruppe 
Feldner-H 4. 7. bis 15. 9. 

44. Ankogelgruppe 
Bergfried-H 9. 7. bis 4. 9. beaufsichtigt — 

Gamskarkogelh. 4. 6. bis 15. 10. — Gmünd-

nerh. 28. 5. bis 15. 10. — Hannoverhs. 15. G. 
bis 1. 10. — Kattowitzer H 1. 7. bis 15. 9. — 
Osnabrücker H 1. 7. bis 15. 9. — Reißeck-H 
gj, F — Rotgüldensee-H 18. 6. bis 30. 9. — 
A.-v.-Schmidhs. 18. 6. bis 30. 9. - Stickler-H 
18. 6. bis 30. 9. - Zandlacher-Hütten 15. 6. 
bis 30. 9., F . 

45. Niedere Tauern 
Bohemiah. gj — Breitlahn-H 28. 5. bis 

30. 9. — Brucker-H gj einf. bew — Edelraute-
H gj (25. 9. bis 9. 10. geschlossen) — Franz-
Fischer-H 1. 7. bis 30. 9. — Grazer H 28. 5. 
bis 30. 9. — Hochwurzen-H gj (ausgen. 2. 11. 
bis 2. 12.) - Keinprecht-H 15. 6. bis 25. 9. -
Kleinarler H gj — Klosterneuburger H gj, F 
— Landwiersee-H 10. 7. bis 4. 9. — Ignaz-
Mattis-H am Giglachsee 15. 6. bis 25. 9. — 
Mörsbach-H gj — Rottenmanner H gj — 
Schladminger H gj — Schönwetter-H gj — 
Rudolf-Schober-H 11. 6. bis 18. 9. - Seekar-
hs 26. 5. bis 14. 10.. F - Südwiener-H gj, 
F — Tappenkarsee-H gj — Tauriskia-H 20. 5. 
bis 30. 9. 

46. Norische (Gurktaler u. Lavanttaler) Alpen 
Brendl-H 28. 5. bis 18. 9. - Falkert-Schutz-

hs. gj — Alpenvereinshs. „Gaberl" gj — 
Grünangerh. So/Fe, 11. 7. bis 15. 9. beaufsich­
tigt, Selbstversorgers — Hirscheggerh. gj — 
Koralpenhs. 28. 5. bis 2. 10. — Dr.-Josef-
Mehrl-H gj — Millstätter-H 15. 6. bis 30. 9. 
— Murauer-H gj — Wolfsbergerh. 28. 5. bis 
2. 10. 

47. Randgebirge östlich der Mur 
Alois-Günther-Hs gj — Ottokar-Kernstock -

Hs 1. 6. bis 30. 9. — Stubenberghs. gj — 
Weizer-H gj — Wetterkoglerhs. gj, F . 

56. Gailtaler Alpen 
Compton-H 26. 6. bis 18. 9. ,F - Goldeck-H 

15. 6. bis 1. 10. - Karlsbader H 20. 6. bis 
20. 9. — Ludwig-Walter-Hs gj. 

57. Karnische Alpen 
Hinterberger-H 29. 6. bis 30. 9. — Hoch-

weißstein-Hs 15. 6. bis 15. 9., F - Naßfeld-H 
gj — Obstansersee-H 29. G. bis 30. 9. — 
Pichl-H 15. 6. bis 30. 9. 

59. Karawanken und Bacherngebirge 
Berta-H 1. 5. bis 2. 10. - Klagenfurter H 

1. 6. bis 10. 10. 

61 . Außeralpine Gebiete Österreichs 
Braunbergh. ab 1. Mai voll bew. — AV Tal­

herberge Bad Leonfclden gj für Selbstver­
sorger — Nebelstein-H 16. 4. bis 15. 10. 

Außerdem sind nachstehende Hüt ten im 
Sommer 1966 mit AV-Schlüssel zugänglich: 
3 . Lechtaler Alpen 

Renttener H Sa/So beaufsichtigt. 

8. Kaisergebirge 
Ackerlh. Sa/So beaufsichtigt. 

10. Berchtesgadener und Salzburger Kalkalpen 

Eckbert-H nicht bew. 
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13. Tennengebirge 
Gwechenberg-H nicht bew — Roßberg-

( Jungmannschafts-)H nicht bew. 

14. Dachsteingebirge 
Scharwandalinh. nicht bew. 

15. Totes Gebirge 
Wildensee-H nicht bew. 

16. Ennstaler Alpen 
Gofer-H nicht bew. 

17. Salzburger und Oberösterreichische 
Voralpen 

Ahornalm-H nicht bew — Feichtauh. Selbst-
versorgerh., Jagdsperre 15. 9. bis 15. 12. — 
Rieder H nicht bew. 

19. Mürzsteger Alpen 
Kuta t sch-H, Not-Unters tandsh. 

20. Rax-Schneeberg-Gruppe 
Kohlberg-H nicht bew. 

2 1 . Ybbstaler Alpen 
Prochenberg-H Sa/So/Fe 10. 4. bis 30. 9. 

22. Türnitzer Alpen 
Türni tzer-H So/Fe beaufsichtigt. 

24. Wienerwald 
Nordwiener H zeitweilig beaufsichtigt — 

Teufelstein-H So/Fe zeitweilig beaufsichtigt. 

34. Kitzbüheler Alpen 
Akademiker-Schih. gj beaufsichtigt. 

36. Venedigergruppe 
Obersulzbach-H nicht bew, offene Unter­

s tandshüt te . 

40. Glocknergruppe 
Mainzer H, infolge schweren Lawinenscha-

dens derzeit nur als Notunterkunft benutzbar. 

43 . Kreuzeck-Gruppe 
Hugo-Gerbers-H durch Witterungsschäden 

und Einbrüche nur als Notunterkunft benutz­
bar — Polinik-H nicht bew. 

44. Ankogelgruppe 
Villacher H nicht bew. 

45. Niedere Tauern 
Englitztalh., Selbstversorgerh. — Glösenh., 

Selbstversorgerh. — Neunkirchnerh. nicht bew, 
aber zeitweilig beaufsichtigt, Schlüssel in der 
Knolli-Alm oder bei Hans Leitner vulgo Knolli, 
Eselsberg 23, Post Oberwölz — Schupfenalm, 
Selbstversorgerh. — Triebentalh. nicht bew. 

46. Norische Alpen 
Arbesser-H, Selbstversorgerh., 1. 5. bis 15. 9. 

— Gerlitzen-H nicht bew — Köhler-H zeitwei­
lig beaufsichtigt, AV-Schlüssel ist erforderlich 
— Zirbenwaldh., Selbstversorgerh., 1. 5. bis 
15. 9. 

Nachstehende Hüt ten sind im Sommer 1966 
geschlossen : 

20. Rax-Schneeberg-Gruppe 

Gloggnitzer H . 

45. Niedere Tauern 

Planner-H. 

47. Randgebirge östlich der Mur 
Karl-Lechner-Hs — Teichalmh. 

Hüttenpächter gesucht! 

Fü r die Salzkofelhütte in der Kreuzeck­
gruppe, 2000 m, Talstation Sachsenburg oder 
Möllbrücke, wird ein Pächter gesucht, da der 
bisherige Pächter krankheitshalber gekündigt 
hat . Die Hü t t e ist nur sommerbewirtschaftet 
(Juli bis September). Interessenten wenden 
sich an S. S t e i n n e l k e , 1070 Wien VIL , 
Döblergasse 3/42. 

Wir suchen für die Sommerbewirtschaftung 
der Badgasteiner Hütte am Gamskarkogel 
(7 Betten und 20 Lager) freundliches Bewirt-
schafter-Ehepaar. Nachrichten erbitten wir an 
Oe. Alpenverein, Zweig Badgastein. Grandhotel 
Gasteinerhof, 5642 Badgastein. 

Für unsere Augsburger Hütte suchen wir 
einen Hüt tenwir t für die Bewirtschaftung vom 
1. Jul i bis 15. September jeden Jahres . Es soll 
nach Möglichkeit ein Tragtier zur Verfügung 
stehen. Näheres durch die Sektion Augsburg 
des DAV, 89 Augsburg, Perlachberg 6. 

Hans-Wödl-Hütte (Schladtninger Tauern) 
Die Bewirtschafter der Hans-Wödl-Hütte der 

Alpinen Gesellschaft Preintaler, Wien, suchen 
für die Zeit vom 1. Juli bis 15. September ein 
Mädchen für Küchenarbeit und einen jungen 
Mann (auch Studenten), der mi t einem Haflin-
ger-Pferd gehen und ähnliche Arbeiten verrich­
ten kann. Weg zur Hü t t e 1 Stunde 20 Minuten. 
Anschrift: Familie Dietl, Hans-Wödl-Hütte, 
8966 Aich-Assach, Steiermark, Seewigtal. 

Die S. Frankfurt am Main des DAV gibt 
bekannt , daß die im Kaunergrat (ötztaler 
Alpen) gelegene Verpeilhütte (2025 m) für den 
Touristenverkehr ab Samstag, den 10. Septem­
ber, geschlossen wird. Anläßlich des 60jährigen 
Hüt ten Jubiläums am 11. September findet die 
Einweihung des Hüttenzubaues s ta t t . Die von 
11 Gipfeln über 3000 m umstandene Verpeil­
hüt te ist nun mit 10 Betten, 37 modernen 
Lagern, Waschraum und WG-Anlagen ausge­
s ta t te t . Eine herrliche Gletscher- und Fels­
kulisse bietet über 65 Tourenmöglichkeiten 
aller Schwierigkeitsgrade. Die Verpeilhütte 
wird von Bergführer Erich Hafele, Feichten/ 
Tirol, bewirtschaftet. 
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Die Franz-Fischer-Hütte am Zaunersee der S. Tauriskia 
in den Badstätter Tauern wurde im Winter 1962 durch eine 
Lawine schwer beschädigt. Da dies seit Erbauung der Hütte 
im Jahre 1930, schon der dritte Schaden war, entschloß sich 
die Sektion, diese an einer lawinensicheren Stelle neu auf­
zubauen. Der Neubau wurde nach dreijähriger Bauzeit im 
Herbst 1965 mit großer Hilfe des Hauptvereins und 
vielen Opfern unserer Sektionsmitglieder fertiggestellt. Ihre 
Bewirtschaftung wird am 1. Juli d. J. aufgenommen. Sie 
bietet ungefähr 50 Personen bequem Unterkunft. Für das 
leibliche Wohl unserer Gäste sorgt in vorbildlicher Weise 
das Ehepaar Bosa und Emanuel Bothenwänder aus Zederhaus. 
Die Hütte liegt am Tauernhöhenweg und ist von der Süd­
wiener Hütte der S. Ö.G.V. in 6 Stunden zu erreichen. Zur 
Tappenkarsee-Hütte der S. Edelweiß gelangt man von hier 
in 3 Stunden, zur Stickler-Hütte der S. Graz in 4 Stunden. 
Vom Tal aus erreicht man die Hütte mit Postautobus von 
Mauterndorf über St. Michael im Lungau nach Zederhaus 
und Wald. Von Wald ist die Franz-Fischer-Hütte in 2% 
Stunden zu erreichen. Mit einem Kleinbus der Wirtin in Wald 
oder mit eigenem Wagen kann man bis zur unteren Eslalm 
gelangen, von wo der Aufstieg zu der 2020 m hoch gelegenen 
Hütte nur mehr 1% Stunden erfordert. Schließlich gelangt 
man dorthin noch von der Tauriskia-Hütte im Flachau-
winkel in ca. 5 Stunden. 

Die feierliche Einweihung der Franz-Fischer-Hütte findet 
am 17. Juli d. J. statt. Für die Zeit vom 16. auf den 17. Juli 

Die Tümitzer Hütte gehört der Gruppe St. Polten 
der Sektion Österreichischer Gebirgsverein und liegt 
am „Tümitzer Höger". Als Anstieg nehmen wir den 
Weg von der Haltestelle Furthof an der Traisental-
bahn, der uns in schöner Wanderung vorbei am 
verfallenen Rieglerbauerngehöft (im Rückblick Reis-
und Hinteralpe) und durch schattige Wälder (Höger-
quelle) in 2% Stunden zum Ziele führt. 

Tie blitzsaubere und freundliche Hütte liegt in-
mitten eines herrlichen Alpenrunds, gilt doch der 
Höger als einer der fchönsten Ausfichtsberge unseres 
Landes. An klaren Tagen reicht der Blick vom Otscher 
und Türrenstein bis ins Gesäuse, und im weißen 
Kleide präsentiert sich der Große Priel. Hochschwab, 
Hohe Veitsch, Schneeberg, Rar. und i^beisbeig und 
gegenüber der Hütte der imposante Gippel-Göllerzug 
erfreuen das Auge. I m Frühherbst, wenn die Nebel 
ziehen, ertönt der gewaltige Brunftschrei des Hirsches, 
und wer gerade Glück hat, erspäht auf dem Kamm ein 
Rudel Gemfen. Der Almwiesengrund birgt zu jeder 
Jahreszeit eine Fülle herrlicher Alpenblumen. 

Für den müden Wanderer hat der Höger stets 
ein gastliches Obdach bereit und der Abschied von 
diesem einsamen Berg wird ihm wahrlich nicht leicht 
fallen. 

Bewirtschaftet wird die Hütte vom Frühjahr bis 
in den Spätherbst immer am Wochenende und zu 
den größeren Feiertagen von unseren Sektions-
Mitgliedern, die sich selbstlos in den Dienst der Sache 
stellen und die Hütte mustergültig betreuen. 

Drücken dich Kummer und Sorgen und die Hast 
der ruhelosen Zeit, so komm auf unseren Höger und 
du wirst gesund an Leib und Seele. Lautet doch 
unser Hüttenspruch: 

„Wanderer, weile! 
Weite Wege warten deiner noch. 
Deines Lebens Wunden heile 
Dir des Beiges Friede doch." 

und vom 17. auf den 18. Juli kann eine Unterbringung, außer 
den geladenen Festgästen, nicht gewährleistet werden. 

Sillianer Hütte, 1886 m, In den Villgraterbergen (Winkeltal -
über Außervillgraten) neu verpachtet! 

Die Sillianer-Hütte der S. Sillian mit 18 Betten und 12 
Matratzenlagern, sehr gut eingerichtet und wunderbar am 
Talschlusse des Winkeltales (Volkzein) inmitten der Villgrater-
und Defregger Berge gelegen, wurde für mehrere Jahre von dem 
bekannten Hüttenwirtsehepaar der Salzkoflhütte, Bieger 
aus Kleblach, gepachtet. Die Hütte ist heuer voll bewirt­
schaftet vom 12. Juni bis einschließlich 18. September. 

Durch die Unwetterkatastrophe im September 1965 wurde 
der Fahrweg zur Hütte ab Außervillgraten durch 52 Weg­
abbrüche stark in Mitleidenschaft gezogen. Den zuständigen 
Stellen war es aber bereits MitteNovember gelungen, die Weg­
abbrüche zu umgehen und teilweise bessere Trassenstücke 
anzulegen, so daß der Fahrweg bis unterhalb der Hütte in 
wesentlich besserem Zustand ist als die Jahre vorher. Durch 
die ständige jährliche Wartung des Weges ist es möglich, mit 
jedem PKW bis 5 Minuten Gehzeit unter die Hütte zu fahren, 
wo für Parkgelegenheit gesorgt ist. Die wirklich ideale Lage 
der Schutzhütte erlaubt herrliche Bergwanderungen utid 
bringt Buhe, Erholung und Beschaulichkeit in einer nicht 
überlaufenen Bergwelt. 

Schneeberg vom Tümitzer Höger 
Bild: Tilde Zierlich, St. Polten 

Abstiege und Übergänge: 

O Über die Paulmauer und Zdarsky-Hütte am 
Traisenberg in 4 Stunden nach St. Aegyd a. N. 

• Über das Hohenberger Gschwendt nach Hohen-
berg 2% Stunden. 

• Am schönen Stadelbergkamm nach Hohenberg 
2% Stunden. 

• Herrliche Höhenwanderung über den Geyerstein 
nach Türnitz 2—2% Stunden. 

• Turch den Högerbachgraben hinaus nach Türnitz. 

« Wer den kürzesten Abstieg nehmen will, wählt 
wieder den Weg hinaus nach Furthof, V/% Swn­
den. Thilde Zierlich, St. Polten 

Die einsame Hütte: Zürniizcr tyüiit (1373 m) 
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Aus dem Verein 
PERSÖNLICHE NACHRICHTEN 

Erster Vorsitzender Univ.-Prof. Dr. Hans Kinzl Ehrenmitglied 
der Sektion Freistadt! 

Die 37. Hauptversammlung der Sektion Freis tadt ernannte 
einstimmig: und mit großem Beifall unseren Ersten Vor­
sitzenden, Univ.-Prof. Dr. Hans K i n z l , zum Ehrenmitglied 
der Sektion. Am 6. April 1966 wurde in einem stimmungs­
vollen Fes tak t die Ehrenurkunde an Prof. Kinzl überreicht. 
Bereits am Vorabend versammelte sich ein großer Kreis von 
AV-Mitgliedern und Ehrengästen im Saale des Gasthofes 
Jäger, wo Prof. Kinzl einen interessanten Vortrag mit Licht­
bildern über „Die neuen großen Gletscherkatastrophen in 
den Alpen und in den Anden" hielt. Landeshauptmann-Stel l­
vertreter J o h a n n Blöchl und Vorsitzender des oberösterreichi­
schen Sektionen Verbandes Dir. Pachleitner. die anderntags ver­
hindert waren, gratulierten schon bei diesem Anlasse zur bevor-
stellenden Ehrung. 

Zum Pes tak t im schön geschmückten Saale des Botkreuz­
hauses erschienen die Vertreter der Öffentlichkeit: Hofrat 
Dr. Müller, Bürgermeister Trois, der Kommandant der 4. Pan-
zergrenadierbrigade Oberstleutnant Bernadiner, Stadtkomman­
dant Haup tmann Pöchhacker und Gendarmerie-Abteilungs­
kommandan t Oberleutnant Hoflehner. Sektions-Vorstand 
Stadtbaumeister Kudolf Gebetsroiter, der die künstlerisch 
ausgeführte Ehrenurkunde und Ehrengeschenke an Prof. Kinzl 
und dessen Gatt in überreichte, würdigte die Persönlichkeit 
des Geehrten als Wissenschaftler, Bergsteiger und Alpenvereins­
mitglied. Das Kammermusik- Quar te t t Preis tadt unter Leitung 
von Prof. Markovsky u m r a h m t e den Fes tak t mit feierlicher 
Musik. 

Anschließend vereinte ein gemeinsames Mittagessen die Teil­
nehmer des Festaktes im Gasthof Trois. Der Nachmit tag wurde 
zu einem Ausflug auf den Sternstein und nach Bad Leonfelden 
genützt , wo die Ortsgruppe Bad Leonfelden für den Gast 
und seine Gat t in im Gasthof „Böhmer to r" einen sehr herzlichen 
Empfang gab. S. W. 

Walther und Hermine Flaig geehrt 
I n Anerkennung und Würdigung ihrer großen Verdienste 

um Vorarlberg überreichte L a n d e s h a u p t m a n n D r . K e s s l e r 
Schriftsteller W a l t h e r F l a i g und seiner Gemahlin H e r m i n e 
die ihnen von der Vorarlberger Landesregierung verliehenen 
„Ehrengaben für Kunst und Wissenschaft". Dabei wurden 
die großen Verdienste hervorgehoben, die sich die Geehrten 
um die Erschließung der Vorarlberger Alpen in vielen alpinen 
und landeskundlichen Schriften und in zahllosen Vorträgen 
erworben haben. 

Univ.-Prof. Kinzl (rechts) übern immt von Stadtbaumeis ter 
Gebetsroither die Ehrenurkunde 
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Dr. Ing. Norbert Loidl ein Achtziger 
I n aller Stille beging Dr. Ing. Norbert Loidl, Träger des 

Goldenen Edelweiß, Zw. Gmunden, im Februar d. J . in Vöckla-
bruck seinen 80. Geburtstag. Dr. Ing. Loidl ha t sich vor vielen 
Jahren als besonderer Freund des Höllengebirges durch seine 
Kartenskizzen und Bundblickzeichnungen als Werber für das 
Salzkammergut sehr verdient gemacht und ist ein Freund und 
Förderer der AV-Jugend. Wir wünschen ihm weiterhin Gesund­
heit und einen noch recht langen, schönen Lebensabend in 
körperlicher und geistiger Frische. S. St . 

Oberstleutnant E. Bernadiner 
Oberst leutnant Erns t B e r n a d i n e r , unser AV-Kamerad 

aus der Sektion Linz, wurde zum Kommandanten der 4. Panzer­
grenadierbrigade Oberösterreich ernannt. Indem wir zu dieser 
hohen Berufung herzlich gratulieren, versichern wir neuerlich 
unser Bemühen, dem österreichischen Bundesheer aus unseren 
Jugendgruppen und Jungmannschaften den besten soldatischen 
Nachwuchs zuzuführen I S. W. 

Jubilarehrung Major a. D. Hans Wiesinger 
Am 18. Februar konnten die S. „Allzeit Getreu", Wiener 

Neustadt, Hans Wiesinger, der 50 Jahre Mitglied des Alpen­
vereins ist, das goldene Edelweiß für 50jährige Mitgliedschaft 
überreichen. Hans Wiesinger ist ein Kind unserer Heimat . 
Im ersten Weltkrieg t rug er den Bock des Kaisers und kämpfte 
für sein Vaterland an der italienischen Front. Als Offizier der 
Kaiserjäger kehrte er heim. Im Jahre 1916 t r a t er in Südtirol 
dem Alpenverein bei. Auch im zweiten Weltkrieg mußte Hans 
Wiesinger an die Front . 

Major Wiesinger, der bald sein 70. Wiegenfest feiert, ist 
nach wie vor ein begeisterter Bergsteiger. Der Sektion gehört 
er als 3 . V o r s i t z e n d e r an. Er führt auch gerne verschiedene 
Wanderungen und bemüht sich sehr um die Mitglieder der 
Sektion. Die Sektion wünscht H ans Wiesinger viel Gesundheit. 
Seine Schaffenskraft möge nie erlahmen. 

Karl Fried 75 Jahre alt 
Karl F r i e d , Ehrenbürger des Marktes Lambach, ein 

gebürtiger Gmundner, konnte am 18. April 1966 seinen 75. Ge­
burtstag begehen. Als Sohn des verstorbenen Tischlermeisters 
Karl Fried (der szt. an der Erstersteigung des Großen Adler­
horstes mit Hans Hernier und Hans Daxner großen Anteil 
ha t te ) wurde er im 1. Weltkrieg bei der Kriegsmarine mi t der 
Goldenen Tapferkeitsmedaille und anderen Ehrungen aus­
gezeichnet. Als langjähriges Ausschußmitglied der Sektion 
Lambach, Hüt tenwar t der Lambacher H ü t t e am Hohen Sand-
ling, Vorstandstellvertreter und während des 2. Weltkrieges 
stets umsichtiger Vorstand ha t sich der Genannte große Ver­
dienste um den weiteren Bestand der Sektion und seiner H ü t t e 
erworben, so daß ihn die Sektion anläßlich ihres 50jährigen 
Bestandes im Jahre 1959 zum Ehrenmitglied ernannte. Als 
Bergsteiger und alpiner Schiläufer stand er auf vielen Gipfeln 
der Alpen und war s te ts der heranwachsenden Jugend durch 
seine selbstlose Mitarbeit und seinen großen Idealismus für die 
alpine Sache ein nachahmenswertes Vorbild. Die Bergsteiger-
schaft Oberösterreichs, insbesondere aber die Sektion Lambach 
wünscht ihm aufrichtigst noch viele J ah re Gesundheit und 
einen schönen Lebensabend. S. S t . 

Gedächtnisfeier für Erwin Sima 

Am 20. März hielt die Jungmannschaft der S. Spittai a. d. 
Drau für ihren toten Bergkameraden Erwin S i m a eine Ge­
dächtnisfeier ab. Erwin S i m a , ein beliebtes Jungmannschafts­
mitglied der Sektion, erlitt am 19. September 1965 am Prisank-
Teufelsgrat bzw. Teufelspfeiler in den Julischen den Berg­
steigertod. Die Jungmannen und Jungmädel der S. Spittal 
a. d. Drau widmeten ihm eine Gedenktafel, die nach der kirch­
lichen Weihe in feierlicher Form in der Boßalmscharte (Beiß­
eckgebiet), dem Hausberg des toten Kameraden, angebracht 
wurde. 

Zur Gedenkfeier konnte der Jungmannschaftsführer Günther 
Egger die Familienangehörigen, den Seilgefährten Ing. Jesche, 
alle Jungmänner und Jungmädel der Sektion, Abordnungen 
der Jugendgruppe Spittal a. d. Drau, der Jungmannschaft 
aus Lienz und Klagenfurt, den Leiter der Bergsteigerschule 
Beißeck, Herrn Hias Kumnig, und als Vertreter der Sektion 
bzw. des Vorstandes und der Bergrettungsdienststelle Spittal 
a. d. Drau Herrn Prof. Ar tur Steiger begrüßen. 

Günther Egger gab einleitend einen kurzen Lebensabriß 
über das bergsteigerische Wirken des toten Kameraden. 
Wenn man in Erwins Tourenbüchern blät ter t , sieht man, daß 
er sein Bergsteigen sinnvoll aufgebaut hat . Mit einem Kletter­
kurs in den Lienzer Dolomiten, einen BBD-Winterlehrgang 



und einem Kletter- und Eiskurs begann sein großer „Auftrieb". 
Im steilen Fels der Dolomiten, in den Julischen, im Dach­
stein-Massiv durfte er schöne und schwierige Bergfahrten 
verwirklichen. Zu seinen schönsten Unternehmen im kombi­
nierten Gelände zählen wohl: Palavicini-Binne, Fuscherkar-
kopf-Eiswand, Glocknerwandüberschreitung und Bianco-
Grat in der Bernina. 

Als Schibergsteiger ha t er den Mont Blanc, das Breithorn, 
den Ortler, die Königsspitze, Wildspitze, Simonyspitze, die 
Glocknerumfahrung und ähnliche Fahrtenziele erreicht. Sein 
Humor und die stets fröhliche Art ha t Erwin Sima zum besten 
Bergkamerad gemacht. 

Auch Hias Kumnig und Prof. Steiger zeichneten den Ver­
ewigten als leistungsfreudigen Bergsteiger und feinen Berg­
kameraden. Mit einem stillen Gedanken jedes Einzelnen vor 
der Gedenktafel und dem Lied vom guten Kameraden endete 
die eindrucksvolle Feier in der Roßalmscharte. 

Die Gedenktafel wurde über Initiative der Jungmannschaft 
und Jungmädelschaft geschaffen. Der Entwurf s tammt vom 
Prof. Artur Steiger. 

Karl Lenzeder t 
Die S. Lambach beklagt den unerwarteten Heimgang ihres 

1. Vorsitzenden und Ehrenmitgliedes Kaufmann i. R. Karl 
L e n z e d e r , der am 26. 3. im Alter von 70 Jahren verstorben ist 
und unter großer Beteiligung der Bevölkerung bestat tet wurde. 
Namens der Sektion, des Hauptausschusses und der Landes-
jugendführung Oberösterreich sprachen am offenen Grabe 
Altvorstand Othmar Wurm, HA-Mitglied Oberrat Dipl.-Ing. 
Alfred Pongracic und Dr. Schiudi, würdigten die in 40jähriger 
treuer Mitgliedschaft und 20jähriger Tätigkeit als Vorstand 
geleistete, verdienstvolle Arbeit und den nie erlahmenden 
Idealismus, wofür sie ihm den Dank zum Ausdruck brachten. 
Es ist vor allem ein unvergeßliches Verdienst des im Vorjahr 
zum Ehrenmitglied Ernannten, daß die AV-Jugend in Lambach 
ein im Zentrum des Marktes gelegenes, schönes und würdiges 
Heim besitzt, und die Lambacher H ü t t e am Hohen San,Hing 
ausgebaut und vergrößert wurde. Wir können dem Toten 
kein treueres Gedenken bewahren, als in seinem Geiste für 
den Alpenverein und seine Ideale einzutreten und zu arbeiten 
zur Ehre des Vereines, zum Wohle unseres Volkes und unserer 
schönen Bergheimat. S. St . 

Hofrat Dipl.-Ing. Othmar Sehrig zur Erinnerung 
Geb. 11. 10. 1872, gest. 9. 3. 1966 

In der 2. Märzwoche dieses Jahres t rug man Hofrat Sehrig 
am Mühlauer Friedhof in Innsbruck zu Grabe. Damit endete 
das Leben eines Mannes, dem in der Entwicklung der Bergs tei-
gerei besonders im Winter große Bedeutung zukommt. Nach 
der Mittelschule in Graz besuchte Sehrig dort die Technische 
Hochschule, um Hochbau zu studieren. In den Jahren der 
Studienzeit entwickelte er sich zum Bergsteiger und Schi­
läufer. Den Schi, sagte er sich, müßte man auch zur winter­
lichen Ersteigung der Berge verwenden können, obwohl Form 
des Schi und Bindung sich noch im Urzustand befanden. 
Man fuhr damals noch in der Spanischröhrl-Bindung oder 
Patschenbindung, mi t einfachstem Riemenzeug. Doch für 
die jungen Studenten sollte dies kein Hindernis sein. Schon 
1898 durchquerte Sehrig mit Studenten als Erster das Glockner­
gebiet, es folgte die winterliche Besteigung des Grollvenedigers 
(1901) und ein Jahr später die der Gefrorenen Wand in den 
'l 'user Bergen, damals aufsehenerregende Bergfahrten, die 
erkennen ließen, was der Schi, mit dem die Fahrtechnik noch 
wenig entwickelt war, für die Alpinistik bedeuten sollt«. Diese 
Erschließungsfahrten waren richtige Pioniertaten, da sie in 
im Winter bislang noch unbekanntes Hochgebirge führten 
und bedeutende Anstrengungen erforderten, wie sie heute nur 
bei Fahrten in die außereuropäischen Gebirgsgruppen verlangt 
werden. 

Da Hofrat Sehrig in den Dienst der Tirolischen Stadthai te rei, 
Abt . Hochbau, eintrat , hat te er die Voraussetzung für die 
Herausgabe und Leitung der Arbeiten am ersten Tiroler Schi­
führer gescliaffen, dessen 1. Auflage im Jahre 1906 erschien 
und 1921 schon als „Sehrig's Schiführer" das Dritte Tausend 
aufwies. Fast alle in Tirol heute gefahrenen Schitouren sind 
schon darin verzeichnet; er hat te als Mitarbeiter eine große 
Reihe der damaligen Schipioniere gewonnen, wie er auch selbst 
viele der darin beschriebenen Schiberge als Erster befuhr. 
So konnte er in der Einleitung zum Schiführer mit Recht 
schreiben: „Die Besteigung vieler Hochgipfel wurde durch 
den Schi nicht nur wesentlich erleichtert, sondern gestaltete 
sich auch schon zu einem reinen Genuß für die Teilnehmer". 
Sehrig verdanken wir auch die erste Schikarte der Umgebung 
Innsbrucks. 

Sehrigs Ansehen als Schiläufer veranlaßte im Jahre 1929 
das Unterrichtsministerium, ihm die Organisation und den 
Vorsitz der Staatsprüfungskommission für Schilehrer zu 
übertragen, den er bis 1938 innehatte, und wo er die Grundlage 
für die zweckmäßige und vorzügliche Ausbildung der tirolischen 
Schilehrer schuf. Der Hochbauingenieur Sehrig und erfahrene 

Bergsteiger, dem die Verhältnisse des Hochgebirges vertraut 
waren, war auch der geeignete Mann zur Verfassung von 
Plänen für Schutzhütten. So sind ihm solche für die Adolf-
Pichler-Hütte in den Kalkkögeln, der Pfeiß-Hütte des Zweiges 
Innsbruck nördlich der Arzler Scharte und der Krefelder-Hütte 
zu verdanken; teilweise ha t te er auch die Bauleitung zu diesen 
Projekten inne. 

Ein langes und ausgefülltes Leben war damit Hofrat Sehrig 
beschieden, der nun im 94. Lebensjahr in das Jenseits ab­
berufen wurde. E. A. 

A U S D E N S E K T I O N E N 
Tiroler Sektionenverbandstagung 1966 

Der Tiroler Sektionenverband hielt am 23. April seine 
12. Jahreshauptversammlung in Schwaz ab, der am Vorabend 
gleichfalls in Schwaz ein gemütliches Treffen vieler Sektions­
vertreter vorausging. Bei der Hauptversammlung waren 
insgesamt 20 Sektionen mit 42 Sektionsvertretern anwesend. 
Der Verwaltungsausschuß entsandte seinen Schatzmeister 
Direktor Dr. Albert Brandie und war außerdem noch durch 
Dr. Rudolf Pfeningberger, zugleich Vorstand des Zw. Innsbruck, 
vertreten. Bundesjugendführer Dr. Luis Lechner, Vorstand der 
Sektion Schwaz, war wohl am Vorabend zugegen, leider aber 
aus beruflichen Gründen verhindert, an der Hauptversammlung 
teilzunehmen. 

Im Tiroler Sektionenverband sind alle 29 Sektionen mit dem 
Sitz in Tirol vereinigt, außerdem gehört dem Verbände der 
befreundete Akademische Alpenklub in Innsbruck an. Die 
Sektionen hat ten zum Ende des Jahres 1965 zusammen 29.866 
Mitglieder, demnach um 1125 mehr als ein J ah r vorher. Diese 
29 Sektionen besitzen 22 Schutzhütten mit insgesamt 1853 
Schlafplätzen und 4 Jugendheime. Sie unterhalten ein Wegnetz 
von rund 1350 km. 

Der Obmann des Sektionenverbandes, Dr. Eduard Angerer, 
Zw. Innsbruck, erstattete über das abgelaufene J a h r Bericht. 
Er hob die gute Arbeit in den meisten Sektionen hervor, die 
namhafte Leistungen erbrachten. Es wurden in den einzelnen 
Arbeitsgebieten viele Alpenvereinswege instandgesetzt und 
markiert, Zugangswege zu Almen und Schutzhütten markiert 
und die Schutzhütten selbst instandgehalten. An besonderen 
Arbeiten sind hervorzuheben: die Vergrößerung der Muttekopf-
hüt te der S. lmst-Oberland, des Kellerjochhauses der S. Schwaz, 
die Verbesserung der Steinseehütte der S. Landeck in räumlicher 
und sanitärer Hinsicht und die Behebungen von Wasserschäden 
an der Bonn-Matreier Hüt te . Schwere Schäden an Wegen und 
Brücken meldeten die Osttiroler Sektionen an. Große Sorgen 
bereitet die Beschaffung und Einrichtung von Jugendräumen 
am Sitze der Sektionen. 

Als großes Ereignis ist die Eröffnung des neuen Jugend­
heimes des Zweiges Innsbruck in Obernberg am Brenner zu 
erwähnen, das nunmehr der Jugend aller österreichischen Sek­
tionen, der Sektionen des DAV und des Alpenvereins Südtirol 
und der Schuljugend mit seinen 80 Schlafplätzen zur Ver­
fügung steht . Das Heim wurde, wie bereits in den Mitteilungen 
berichtet, am 7. November des vergangenen Jahres unter Anteil­
nahme von hohen Behördenvertretern, der 3 Vorsitzenden des 
OeAV und vieler Besucher eingeweiht. Es entspricht in Ein­
teilung und Ausstattung den heutigen Erfordernissen und wird 
als Sommer- und Winterstützpunkt bestimmt große An­
ziehungskraft auf die Jugend ausüben. Zu den bedeutenden 
KfWten dieses Heimes erhielt der Zw. Innsbruck Beihilfen des 
Landes Tirol und der Stadt Innsbruck, sowie eine Beihilfe 
und Darlehen des OeAV als Gesamtverein und eine Beihilfe 
des Tiroler Sektionenverbandes. Eine große Restschuld ver­
bleibt aber noch dem Zw. Innsbruck. 

Die Vertreter der einzelnen Sektionen erstatteten Bericht 
über den Mitgliederstand und wichtige Ereignisse in den Sek­
tionen. Erschütternd war zu hören, was die Vertreter der Ost­
tiroler Sektionen über die Hochwasserkatastrophe des ver­
gangenen Herbst in Osttirol zu berichten hatten. Der Umfang 
der Schäden an den Bergwegen mit ihren Brücken und an den 
Schutzhütten kann erst nach Eintr i t t der Schneeschmelze 
völlig festgestellt werden. Aus den Mitteln des Sektionen-
Verbandes wurden einer Bauernfamilie in Defreggen, die alle 
ihre Habe durch das Hochwasser verloren hat te und deren 
Felder vernichtet wurden, eine Spende von S 5.000.— über­
wiesen und einer Familie durch Vermittlung eines Verbands­
mitgliedes Einrichtungsgegenstände für die Wiederbegründung 
des Haushaltes zugewendet. 

Der Vorsitzende berichtete weiter über die Verteilung der 
Tiroler Landesbeihilfe 1965 im Sinne des Beschlusses der vor-
jälirigen Hauptversammlung. Auch für das J ah r 1966 hat die 
Tiroler Landesregierung dem Sektionen verband eine Beihilfe 
zugesagt, für deren Verteilung der Plan den Sektionsvertretern 
zur Genehmigung vorgelegt wurde. Ein erheblicher Teil der 
Beihilfe des Landes wurde noch für Hochwasserschäden an 
Wegen und Schutzhütten in Osttirol zurückbehalten; er soll 
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nach Bekanntgabe dieser Schäden vom Ausschuß an die 
Sektionen in Osttirol verteilt werden. 

Der bisherige Ausschuß des Tiroler Sektionenverbandes, 
bestehend aus Dr. Eduard Angerer, Zw. Innsbruck (Obmann), 
Dir Alois Hornsteiner, Zw. Solbad Hall und Reg.-Rat i. R . 
Josef Föger, S. Touristenklub Innsbruck (1 . und 2. Obmann­
stellvertreter), Franz Pinter , Zw. Innsbruck (Schriftwart), 
Franz Kunz, Touristenklub Innsbruck (Geldwart) und die 
Beiräte Christian Schwaiger, Kufstein und Dr. Luis Lechner, 
Schwaz, wurden wieder gewählt. Als weiterer Beirat wurde 
Erwin Fuhrmann , S. Touristenklub Innsbruck, neu hinzu­
gewählt, um auch einen Vertreter der Jugend mit den Ge­
schäften dea Sektionenverbandes ver t raut zu machen. A. 

S. Steinnelke, Wien 

' I n einem ausführlichen Tätigkeitsbericht, den der Erste 
Vorsitzende, Senatspräsident Dr. Dinnebier, in der Jahres ­
versammlung ers tat te te , kamen besonders die großen Schwierig­
keiten zur Sprache, die die Erhal tung von zwei Hü t t en (Feldner-
kü t te und Salzkofelhütte) einer kleinen Sektion bereiten. 
Für 50jährige Treue wurde Kar l Pracher, für 40jährige Treue 
Dipl.-Ing. Franz Hitsch und seine Gemahlin, und für 25jährige 
Mitgliedschaft Josef Holzer und Wetterl Paradeiser geehrt . 
Otto Dostal wurde von der Versammlung einstimmig zum 
Ehrenmitglied ernannt , was ein Dank für langjährige Tätigkeit 
im Vorstand ist. 

Oberösterreichischer Landes-Jugendschitag 1966 

Zum diesjährigen Landes-Jugendschitag der Alpenvereins­
jugend Oberösterreichs, der am 6. Februar 1966 im Gebiet 
der Dümlerhüt te am Warscheneck stat t fand, kamen nicht 
weniger als 130 Wettkampfteilnehmer (und zwar 20 Burschen-
und 6 Mädchengruppen) aus 14 Sektionen und Ortsgruppen 
des Landes . Die jüngste Gruppe stellte die Ortsgruppe Bad 
Leonfelden. Die Veranstal tung war von herrlichem Sonnen­
schein und führigem Schnee begünstigt und stand unter der 
bewährten Lei tung von Landesjugendführer-Stellv. Franz 
Steinbock mi t seinen tüchtigen Helfern aus der Sektion Tou­
ristenklub Linz. Schon am Vorabend herrschte auf der voll­
besetzten H ü t t e fröhliche Stimmung und mancher nahm auch 
ein unbequemes Lager gerne in Kauf. 

Der Abfahrtslauf erfolgte wieder in Gruppenwertung, wobei 
die einzelnen Gruppen im Verlauf dieser Abfahrt aus den Schiern 
einen behelfsmäßigen Schlitten zu bauen ha t ten und mit 
diesem einen angenommenen Verletzten ins Ziel bringen 
mußten. Gewertet wurde hierbei nicht nur die schnellste Zeit, 
sondern auch die Stabil i tät des Notschlittens sowie die fach­
gerechte Versorgung und schonende Wegschaffung des Verletz­
ten. Diese Prüfung ha t sich bisher bestens bewährt , da die 
jungen Bergsteiger geschult werden, im Notfall mit einfachen 
Mitteln Hilfe zu bringen. 

Den Höhepunkt bildete natürlich die Siegerehrung mit 
schönen und wertvollen Preisen wie Seile, Steigeisen, Biwak­
säcke, AV-Jahrbücher usw. Die Siegergruppen waren: 

B u r s c h e n : 1. S. Kirchdorf a. d. Krems I und S. Schärding 
am Inn je 37 Punk te , 3. S. Kirchdorf a. d. Krems I I 36 Punk te , 
4. S. Bad Ischi 34 Punkte , 5 .0r tsgnippe Laakirchen 34 Punkte , 
6. S. Kirchdorf a. d. Krems (Gemischte Gruppe) 34 P u n k t e ; 
M ä d c h e n : 1. S. Wels 19 Punk te , 2. S. Touristenklub Linz 
16 Punk t e , 3. S. Linz 15 P u n k t e . 

Liselotte Buchenauer, Auf einsamen Bergen, Verlag „Das 
Bergland-Buch", Salzburg 1964, 264 Seiten, davon 15 Seiten 
Kunstdruckbilder, teilweise mehrfarbig, 20 Lageskizzen, Ganz­
leinen, S 146. — . 

„Vom Dachstein zum Triglav" ist der Bogen über einsame 
Berge gespannt . Man möchte es fast nicht glauben, daß es unter 
diesem Bogen so viele wirklich einsame Gebiete gibt, die oft 
gar nicht allzuweit von großen Siedlungen entfernt liegen. Die 
Verkebrsungunst hat sie in der l iege! zu einem Dornröschen­
dasein verurteil t . Und die Autorin versteht es wirklich, immer 
wieder irgendwo den „Durchschlupf durch die Hecke" zu 
finden und in verschlafene Winkel unserer, wie wir uns ein­
bilden, so erschlossenen Alpen zu gelangen. Freude an den vielen 
kleinen Dingen am Wege, Freude an den oft unscheinbaren 
Erlebnissen muß man mitbringen, wenn m a n Liselotte Buchen-
auer auf diese einsamen Pfade begleiten will. Diese Wege sind 
•„natürlich n ich ts" für „Sestogradisten", aber auch sie müssen, 
falls sie das Bergsteigen nicht aufgeben, sobald das Äußerste in 
Fels und Eis wegen der zunehmenden Lebensjahre unerreichbar 
wird, einmal auf zahmere Wege umsteigen. Übrigens: Gar so 
zahm sind viele der beschriebenen Fahrten gar nicht, und hier 
ist has Buch geeignet, mi t der landläufigen Vorstellung von 
grünen Matten und waldigen Kuppen aufzuräumen, als welche 
die östlichen Ostalpen so gerne gesehen werden. 
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Der Landes-Jugendschitag war damit ein gelungenes Treffen 
der Alpenvereinsjugend und der Wettkampf ein ehrliches 
Kräftemessen mit einem wertvollen praktischen Zweck. 8. W. 

8. Freistadt 

Bei der letzten Jahreshauptversammlung konnte Vorstand 
Stadtbaumeister Rudolf Gebetsroiter neben den zahlreich 
erschienenen Mitgliedern mehrere Ehrengäste und die Vertreter 
der S. „Waldviertel" (Gmünd) und der Ortsgruppen Bad 
Leonfelden und Stevregg begrüßen. Aus dem Tätigkeitsbericht 
ging hervor, daß die Sektion derzeit rund 400 Mitglieder umfaßt . 
Der Besuch der Braunberghütte betrug 685 Personen mit 
334 Nächtigungen. Der „Bergfrlm" brachte wieder einen 
Besucherrekord von 1436 Personen. Dies war durch besondere 
Förderung seitens der Schulbehörden möglich. Das im Sektions­
gebiet verlaufende Teilstück des Nordwald-Kammweges wurde 
einschließlich der Zubringerwege von Markierungswart Direktor 
Breslmayr zur Gänze nachmarkiert . Bei den Neuwahlen des 
Schatzmeisters und Jugendwartes wurden die bewährten Mit­
arbeiter und AV-Kameraden Frau Pachner und Fachlehrer 
Pöhmer einstimmig wieder gewählt. Es kam auch zum Aus­
druck, daß die Sektion ihr 40jähriges Bestandsjubiläum und 
die 30-Jahr-Feier der Braunberghütte , die beide im Jah re 
1966 anfallen, noch besonders begehen wird. Während Vorstand 
Gebetsroiter seinen bewährten Mitarbeitern dankte, sprach 
Ehrenmitglied Dr. Sepp Baffaseder dem Vorstand selbst den 
Dank für seine umsichtige und mühevolle Arbeit aus. Mit 
einem schönen Westalpenvortrag der bekannten Linzer Berg­
steigerin Elli Haidinger-Fürböck wurde die Jahreshaupt­
versammlung beschlossen. 

Im Rahmen des gemeinsamen Mittagessens anläßlich der 
Ernennung des Ersten Vorsitzenden, Univ.-Prof. Dr. Hans 
Kinzl, zum Ehrenmitglied der S. Freistadt wurde die diesjährige 
Mitgliederehrung vorgenommen. Aus der Hand von Vorstand 
Stadtbaumeister Rudolf Gebetsroiter erhielten die Ehren­
zeichen für 40jährige Mitgliedschaft: Amalie Bock, Berta 
Melzer, Johanna Peichinger, Fritz Hagleitner, Walter Melzer, 
D. Rudolf Pohl und Heinz Baffaseder; für 25jährige Mitglied­
schaft: Elfriede Ert i , Josef Angerer, Dr. Helmut Freilinger und 
Karl Hackl. Prof. Kinzl richtete herzliche Worte an die Ge­
ehrten. S. W. 

Akademische Sektion Wien 

Anläßlich des 78. Stiftungsfestes konnte die Sektion Ehren­
zeichen für langjährige Mitgliedschaft an folgende Mitglieder 
überreichen: Fü r 60jährige Treue an Dr. Otto Böhm, Doktor 
Stefan v. Philippovich, Dipl.-Ing. Karl Strasser; für 50jährige 
Mitgliedschaft an Dr. Franz Fieger, Dr. Richard Riedl, Dipl.-
Ing. Rolf Werner, Univ.-Prof. Dr. Otto v. Wettstein; für 
40jährige Mitgliedschaft an Dr. Franz Kofier, Dipl.-Ing. Leo 
Krystufek, Dipl.-Ing. Georg Lob, Mag. Erich Marx, Dr. Gertrud 
Morauf, Dr. Irmgard Sebök-Häfner, Hilde Schmid-Jesser, 
Univ.-Prof. DDr. Erich Schmid, Tilde Schwarzgruber, Dipl.-
Ing. Erich Sulke; für 25iährige Mitgliedschaft an Dipl.-Ing. 
Günther Adensamer, Hochschul-Prof. Dr. Dipl.-Ing. Julius Kar, 
Dr. Traute Kleiss, Dipl.-Ing. Julius Nozsicka und Dr. Elfriede 
Valentin. 

„Auf einsamen Bergen" ist nicht nur ein Erlebnisbuch. Es ist 
geradezu ein Lehrbuch für Wegsucher, die abseits der Masse 
Bergsteigen wollen, und es gibt viele Hinweise auch in 20 net t 
gezeichneten Lageskizzen, die über die Verkehrslage eines 
Waiiderzieles unmittelbaren und klaren Aufsclduß geben. 

Wer auf chronologischen Ablauf nicht erpicht ist, kann 
dieses Buch an jeder Stelle zu lesen beginnen, d. h. an der, die 
ihn am meisten anzieht. Dies erlaubt die Gliederung in ein­
zelne, in sich abgeschlossene Erzählungen, die noch dazu 
beiträgt, daß man an Hand dieses Buches Pläne für eigene 
Fahr ten schmieden kann. Dr. Emil H e n s 1er 

Otto Eggstein, Die Seilknoten. Räber-Verlag, Luzern und 
Stut tgar t , 6. erweiterte Auflage, 1966, 64 Seiten, geheftet, 
S 22.20. 

Die vorliegende 6. Auflage dieser praktischen Anweisung 
zum Knüpfen von Seilknoten aller Art für „Handwerk, Land­
wirtschaft, Wasser- und Bergsport" ha t eine starke Erweite­
rung hinsichtlich der beim Klettern und in der Bergrettungs­
technik verwendeten Seilknoten erfahren. In einer so kurz­
gefaßten Anleitung ist dabei selbstverständlich keine Voll­
ständigkeit zu erwarten, schon deshalb, weil der größere Teil 
der Darstellung anderen Anwendungen von Seilknoten und 
Sellverbindungen gewidmet ist. Insgesamt ein sehr lehrreiches 
Büchlein. Dr. E. H e n s l e r 
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Aurelio OarobMo, Mann« des sechsten Grades. AHxrt-Müller-
Verlag A., G., Rüschlikon 1966, 360 Seiten mit 48 Photos ani 
56 Kunstdrucktafeln, Leinen in Schutzkarton, S 270.—. 

Der Originaltitel lautet: „Uomini del Sesto Grado" und die 
ausgezeichnete Übersetzung stammt von Corrado Dapponte. 

Bas „Zeitalter des sechsten Grades", so stellt der Autor 
einleitend fest, beginnt mit der Erkletterung der Civetta-Nord-
wand (1925) durch Solleder. Nun, so genau mag dieses Zeitalter 
nicht abgrenzbar sein (so auch Garobbio), aber dieses Ereignis 
ist eben der erste Markstein. Und von da an, von der ersten 
Seite an, ist dieses Buch so erregend zu lesen, daß man es nicht 
mehr aus der Hand legen möchte. Es hat wenig Sinn, in einer 
Besprechung Einzelereignisse herauszugreifen, wo eines 
ebenbürtig nach dem anderen folgt und wo die hervorragendsten 
Bergsteiger aus aller Welt Revue passieren, allen voran die 
Kletterer der Alpenländer. Aber nicht nur alpine, sondern 
auch außeralpine Großtaten, sei es im Himalaya, in den 
Anden usw. tauchen hier auf, und neben oder mit den „Männern 
des sechsten Grades" erlebt der Leser die ganze Entwicklung 
der alpinen Technik in Fels und Eis eben seit jener Erst­
besteigung der Civetta-Nordwand durch Solleder. 

Es sind naturlich röcht nur lichte Ereignisse, die Ansporn 
waren zu weiteren Unternehmen. Auch jene ganz düsteren 
Katastrophen wie die am Nanga Farbat werden in Erinnerung 
gerufen. 

Ein Anhang mit ausführlichem Quellennachweis zeigt, daß 
dieses Buch seine Entstehung einem außerordentlich grund­
lichen Studium der alpinen Geschichte der letzten vierzig Jahre 
verdankt, wie dies auch viele Zitate aus Originalberichten tun. 
Diese Gründlichkeit erinnert an Guido Bey. 

Ist eingangs von einer ausgezeichneten Übersetzung ge­
sprochen worden, so kann dies nicht für Eigen- und Ortsnamen 
ausgesprochen werden, wie einige herausgegriffene Beispiele 
«eigen, in denen man die reine Übersetzung spürt, wo eine 
Übertragung auf den entsprechenden deutschen Ausdruck 
hätte stattfinden müssen, und dazu kommen auch Verschrei-
bungen, beides in einer späteren Auflage auszumerzen: Matteus 
statt richtig Mathias Rebitsch; Pert Fankhäuser statt Fank-
hauser; Guzzi Lantecher statt Lantechner; Schleiersäule statt 
Schleierkante. Auch schreiben wir Cho Oyu statt Oiu und 
Marmolata statt Marmolada. Die Reihe könnte fortgesetzt 
werden. Im Ganzen aber ist das Buch so ausgezeichnet, daß 
man geneigt sein mag, über solche Schlampigkeiten hinweg­
zugehen. Auch die Bildausstattung läßt kaum Wünsche offen. 

Dr. Emil Hensler 
Heinrich Kßer und Fritz März, Karwendeirekirfe. Bergverlag 

Rudolf Rother, München; 488 Seiten, 22 Bilder, 2 Anstiegs-
Skizzen, Übersichtskarte und 1 Panorama (Hauptkette Ostteil). 
, Wenn dieser Alpenvereinsführer innerhalb von 14 Jahren 

bereits in der 8. Auflage vorliegt, so ist dies ein Beweis für 
seine Beliebtheit und Notwendigkeit. Die ständige Verbesserung 
von Bud und Text hat dazu geführt, daß er nicht nur für 
den Bergsteiger sondern auch für den Kletterer alle wichtigen 
Angaben enthält. Das Karwendel ist infolge seiner ketten­
artigen Gliederung eines der größten unbewohnten Gebiete 
Mitteleuropas und ein unerschöpfliches Reich wenig bekannter 
Winkel und für einsame Fahrten. Im oftmals brüchigen Fels 
lernt man ebenso sauber und vorsichtig klettern wie auf den 
Schutthalden und Schrofen trittsicher gehen. In 118 Nummern 
werden die Talorte vorgestellt, 148 Punkte beschäftigen sich 
mit den Hütten und Zugängen und 47 Beschreibungen bringen 
die reizvollen Höhen- und Verbindungswege. Die Hauptsache 
bilden die fast 1000 Einzelbeschreibungen der Wege und 
Routen auf die Gipfel. Es ist eine Freude, in dem handlichen 
Buch zu blättern und viele Erinnerungen steigen auf. Wer 
kennt schon die Nordseite der Nordkette, die Hippenspitze, 
die Kumpfkarspitze und den grandiosen Felszirkus der Grub-
reißentürme? Wie selten werden die Berge der zweiten Kette 
trotz ihrer großartigen Nordwände bestiegen. Die schönsten 
Klettergebiete liegen im Hauptkamm um die Falkenhütte 
(Lalidererwände) und um die Lamsenhütte und finden eine 
ausführliche Würdigung. Die neue Auflage des Karwendel­
führers ist ein wertvoller Behelf für alle alten und jungen 
Freunde dieser großartigen Berglandschaft. H. Kuntscher 

Toni Hiebeter, Zwischen Himmel und Hölle. Aus dem Leben 
eines Bergsteigers, Wilhelm-Limpert-Verlag, Frankfurt a. M., 
1965, 264 Seiten, davon 40 Bildseiten auf Kunstdruck, ein 
großes Faltbild der Civetta-Nord wand, Leinen S 178.60. 

Hat Toni Hiebeier sein Bergsteigerleben abgeschlossen? 
Fast möchte man es meinen, weil sein letztes Buch Memoiren-
Charakter hat. Aber so schlimm wirds wohl nicht sein, wenn­
gleich ein Mann, der sich dem Vierziger nähert, eben allmählich 
doch jene Spannkraft verliert, die die ganz großen Unternehmen 
verlangen. Aber lassen wir diese (spekulative) Betrachtung 
und wenden wir uns lieber dem Buch zu. 

Der Anfang, etwa im Umfang des eisten Druckbogens ist 
etwas mühsam zu lesen, im Stil zu sehr telegrammartig. Es ist, 
als ob der Autor sich „warmlaufen" müsse, denn dann ist das 
Buch spannend zu lesen, lebendig in den Schilderungen, ohne 

Übertreibungen und Pathos und ohne Heldenposen. Dies sei 
ausdrücklich festgestellt, weil es doch eine Gefahr für die 
autobiographische Darstellung so vieler abenteuerlicher 
Unternehmen ist, wie sie Hiebeier erlebt hat und erzählt. 

Vermeidbar wären sicher Kraftausdrücke, wie der Uli Wyß 
etwa ein dutzendmal in den Mund gelegte, der gewiß nicht zur 
Vervollständigung des Porträts dieses großartigen Bergsteigers 
notwendig ist. Auch Einblendungen in das „bürgerliche" 
Leben des Autors ließen sich wohl weniger grell ausführen, wie 
diese z. B. bei der „strapaziösen Doppeltaufe" oder bei der 
Schilderung des Verhältnisses zu Rother ausgefallen sind. Zu 
den „Negativas" gehört auch die mangelhafte Korrektur, die 
zahlreiche Setzfehler hat stehen lassen. 

„Zwischen Himmel und Hölle" ist aber ein echtes Bergbuch, 
ein Erlebnisbuch, das den Leser auf großartige Fahrten in 
die Ost- und Westalpen führt, das zeigt, daß der Bergsteiger 
auch in unserem so „erschlossenen" Mitteleuropa noch überall 
echte, einsame Abenteuer zu erleben vermag, wenn er nur 
willens ist, die Bereiche der Überzivilisation hinter sich zu 
lassen, und wenn er die rechten Gefährten dazu findet. Es 
bleibt zu hoffen, daß der Autor am Ende dem Himmel näher 
bleibt als der zitierten Hölle, damit sich an ihm das englische 
Sprichwort erfülle, das da sagt: „Im Garten der Erinnerungen 
ist immer Sommer". Dr. Emil Hensler 

Katharina Standtzl~Ja»d: Achentaler Hdnutouch, Schiern-
Schriften, hrsg. v. Prof. v. Klebeisberg, 241. Bd„ Universitäts­
verlag Wagner, Innsbruck 1965. 458 Seiten, 46 Bildtafeln und 
Federzeichnungen. Preis S 325.—. 

In den Schlern-Schriften, die man wohl als einen Hort der 
Tiroler Heimatforschung bezeichnen darf, erschien nun dieser 
Band, der eine unserer schönsten Landschaften mit dem 
größten See Tirols, das Achental, behandelt. Für dieses Heimat­
buch, das auch wissenschaftlich unbelasteten Lesern zugänglich 
ist, hat die Verfasserin eine Vielzahl von Beiträgen geschrieben 
und gesammelt, die der gestellten Aufgabe voll gerecht werden. 

Der erste Teil ist der geschichtlichen Entwicklung gewidmet. 
Vorrömische Felsinschriften in der Gegend von Steinberg, 
vermutlich von Etruskem, lassen auf eine frühe Besiedlung 
schließen. Nach Urkunden aus dem frühen Mittelalter gehörte 
das Achental einst den Herren von Schlitten, die es an das 
Kloster St. Georgenberg verschenkten. Die Bauern» es sind 
für damals 70 Höfe aufgezählt, waren durchwegs leibeigen. 
Besonders schwer hatte es die Bevölkerung unter den Landes­
fürsten, die seit 1410 das Jagd- und Fischereirecht ausübten. 
Neben harter Fronarbeit brachte der Überbestand an Wild 
fast untragbare Belastung, auf Jagdfrevel standen unmensch­
liche Strafen. Mit dem Aufblühen des Bergbaues im Inntal 
war auch dem Achental eine Zeit der Blüte gegönnt, bis die 
Tiroler Freiheitskämpfe Rückschläge brachten. 

Über Naturkundliches berichtet der zweite Teil. Die Quer-
furche des Achentales im Kalkalpenkörper bewirkt, daß meist 
windiges und niederschlagsreiches Wetter vorherrscht. Breiter 
Raum ist den geologischen Verhältnissen, die Prof. Mutsch-
lechner schildert, eingeräumt, zählt doch das Achental zu 
den bestaufgeschlossenen Gebirgsräumen, und berühmte 
Geologen und Geographen haben hier fundamentale Erkennt­
nisse gewonnen. Ein Beitrag behandelt die Wirbeltierfauna 
von einst und jetzt. 

Der Siedlungsgeschichte mit Flurnamenforschung, Hausbau 
und Trachten, Sippen- und Geschlechtem, die sich teilweise 
bis in das achtzehnte Jahrhundert zurückverfolgen lassen, der 
Geschieht« der Schwaighofe, gilt der umfangreiche dritte 
Abschnitt, der manche in der Dunkelheit der Geschichte ver­
schollene Eigenheiten ans Licht hebt. 

Über Kirchengeschichte und Kirchenbauten mit Beiträgen 
aus berufener Feder wird anschließend berichtet. Den Ver­
kehrsverhältnissen von damals und heute gehört der folgende 
Tell. Beinahe historisch ist ja schon die Zahnradbahn von 
Jenbach nach Seespitz, die seit 1888 mit dem gleichen Wagen­
park in Betrieb ist. Der See wurde seit alters mit Schiffen 
befahren, ursprünglich wohl nur mit kleinen Boten für die 
Fischerei und Jagd. Zur Zeit Sigismunds und Ma-rimiiian^ waren 
die von venezianischen Schiffbauern gezimmerten Prunkschiffe 
der Stolz der Landesfürsten. Dem Lastentransport dienten 
Fähren, die sogenannten „Plätten". Der erste Dampfer nahm 
1887 seinen Dienst auf, um die damals schon zahlreichen 
Sommerfrischler befördern zu können. „Die Lebensbilder" 
erinnern an Persönlichkeiten, die aus dem Achental stammten 
oder dort eine Heimat fanden. Adolf Pichler hat viele Jahre 
hindurch seinen Urlaub am Achensee verbracht, und diese 
Zeit fand in manchem seiner Gedichte ihren Niederschlag, so 
auch bei Hermann von Gilm. Wer gedenkt nicht mit leiser 
Wehmut Professor Werner Quenstedt's, des „Stoanerpro-
fessors", als Mensch und Lehrer gleichermaßen unvergessen! 

Unter „Volkskunde" sind abschließend Bräuche, Mundart 
und Gedichte, Sagen und Berichte zu einem Strauß gebunden 
und runden diese Heimatkunde des Achentais ab, damit eine 
Lücke in den bereits erschienenen Arbeiten über dieses Gebiet 
ausfüllend. Dem Text sind ergänzend Federzeichnungen und 
Lichtbilder beigefügt. Dr. W. Zaderer 
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Der Bertsteiger, Mai 1966, Heft 8, 33. Jahrgang. I n h a l t : 

Egon Hofmann: Das Künstlerische im Alpinismus; 

Guido R e y : Ausspruch; 

Willy Ut tendoppler : Streifzüge im Lande der Inkas , kleines 
Tagebuch der Berner Anden-Expedition 1965; 

Herbe r t Nowak : Los Roques, mis amigos, Bergfahrten auf den 
Kanarischen Inseln; 

Alex von W a n d a u : Graubünden — Kletterfahrten in geolo­
gischer Sicht; 

Dr. Hans H a n k e : Graubünden als Seenland; 

R. L. G. I rv ing : Ausspruch; 

Hors t Schindlbacher: Grandes Jorasses, die schönste Nord­
wand der Alpen; 

Julius K u g y : Spruch; 

Unser Fahrtenvorschlag: Das Krimmler Achental ; 

Dietrich Kleier: Wettersturz am Jubi läumsgrat ; 

Guido R e y : Ausspruch; 

Helmfried Knoll : Wochenende zwischen Mur und E n n s : Vom 
Etrachsee zum Schwarzensee; 

Dr. Friedrich Morton: Es verklang im Dachsteingebirge . . . ; 

Hermann Kornacher: Über Wand und Gra t . 

Sommerführungen 1966 der S. Austria, Wien I , Renngasse 4 

Berchtesgadener Alpen (Dr. W. N i e s c h e r ) . Mittelschwierig-
2. bis 10. 7. Hoher GöU—Wasseralm—Watzmann—Steinernes 
Meer. Bespr. 24. 6., 18 Uhr . T G : S 1 0 0 . - . 

östl iche Dolomiten (Prof. H . S v e j d a ) . Ausdauer und 
Trit tsicherheit erforderlich; 9. bis 17. 7. Kreuzberg—Rif. 
Carducci—Rif. Zsigmondy-Comici — Ob. Bachern Sp. — Drei-
Zinnen-Hüt te — Rif. Auronzo — Misurina — Ost. Valbona— 
Sorapishütte — Faloria — Cortina d'Ampezzo — Rif. Pomedes 
— Rif. Cantore — Ospitale. Bespr. T G : S. 150.—. 

Tauernhöhenweg, I . Teil ( F . P a l t i n g e r ) . Ausdauer Tr i t t ­
sicherheit und Schwindelfreiheit erforderlich; 9. bis 16. 7. 
H.-Wödl-H. — Preintaler H . — Gollingh. — Keinbrechth. — 
Ignaz-Mattis-H. — Seekarh. T F K 13, Bespr. 17. 6., 18 Uhr . 
T G : S 100.—. 

Monte-Rosa-Gruppe (W. S c h m i d ) . Ausdauer, Trittsicher­
heit, Schwindelfreiheit und Erfahrung im Eisgehen erforder­
lich! Schwierig! 16. bis 24. 7. Breithorn, Zwillinge, Dufour-
spitze. Bespr. 1. 7., 18 Uhr . T G : S 200. — . 

Pustertaler Wanderungen (Dr. R. T e n s c h e r t ) . Leicht . 
23. bis 31 . 7. Standquar t ier : Strassen/Osttirol, acht Nächte , 
Bett mit Frühstück S 286.—. Comptonhüt te , Pragser Wildsee, 
Drei-Zinnen-Hütte, Kronplatz, Obstanserseehütte, Helm ( ? ) , 
Stulperrast oder Johannishüt te . 1. ?.. 18 Uhr . T G . S 80.—. 

Tauernhöhenweg, 2. Teil ( F . P a l t i n g e r ) . Ausdauer, Tr i t t ­
sicherheit und Schwindelfreiheit erforderlich. 23. bis 30. 7. 
Seekarh. — Südwienerh. — Tauriskiah. — Fr.-Fischer-H. — 
Tappenkarseeh. — Bergland-Schiheim — Badgastein. 1. ?., 
18 Uhr. T G : S 1 0 0 . - . 

Schobergruppe (Ing. K. J a h n ) . Ausdauer, Trittsicherheit 
und Schwindelfreiheit erforderlich; 24. bis 31 . 7. Hochschoberh. 
— Hochschober — Lienze rH. — Noßbergerh. — Elberfelder H. , 
Gipfel je nach Wetterverhältnissen. Bespr. 1. 7., 18 Uhr. TG : 
S 100. — . 

Julische Alpen (Dr. W. N i e s c h e r ) . Trittsicherheit und 
Schwindelfreiheit erforderlich; 30. 7. bis 7.8. Vrsic — Jalovec — 
Prisojnik — Razor — Triglav — Konina (Sieben Seen) — 
Wocheiner See. 22. 7., 18 Uhr. T G : S 1 5 0 . - . 

Ortlergruppe (Dr. P . K a m m i n g e r ) . Ausdauer, Trittsicher-
heit und Erfahrung im Eisgehen erforderlich! 30. 7. bis 7. 8. 
Palon della Mare — M. C'evedale — Zufall-Spitzen. Bespr. 
24. 6., 18 Uhr . T G : S 2 0 0 . - . 

Presanellagruppe — M. Disgrazia (A. P i c h l e r ) . Ausdauer, 
Trittsicherheit, Schwindelfreiheit und Erfahrung im Eisgehen 
erforderlich! 30. 7. bis 7. 8. Pinzolo—Rif. Amola (G. Segantini) 
—Presanella—Sondrio—Rif. Ponti—M. Disgrazia. Bespr. 
5. 7., 18.30 Uhr. T G : S 2 0 0 . - . 

Venedigergruppe (E. G u t j a h r ) . Mittelschwierig; Fels- und 
Eiserfahrung notwendig. 31 . 7. bis 6. 8. Bespr. 22. 7., 18 Uhr. 
T G : S 1 0 0 . - . 

Elli Haidinger-Fürböck 

Die bekannte AY-Lichtbildnerin in Linz hielt im April d. J-
im großen Saal der Handelskammer in Linz einen Vortrag mit 
dem Titel „30 Jahre mi t der Kamera auf Bergfahrt". Wenn 
wir im allgemeinen keine Vortragsbesprechungen bringen, so 
möchten wir doch diesen Vortrag nicht unerwähnt lassen. 
Frau Haidinger brachte einen Querschnitt durch 30 J ah re 
Bergsteigen in den Ost- und Westalpen und durch 30 J ah re 
Lichtbildnerei; eine enorme Entwicklung in Technik, Aus­
rüstung und Leistung wurde gezeigt, die uns längst nicht mehr 
bewußt ist. Frau Haidinger stellte sich aber auch, wenigstens 
für die, die es noch nicht wußten, als beachtliche Hochtouristin 
vor, die aus reicher Erfahrung heraus manches sagen kann. 
Die Vortragende war mi t unzähligen Vorträgen, durch Zeit­
schriften- und Buchillustrationen sowie schriftstellerischen 
Beiträgen in diesen 30 Jah ren im In- und Ausland Werberin 
für die Berge sowie für das Bergsteigen und Schilaufen, und hier 
vor allem wieder für die österreichische Alpenwelt und den 
Alpen verein! Direktor Roman Pachleitner, der als Vorsitzender 
der S. Linz den Vortrag eröffnete, brachte dies mi t herzlichem 
Dank an die Autorin zum Ausdruck. Wir sind sicher, daß es 
noch lange nicht der „Schwanengesang" von Elli Haidinger-
Fürböck war und daß sie uns noch oft mit ihren herrlichen 
Bildern begeistern wird. S. W. 

Dolomitenquerung (O. H e e g e r ) . Leicht. 6. bis 15. 8. Innichen 
— Fischleinboden — Drei-Zinnen-H. — Misurina — Cortina 
d'Ampezzo — Falzarego-Paß — Pordoi-Joch — Boe — Bindel­
weg — Rif. Pian Trevisan — Canazei — Gardecciahütte — 
Rosengarten — Sella-Joch — Grödner Tal — Brixen — Nieder­
dorf — Pragser Wildsee — Innichen. Bespr. 22. 7., 18 Uhr . 
T G : S 150.—. 

Stubaier Alpen (F . K l u g ) . Leicht. 6. bis 13. 8. Futpmes — 
Starkenburgerh. — Adolf-Pichler-H. — Potsdamer H . — Franz-
Senn-H. — Praxmarer — Neue Pforzheimer H . — Gubener H. 
— Dortmunder H . Neuburger Hü t t e — Telfs. Bespr. 22. 7., 
17 bis 18 Uhr. T G : S 1 0 0 . - . 

Oberwaklerhütte (E. G u t j a h r ) . Mittelschwierig; Fels- und 
Eiserfahrung notwendig. 7. bis 13. 8. Bergfahrten im Hüt ten­
bereich (Hochtourenwoche). Bespr. 22. ?., 18 Uhr. T G : S100. — . 

Karwendel- und Rofangebirge (H. W a n n e r ) . Ausdauer und 
Trittsicherheit erforderlich. 12. bis 20. 8. Scharnitz — Kar-
wendelh. — Falkenh. — Lamsenjochh. — Erfurter H . — Bay­
reuther H . — Brixlegg. Gipfel je nach Wetterverhältnissen. 
Bespr. 15. 7.. 18.30 Uhr. T G : S 1 0 0 . - . 

Kreuzeckgruppe (F . P a l t i n g e r ) . Mittelschwierig; Ausdauer 
und Trittsicherheit erforderlich. 13. bis 21 . 8. Obervellach — 
Polinikh. — Alpenheim Teuchl — Salzkofelh. — Salzkofel — 
Heinrich-Hecht-Höhenweg — Feldnerh. — Kreuzeckhöhenweg 
zur Hugo-Gerbers-H. — Höhenweg zum Annaschutzh. — Döl-
sach - Lienz. Bespr. 2. 8., 18 Uhr. T G : S 1 0 0 . - . 

Riesenfemer» und westliche Venedigergruppe (Prof. H. 
S v e j d a ) . Ausdauer, Trittsicherheit und Eiserfahrung not­
wendig. 27. 8. bis 4. 9. Erlsbach — Seeh. —' Barmerh. — Jagd­
hausalm — Ciarah. — Rostocker H. — Warnsdorfer H . — 
Krimmler Tauernh. — Krimml. T G : S 100.—. 

Berg-Zeltlager 1966 des CAI 
veranstaltet vom Club-AIpino-Italiano in den italienischen 

1. 7. bis 15. 9.: Meeralpen-Artesina, S. USSI — Cai Turin, 
Via Barbaroux 1. 

26. 6. bis 28. 8.: Gran Paradiso - Chiapili di Sotto, S. CAI — 
Chivasso, Via Torino 68. 

26. 6. bis 28. 8.: Mont-Blanc-Val Veny Courmayeur, S. CAI-
UGET — Galleria Subalpina 30 — Turin. 

1. 7. bis 19. 8. : Monte Rosa — Col d'Olen, Rif. Ville di Vige­
vano, S. CAI — Vigevano — C. so Vittorio Emanuele 24. 

31 . 7. bis 21 . 8. : Dolomiten — Drei Zinnen — Misurina, 
S. CAI — Gorgonzola — Via Pessina 8. 

15. 7. bis 31. 8.: Dolomiten — Cadini Marmolata, S. CAI — 
Valdagno (Vicenza) — Via Marzotto 8 A. 

1. 7. bis 30. 8.: Dolomiten — Langkofel — Sella — Marmolata, 
Campitello di Fassa, S. CAI — Carpi, Via Ciro Menotti 27. 

.10. 7. bis 11 . 9.: Dolomiten - Pala — Val Canali, S. CAI -
Mailand — Via Silvio Pellico 6. 

Interessenten wenden sich unmittelbar an die veranstaltende 
Sektion des CAI. Die Teilnahme für AV-Mitglieder ist zu den 
gleichen Bedingungen wie für CAI-Mitglieder möglich. 

Führungstouien - Kurse - Verkehrsnachrichten 
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UrUtibsbcrgfahrten der Sektion österr. Gebirgsverein, Wien VIII. 
Lerchenfelder Str. 28 

Anmeldungen nur in der Geschäftsstelle; Besprechungen 
jeweils um 19 Uhr im Vereinshaus. 

* = einfache Bergfahrten, ** = Gletscherfahrten, § = Klet­
terfahrten, F. B. = Führungsbeitrag in Schilling, Bspr. = 
Besprechung. 

19.—25. 6. Schi Hoher Sonnblick—Kitzsteinhorn—Granat­
spitze—Stubacher Sonnblick, Semrad, F. B. 120.—, Bspr. 14. 6. 

26. 6 . -2 . 7. » Schusterplatte—Falzaregopaß—Tofana— 
Pordoijoch—Boespitze, Bartholner, F. B. 150.—, Bspr. 17. 6. 

3 . -9 . 7. * Badstädter Tauern: Mosermandl—Faulkogel— 
Stierkarkopf, F. B. 120.—, Bspr. 24. 6. 

10.—16. 7. » Pragser Dolomiten — Fanesgruppe: Seekofel— 
Pralongia—Col di Lana—Tofanahaus, Ing. Mai, FB. 150.—, 
Bspr. 28. 6. 

17.—23. 7. ** Stubaier Alpen: Schaufelspitze—Znckerhütl— 
Wilder Freiger, Frater Norbert, F. B. 120.—, Bspr. 8. 7. 

24.—30. 7. §•* Silvrettagruppe: Gr. Seehorn—Gr. Litzner— 
Piz Buin, Frater Norbert, F. B. 120.—, Bspr. 22. 7. 

31. 7 . -6 . 8. Schi Gr. und Kl. Venediger—Keeskogel— 
Schlieferspitze, F. B. 120.—, Bspr. 22. 7. 

7.—15. 8. § Gr., Kl. und Westl. Zinne—Paternkofel— 
Schusterspitze, Antel, F. B. 180.—, Bspr. 19. 7. 

14.—20. 8. § " Ortler—Cevedale—Zufallspitze— Schön­
taufspitze, Hackner, F. B. 150.—, Bspr. 5. 8. 

14.—20. 8. §•* Piz Palü—Piz Bernina—Piz Koseg, 
Fritz, F. B. 160.-, Bspr. 5. 8. 

14.—20. 8. ** Ankogel—Hochalmspitze—Hafner, Jablonka, 
F. B. 120.-, Bspr. 5. 8. 

21.—27. 8 « Gr. Reißeck— Gr. Leier—Hochalmspitze, 
F. B. 120.—, Bspr. 12. 8. 

21.—27. 8. ** Schladminger Tauern: Höchstein—Hoch-
golling— Stein Kalkspitze, Ing. Mai, F. B. 120.—, Bspr. 9. 8. 

28. 8—3. 9. *• Grajische Alpen: Gran Paradiso — La 
Tresenta—Nationalpark, Bartholner, F. B. 180.- , Bspr. 19. 8. 

28. 8 . -3 . 9. * Böhmerwald, Nordkammweg: Vom Mandel­
stein bis zum Dreisesselberg, Lanz, F. B. 80.—, Bspr. 29. 7. 
und 23. 8. 

4. 9.—10. 9. ** ötztaler Alpen: Wildspitze—Hoch vernagt-
spitze, Barton, F. B. 150.—, Bspr. 19. 8. 

11.—17. 9. ** Großglockner—Fuscherkarkopf—Glockerin— 
Johannisberg, Ing. Waner, F. B. 120.—, Bspr. 6. 9. 

18.—24. 9. § Wilder Kaiser: Ellmauer Halt—Predigtstuhl— 
Hintere Goingerhalt— TotenkirchL F. B. 150.- , Bspr. 2. 9. 

25. 9 . -2 . 10. ** Hoher Dachstein—Scheichenspitze—Sina-
bell-Eselsstein, Ing. Heindl, F. B. 120.—, Bspr. 2. 9. 

Naturkundliche Kurse 
finden im Hotel Haus Burger in Obergurgl (ötztal) statt. 
Interessenten wollen dort einen Prospekt anfordern. 

Bergfotokurs in den Wiener Hausbergen 
Die Sektion Wien veranstaltet im Herbst 1966 einen Lehr­

gang für alpine Landschaftsfotografie, in dem versucht wird, 
die Darstellung des Wesentlichen aus der Bergwelt, die „Ver­
dichtung" des Lichtbildes zum Kunstwerk zu erarbeiten. 

Einle i tungsvort rag mit Farblichtbildern: Freitag, 
14. Oktober 1966, 19 Uhr, im Vereinsheim der Sektion Wien, 
Wien VI., Rahlgasse 6. Der Kursleiter Karl Kolar spricht 
über die moderne Fotografie, die Mittel der Landschaftsfoto­
grafie, abstrakte Naturformen, die Dynamik im Bild, Aufgaben 
und Ziele der Bergfotografie. 

Kursplan: 15. und 16. Oktober: Schneebergtour. 
22. und 23. Oktober: Ennstaler Alpen. 
5. und. 6. November: Rax. 

Kursbeitrag S 50.— (AV-Jugend S 30.-) einschließlich 
der Lehrschrift „Die Bergfotografie" von Karl Kolar. 

Seifbahnermäßigungen : 
Hutterer HöBbahn 

Gegen Vorweis des gültigen Mitgliedsausweises mit Ver­
bandstreifen ca. 20%ige Fahrpreisermäßigung. Die erste Teil­
strecke führt von Hinterstoder (597 m) zu den Hutterer Böden 
(1397 m), die zweite Teilstrecke von den Hutterer Böden zur 
Hutterer Höß (1823 m). 
Ermäßigte Preise für die Teilstrecke I Teilstrecke II I und II 
Bergfahrt S 15 . - S 10 . -
Talfahrt S 7.50 S S . ­
Berg- u. Talfahrt S 20 . - S 12.50 S 30 . -

Hochkar-Sessellift 
Die Talstation befindet sich am Ende der Hochkar-Alpen­

straße (1436 m), die Bergstation unweit des Hochkargipfels 
(1740 m). Gegen Vorweis des Mitgliedsausweises sind ermäßigt 
für die Bergfahrt S 8.—, für die Talfahrt S 4.— zu bezahlen. 
Beim Schlepplift Hochkar, Sektion A zalilen die Mitglieder 
für die Einzelfahrt S 4—, beim Schlepplift Schmiedlehcn für 
10 Fahrten S 12.—. 

BD. I S Ü D T I R O L - D O L O M I T E N - GARDAS E E 

B D . I I T I R O L - N O R D - U N D O S T T I R O L 

BD. Ill BODENSEE, VORARLBERG, NORDOSTSCHWEIZ 

UNIVERSITATSVERLAG WAGNER 
6010 INNSBRUCK POSTFACH 219 

Neuer Postautoanschlug von Semmering auf den Pfaffensattel 
(und bis Birkfeld) 

Um besonders bei Tagesausflügen ein rasches Erreichen des 
Stuhlecks zu ermöglichen und genügend Zeit für Übergänge, 
einerseits vom Stuhleck zur Pretulalpe und sogar bis Alpi, 
andererseits über die Pfaffberge zum Sonnwendstein und ins 
Wechselgebiet zur Verfügung zu haben, wird die österreichische 
Post Verwaltung, vorerst in der Zeit vom 20. Juni bis 24. Sep­
tember, im Anschluß an den Eilzug ab Wien-Süd 6.52, Sem­
mering an 8.42. einen unmittelbaren Postanschluß ab Sem-
merin 8.50 an Pfaffensattel 9.51 schaffen. Anschluß zu diesem 
Postauto ist auch ab Steinhaus gewährleistet, was billiger 
kommt, da die Semmeringer Touristenrückfahrkarte bis 
Steinhaus gültig ist. Man wird beispielsweise bereits um 11 Uhr 
zum Alois-Günther-Haus auf dem Stuhleck kommen und hat 
nach weiteren zwei Gehstunden von der Roseggerhütte auf 
der Pretul die Wahl, nach Mürzzuschlag, Rettenegg oder Alpi 
abzusteigen. 

Postautotouristenfahrscheine nach Pfaffensattel ab Sem­
mering S 10.—. ab Steinhaus So. — . 

Neue Postautolinie auf den Feistritzsattel 

Obwohl die neue Postautolinie Kirchberg am Wechsel— 
Ottertal—Trattenbach—Feistritzsattel—Bettenegg mehr ört­
lichen Belangen dient, wird sie dazu beitragen, an Samstagen 
und Sonntagen, dem Ausflugsverkehr ab Wien neue Aspekte 
zu verleihen. Fährt man von Wien-Südbahnhof mit dem 
Eilzug um 6.o2 ab, erreicht man bequem das von Gloggnitz 
nach Ottertal verkehrende Postaut«, wo man den Wagen 
wechselt und um 10.45 auf den Feistritzsattel ankommt. 1» 
umgekehrter Richtung fährt das Postauto vom Feistritzsattel 
um 16.45 ab, dank einer Eilzugsverbindung trifft man um 
19.40 in Wien ein. Postauto-Touristenfahrschein Ottertal — 
Feistritzsattel S 6. — . 

Liegewagenplätze 

Der Vorverkauf für Liegewagenplätze beginnt für alle 
Liegewagenläufe (innerhalb Österreichs und Ausland) einheit­
lich zwei Monate vor dem Reisetag. 

Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 75 



auf 
Schritt 

und 
Tritt 

SäÄspäR 

MM3ZMR 

ï5?lgi 
^M! 

Bur git 

IHälWilftäiit: weich, efastisch und schützt 
. ztiverlässiö vor Wundlaüf ertïind J|ïornhau^ 
fbildungen|KräfUgt die Füße bei^ortjlcher 

FoB 
Balsam 

S 
MMsffîzM 

.-- '•'•-^•"•'v*l-t-^iii^ràra^i'iV'rif"' • -•• 

76 Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 



Neues aus der 

erfolgreichen PIZ BUIN Serie: 

LOTION après 
zur Erfrischung und Belebung 

der Haut nach dem Sonnenbad. 

MARGAGREITER VIENNA • AUSTRIA 

Kas tinger 

Kastinger bringt Ihnen dank der jahrzehnte­
langen Erfahrungen eine große Auswahl an 
Berg- und Wanderschuhen. Vom steigeisen­
festen Spitzenmodell bis zum leichten Wan­
derschuh schätzen Bergsteiger im In- und 
Ausland KASTINGER-Qualitätserzeugnisse. 
Verlangen auch Sie daher Kastinger Berg-
und Wanderschuhe. 

Erhältl ich in führenden Schuh-
Sportgeschäften 

und 

WAI1ISER LODEN 
DER I D E A L E 

L O D E N FÜ R 

B E R G H O S E N 

LODENFABRIK J . H. WEYRER & SÖHNE, INNSBRUCK 
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Sonnenbrand und Sonnenbräune * 
Was muß man vor a l lem darüber wissen? 

Der rasche Ein t r i t t kräftiger Bräunung setzt vor­
aus, daß nur gegen den Sonnenbrand, nicht aber 
gegen die Sonnenstrahlen selbst vorgegangen w i rd . 
Da ferner ein Sonnenbrand bloß dann entstehen 
kann, wenn die Fähigkeit der Haut, den Lichtreiz 
in Bräunung zu verarbeiten, nicht ausreicht, ergibt 
sich eine perfekte Lösung des vereinigten Sonnen­
brandschutz- und Bräunungsproblems nur dadurch, 
daß eben jene Fähigkeit der Haut, den Lichtreiz in 
Bräunung zu verarbeiten, ausreichend gesteigert 
w i r d . 

Erfahrene Bergsteiger, Wassersportler und 
andere Wissende bedienen sich dieser Methode 
seit Jahrzehnten und genießen dabei auch den 
weiteren entscheidenden Vor te i l , daß man der 
Haut gleich von Anfang an eine entsprechend aus­
giebige Bestrahlung zumuten kann und schon nach 
drei bis vier Tagen über eine derart tiefe Bräunung 
verfügt, daß die Sonnenbrandgefahr gebannt ist. 
Auch t ro tz höchster angeborener Lichtempfind­
lichkeit der Haut ! Man muß diese Dinge wohl am 
eigenen Leib erlebt haben, um sie überhaupt für 
möglich zu halten. 

Al lein noch viel erstaunlicher als dieser sichtbare 
und fühlbare Vorgang ist die Maßnahme, die ihn 
bewirkt . Denn es handelt sich hier keineswegs um 
einen gewaltsamen Eingriff, sondern um etwas 
Selbstverständliches. Um etwas, was unsere Haut 
eigentlich immer braucht, nämlich Hautpflege. 
Aber richtige, nur positiv wirksame Hautpflege! 
Die modischen Auswüchse der Kosmetik machen 
diesen Hinweis leider nöt ig, und schon der gesunde 
Menschenverstand allein macht es begreiflich, daß 
eine Hautpflege, die das Hautorgan schwächt, und 
zwar derart schwächt, daß es schließlich auf reines 
Wasser schmerzhaft reagiert, nicht positiv sein 
kann. Richtige Hautpflege muß das Hautorgan vor 
allem kräftigen, indem es die Regeneration der 
Haut, ihre Lebensgrundlage und einzige wirk l iche 
Verjüngungsmöglichkeit, fördert . 

W i e bedeutungsvoll, ja geradezu allmächtig die 
Regeneration der Haut ist, zeigt sich denn auch 
besonders hier, wo die Fähigkeit der Haut, den 
Lichtreiz in Bräunung zu verarbeiten, ausreichend 
gesteigert werden soll. Um dies zu erreichen, ist 
nämlich nur sozusagen eine Erweiterung der nor­
malen Reinigung zur gewissermaßen restlosen Ent­
schlackung der Haut erforderl ich. Werden in die­
sem Sinne also nicht nur to te Hautzellen, sondern 
auch jene entfernt, welche sich erst im Absterben 
befinden, erhält die Haut in absolut natürlicher und 
denkbar gesündester Weise einen außergewöhn­
lichen Wachstumsantrieb, der die Regeneration 
der Haut förmlich beflügelt. 

Und damit gelangen w i r schließlich zum dr i t ten 
und weitaus wertvol lsten Vorte i l der verstärkten 
positiven Hautpflege, denn es ist wohl klar, daß auf 
diese Weise auch noch viele andere ungewöhn­
liche Erfolge errungen werden können. Ein Mi t te l , 
das derartiges leistet, kann wohl nicht mehr als 

Sonnenschutzmittel, sondern nur als ideales Haut­
pflegemittel bezeichnet werden. 

Es heißt Tschamba-Fii und ist eine vol lkommen 
fettlose, wässerige Flüssigkeit, die ursprünglich ein 
Pflanzenextrakt war, jetzt aber synthetisch her­
gestellt w i rd . Schon im Jahre 1932 auf den Markt 
gebracht, doch der Mode in der Kosmetik ganz und 
gar nicht entsprechend, hat sich Tschamba-Fii 
seinerzeit nur schwer durchsetzen können. Vor 
allem auch deshalb, wei l damals fast alle Leute 
glaubten, nur Fett könnte vor Sonnenbrand 
schützen. 

Das Mit te l hatte seinerzeit allerdings auch einen 
schweren Nachteil, indem es auf Text i l ien eine 
hartnäckige Fleckenbildung verursachte. Al le in 
dieser und noch manch anderer Fehler ist längst 
beseitigt worden. Tschamba-Fii ist heutzutage der­
ar t gefragt, daß es mi t allen vier Packungsgrößen 
in sämtlichen Apotheken und sonstigen Fach­
geschäften vorrät ig gehalten w i rd . Die Achtel l i ter­
flasche, ein nur für Bergsteiger und Skiläufer be­
stimmtes Format, kostet 24, die Viertelliterflasche 
36, die Halbliterflasche 48 und die Literflasche 
72 Schilling. W e r Tschamba-Fii kennt, schwört 
darauf und kauft nur die beiden größeren, beson­
ders verbil l igten Packungsgrößen. 

Dieses Mit tel ist, das kann nicht geleugnet wer­
den, ein wesentlicher Fortschri t t . Als solcher ht es 
aber auch ein besonders erfreulicher deshalb, wei l 
es den kosmetischen Modetorheiten mittels Gegen­
beweises Einhalt gebieten kann. Es kommt, wie ge­
sagt, nur auf den gesunden Menschenverstand an. 
Hautpflege kann Wunder w i rken , aber nur Natur­
wunder. Alles, was gegen die Natur ist, ist von 
Übel, denn es ist fast immer mi t einer Störung der 
Hautatmung verbunden, wodurch das Hautorgan 
geschwächt w i r d . 

Sollte etwa auch Ihre Haut bereits geschwächt 
sein, was sich dadurch verrät , daß zumindest nach 
dem Waschen ein mehr oder weniger unangeneh­
mes Spannungsgefühl auf t r i t t , dann müßten Sie 
zunächst ein wenig Geduld und Überwindung auf­
bringen. Die durch die Schwächung des Hautorgans 
bedingte abnorme Trockenheit der Haut geht, 
wenn dagegen nichts unternommen w i r d , bald 
merkl ich zurück. Dank des Luftzutr i t ts und einer 
normalen Reinigung mi t Wasser und Seife allein 
w i r d die Haut schließlich wieder in den Normal­
zustand zurückfinden und erst dann in der Lage 
sein, auf die Einwirkung von Tschamba-Fii an-
genehm und erforderl ich zu reagieren, das heißt. 
Ihnen praktisch alles zu verschaffen, was eine r icht ig 
und äußerst wirksam gepflegte Haut bieten kann: 

Höchstes Wohlbef inden, besondere Feinheit, na­
tür l iche Schönheit mi t echter lebhafter Verjüngung 
und überhaupt größte Leistungsfähigkeit in jeder 
Hinsicht. Also außer der perfekten Lösung des ver­
einigten Sonnenbrandschutz- und Bräunungspro­
blems noch unendlich viel mehr. Eine ernsthafte Er­
probung dieses Mittels ist unbedingt zu empfehlen. 
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Fieberblasen auf den Lippen 
H i m a l a y a - u n d t r o p e n b e w ä h r t 
b Fachjentötet, Erzavm: Maria-Sdrtz-Mrtek, Wies V 

Bergschuhe In erstklassiger Qualität 
und Paßform, seit Jahr­

zehnten von Alpinisten erprobt und bewährt. Achten 
Sie auf die am Schuh ersichtliche und gesetzlich ge­
schätzte Marke 

MATTH. PAMIl 
B A D I S C H L 
Erhältlich in den meisten führenden Schuhgeschäften 
Österreichs 

P. b . b . 
Erscheinungsort Innsbruck / Verlagspostamt 6020 Innsbruck 

Unbestellbare Hefte zurück an „Österreichischer Alpenverein", 
6020 Innsbruck, Wilhelm-Greil-StraOe 15 

WENN FORM UNO QUALITÄT 
ENTSCHEIDET 

ABZEICHEN 
MEDAILLEN 
PLAKETTEN 
P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
W I E N VI . , SCHMALZHOFGASSE 18 

TELEFON 579486 UND 549787 
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Inhalt verantwortlich: Dr. E. Hens 1er, Innsbruck, Wilhelm-Greil-Straße 15. Alleinige Anzeigenannahme: OeAV Verwaltungs­
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Ein „»erg-Neil" der Sektion Holland 
zur Neuen V^angemhleekütte! 

Wangenitzaeehütte der 8. Holland Bild: Pepi Stiegler, Liens 



Ver Wiener Wöhenweg 
Von Sepp Wal lne r , Linz a. d. Donau 

Der Sektion „Holland" zur Eröffnung 
der neuen Wangenitzseehütte am 6. August 1966 

Wer einmal die schöne, einsame Schober­
gruppe kennenlernen will, dem möchte ich die 
Begehung des sogenannten „Wiener Höhen­
weges" vorschlagen, der die ganze Gruppe 
durchquert. Er nimmt in Heiligenblut, und 
zwar beim Glocknerhaus, seinen Ausgang und 
endet am Iselsberg bzw. in Lienz. Der Wiener 
Höhenweg verläuft in einer durchschnittlichen 
Höhenlage von 2500 Metern, und die einzelnen 
Schutzhütten sind nicht übermäßig weit von­
einander entfernt. Wer den Wiener Höhenweg 
etwa im Anschluß an den dauern Höhenweg 
begeht, kann die Zentralalpen vom Ennstal bis 
ins Tal der Drau überqueren. Trotzdem es sich 
um eine bezeichnete Wegroute handelt, erfor­
dert die Begehung doch einige Übung! 

Vom Glocknerhaus über den untersten 
Pasterzenboden und die Nordosthänge der 
Leiterköpfe wird die Stockerscharte erreicht. 

An» Wangenitz- und Kreuzsee Bild : Pepi Stiegler, Lienz 

Hier beginnt der von unserer Sektion Wien 
erbaute Steig, der an den Südhängen des Mitt­
leren und Hinteren Leiterkopfes zur Salmhütte 
(2638 m) führt. Von der Salmhütte westlich auf 
markiertem Weg zum Leiterbach hinab und 
über diesen zu Punkt 2594. Weiter gegen Süden 
über Schutt zu den Felsabstürzen der Glatz­
schneid und auf dem versicherten Alois-
Luckner Weg zum Berger Törl und zur Glorer-
hütte (2642 m) des Alpenvereins „Donauland". 

Der durchwegs rotmarkierte Steig quert nun 
die West- und Südflanke des Kastenecks zum 
Peischlachtörl (2490 m), der Grenze zwischen 
der Glockner- und der Schobergruppe. Der Weg 
leitet dann etwas steil auf der Westseite des 
vom Bösen Weibele zum Peischlachtörl abfal­
lenden Kammes zum Punkt 2694 empor, wo er 
den Kamm überschreitet, und sodann über ein 
Firnfeld des Peischlacher Kesselkeeses zum 
Kessel keessat tel. Vom Sattel unschwer in % 
Stunden auf das Böse Weibele (3121 m) oder 
nördlich ebenfalls leicht in V-, Stunde auf den 
Südlichen Griedenkopf (3031 m). Vom Kessel-

keessattel auf verhältnismäßig gutem Weg 
durch das Tramerbachtal wird die Elberfelder 
Hütte (2346 m) im Gößnitztal erreicht. Von 
der Elberfelder Hütte geht es nun in Kehren 
westlich bzw. nördlich des Hornkeeses zur Kö-
gelescharte (etwa 2900 m) mit prachtvoller 
Aussicht auf Sonnblick-, Glockner- und Scho­
bergruppe. Das 3030 Meter hohe Kögele kann 
in einigen Minuten leicht mitgenommen wer­
den. Nach Überschreiten der Scharte jenseits 
durch die Steilflanke des Kreuzkopfes (hier 
sind Sicherungen) zu einem von diesem gegen 
Süden auslaufenden Seitengrat, und nach über­
schreiten dieses Grates an den Hängen des 
Großen und Kleinen Hornkopfes hinunter zur 
Adolf-Noßberger-Hütte (2488 m) unserer 8. 
Wiener Lehrer am Großen Gradensee. Im wei­
teren Verlauf ersteigt der Weg dann in Kehren 
die oberste Stufe des Gradentales und damit 
die Niedere Gradenscharte (2796 m). Hier gibt 
es schöne Abstecher auf den Keeskopf (3081 m), 
in leichter Blockkletterei 1 Stunde, oder auf 
die Weißwandspitze (2916 m) in % Stunden. 

Von der Niederen Gradenscharte kann man 
über den Noßbergerweg zur Lienzer Hütte ab­
steigen und weiter zur Hochschoberhütte und 
damit in das wunderbare Gebiet von Hoch­
schober, Debantgrat und Glödis gelangen. 

Der Wiener Höhenweg umgeht nun den zer­
klüfteten Grat der Weißwandspitzen, nimmt 
dann Richtung auf die Hohe Gradenscharte 
und führt, ohne diese zu berühren, auf das 
Kreuzseeschartel (etwa 2700 m) zwischen 
Perschitzschneid und Perschitzkopf. Von hier 
eröffnet sich ein schöner Blick auf Wangenitz-
und Kreuzsee. Vom Kreuzseeschartel lohnt 
sich wiederum ein Abstecher auf die Perschitz­
schneid (nur ein paar Minuten) und den Per­
schitzkopf (3115 m), über den Südgrat 1 Stunde. 
Die Fortsetzung des Weges bringt uns hinab 
zum Kreuzsee und Wangenitzsee, wo nun stolz 
die neue Wangenitzseehütte der Sektion 
„Holland" in einer wildschönen Umgebung 
liegt. Die alte, d. h. ursprüngliche Wangenitz­
seehütte (2508 m), die nach dem zweiten Welt­
krieg abgebrannt ist, wurde seinerzeit von 
der D.u.Oe.A.V.-Sektion „Moravia" (Brunn) 
erbaut. 

Weiter geht es nun auf dem Wiener Höhen­
weg zur Oberen Seescharte (2604 m) und aus­
sichtsreich ins Almgebiet zur Raneralmhütte. 
Über die Straganzer- und Lercheralm wandert 
man nun hinab zur Iselsbergstraße, die beim 
Gasthaus „Zur Wacht" oder beim bekannten 
„Defreggerhof" erreicht wird. 

L i t e r a t u r : Spezialführer durch die Schober-
gruppe von Böhm Noßberger. 

K a r t e : Touristenwanderkarte von Frevtag-
Berndt und Artaria, Blatt 18, Lienzer Dolo­

miten und Schobergruppe. 
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OeAV-Hauptversammlung 1966 
Badgasteln, 1. und 2. Oktober 

Auf Einladung des Zweiges und Kurortes 
Badgastein wird die heurige Hauptversamm­
lung des OeAV satzungsgemäß und dem im 
Vorjahr in Villach gefaßten Beschluß entspre­
chend für den 2. Oktober 1966, 9.00 Uhr, in 
den Kursaal von Badgastein einberufen. Zur 
Teilnahme ist (nach Maßgabe des Fassungs­
raumes) jedes OeAV-Mitglied berechtigt. 

Nach § 16 unserer Satzung geht ihr am 
1. Oktober 1966 mit Beginn Schlag 8.30 Uhr, 
eine vertrauliche Vorbesprechung der Stimm­
führer und anderer, von ihren Sektionen und 
dem Verwaltungsausschuß hiezu ausdrücklich 
bevollmächtigter Mitglieder mit dem Haupt­
ausschuß voraus. 

Die Vorbereitung der Hauptversammlung 
und ihrer Rahmenveranstaltungen obliegt dem 
Zweig Badgastein, der allen Zweigvereinen 
rechtzeitig die Unterlagen für Quartierbestel­
lung, Teilnahme an Bergfahrten und Ausflügen 
usw. zusenden wird. 

Alle für die Beratungen erforderlichen Unter­
lagen, soweit sie nicht nachstehend veröffent­
licht sind, erhalten die Zweigvereine, deren 
Stimmrecht in der Hauptversammlung sich 
satzungsgemäß nach den bis Ende Mai abgelie­
ferten Gesamtvereinsbeiträgen richtet, un­
mittelbar durch den Verwaltungsausschuß. 

Tagesordnung 
Die mit • bezeichneten Beratungspunkte kommen ohne gewichtige Gegengründe nur bei der rertraulichen Vorbesprechung am 
1. 20. ausführlich zur Behandlung. Die Hauptversammlung erhält in Anwesenheit alter unserer Gäste zur formellen Genehmi­
gung einen abschließenden, zusammenfassenden Bericht aber den Verlauf und die Ergebnisse der Vorbesprechung des Vortages. 

* 1 . Wahl von zwei Bevollmächtigten zur Be­
glaubigung der Verhandlungsschrift. 

*2. Jahresbericht 1965. 
Der Jahresbericht ist in diesem Heft abge­

druckt; allfällige mündliche Ergänzungen ge­
ben der Vorsitzende und die Sachwalter des 
Verwaltungsausschusses in der Versammlung. 

*2. RedmungsabschluB 1965 und Bericht der 
Rechnungsprüfer. 

Der Bericht des Schatzmeisters geht allen 
Zweigvereinen gesondert zu. (Es wird gebeten, 
ihn zur Hauptversammlung mitzubringen.) 

4. Entlastung der Vereinsleitung und ihrer Mit­
arbeiter. 

*5 . Hütten und Wege » Beihilfen und Darlehen 
1966. 

Der Hauptausschuß beantragt, die im Jahre 
1966 aus Haushaltsmitteln des OeAV sowie aus 
den Totoerträgnissen 1965 und sonstigen Zu­
wendungen verfügbaren Mittel für Hütten und 
Wege zu verteilen wie folgt: 

Zweigrerein Zweck Beihilfe Darlehen 
S S 

A) Für Hüttenbanten und ImtandsctumgaarbeÜeii: 

Zweigrerein Zweck Beihilfe 
S 

Darlehen 
S 

S. Admont a) Grabneralm-Hans 
Einrichtung u. Seübahn-Inst. 2.750.— 

b) Oberst-Klinke-Hütte 
El. Versorgung 150.000.— 

Akad. S. Graz a) Kaunergrat-Hütte 
Böden- n. Fensterinstands. 5.500.— 

b) Triebental-H. 
Außenverkleidung 3.000.— 

Ai. S. Innsbruck Neubau im Xavistal 
Kauf, Transport u. 
Aufstellung 100.000.-

Akad. S. Wien a) Hofmannshütte 
Mauerinstandsetzung 60.000.— 

b) Schi- u. Jugend­
heim Saalbach 
Grundablöse 5.600.— 

8. Austria a) Adamek-Hutte 
Außeninstands. u. Küchen­
einrichtung 20.000.— 

b) Austria-Hütte 
Heizanlage, Dacherneuerung 
u. a. 71.500.— 

c) Brünner-Hütte 
Instandhaltung 12.700.— 

d) Heß-Hütte 
Wasser- u. Strom versorg. 44.000.— 

e) H interberger Hütte 
Instands, u. Einrichtung 3.000.— 

f) JH Jochberg 
Einrichtung 5.000.— 

g) Obstansersee-Hütte 
Propananl. u. Außenanstrich 8.000.— 

h) Pichl-Hütte 
Böden- u. Einrichtung 

Instandsetzung 12.000.— 
i) Rudolfshütte 

Außen- u. Dachanstrich 30.400.— 
j) Wildkogel-Haua 

Instandhaltung 5.200.— 
S. Brock Brucker Hütte 

a. d. Mur Um-und Ausbau 50.000.— 100.000. 
S. Edelraute Edelraute-Hütte 

E-Werk, San. AnL u. a. Einr. 39.000.— 
S. Edelweiß Königsleiten-Haus 

Neubau (1. Kate) 300.000. 
Fohnsdorf Zirbenwald-Hütte 

Bödeninstands., KläranL 14.000.— 
Graz-St. G. V. a) Kaponigtörl-

Biwakschachtel 
Neubau 18.000.— 

b) Mörsbach-Hütte 
Umbau u. E-Werk 150.000.— 

c) Stickler-Hütte 
Ausbau, San. AnL 94.000.— 

d) Stubenberg-Haus 
EL Install. Inst. u. Einr. 40.000.-

S. Holland Wangenitzsee-Hütte 
Fertigstellung 200.000.- 100.000.-
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Zweigverein Zweck Beihilfe Darlehen Zweigverein Zweck Beihilfe Darlehen 
S S S S 

300.000.- 200.000.-

50.000.— 70.000.— 

12.000.— 

80.000.-

2.000.— 

S. Imst-Oberland Mattekopf-Hütte 
Ausbau-Fertigst. 24.000.— 

Zw. Innsbruck Franz-Senn-Hütte 
Winterraum-Einrichtung 10.000.— 

S. Klagenfurt a) Fraganter-Hütte 
Einr., Instands. 12.000.— 

b) Klagenfurter Hütte 
Binr., Instand». 5.000.— 

c) Stille Klause 
Ankauf 200.000.— 

Zw. Lambach Lambacher Hütte 
Instandhaltung 4.000.— 

S. landeck Steinsee-Hütte 
Um- u. Ausbau (2. Rate) 300.000.— 

S. Leoben Reichenstein-Hütte 
Instandhaltung 16.000.— 

S. Lienz Lienzer Hütte 
Versarg.-Lager 10.000.— 

S. Hatrei i. O. Bonn-Matreier-Hütte 
Güterseilbahn u. Instand«. 15.000.— 

S. Mödling Mödlinger Hütte 
Um- u. Ausbau (letzte Rate) 100.000.— 

S. ÖGV Habsburg-Haus 
Um- und Ausbau 

S. Beichenstein a) Haindlkar-Hütte 
Güterseilb. u. Dachinst, 

b) Planner Hütte 
Quellfassung 

S. Rottenmann Rottenmanner Hütte 
Teil-Entschuldung 

& Saalfelden Wiechenthaler-Hütte 
Einrichtung n. Instands. 

S. Schladming Hochwunen-Hütte 
Teil-Entschuldung 50.000.— 

8. Sillian Sülianer Hütte 
Instandsetzung 2.000.— 

Zw. Solbad Hall Lizumer Hütte 
Quellfassang, Instands. 44.000.— 

S. Spital a. F . Hofalm-Hütte 
Einr.-Ergänzung 6.000.— 

S. Steinnelke Feldner-Hütte 
Lagerausbau u. Einrichtung 8.000.— 

S. TK Innsbruck Innsbrucker Hütte 
Teil-Entschuldung 150.000.— 

S. Voisthaler a) Fleischer-Hütte 
(Biwaksch.) Neubau 48.000.— 

b) Voisthaler-Hütte 
Fertigstellung 41.000.— 

S. Vorarlberg a) Freschen-Haua 
Güterseilb.-Instands. 60.000.— 

b) TUisuna-Hütte 
Fertigstellung (4. Bate) 200.000.— 

S. Wels a) Pühringer-Hütte 
Dachinstands, u. Binr. 6.000.— 

b) Weber Hütte 
Güterseilbahn 80.000.— 

S. Wien a) Mattis-Hütte 
San. AnL Fertigbau 32.300.— 

b) Dr.-J.-Mehrl-Hütte 
Wasserversorgung 37.000.— 

S. Wr. Lehrer a) Hinteralm-Hütten 
Aggregat- u. Dachinst. 12.000.— 

b) Hochschober-Hütte 
Propan- u. San. AnL 13.000.— 

c) Sadnig-Haus 
Anßenanstr. u. a. Instands. 15.000.— 

8. Wolfsberg a) Koralpen-Hans 
LfchtanL u. Yeranda-Inst. 50.000.— 

b) Wolfsberger Hütte 
Dachinstands. 3.000.— 

3,070.950.— 820.000.— 

B) For Wexba«ten and «totandsetziHiteii; 

Zweigverein 

Ak. S. Graz 
S. Austr ia 

Zw. Gmunden 

Zweck 

Kaunergra t 
Karnische Alpen 
Hohe Tauern 
Traunstein 

8 . Graz-St . G. V.Hafnergrnppe 
Hochalmspitzgruppe 
Niedere Tauern 

Zw. Innsbruck 
S. Klagenfurt 

Stubaier Alpen 
Sadniggruppe 

Beihilfe Darlehen 
S S 

5.000.— 
5.600.— 
4 ^ 0 0 . -
5.000.— 

Ì 
"l 

! 

5.000.— 
6.000.— 

S. Krems/D. 
S. Landeck 
S. Lienz 
S. Matrei L 0 . 
S. Saalfelden 
S. Sillian 
S. Spittal/Dr. 
T K Innsbruck 
S. Voisthaler 
S. Vorarlberg 

S. Wels 
S. Wr. Lehrer 

S. Wolfsberg 

Krems- u . Kampta l 
Parzinn 
Schobergruppe 
Venedigergruppe 
Steinernes Meer 
Deferegger-Berge 
Goldeckgruppe 
Ferwall 
Hochschwab 
Bregenzer Wald 
u . Bät ikon 
Totes Gebirge 
Sadniggruppe 
Schobergruppe 
Saualpe 

1.500. 
10.000. 
10.000. 

2.000. 
4.000. 
6.000.-
6.700. 

20.000. 
6.000. 

15.000. 
1.500. 

13.650. 
5.000. 
2.000.. 

209.050.-

Gesamteamme 2,280.000.— 820.000. 

*6. Haushaltsplan und Mindestbeiträge 1967. 

Der vom VA auf der Grundlage gleicher Bei­
träge wie 1966 erstellte und vom HA geneh­
migte Voranschlag 1967 geht allen Zweig­
vereinen mit gesondertem Bundschreiben zu. 
(Es wird gebeten, ihn zur HV mitzunehmen.) 

Der HA beantragt seine unveränderte An­
nahme. 

Mindes tbe i t r äge 1967. 

Hiezu beantragt der HA: 
Die Mindestbeiträge, welche die Zweigvereine 

im Jahre 1967 von ihren im Inland wohnenden 
Angehörigen einzuheben haben, betragen ein­
schließlich Zweigvereinsanteil mindestens: 

Für: Mindestbeitrag Davon an den 
Gesamtverein 

A-Mitglieder 100 . - 5 0 . - 1 

»Mitglieder 40.— 20.— 
Jungmannen, Jungmädel, 

JM- und Jugendführer . . . 40.— 20.—x 

Jugendgruppenangehörige mit 
Jugendzeitschrift 20.— 15.—V 

Jugendliche (nur Geschwister) 
ohne Jugendzeitschrift . . . 14.— 8.—*/ 

Kinder von Mitgliedern (bis 
zum vollen 10. Lebensjahr) 10.— 5.— 

Portozuschlag für Zusendung 
der „Mitteilungen" ins Aus­
land 8.— 8.— 

Bezugsgebühr für den frei­
willigen Bezug der „Mittei­
lungen" durch B-Mitglieder 
im Inland 5.— 5.— 

Ergänzungsbeitrag jener Sek­
tionen, die keine Jugend­
gruppe führen, je A und B-
Mitglied 1 — ' 

1 Bezugsgebühr für die „Mitteflongen" inbegriffen. 
* Bezugsgebühr für „Jugend im Alpenverein** inbegriffen. 
* S 1— für Jugendliche überweist der Gesamtverein an die 
zuständige AV- Jugend-Landesführung. 
* Verzicht nur möglich, wenn zwei oder mehrere Geschwister 

der AV-Jugend angehören, von denen wenigstens eines die 
Zeitschrift bezieht. 
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*7. Pflichtbezug des Jahrbuches durch die 
Zweigvereine. 

Der H a u p t a u s s c h u ß beantragt: 
Die durch die Hauptversammlung 1964 auf 

3 Jahre beschlossene Regelung des anteiligen 
Pflichtbezuges wird unter gleichen Bedingun­
gen auf weitere 3 Jahre verlängert. 

B e g r ü n d u n g : Die durch den UV-Beschluß 
von Schladming gesicherte Mindestauflage von 
6000 Stück ermöglichte bei fast gleichbleiben­
dem Preis eine nicht unwesentliche Verbesse­
rung des Buches, die auch bei Mitgliedern und 
Sektionen durch den vielfach über das „Soll" 
hinausgehenden Mehrbezug anerkannt wurde. 
Hatten schon 1964 40 Zweigvereine mehr als 
ihre Pflichtstücke bezogen, so waren es 1965 
bereits 59 „Mehrbezieher", und das Jahrbuch 
war praktisch zu Anfang Mai bereits „ver­
griffen". Die von den seinerzeitigen Antrags­
gegnern ins Treffen geführten Gesichtspunkte 
scheinen durch diese Tatsachen weitgehend 
widerlegt, wobei der HA allerdings davon über­
zeugt ist, daß der Erfolg zum größten Teil den 
Bemühungen der ehren- und hauptamtlichen 
Mitarbeiter in den Sektionen zu verdanken ist. 

Es erschiene nun wenig sinnvoll, diese Bemü­
hungen und ihre offenbar im Steigen begriffene 
Auswirkung für eine der traditionsreichsten 
kulturellen Schöpfungen unseres Alpenvereins 
durch ein Abgehen vom beschrittenen Weg 
wieder in Frage zu stellen, weshalb der HA 
seine zunächst wieder auf 3 Jahre (1967 bis 
1969) befristete Fortsetzung beantragt. 

*8. Festgeldstock für Baudarlehen. 

Die Sektion K l a g e n f u r t beantragt: 

„Alle Sektionen des OeAV, die über Geld­
mittel verfügen, die über den normalen Aus­
gabenrahmen der Sektion hinausgehen, mögen 
diese Mittel zu ihrem Vorteil und zum Vorteil 
anderer Sektionen dem Gesamtverein als »Fest-
gelder' zur Verfügung stellen. 

Sektionen mit Bauvorhaben sollen in die 
Lage versetzt werden, aus diesem ,Festgeld-
stock* zinsbegünstigte Darlehen mit Ausfalls-
haftung des Gesamtvereins aufzunehmen. Den 
bauwerbenden Sektionen soll damit ein neuer 
Weg der Finanzierung eröffnet werden." 

B e g r ü n d u n g : 

1. Es gibt derzeit vier Möglichkeiten der Auf­
bringung von Geldmitteln für Bauvorhaben 
A. Einsatz der Eigenmittel der Sektion (ein­

schließlich Spenden). 
B. Beihilfe durch den Gesamtverein. 
C. Aufnahme eines zinsfreien Darlehens 

vom Gesamtverein. 
D. Inanspruchnahme von Kreditmitteln aus 

Quellen der Geldinstitute oder des ERP-
Fonds. 

Diese vier Möglichkeiten könnten durch den 
Antrag um eine weitere bereichert werden, 
die immerhin nennenswerte, derzeit prak­

tisch ungenutzte Beträge den Vereins­
zwecken nutzbar machen würde. 

2. Notwendige Bauvorhaben werden durch 
Aufschiebung laufend teurer und ihre all­
fällige Amortisierung wird dadurch schwie­
riger und verzögert. 

3. Die bei verschiedenen Sektionen notwendig 
gewordene Inanspruchnahme von Fremd­
mitteln stößt auf zunehmende Schwierig­
keiten. Die Geldinstitute haben vielfach den 
Kreditplafond ausgefüllt, teilweise auch 
schon überschritten. Ein ERP-Kredit ist 
schwer zu erreichen und außerdem mit 
großen Schwierigkeiten, Formalitäten und 
hohem Zeitaufwand verbunden. 

4. Die Verzinsung ist bei hypothekarisch 
sichergestellten Darlehen mit mindestens 
7,5% anzunehmen. Durch Gebühren und 
Bankprovisionen verteuern sich die Kosten 
des Fremdkapitals zusätzlich. 

5. Sektionen, die über flüssige Geldmittel ver­
fügen, ohne diese selbst einsetzen zu können 
oder zu wollen, erhalten dafür höchstens 
4,5% Zinsen, wenn sie eine einjährige Bin­
dung mit einem Sparbuch eingehen. Der 
Ankauf höher verzinslicher Wertpapiere 
dürfte aus Gründen der schwierigen Flüssig­
machung kaum Verbreitung gefunden 
haben. 

6. Im Zuge dieser „Festgeld"-Aktion könnten 
die Sektionen ihre Guthaben mit 5,5% 
verzinsen. 
Der VA als zentrale Stelle für die Anlage 
des „Festgeldes" kann durch größere Ein­
lagen bei Sparkassen oder anderen Geld­
instituten eine höhere Verzinsung erreichen. 

7. Wenn nun eine Sektion, deren Bauvorhaben 
grundsätzlich eine teilweise Verzinsung des 
eingesetzten Kapitals verträgt, um ein Dar­
lehen aus dem „Festgeldstock" ansucht und 
dieser Antrag nach üblicher Begutachtung 
bewilligt wird» muß sie mit einer Verzinsung 
des „ F e s t g e l d - D a r l e h e n s " von 6% 
rechnen. 

8. Der VA kann aus der laufenden Gebarung 
und flüssigen Mitteln dieses Darlehen zu­
zählen oder bevorschussen oder unter Ein­
haltung der vereinbarten Kündigungsfrist 
auf den „Festgeldstock" zurückgreifen. 

9. Der Gesamtverein haftet den in den „Fest­
geldstock" einzahlenden Sektionen für 
einen möglicherweise eintretenden Ausfall. 

10. Selbst wenn durch große Inanspruchnahme 
des Festgeldstockes dieser zur Gänze bei 
darlehensnehmenden Sektionen veranlagt 
ist und keine Einlagen bei einem Geldinsti­
tut vorhanden sind, ergibt sich für die ein­
zahlende Sektion auf jeden Fall ein Haben­
zinsfuß von 5,5%, da ja die darlehens­
werbende Sektion 6% zu zahlen hat. 

11. Die Zinsdifferenz von 0,5% fällt der Ge­
barung des Gesamtvereins zu. 
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12. Die Aktion „Festgeld" soll ein Ausdruck 
der Gemeinsamkeit und des ideellen Zu­
sammenhanges zwischen den Sektionen sein 
und allen Teilen nützen. 

* * * 

Der Hauptausschuß hat Bedenken hinsicht­
lich einiger Punkte der Begründung und der 
Durchführbarkeit des Antrages in der vorlie­
genden Form und empfahl daher, ihn zurück­
zuziehen und eingehend zu prüfen. 

Da die Sektion auf Behandlung des frist­
gerecht eingebrachten Antrages bestand, muß 
sich der HA Stellungnahme in der Versamm­
lung vorbehalten. 

*9. FreimitgHedschaft für Kinderdorf-Jugend. 
Der H a u p t a u s s c h u ß beantragt: 
Jugendliche, die einem SOS- oder „Pro Ju-

ventute"-Kinderdorf (einschließlich Studenten­
heim) angehören, erhalten auf Antrag der Heim­
leitung bis zum Abschluß des Schulbesuches, 
längstens aber bis zum vollendeten 20. Lebens­
jahr, die ihrer altersmäßigen Zugehörigkeit ent­
sprechende Jahresmarke (für Kinder, Jugend, 
Jungmannschaft) beitragsfrei. 

Die den Kinderdörfern nächstgelegenen 
Zweigvereine erhalten die dafür benötigten 
Marken vom Gesamtverein kostenlos bei­
gestellt. 

B e g r ü n d u n g : Der österreichische Alpen­
verein will mit diesem Entgegenkommen der 
in den Kinderdörfern betreuten Jugend den 
Weg zu den Schönheiten der Bergwelt erleich­
tern und zugleich das vorbildliche Werk tätiger 
Nächstenliebe in seinem Rahmen unterstützen. 

* 10. Wahlen in den Hauptausschuß. 

Mit 31. 12. 1966 endet die satzungsmäßige 
Amtszeit der HA-Mitglieder: 

Wer den Gipfeln der Obersteiermark oder des 
südlichen Niederösterreich einen Besuch ab­
stattet, dem fällt unter den weithin ausgebrei­
teten Höhen der Kalkalpen eine formschöne 
Berggestalt ins Auge, die sich im Herzen der 
unberührten Landschaft des wildromantischen 
Salzatals erhebt: „Hoch is die Kraiterin» hoch 
is die Biegerin.. . ", so hören wir in einem alten 
Berglied singen, doch nur wenige kennen sie, 
die Kräuterin, und wohl noch kleiner ist die 
Zahl derer, die sie einmal bestiegen. 

Doch auch hier machten sich emsige Hände 
ans Werk. Lange Zeit waren diese Gipfel als 
Jagdgründe dem Touristen verschlossen. Sie 
erst haben sie dem Besuch geöffnet, die besten 
Wege gesucht und bezeichnet. Fast jede Sek-

Adolf Huber (S. Vorarlberg) und Dipl.-Ing. 
Alfred Pongracic (Zw. Gmunden). 

Auf Vorschlag der das Land Vorarlberg um­
fassenden Sektion beantragt der HA Wieder­
wahl von Prok. Adolf Hub er für die Jahre 
1967 bis 1971 unter Nachsicht der nach § 10 
der Satzung vorgesehenen einjährigen Frist. 

Da für das andere Mandat vom Sektionen ver­
band Oberösterreich noch kein Vorschlag er­
stattet wurde, behält sich der HA mündlichen 
Antrag nach der Sitzung vom 30. 9. 1966 vor. 

Im Verwaltungsausschuß hat Univ.-Prof. 
Dr. Josef Ladurner (Ak. S. Innsbruck) mit 
Jahresende 1965 infolge anderweitiger Über­
lastung sein satzungsmäßig noch bis Ende 1967 
laufendes Mandat zurückgelegt. 

An seiner Stelle wurde lt. § 10 (3) der Satzung 
Univ.-Prof. Dr. Werner Heißel (Ak. S. Inns­
bruck) als Ersatzmann in den VA und HA 
berufen. Er wird nun der HV zur Wahl für 
die Amtszeit 1967—1971 vorgeschlagen. 

*11. Hauptversammlung 1967. 

Hiefür liegen Einladungen vom Zweig und der 
Stadt Kufstein sowie dem Zweig Bad Goisern 
vor. Der Hauptausschuß beantragt, die Haupt­
versammlung 1967 in Kufs t e in , und zwar 
am 17. 9. 1967 abzuhalten. 

* 12. Allfälliges. 

Anträge, die nicht auf der Tagesordnung 
stehen, können unter „Allfälliges" nur dann 
zur Beratung zugelassen werden, wenn sie von 
einem Drittel der Stimmen unterstützt sind 
und schriftlich dem Vorsitzenden überreicht 
werden (§ 19 OeAV- Satzung). Außer den Ge­
genständen dieser Tagesordnung können in der 
vertraulichen Vorbesprechung noch andere 
Vereinsangelegenheiten behandelt werden (§16 
OeAV-Satzung). 

H. Kinzl 
1. Vorsitzender des OeAV 

tion besitzt ein solches Arbeitsgebiet, das nicht 
mit Massenbesuch und voll belegten Hütten 
aufwarten kann, sondern einsam und unbeach­
tet bleibt, aber nicht vergessen von einer Hand­
voll Idealisten. Auch ihre Arbeit soll einmal 
gewürdigt werden! Still und ohne Aufsehen zu 
machen wurde und wird sie verrichtet, nur von 
wenigen dankbar beachtet und geschätzt. Wäre 
es nicht viel einfacher für diese Leute, nur zum 
eigenen Vergnügen die einsamen Gipfel zu 
besteigen, als sich mit Wegtafeln und Farb­
töpfen, oft auch mit Hacke und Krampen auf 
den Weg zu machen ? 

Doch dieser Einsatz erst ist es, der solche 
Gipfel mit ihren heimlichen, nur dem Einge­
weihten bekannten Schönheiten einem größeren 

Cob Ott Sinsamtn 
Von Bernhard B a u m g a r t n e r , Hainfeld 

Über die Arbeit des A V abseits der vielbesuchten Gipfel 
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Kreis von Naturliebhabern erschließt. Die Mar­
kierungen weisen nicht nur den sicheren Weg 
hinauf zum Gipfelglück, ihre roten Fäden spin­
nen ein kunstvolles Netz über die Fläche der 
Landkarte, in dem sich die Blicke fangen und 
die Idee, der Entschluß zu einer Bergfahrt 
geboren wird, die einem sonst kaum in den 
Sinn gekommen wäre. 

Bringen diese Mühen auch Früchte? Ja, 
und nochmals ja! Die Frucht, nicht zahlreich 
zwar, doch umso herzhafter und wertvoller, ist 
das Glück jener, die diesen Pfaden zu den licht­
erfüllten Höhen nachfolgen. Vermehren wir 
doch die Früchte solcher Arbeit durch den 
Besuch dieser Einsamen, es wird sich tausend­
fach lohnen! Allein und ungestört, frei von 
jeder Unrast wandern wir durch den gott­
erfüllten Frieden des Bergraumes; das Rau­
schen der Wälder und das Singen des Windes 
um die Grate verstärken noch den Eindruck 
der Stille und zeitloser Ruhe. 

Denken wir dabei dankbar jener, deren Mü­
hen uns diese Wege ebneten. Fast fremd kehren 
wir in die laute Welt zurück, und überreich 
beschenkt, denn wer einsam ist, schenkt sich 
innig und voll Liebe dem, der sich offenen 
Herzens naht. 

Doch zurück zu unserer Krau ter in! Freilich 
ist sie eine verborgene Schönheit im innersten 
Winkel des steirischen Gebirgs; aber macht das 
heutzutage Schwierigkeiten? — Schon die 
prächtigen Bilder unterwegs lohnen die Fahrt: 
das Reich des ötschers dem vom Osten Kom­
menden, die Salzaschlucht und das Felsenreich 
des Schwaben von Süden und Westen her. 
Mangelt es an einem „fahrbaren Untersatz" ? 
Nimm es als Segen und wandere unbeschwert 
in den Tag hinein als froher Wandersmann! 

Ausgangspunkte zur Besteigung der Krau-
terin sind Rothmoos und Dürradmer bei Weich­
selboden. Die Frevtag- Bemdt Touristenkarte 
„Hochschwab" gibt gute Auskunft. Am schön­
sten wird wohl die Überschreitung des mäch­
tigen Bergstockes von Rothmoos aus sein. 
Wunder um Wunder öffnen sich da den stau­
nenden Augen. Vier bis fünf Stunden erfordert 
der Aufstieg, doch wer vom höchsten Gipfel, dem 
Hochstadl mit 1919 m, entrückt in die Runde 
blickt, dem ist alle Mühe reichlich vergolten. 

Gut läßt sich die Besteigung der Kräuterin 
mit einer Hochschwabwanderung verbinden; 
sie wird himmlischer Auftakt oder Ausklang 
sein, denn nirgends sonst tritt man dem wilde­
sten Herzstück dieses Gebirges so unmittelbar 
gegenüber. Auch der Rothwald, ein natur­
belassener Urwald, und das Wandergebiet der 
Ybbstaler Alpen sind nahe. 

Und jetzt am Winterausklang ? Da schenkt 
die Kräuterin den Traum einer Firnabfahrt mit 
1100 m Höhenunterschied und nahezu 10 km 
Länge, schneesicher bis in den Mai, vom hoch­
alpin schroffen Gipfel durch die weiten Alm­
mulden bis hinab über breite Waldstraßen in 
den Frühling nach Dürradmer. Der Aufstieg, 
5 Stunden mit Fellen von Rothmoos, kostet 
freilich Mühe, doch gipfelselige Rast und brau­
sende Abfahrt bringen Glück und Freude. Fein­

schmecker lassen sich das wunderschöne Hoch­
tal westlich des Mitterkeils und den Fadenkamp 
nicht entgehen ! Was Wunder, daß die Kräuterin 
sogar in die hundert schönsten Abfahrten „Ab­
seits der Piste" Eingang gefunden hat! 

So stellt sich die Kräuterin vor und ruft 
Euch in ihr heimliches, wundererfülltes Reich! 
Folgt ihrem Ruf, Ihr werdet glücklich und 
dankbar nach diesem Erlebnis in den Alltag 
zurückkehren! 

Großer Kackar-Gletscher Bild: H. Gall 

Der Große Kaçkar (Kavron), 3937 m, liegt in 
Lasistan in der nordöstlichen Türkei, das die 
unter anderem auch vom OeAV unterstützte 
Deutsch Österreich. Lasistan-Kundfahrt 1965 
besucht hat. Der aus Kufstein stammende 
österreichische Teilnehmer Dr. Helmuth G a l l 
hat dort gletscherkundliche Untersuchungen 
angestellt. 

C r e S U C l l t wird für OeAV-Kanxtei in Innsbruck 

ein junger Jur is t 
möglichst mit Gerichtepraxis und bergsteigerischen 
Vorkenntnissen, vor altem aber mit Lust und Liebe 

Kur alpinen Sache. 

G e b o t e n wird bei entsprechender Bewährung gut 
bezahlte Dauerstellung mit verantwortlicher vielseiti­
ger Tätigkeit in guter Arbeitsgemeinschaft sowie Auf­
stiegsmöglichkeiten bis tum leitenden Beamten in der 
Vereinsverwaltung. 
B e w e r b e r mögen sich mit handschriftlichem Le­
benslauf und Zeugnissen unter Angabe der Gehalts­
anspruche und der Sektionszugehorigkeit unmittelbar 
an den Verwaltungsausschuß, Innsbruck, Wilhelm-
Greil-Straße 15, wenden. 
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Die einsame Hütte : Vas ÌUut SaSnighaus 
Von Liselotte B u c h e n a u e r , Graz - Bilder: Gerti Zeller, Graz 

Neues Sadnighaus gegen Makenii (2644 m) 

Es ist kaum mehr als dreißig Straßenkilo­
meter von Lienz, dem großen „Bergsteiger-
Umschlagplatz", und nur zwei Autobusstatio­
nen von Heiligenblut, dem weltberühmten 
Fremdenort, entfernt. Von den Scharten und 
Gipfeln seiner Bergumrahmung gesehen, ist 
die gotische Firnspitze des Großrechners fast 
ebenso zum Greifen nahe wie der breit hin­
gelagerte, schneeüberwallte Rauriser Sonnblick 
oder die wohlausgewogene Berggestalt des Petz­
ecks, des höchsten Punktes der Schobergruppe. 
Nur ein einziger hoher Bergkamm trennt seine 
Gipfelwelt von der königlichen Erscheinung 
der Hochalmspitze und deren würdevollem 
Zeremonienmeister, dem Ankogel. Und diese 
Nähe der Großen, oder besser gesagt, der 
Größeren, denn hohe Gipfel hat es selbst zur 
Genüge, bedingt auch sein „Hüttenschicksal" : 
man fährt an ihm vorüber, wenn man zum 
Glockner, zum Sonnblick, in die Schober­
gruppe oder zu Ankogel- und Hochalmspitze 
will. 

Das Neue Sadnighaus wurde in den Jahren 
1953 bis 1958 erbaut; gewiß unter beträcht­
lichen Mühen, wenn man bedenkt, daß die 
schmale Fahrstraße von Mörtschach in die 

Asten erst zwei Jahre alt ist. Es kann in Zim­
mern und Lagern an die fünfzig Gäste auf­
nehmen; eine große, noch neuwertig zu nen­
nende Schutzhütte mit guter Zufahrt und be­
quemem Zugang, mit Fließwasser und Strom­
versorgung, die dennoch viel zu wenig bekannt 
und frequentiert ist: die „einsame Hütte" der 
Goldberggruppe, das Neue Sadnighaus (1950 
Meter) der Sektion Wiener Lehrer, in pracht­
voller und beherrschender Lage auf einer 
Hügelkuppe am Fuße des Mohär (2604 m) er­
baut. Es hat schon in früheren Zeiten ein 
Sadnighaus gegeben; dieses lag etwa zweihun­
dert Meter tiefer am Astenbach und ist in dem 
fürchterlichen Winter 1951 von einer Lawine 
zerstört worden. Die Lage der neuen Hütte 
schließt, nach menschlichem Ermessen, eine 
neuerliche Lawinenkatastrophe aus. 

Hoher Sadnig vom Göritzertörl 

Sonnbück and Hocharn von der Stellhöhe (2815 m) 

Die Sadniggruppe in der Südlichen Gold­
berggruppe mit den Berggebieten Fragant und 
Asten gehört gewiß nicht zu den höchsten, 
wohl aber zu den interessantesten Teilen der 
Hohen Tauern. An vielen Orten wurde dort 
Bergbau auf edle Erze betrieben, zeugen Stol­
len, Gänge und Halden vom Leben am Berg 
in längst vergangener Zeit. Auch bei Mineralo­
gen und besonders bei Botanikern stehen die 
beiden Berglandschaften in bestem Ruf, wie 
auch die Asten mit ihren bis zu 1700 m hoch 
liegenden Bergbauernhöfen dem Volkskundler 

88 



ein Begriff ist. Die Fragant zeigt etwas niedri­
gere Bergformen und ist in allem das mildere, 
auch mehr besuchte Gebiet, eben die Südseite. 
Die Berge der Asten, im Nordteil gelegen, sind 
nicht so zahm, sind höher und auch bedeuten­
der, wenn man ihren Ruf als Schiberge mit 
einrechnet. Bis über 2800 Meter, ja sogar an 
die 2900-Meter- Grenze steigen die Berge der 
Südlichen Goldberggruppe an (Rote Wand, 
2855 m; Sandfeldkopf, 2910 m). Sie bieten im 
Sommer Waldruhe und Bergstille, wilde 
Tauernwasser und kleine, verträumte Berg­
seen; bunt blumige Wiesen, breite Bergkämme 
und scharfe Grate, die an manchen Stellen 
leichte Kletterei verlangen, im allgemeinen 
aber mehr anregend als aufregend sind; schön­
farbiges Gestein, rote, eisenhaltige Felsen, 
weiche, braune, leicht begehbare Bratschen 
und hellgrüne und blaue, härtere Schiefer, wie 
sie auch teilweise die Glocknergruppe aufbauen; 
einsame Gipfel, ein „Zwischenreich", das durch 
seine eingangs geschilderte geographische Lage 
zu den schönsten Aussichtswarten der Alpen 
zählt. Das Neue Sadnighaus erschließt aber 
auch ein Winterland, wie man es sich nur 
träumen kann! Kenner, wie der bekannte 
Wiener Bergsteiger Dr. E. Rutte, nennen es 
das schönste Schigebiet Kärntens. Dieses hohe 
Lob scheint dem, der die Asten und Fragant 
kennt, nicht übertrieben. Ein Schigebiet, wie 
die vom Hüttenberg Mohär, vom Göritzertörl 
(2453 m), von den Kluid- und Kluidbodenhöhen 
(2579 m) oder vom Hilmersberg (2673 m) ab­
streichenden Hänge ist in solcher Güte nur 
ganz selten zu finden. Ähnliches, wie die breite, 
flache und trotzdem geneigte Rinne vom 
Waschgang (2400—2500 m) zu den Astner Bö­
den hinab (1900 m) habe ich nur ein einzigesmal 
vorher gesehen und befahren: es war das Große 
Lachtal in den Wölzer Tauern, im Traumgebiet 
der Schitourenfahrer. In der Asten, wie auch in 
der Fragant, deuten allein schon die Flur­
bezeichnungen der „Böden" ein freudenvolles 
Schigelände an: Astner Böden, Suntinger Bö­
den, Kluidböden, Rudenböden, Schoberböden 
und Melenböden, das sind keine Ebenen son­
dern sanft gewellte und flache, aber stetig 
steigende Mulden, Stufen und Kare, die hoch 
hinaufführen zu schimmernden Schneegipfeln. 
Ein Schigebiet, das wohl jedem Schifahrer, 
vom „Wieserlrutscher" über den gemäßigten 
Tourenfahrer bis zum anspruchsvollen Schi­
bergsteiger, sehr viel geben kann. 

Für die zuerst genannte Gruppe stehen 
Übungswiesen sonder Zahl zur Verfügung, ja, 
das ganze Gebiet ist auf der Sonnenseite eigent­
lich nichts als ein überdimensionaler Übungs­
hang! Die zweite Gruppe wird den Höhepunkt 
eines Schiurlaubs im Umkreis der Sadnighütte 
gewiß am Stellkopf finden, der bis zum Gipfel 
befahrbar ist und eine große und großzügige 
Abfahrt schenkt. Für den Schibergsteiger gibt 
es Gipfel wie den felsigen Makerni (2644 m), 
den Sadnig auf dem Nordanstieg oder die Rote 
Wand aus der „supersteilen" Rudenscharte. 
Nur die „Liftler" gehen in der Asten vorläufig 
noch leer aus (gedacht aber wird bereits an 

sie). Es gibt Pläne über die Aufstellung eines 
Schleppliftes in Hüttennähe und sogar ein 
Großprojekt für einen Sessellift oder eine Gon­
delbahn auf den Sadnig, mit deren Hilfe der 
felsige Nord-Zugang „überspielt" würde und 
freie Abfahrten in die Fragant bzw. auf der 
herrlichen Strecke Hinterfeld-Sobernitzen er­
möglicht werden sollen. Doch wird gewiß noch 
einige Zeit vergehen, bis diese Pläne verwirk­
licht werden, und in der Zwischenzeit kämen 
die Freunde einsamer Hütten und einsamer 
Berge in der Sadniggruppe noch auf ihre 
Rechnung ! 

Der beste Zugang zum Neuen Sadnighaus 
führt von Mörtschach im Mölltal (934 m, 
mehrere Gasthöfe, Autobusstation der Linie 
Lienz-Heiligenblut) auf einer schmalen Berg­
straße, die befahrbar und im Winter teilweise 
geräumt ist, durch die Asten in etwa 3 bis 
4 Gehstunden. Die Sadnighütte ist von Mitte, 
Juni bis Ende September und von Weihnach­
ten bis Ende April bewirtschaftet. (Anfragen 
an den derzeitigen Hüttenpächter Herrn Ernst 
Detwyler, Neues Sadnighaus bei Mörtschach 
oder Gasthof Burgstall bei Winklern. Auf 
Wunsch wird Gepäckstransport bzw. Personen­
beförderung mit Pkw vermittelt.) In der Hütte 
ist ein sehr praktischer Kurzführer in Prospekt­
form, verfaßt von Dr. E. Rutte, erhältlich. 
Beim Aufstieg durch die Asten, die derzeit nur 
mehr von wenigen Familien bewohnt ist (Ein­
schichtschule für insgesamt 9 Schüler!), beachte 
man die Lage der Bauernhöfe, die auf geradezu 
erschreckend steilen und ausgesetzten Hängen 
erbaut sind. 

OeAV-Bergfotokurs im Karwendelgebirge 

Der Kurs dauert vom 10. bis 17. September 
mit einer Durchquerung des Karwendeis. Kurs­
leiter ist Karl Kolar. Kursbeitrag S 120.— 
(einschließlich der Lehrschrift „Die Bergfoto­
grafie"). 

Auskünfte und Anmeldungen: österreichi­
scher Alpenverein, Verwaltungsausschuß, 6020 
Innsbruck, Alpenvereinshaus, Wilhelm-Greil-
Straße 15. 

Das gute Bergbild 
Vortrag mit Farblichtbildern von Karl Kolar, Wien 

Wir sehen die Preiatragerbilder dea Lichtbildwettbewerbes 
1966 und weitere hervorragende Aufnahmen zu den Themen: 

Problem unserer Zei t : Schatz der Bergnatur und 
Die Welt der Bergbauern. 

Freitag, 30. September 1966,19 Uhr, Badga3tein (im Rahmen 
der Hauptversammlung 1966). Gleichzeitig findet in Bad-
gastein eine Fotoansstellung „Das gute Bergbild" statt. 

Montag, 10. Oktober, 20 Uhr, S. Baden bei Wien. 
Dienstag, 18. Oktober, 19.30 Uhr, Auditorium maximum der 

Universität Wien, Wien I., Dr. Karl Luegerring 1 (Veranstaltet 
vom Verband der Wiener und niederösterr. Alpenvereins-
sektionen). 

Donnerstag, 20. Oktober, 19.30 Uhr und 
Montag, 24. Oktober, 19.30 Uhr, Volkshochschule Wiener 

Urania, Wien I., Uraniastraße 1. 
Donnerstag, 27. Oktober, 19.30 Uhr, Wiener Lichtbildner-

Klub, Wien XVIII., Semperstraße 19, verbunden mit der 
Fotoausstellung „Das gute Bergbild", die in den Räumen 
des Wiener Lichtbildner-Klubs vom Samstag, den 22. Ok­
tober bis zum 27. Oktober, täglich von 15 bis 20 Uhr zu 
sehen ist. 
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Hindukusch-Rückschau 1965 - Ausblick 1966 
Alle Hindukuschfahrten des Jahres 1965 zu 

erfassen, machte diesmal Mühe. Zogen doch 22 
größere und kleinere Gruppen in den afghani­
schen und pakistanischen Hindukusch. Eine 
stattliche Anzahl von Kundfahrern wollte in 
den W a k h a n (Afghanistan). Doch nur der 
Ts che ch oslo wak i schen H i n d u k u s c h - E x ­
p e d i t i o n unter V. Sedivy glückte es, ein 
„Wakhan-Permit" zu erhalten. Sie holte sich 
im 1963 von Prof. C. A. Pinelli erkundeten 
Tal von Ishmara (Ishmurch) außer 10 Fünf­
tausendern die Sechstausender Koh-i-Meena-
Ostgipfel (6190 m), Koh-i-Uparisina-West- und 
Ostgipfel (6020 m und 6210 m), Koh-i-Qala 
Panja (6328 m), Koh-i-Barfi (6010 m), Koh-i-
James (6160 m) und den höchsten Gipfel des 
Arbeitsgebietes Koh-i-Hevad (6849 m). Die 
interessanten Lunkho-Gipfel müßten aus dem 
Nachbartal angegriffen werden. Im Z e n t r a l e n 
H i n d u k u s c h (Afghanistan) drängten sich 14 
Kundfahrtsgruppen, vier deutsche, drei briti­
sche, drei japanische, eine italienische, zwei aus 
den USA und erstmals eine österreichische. Es 
wurden etliche Sechstausender zum ersten Mal 
bestiegen. Hier ist zu bemerken, daß die neue 
afghanische Karte für einige hohe Fünftausen­
der eine Vorrückung zum Sechstausender 
brachte. Degradiert wurde der 1959 als erster 
bestiegener Sechstausender des Zentralen Hin­
dukusch gefeierte Mir Sämi r (nunmehr 
5809 m). Fünf Gruppen versuchten sich 1965 an 
ihm. Japanern (der Hitotsubashi Universität) 
gelang die Zweitbesteigung auf neuer Route. 

Im B a n d a k â - Gebie t machten Österrei­
cher die Drittbesteigung, Italiener auf neuer 
Route die Viertbesteigung des 1960 und 1963 
bestiegenen H a u p t - S ü d g i p f e l s des Koh- i -
B a n d a k â (nunmehr 6843 m). Die österreichi­
schen Farben vertrat rühmlich und erstmals 
im Zentralen Hindukusch die E i sene rze r 
H i n d u k u s c h - K u n d f a h r t 1965 unter J. 
Seitner. Sie konnte weder an ihr Hauptziel im 
Wakhan noch an das Ersatzgebiet in Pakistan 
heran, wußte aber auf Grund ergiebigen Kar­
tenstudiums um zwei jungfräuliche Sechstau­
sender südlich des von ihr bestiegenen Ran-
dakâ-Hauptgipfels und griff sie, den Koh- i -
B a n d a k â Tâwikâ und Uris (6271 m bzw. 
6110 m) mit Erfolg an. Eine vorbildliche Elasti­
zität der Programmgestaltung! Der Koh- i -
Kâ-Sa fed (früher hoher Fünftausender, nun­
mehr 6192 m) erfuhr durch die oben erwähnte 
italienische Gruppe unter R. Varvelli seine 
Zweitbesteigung, durch eine USA-Gruppe seine 
Drittbesteigung (Erstbesteigung 1963). Berg­
steigertod in einer Spalte des Gletschers am 
Südfuß des Bandakâ-Hauptgipfels war das Los 
von J.Wilson der britischen Nor the rnAfgha -
n i s t a n E x p e d i t i o n , die eine neue Route zum 
Hauptgipfel versuchte, später im oberen Mun-
jantal arbeitete. 

Vom oberen Munjan-Ta l aus holten sich 
die D e u t s c h e n N a t u r f r e u n d e unter M. 
Keierleiber im Parshui-Tal zwei neue Sechs­

tausender, den K o h - i - P a r s h u i (6010 m) und 
den Koh- i -Tundy Shagai Sha(6121 m), und 
machten Japaner der Ohi ta U n i v e r s i t ä t die 
Zweitbesteigung von Koh- i -Mondi und K o h -
i - J u m i (6234 m bzw. ca. 6000 m), die 1962 
erstmals bezwungen worden waren. 

Von N u r i s t a n aus arbeiteten Amerikaner 
und Schotten. Letztere erkundeten das Quell­
gebiet des Basghal-Oberlaufes, bezwangen den 
1961 erstmals bestiegenen Koh- i -Chrebek 
(6290 m) zweimal auf neuer Route, außerdem 
erstmals dessensüdl.Nachbarn, den Sheasgaich 
(6130 m) und den Moruisg getauften Nord­
gipfel des Koh-i-Marchech (ca. 6400 m ?). 

In Chi t ra l (Pakistan) war eine Expedition 
der AVS-Sektion Meran unter D. Drescher er­
folgreich tätig, holte sich im Bereich des Grenz­
kammes den U d r e n - D a r b a n - Z o m (6370 m) 
und mit der E x p e d i t i o n der OeAV-Sek-
t ion Sa lzburg (Leiter M. Schmuck) zwei 
weitere Sechstausender des Grenzkammes und 
den Noshaq-Außenposten D a r b a n Zorn 
(7220 m). Über die Erfolge der ö s t e r r e i c h i ­
schen H i n d u k u s c h - K u n d f a h r t 1965 
(Diemberger-Handler-Lindler) wurde bereits 
berichtet (Hauptgipfel der Ti r ich Mir-Nord-
g ruppe , der Ghul L a s h t Zom-Gruppe) . 
Vgl. Mitteilungen des OeAV Jg. 20, Heft 11/12, 
Nov./Dez. 1965! 

Die B u n i - Z o m - G r u p p e wurde von der 
Expedition der Grazer OeAV-Sektionen unter 
Dr. G. Gruber und der K u n d f a h r t der Sek­
t ion München des DAV unter H. Schürer 
gründlich erkundet, drei Sechstausender fielen. 
Eine italienische Expedition unter Prof. C. A. 
Pinelli studierte die Grenzberge zwischen Chi­
tral und Gilgit und bestieg zwei Sechtausender. 

Die nach Swat K o h i s t a n verschlagene 
Deutsche Chitral-Expedition unter St. Rausch 
wiederholte die Besteigung des Fa l ak Sar 
(5918 m). 

Vorschau: Für den Z e n t r a l e n H i n d u k u s c h 
scheinen mindestens drei britische, zwei deut­
sche, eine italienische und eine österreichische 
Gruppe als Interessenten auf. Eine deutsche 
Gruppe rechnet mit dem Wakhan. Es ist zu er­
wähnen, daß im Zentralen Hindukusch nach 
den neuen Vermessungen noch drei jungfräu­
liche Sechstausender zu holen wären. 

Im Dreieck Tir ich M i r / I s t o r - o - N a l / 
Noshaq (Pakistan-Chitral) werden sich ver­
mutlich zwei österreichische und eine deutsche 
Expedition einfinden, in Nord-Chitral mögli­
cherweise eine italienische. Eine stattliche Zahl 
von Bergsteigergruppen, die erfahrungsgemäß 
eine etwa doppelt so große Zahl tatsächlich 
durchgeführter Hindukuschfahrten ahnen läßt ! 

A. Diemberger 

Dringend gesucht 
wird gut erhaltenes Album „Die Schutzhütten des Deutsehen 
und Oesterreichischen Alpenvereins", herausgegeben vom 
Hauptansschuß des DuOeAV 1932. Anbote erbeten an Ver-
waltnngsansschuß dea OeAV, 6010 Innsbruck, Wilhclm-Greil-
Straße 15/IV. 
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JAHRESBERICHT 1965 
erstat tet vom Verwaltungsausschuß, der Hauptversammlung Badgastein vorgelegt 

vom Hauptausschuß 

Waren in den vorausgegangenen Jahren 
unsere Schutzhütten und die Stellung und 
Aufgabe unserer Alpen Vereins Jugend Gegen­
stand gründlicher Beratung und Erörterung in 
der Gesamtvereinsleitung und den Hauptver­
sammlungen von Innsbruck und Schladming 
gewesen, so stellte das J a h r 1965 den öster­
reichischen Alpenverein vor die entscheidende 
Frage, ob er seine vielfachen und ständig 
wachsenden Aufgaben — vor allem die Er­
haltung und Verbesserung seines Hüt ten­
bestandes und eine großzügige Jugendförde­
rung — mit den bisher verfügbaren und zum 
größten Teil von ihm selbst aufgebrachten 
Mitteln weiterhin voll erfüllen könne. 

Verwaltungs- und Hauptausschuß mußten 
nach gewissenhafter Prüfung diese Frage ver­
neinen und sahen sich daher genötigt, eine 
(allerdings wohl nur für die A-Mitglieder wirk­
lich fühlbare) Beitragserhöhung vorzuschlagen. 
Sie wurde in den „Mitteilungen" ausführlich 
begründet und den Mitgliedern mit der Bitte 
um Stellungnahme bekanntgegeben. Von den 
verhältnismäßig spärlichen Äußerungen, für 
die hier allen Einsendern nochmals herzlich 
gedankt sei, waren über 90% durchaus zu­
stimmend, und nur ganz wenige enthielten 
Bedenken wegen eines befürchteten Mitglieder-
abfalles — vor allem in jenen Kreisen, die an 
den Vorteilen des Vereins aus Alters- oder 
anderen Gründen nicht mehr teilhaben können. 

Obwohl diese Sorge auch von manchen 
Sektionen geteilt und in der Hauptversamm­
lung in Villach zur Sprache gebracht wurde, 
entschied sich diese doch mit weit überwie­
gender Mehrheit für den Antrag des Haupt ­
ausschusses, der dem Verein durch Stärkung 
seiner Finanzkraft auch in der Zukunft seine 
Unabhängigkeit von allen fremden Einflüssen 
und eine der großen Tradition entsprechende 
Fortführung seines für unsere Heimat so 
segensreichen über 100jährigen Wirkens sichern 
soll. 

Diese vom obersten Vereinsorgan nach 
ernster und sachlicher Aussprache in demo­
kratisch überzeugender Weise getroffene Ent­
scheidung ist um so bemerkenswerter, als sie 
ohne Rücksicht auf die heftige Auseinander­
setzung erfolgte, die in der ersten Jahreshälfte 
in Presse und Parlament um die nach jahre­
langer Verschleppung von einer übelwollenden 
Minderheit sowohl im Vorstand wie in der 
Vollversammlung des Bundes Jugendringes ver­
hinderte Aufnahme unserer Alpenvereins­
jugend geführt wurde und diese wie den Ge­
samtverein mehr als je zuvor in das öffentliche 
Blickfeld rückt«. Sie vermochte allerdings 
keinerlei Unruhe in die eigenen Reihen zu 
tragen, nötigte aber die Vereinsleitung doch 
zu scharfer Zurückweisung der durch nichts 

gerechtfertigten Angriffe von bestimmter Seite, 
als diese schließlich in einer vom damaligen 
Innenminister unter dem Schutz parlamen­
tarischer Immuni tä t im Nationalrat ausge­
sprochenen Mißdeutung der Tätigkeit, der 
Veröffentlichungen und der Geisteshaltung des 
OeAV gipfelten (s. „Mitteilungen" 1965, 
Heft 3/4). 

Erfreulich war in dieser weithin die Gemüter 
erregenden Auseinandersetzung das klare Be­
kenntnis unserer Mitglieder aus allen Schichten 
der Bevölkerung, von denen sehr viele im Gei­
stes-, Kultur- und Wirtschaftsleben unseres 
Vaterlandes an hervorragender Stelle stehen. 
Ob nun Regierungschef oder Bezirkshaupt­
mann, Kardinal oder Landpfarrer, höchster 
Beamter oder kleiner Angestellter, Industrie­
kapi tän oder einfacher Handwerker und Arbei­
ter — Männer und Frauen aller Alters- und 
Berufsschichten bezeugten und bezeugen durch 
oft schon jahrzehntelange Zugehörigkeit ihre 
Treue zum Verein und seinen Idealen. 

Mit dem Dank für alle Bekundungen dieser 
Treue, die der Vereinsleitung willkommener 
Beweis für die Richtigkeit ihrer festen Hal­
tung waren, kann sie die erfreuliche Mitteilung 
verbinden, daß das stete Wachstum unserer 
Gemeinschaft auch im vergangenen Jahr , ent­
gegen allen Widrigkeiten, nicht zum Stillstand 
k a m : 

193.210 Mitglieder 

zählte der Verein zum Jahresende, und wenn 
nicht alle Anzeichen trügen, so hält die Auf­
wärtsbewegung trotz der inzwischen in Kraft 
getretenen Beitragserhöhung auch weiter an. 

Unvermindert gut und im gewohnten Rah­
men blieb unser Verhältnis zu den bedeutenden 
alpinen Vereinen des A u s l a n d e s , allen voran 
die traditionelle Freundschaft zu den aus dem 
jahrzehntelangen gemeinsamen Hause des 
D u OeAV stammenden beiden Brudervereinen: 
dem Deutschen Alpenverein und dem Alpen­
verein Südtirol. Enge Fühlung zwischen den 
Führungsorganen und der wechselseitige Be­
such der Hauptversammlungen in Oberstdorf, 
Villach und St. Hippolyt durch starke Abord­
nungen unterstrichen die alte Gemeinsamkeit, 
deren Bewahrung mit zunehmender Dauer der 
äußerlichen Trennung und deren manchesmal 
zwangsläufigen Folgen im Interesse aller Alpen­
vereinsmitglieder vermehrte Anstrengung er­
fordert. Eine Sitzung des Arbeitsausschusses 
DAV—OeAV in München und eine gemeinsame 
Beratung der beiden Verwaltungsausschüsse in 
Innsbruck dienten diesem Zwecke, wobei vor 
allem Fragen der Hüttenführung (nach den 
schon 1954 übereinstimmend beschlossenen 
Grundsätzen und Richtlinien), der teilweise ge­
meinsamen Veröffentlichungen und der Alpen-
vereins-Kartographie sowie des Gegenrechtes 
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untereinander und mit anderen Vereinen 
behandelt wurden. 

Mit den uns schon seit langen Jahren durch 
gegenseitige Begünstigungsverträge verbunde­
nen Partnervereinen, dem Französischen, Ita­
lienischen und Schweizer Alpen Club, wurde 
sowohl unmittelbar wie auch gelegentlich der 
UIAA-Generalversammlung in Utrecht, wo der 
OeAV durch seinen 3. Vorsitzenden, Dr. Hiess, 
und Dipl.-Ing. Nieuwenhujs (Vors. der S. Hol­
land) vertreten war, freundschaftliche Fühlung 
gehalten. Besonders eng und fruchtbar wie 
gewohnt gestaltete sich die Zusammenarbeit 
in der Internationalen Kommission für alpines 
Rettungswesen, bei deren Jahresversammlung 
in Wogel (Jugoslawien) VA-Sachwalter Mariner 
den Verein vertrat. 

Mit den befreundeten I n l a n d s vereinen, so 
vor allem dem österreichischen Alpenklub, 
österreichischen Bergrettungsdienst und öster­
reichischen Touristenklub (dessen Jugend 
gleichfalls keine Aufnahme in den Bundes-
jugendring fand) herrschte allgemein bestes 
Einvernehmen, das auch durch den gegenseitigen 
Besuch der Hauptversammlungen sichtbar 
zum Ausdruck kam. 

Hingegen belastete die völlig unbegründete 
Beteiligung der Naturfreundejugend am Ab­
lehnungsbeschluß im Bundesjugendring auch 
unser Verhältnis zum „Touristenverein ,Die 
Naturfreunde'" selbst, dessen Wiener Bundes­
leitung trotz der gemeinsamen Zugehörigkeit 
zum Verband alpiner Vereine Österreichs die 
feindselige Haltung ihrer eigenen Jugendorgani­
sation decken zu müssen glaubte. Trotzdem 
verzichtete der OeAV in Anbetracht der in den 
Bundesländern vielfach guten Zusammenarbeit 
auf die bereits in der HV 1964 zur Erwägung 
gestellten Gegenmaßnahmen, sah sich aber 
genötigt, im VAVÖ, wo er durch den 3. Vor­
sitzenden, Dir. Dr. Hiess, und HA-Mitglied 
Waißnix vertreten wurde, nachdrücklich an 
die schon beim Beitritt 1948 klar umrissenen 
Voraussetzungen für seine Mitarbeit zu erinnern. 

Das innere Vereinsleben 

wurde durch die eingangs erwähnten äußeren 
Ereignisse kaum beeinflußt. Am besten ver­
deutlicht dies der bereits genannte Mitglieder-
Zuwachs um insgesamt rund 2,4% ; während 
sich bei 70 Zweigvereinen die Standesverände­
rungen in kaum nennenswerten Ausmaßen be­
wegten, wiesen 66 einen Zugang von über 5% 
hingegen 18 einen Abgang in dieser Höhe auf. 
Die Zahl der Sektionen vermehrte sich durch 
die neu gebildete 8. Bischofshofen (früher 
Gruppe der S. Werfen) auf 155, während in 
Losenstein (O.-ö.) eine rechtlich selbständige 
Gruppe der 8. Steyr neu zugelassen wurde. 

Wieder beging eine Reihe von Sektionen in 
Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste das Fest 
ihres langjährigen Bestandes. So vollendeten 
die 8. Edelraute (mit 40jähriger Hüttenfeier) 
und 8. Hallein 80 Jahre, die 8. Sillian 75, 
Zw. Baden und 8. Liesing-Perchtoldsdorf 60 
Jahre. Der traditionsreiche Salzburg <ühiem-

gauer Sektionentag, an dessen Gedenkfeier 
neben 14 österreichischen und 10 deutschen 
Sektionen die beiden Verwaltungsausschüsse 
durch ihre Vorsitzenden vertreten waren, 
blickte bereits auf 90 Jahre seiner Geschichte 
zurück. 

Immer wieder beglückt uns im Bewußtsein 
des bereits 1962 vollendeten hundertjährigen 
Wirkens unseres Alpenvereins in Österreich die 
Freude über das viele junge Leben in unseren 
Sektionen, von denen viele dem Gesamtverein 
im Alter nur wenig nachstehen. 

Unsere Alpenvereins-Jugend, 

die trotz des laufenden Mitgliederanstieges 
ihren Anteil an der Gesamtziffer nicht nur zu 
halten, sondern sogar etwas über das seit Jah­
ren gewohnte Drittel hinaus vergrößern konnte, 
ist der Stolz und die Freude des Vereins, der 
ihr nach besten Kräften den Weg zu einem 
charaktervollen Leben in und mit den Bergen 
weisen und erleichtern will. Daß dies auch eine 
staatspolitische Erziehungsaufgabe im besten 
Sinne ist, erkannte das Bundesministerium für 
Unterricht durch eine großzügige Förderung 
an, wodurch wenigstens der mit der diskrimi­
nierenden Ablehnung im Bundesjugendring 
verbundene materielle Schaden einigermaßen 
ausgeglichen wurde. 

Unentwegt bemühte sich auch im letzten 
Jahr die durch diese öffentliche Hilfe in ihrem 
Wirken bestärkte Bundesführung unserer AI-
penvereins-Jugend um die Auswahl und Her­
anbildung eines dieser großen Aufgabe gerecht 
werdenden Jugendführernachwuchses, zu dessen 
Schulung der Gesamtverein 6 und die ein­
zelnen Landesführungen insgesamt 13 durch­
schnittlich einwöchige Lehrgänge abhielten. Im 
Laufe des Jahres konnte an 35 Männer und 
Frauen das nur nach einwandfreier Alpinausbil­
dung und Bewährung zur Vergebung kom­
mende, , Alpenvereins- Jugendführer' ' -Abzei chen 
und an ebensoviele der Jungmannen- bzw. 
Jungmädelführerausweis neu verliehen werden. 
Mit der Wahrnehmung der Belange der gesain­
ten Alpen Vereins-Jugend am Sitz der obersten 
Behörden wurde vom Hauptausschuß eines 
seiner Mitglieder, der ehemalige Landesjugend-
führer von Wien, a. o. Univ.-Prof. Dr. Arn-
berger betraut. Selbstverständlich nahmen Ab­
ordnungen der Alpen Vereins-Jugend an den 
anläßlich des 20jährigen Bestandes unserer 
Zweiten Republik in Wien veranstalteten 
Feierlichkeiten teil, und drei Vertreter wurden 
zu dem im Auftrag der UIAA vom Polnischen 
Klub Wysokogorski in die Tatra einberufenen 
internationalen Jugendleitertreffen entsandt. 

Wie immer wurde auch die außerordentlich 
vielseitige praktische Jugendarbeit und Be­
treuung in den Sektionen vom Gesamtverein 
tatkräftig gefördert, wobei in jüngster Zeit das 
mit dem vermehrten Zustrom überall wach­
sende und immer dringlicher werdende Streben 
nach „eigenen vier Wänden" (d. h. nach Ju­
gendheimen und -Herbergen im Tal und auf 
den Bergen) bestmöglich unterstützt wurde. 
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Zahlreiche derartige Vorhaben konnten durch 
Kauf oder langfristige Miete geeigneter Räume 
und deren vielfach mit eigener freiwilliger Mit­
arbeit vollzogene Einrichtung zum erfolgreichen 
Abschluß gebracht oder wenigstens eingeleitet 
werden. Die dafür aufgewendeten Beihilfen be­
liefen sich im letzten J a h r auf 503.800.— S, 
verteilt an 23 Zweigvereine. . 

I n verstärktem Maße konnte auch die un­
mittelbare Unterstützung unserer J u g e n d -
g r u p p e n , die Durchführung ungezählter Ge­
meinschaftstouren und Wanderungen, beson­
ders aber die Abhaltung der überaus beliebten 
Ferien- und Sehilager in fast allen Gruppen 
unserer Ostalpen weitergeführt werden. Daß sie 
von verschwindenden Ausnahmen abgesehen, 
durch*vregs unfallsfrei verliefen, zeugt ebenso 
vom hohen Ausbildungsstand und Verantwor­
tungsbewußtsein unserer erfahrenen Jugend­
führer wie von der Disziplin, dem Lerneifer 
und erfreulichen Können der Teilnehmer. Um 
auch Minderbemittelten und vor allem den 
etwas entfernter vom Gebirge beheimateten 
Gruppen durch einen Zuschuß zu den Fahrt­
kosten die Teilnahme zu ermöglichen oder zu 
erleichtern, wurden auf Grund der eingereich­
ten Pläne im Winter an 67, im Sommer an 79 
Sektionen für ihre Gruppen insgesamt 94.240 S 
als Fahrtenbeihilfen verteilt. 

Die J u n g m a n n s c h a f t und die für die 
weibliche Jugend dieser Altersstufe (16- bis 
25jährige) neuerdings in sehr vielen Sektionen 
eingerichteten J u n g m ä d e l - Gruppen sollen im 
Sinne der für sie vom HA erlassenen Richt­
linien eine Auslese nicht nur in bergsteigeri­
scher, sondern vor allem auch in charakter­
licher Hinsicht bilden — sozusagen den Kern 
der nachrückenden Generation, die das ihr an­
vertraut« große Erbe des Vereins zu würdigen, 
zu wahren und zu mehren weiß. Wir können 
daher den schon mehrfach an die Sektions­
ausschüsse gerichteten Aufruf, möglichst früh­
zeitig aus diesen Reihen Kräfte zu verantwort­
licher Mitarbeit heranzuziehen, nur erneut und 
mit Nachdruck wiederholen; überall, wo dies 
bisher geschah, zeigten sich schöne Erfolge zum 
Besten von jung und alt. Selbstverständlich 
fanden auch die mit ihren Zielen oft schon 
recht weit über die Grenzen der engeren Heimat 
hinausreichenden Fahrtenpläne dieser Gruppen 
die verdiente Förderung durch den Gesamt­
verein, der dafür im Winter an 105, im Som­
mer an 103 Jungmannschafts- und Jungmädel-
Gruppen insgesamt 133.000 S als Beihilfen 
vergab. 

Daß dies nur kleine Ausschnitte aus dem 
alle Bereiche unseres vielschichtigen Jugend­
lebens umfassenden Förderungsprogramm sind 
(von der kulturellen Seite wird noch an anderer 
Stelle berichtet), ist leicht ersichtlich bei einem 
Blick auf die gemeinsam vom Gesamtverein 
und den Sektionen des OeAV für die Betreuung 
der Alpen Vereins-Jugend aufgewendeten Mittel, 
die (einschließlich der höchst dankenswerten 
Unterstützung durch das Bundesministerium 
für Unterricht und mehrere Landesjugend-

ref erate sowie private Förderer) 1965 die bisher 
höchste Summe von 1,613.000 S erreichten. 

Förderung des Bergsteigens 

umfaßt als gewohnter Begriff im Rahmen dieses 
Berichtes lediglich jenen Teil unserer Arbeit 
und Mittel, die — direkt oder indirekt — das 
erwachsene Mitglied in seiner bergsteigerischen 
Betätigung unterstützen, obwohl letzten Endes 
alle unsere Bemühungen mehr oder weniger 
diesem Kernpunkt unseres Vereinszweckes 
dienen, Daß es schlechthin unmöglich ist, ein 
auch nur annähernd der Wirklichkeit gerecht 
werdendes Bild über den Umfang dieses Tuns 
zu entwerfen, versteht sich bei der Größe un­
serer Gemeinschaft wohl von selbst. So können 
hier nur als Beispiele einige besonders hervor­
ragende A u s l a n d s b e r g f a h r t e n kurz ange­
führt werden, durch die dem Ruf und Ansehen 
unseres OeAV und darüber hinaus ganz Öster­
reichs als Bergsteigerland auch 1965 erneut 
Geltung verschafft wurde. Auf zahlreichen vom 
Gesamt verein ideell und materiell unterstützten 
Kundfahrten und Expeditionen in die Berge 
der Welt bewährten sich dabei Mitglieder unserer 
H o c h t o u r i s t e n g r u p p e n , in denen sich ältere 
und junge Leistungsbergsteiger im Rahmen der 
Zweigvereine in ständig wachsender Zahl kame­
radschaftlich zusammenfinden. Hauptziel ihres 
Strebens im vergangenen J a h r waren die hohen 
Berge des Hindukusch, wo gleich mehrere 
Mannschaften aus Salzburg und der Steiermark 
zu Gipfelerfolgen kamen. Der von dem Broad-
Peak-Bezwinger Marcus Schmuck geführten 
Gruppe der H G Salzburg gelang dabei im 
Verein mit Südtiroler Kameraden der AVS-
Sektion Meran die Erstersteigung des 7220 m 
hohen Darban Zorn und zweier 6000er, sein 
Gefährte vom Broad Peak, Kur t Diemberger 
(der mit dem Dhaulagiri noch einen zweiten 
8000er erstmals erstieg) erreichte mit Kamera­
den der H G St. Polten und Krems den (zum 
Zeitpunkt der Erstersteigung noch als 7000er 
geltenden) Hauptgipfel der Tirich-Mir-Nord-
gruppe und den 6665 m hohen Ghul Lasht Zorn, 
während die von Dr. Gerald Gruber geführte 
Expedition der beiden Grazer Sektionen in­
folge Schlechtwetters zwar nicht den ange­
strebten 7000er Buni Zorn, wohl aber dessen 
6338 m hohen Nordgipfel und zwei hohe 5000er 
erstmals ersteigen konnte. Ih r gelang überdies 
die Herstellung eines großartigen Gipfelpano­
ramas des Hohen Hindukusch, das in Verbin­
dung mit gleichzeitigen Theodolitvermessungen 
zu dem bemerkenswerten Ergebnis führte, daß 
vier der bisher über 7000 m eingereihten Gipfel 
(darunter leider auch zwei von Österreichern 
ersterstiegene) „nur mehr" hohe 6000er sind. 
In Persien gelang der von Rudi Lindner geführ­
ten Mannschaft der H G Mixnitz, der auch die 
ausgezeichnete Bergsteigerin Helga Brunzak 
angehörte, die erste Winter- und Schiersteigung 
des Demavend (5671 m), und an der deutsch­
österreichischen Lasistan-Kundfahrt 1965, die 
neben der auf neuer Route wiederholten Er­
steigung des Großen Kaçkar auch beachtliche 
wissenschaftliche Ergebnisse heimbrachte, hat-
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ten zwei Mitglieder des Zw. Kufstein entschei­
denden Anteil. 

Neben diesen Unternehmungen wurden vom 
Gesamtverein aber auch die von 37 Hoch-
touristengruppen und 185 Einzelmitgliedern 
eingereichten Gesuche um Unterstützung groß­
zügiger Bergfahrten in den Alpen und anderen 
Hochgebirgen mit entsprechenden Beihilfen 
bedacht . 

Um die Ausbildung im Bergsteigen und Ver­
mit t lung gediegener alpiner Grundkenntnisse 
an die Mitglieder, wofür bei vielen Sektionen 
leider noch geschulte Kräfte und Mittel fehlen, 
bemühte sich mit erfreulich wachsendem Zu­
spruch unsere B e r g s t e i g e r s c h u l e , die im 
Winter 26, im Sommer 33 Kurse unter der 
Leitung autorisierter Berg- und Schiführer ab­
hielt und dabei über 450 Teilnehmer aus den 
In- und Auslandssektionen verzeichnete. Un­
gezählt sind die von den Sektionen selbst ver­
anstal te ten Führungsfahrten und Gemein­
schaftstouren, und die Summe der insgesamt 
vom Gesamtverein und den Sektionen zur 
Förderung dieser Tät igkei t aufgewendeten Mit­
tel in Höhe von 442.700 S ist nur ein sehr 
bescheidener Maßstab für deren tatsächlichen 
Umfang. 

E twas leichter durch Ziffern belegbar ist 
das Kapitel 

Hütten und Wege, 

worin sich das Wirken des Alpenvereins im 
Bewußtsein der Öffentlichkeit und vor allem 
der Bewohner und Besucher unserer Bergwelt 
wohl am deutlichsten verkörpert . Ihnen galt, 
wie bereits einleitend kurz erwähnt, die Haupt ­
sorge der Gesamtvereinsleitung und aller Sek­
tionen, die mi t der Betreuung eines alpinen 
Arbeitsgebietes an dieser großen Aufgabe un­
mit telbaren Anteil haben. Mittelbar t rägt ja 
jedes Mitglied dazu bei, was gerade durch die 
vornehmlich für diesen Zweck best immte Bei­
tragserhöhung auch für die Allgemeinheit sicht­
bar wurde. 

Erfreulicherweise wird der Verein in dem 
Bemühen um die Erha l tung und laufende Ver­
besserung seiner für den Bergsteiger und Tou­
ristenverkehr lebensnotwendigen Anlagen auch 
von den für die Fremdenverkehrsförderung zu­
ständigen Stellen des Staates und der Länder 
unters tü tz t , was auch im Berichtsjahr wieder 
geschah und hier mi t geziemendem Dank an 
das Bundesministerium für Handel und Indu­
strie sowie an die einzelnen Landesregierungen 
vermerkt sei. 

Der Bauaufwand erreichte zwar infolge des 
ausgesprochen schlechten Sommerwetters nicht 
die in den beiden vorausgegangenen Jahren 
verzeichneten Rekordhöhen, belief sich aber 
mit Aufwendungen 
für die bauliche und sonstige 
Ins tandhal tung sowie Hüt ten­
fürsorge von S 2,923.500.— 
für Um-, Zu- und Neubauten 
von S 7 ,105.270. -
doch auf insgesamt S 10,028.770.— 
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Dank der vorerwähnten Zuwendungen und 
des jährlichen Sporttotoanteiles konnte derGe-
samtverein diese Lasten wenigstens für einen 
Teil der Sektionen durch nicht rückzahlbare 
Beihilfen von 2,900.000 S und unverzinsliche 
Darlehen von 256.000 S, die sich auf 64 Vor­
haben verteilten, sehr fühlbar erleichtern. 

Als Beispiele seien hier nur jene angeführt, 
deren Gesamtaufwand 250.000 S überstieg und 
die dementsprechend bis zu 4 0 % mit wenig­
stens 100.000 S vom Gesamtverein unters tütz t 
wurden. Es waren dies die großen Umbau- und 
Erweiterungsvorhaben Mörsbach-H. (S. Graz), 
Muttekopf-H. (S. Imst-Oberland), Steinsee-H. 
(S. Landeck), Mödlinger H . (S. Mödling), Habs-
burg-Hs. (S. ÖGV), Voisthaler-H. (S. Alp. Ges. 
Voisthaler), Tilisuna-H. (S. Vorarlberg) und die 
Güterseilbahn für den bevorstehenden Neubau 
der Welser H. (S. Wels). 

Als bedeutsame Neubauten konnten im 
Spätherbst das prachtvoll am Fuß der Tribu-
laune gelegene Berg-Jugendheim des Zw. Inns­
bruck in Obernberg am Brenner und die gleich­
falls als Jugendheim wieder erstandene Aka­
demiker Schihütte der Ak. S. Wien in Hinter-
glemm bei Saalbach feierlich eröffnet werden. 
Auch die 8. Kapfenberg vermochte ihre mit 
beispielhaftem Idealismus in großteils freiwilli­
gen Schichten fertiggestellte Selbstversorger-
hüt te auf der Jauringalm ihrer Bestimmung 
zu übergeben, während die S. Holland den 
höchst dankenswerten Wiederaufbau der in 
den Nachkriegsjahren von Frevlerhand zuerst 
ausgeraubten und dann zerstörten Wangenitz-
see-Hütte (der früheren S. Moravia) noch vor 
dem Winter unter Dach brachte. 

Der Gesamtwert aller zur vereinseigenen 
H ü t t e n f ü r s o r g e (gegen Elementar- und Ein-
bruchschäden) angemeldeten OeAV-Hütten er­
höhte sich bis zum Jahresende auf über 200 
Millionen 8, wogegen die im Berichtsjahr ein­
getretenen Schäden (je 2 durch Lawinen bzw. 
Einbruch, einer durch Brand verursacht), die 
nach Abzug der Versicherungsleistungen den 
Fürsorgestock mi t 55.075 S belasteten, kaum 
ins Gewicht fallen. 

Beim Hüttenbesuch machte sich ebenso wie 
bei den Bauvorhaben das ausnehmend schlechte 
Wetter des vergangenen Sommers durch erheb­
lichen Abfall bemerkbar, wie ein Blick auf die 
nachfolgenden Vergleichsziffern zeigt. 
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21.967 
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20.161 
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Doppelt anerkennenswert erscheint nach dem 
Vorgesagten das Bemühen der Zweigvereine, die 
Alpenvereinswege in ihren alpinen Arbeits­
gebieten, von denen viele durch die Unwetter­
katastrophen des letzten Sommers schwerstens 
in Mitleidenschaft gezogen wurden, nach besten 
Kräften wieder instandzusetzen, soweit dies 
vor dem Einbruch des Winters überhaupt noch 
möglich war. Aber auch die laufende Instand­
haltung der Wege und Markierungen in den 
verschont gebliebenen Gebieten erforderte ein 
großes Maß an freiwilligen Kräften und den 
Einsatz erheblicher Mittel, die durch den in den 
Jahresberichten der Sektionen ausgewiesenen 
Baraufwand von zusammen 594.715 S keines­
wegs in ihrer vollen Auswirkung erfaßt sind; 
wurden doch 1965 nicht weniger als 1683 km 
AV-Wege baulich wieder instandgesetzt und 
2644 km nach- bzw. neumarkiert. Der Gesamt­
verein unterstützte diese im wahrsten Sinne des 
Wortes gemeinnützige Arbeit mit Beihilfen in 
Höhe von 177.650 S, und auch aus dem Erträg­
nis der Bundesbahnlotterie erhielten einige Sek­
tionen wieder dankenswerte Zuschüsse. 

Zeigen uns Hütten und Wege augenfällig die 
wirtschaftliche Bedeutung unseres Alpen-
Vereins, so bilden 

Bergrettung und Unfallfürsorge 

unter den satzungsmäßigen Vereinsaufgaben 
sozusagen das soziale Element, indem beide 
schon seit langen Jahrzehnten bestehenden Ein­
richtungen in vorbildlicher Weise dazu dienen, 
dem in Bergnot geratenen Mitglied zu helfen. 
Ihre Auswirkungen kommen dabei selbstver­
ständlich auch in hohem Maße allen anderen 
Freunden unserer Bergwelt zugute und unter­
streichen so einmal mehr seinen allgemein aner­
kannten gemeinnützigen Charakter. War sol­
chermaßen die vor über 60 Jahren aus den in 
idealer Selbstlosigkeit gebildeten alpinen Ret­
tungsausschüssen hervorgegangene Organisa­
tion im Rahmen des Du OeAV zu einem für 
alle Nachbarländer vorbildlichen Stand ent­
wickelt worden, so hörte das Bemühen des 
Vereins um diese große Aufgabe auch dann 
nicht auf, als nach dem Ende des zweiten Welt­
krieges die Sorge um den Fortbestand des 
Alpenvereins zur Errichtung eines aus selb­
ständigen Landesvereinen bestehenden öster­
reichischen Bergrettungsdienstes führte, mit 
dem der OeAV und seine Sektionen in Führung 
und Mitgliedschaft bis heute auf das engste 
verbunden blieben und zusammenarbeiten. Sie 
stellen den weit überwiegenden Teil seiner 
aktiven Mannschaften und des laufend benö­
tigten Nachwuchses, sie fördern den Bundes­
verband und seine Landesleitungen durch jähr­
liche Zuwendungen aus dem Haushaltsplan 
und den Eingängen des in allen AV-Hütten 
eingehobenen Bergrettungs- Groschens und sie 
unterstützen und entlasten deren Tätigkeit vor 
allem durch die seit Jahren im Sinne des HV-
Beschlusses von 1954 vorangetriebene Aus­
stattung der Hütten mit modernem Rettungs­
gerät. Dies kann aber nur dann voll wirksam 

werden, wenn Hand in Hand damit auch die 
Ausbildung der Mitglieder in der neuzeitlichen 
Bergrettungstechnik geht, die — in Verfolg 
einer schon 1948 vom OeAV ausgegangenen 
Anregung — heute praktisch im gesamten 
Alpenraum weitgehend vereinheitlicht ist. (Das 
vom Rettungssachwalter im VA, W. Mariner, 
verfaßte und vom OeAV 1964 in 3. Auflage 
herausgegebene Handbuch ist zum offiziellen 
Lehrbehelf der IKAR erklärt!) Dieser Auf­
gabe und vor allem der Schulung in der bei 
vielen Verletzungen über Leben und Tod ent­
scheidenden „Kameradenrettung" mit behelfs­
mäßigen Mitteln muß seitens der Sektionen, 
vor allem ihrer Bergrettungswarte und aller 
Jugendführer, besonderes Augenmerk zuge­
wendet werden, soll nicht das große materielle 
Opfer für die laufende Erhaltung der Hütten 
als wichtigste Rettungsstützpunkte mehr oder 
weniger nutzlos sein. 

Die zentrale Beschaffung und Verteilung der 
Rettungsmittel obliegt unserer Zeugs te l le , 
durch die vereinbarungsgemäß auch die in 
Österreich gelegenen Hütten des DAV mit­
betreut werden. Der gemeinsame Gerätewart 
überprüfte im abgelaufenen Jahr die Geräte­
ausstattung und -Pflege in insgesamt 50 Hütten 
von den Allgäuer Alpen bis zu den Niederen 
Tauern. Für Neu- bzw. Ersatzlieferungen wur­
den 233.088 S aufgewendet und dafür u. a. 
14 Geräteschränke, 13 Gebirgstragen (OeAV-Pa-
tent), je 4 Stahlseilgeräte und Alu-Akja, 2 Seil­
winden, 44 Perlon-Seile, 220 Lawinensonden 
und 150 Schaufeln, 97 Stirnlampen und eine 
große Menge von Kleingerät auf die Hütten 
verteilt. 

Der VA beschaffte überdies gemeinsam mit 
dem ÖBRD zwei in der Schweiz entwickelte 
„Spaltenbergungszangen", die zum bewegli­
chen Einsatz bei den Rettungsflugwachtstellen 
in Innsbruck und Salzburg bereitgestellt wur­
den. In der Frage der mit großem Propaganda­
aufwand angepriesenen Magnetsonden zum 
Aufsuchen von Lawinenopfern schloß sich der 
Verein der vor eingehender Erprobung miteinem 
sachlichen Urteil zurückhaltenden IKAR an 
und vertrat diesen Standpunkt auch in der 
beim Amt der Tiroler Landesregierung gebil­
deten Arbeitsgemeinschaft alpiner Verbände 
(OeAV, ÖBRD, Österr. Skiverband und TV 
„Naturfreunde"), die es gleichfalls ablehnte, 
ohne hinreichende Bewährung des Gerätes un­
ter wirklichkeitsnahen Verhältnissen und ohne 
das Vorhandensein einer entsprechenden An­
zahl von Einsatzgeräten den sogenannten „Sig­
nal-Magneten" als wirksames „Allheilmittel für 
Lawinenverschüttete" zu empfehlen. Mit be­
sonderem Nachdruck wurde die schon seit 
Jahren in der Vereinspresse durchgeführte Auf­
klärung über die Gefahren des winterlichen 
Gebirges mit der Aktion „Schach dem Lawi­
nentod" fortgesetzt. 

Das 1923 vom Alpenverein für außerordent­
liche und unter besonderer Lebensgefahr erwor­
bene Verdienste gestiftete und seiner überaus 
strengen Bedingungen wegen hoch angesehene 
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„Ehrenzeichen für Re t tung aus Bergnot" wurde 
im vergangenen J a h r zum 233. bis 237. mal 
an 5 der bewährtesten Ret tungsmänner ver­
liehen. Die neuen Träger des „Grünen Kreuzes" 
sind (in obiger Reihenfolge) : 

Berg- und Skiführer Sepp Bacher, Kaprun , 
Berg- und Skiführer Anton Gaugg, Scharnitz, 
Gend-.Ray.-Insp. Heinrich Kneisl, Seefeld, 
Bergret tungsmann Herber t Rau th , Seefeld, 
Bergret tungsmann Helmuth Hagemeister, 
Seefeld. 

Der langjährige Leiter der ÖBRD-Ortsstelle 
Neukirchen a. Gr. V., Karl Fuchs, erhielt als 
70. Re t tungsmann die Urkunde „Ehrende An­
erkennung" vom VA verliehen. 

Mit diesen im Verhältnis zum Geleisteten 
sehr bescheidenen Ehrungen verbindet die 
Gesamtvereinsleitung den namens aller Mit­
glieder ausgesprochenen Dank für den auf­
opfernden und. gefährlichen Einsatz a l l e r 
Ret tungsmänner im Dienste bergsteigerischer 
Kameradschaftshilfe. 

Soweit diese von Mitgliedern in Anspruch ge­
nommen werden muß , schützt die Einrichtung 
der vereinseigenen U n f a l l f ü r s o r g e die Be­
troffenen oder ihre Hinterbliebenen wenigstens 
vor den häufig schweren materiellen Lasten, die 
mi t einer Bergung oder Nachsuche im Gebirge 
fast stets verbunden sind. Erfreulicherweise 
hielten sich die Unfälle im letzten J a h r in 
erträglichen Grenzen. Die Zahl der verletzt 
Geborgenen erhöhte sich zwar geringfügig auf 
205 (gegenüber 202 im Jah re 1964), dafür sank 
aber die der Todfälle von 56 auf 42, sodaß 
(einschließlich der beitragsfrei in unsere Für­
sorge eingeschlossenen Bergrettungsmänner, 
von denen nur 2 verletzt wurden) der Unfall­
fürsorgestock rund 40.000 S weniger als im 
Vorjahr, nämlich insgesamt 191.500 S, für 
Nachsuche-, Bergungs-, Invaliditäts- und Tod­
fallskosten zu leisten ha t te . 

In dem vom Alpen verein seit über 100 Jah ­
ren betreuten 

Bergführerwesen 

fanden die 1963 eingeleiteten und vom OeAV 
stets unters tü tz ten Bemühungen um die Bil­
dung eines eigenständigen Berufsverbandes 
nach langen Verhandlungen die vereinsrecht­
liche Grundlage mi t der Anerkennung der 
Satzung durch das Innenministerium. I n der 
Folge wurden — zumeist gelegentlich der im 
Herbst in fast allen Bundesländern und den 
einzelnen Aufsichtsbereichen in Tirol abgehal­
tenen Bergführertage — Sektionen dieses Ver­
bandes in Kärn ten , Oberösterreich, Salzburg, 
Steiermark und Vorarlberg sowie in Innsbruck, 
Kitzbühel , Kufstein und im Zillertal neu ins 
Leben gerufen. Die Gründung der übrigen ist 
in die Wege geleitet. 

Im Rahmen der gemeinsam bestri t tenen 
Führerausbildung fanden 3 Lehrgänge s ta t t , 
von denen erstmals einer mit geldlicher Hilfe 
durch das Bundesministerium für Unterr icht 
durchgeführt wurde. Am Schiführejkurs in den 

ötztaler- und Stubaier Alpen nahmen 39 Be­
werber teil, von denen 31 (hievon 5 mit Nach­
prüfung) bestanden, während bei den beiden 
Sommerkursen, deren einer in den Zillertaler 
Alpen und im Wilden Kaiser, der andere im 
Dachstein- und Glocknergebiet stattfand, von 
insgesamt 64 Anwärtern 61 die im Beisein von 
Behörden- und Vereinsvertretern abgehaltene 
Schlußprüfung bestehen konnten. 

Wie alle J ah re erhielten auch im letzten die 
infolge Alters oder Unfalles ausgeschiedenen 
Führer und ihre Hinterbliebenen zwar im ein­
zelnen bescheidene, im allgemeinen aber als 
Zeichen der traditionellen Verbundenheit zwi­
schen Alpenverein und Führerschaft sehr ge­
schätzte Notstandsbeihilfen, die mit Rücksicht 
auf die seit Jahren eingetretene Teuerung um 
3 0 % erhöht wurden. 

Einschließlich dieser und der Kosten für die 
Führeraufsicht sowie die um einen Kurs erwei­
terte Ausbildung beliefen sich die Aufwendun­
gen des Vereins für das Bergführerwesen auf 
S 194.000.— und konnten nur durch Einsatz 
der gesamten Rückstellungen und einen zusätz-
liehen Vorgriff auf das heurige J a h r gedeckt 
werden. Neben dem bereits erwähnten Unter­
richtsministerium leisteten auch die Landes­
regierungen von Tirol, Steiermark und Ober­
österreich für die Führerbetreuung in ihrem 
Bereich wieder dankenswerte Zuschüsse. Diese 
und allenfalls weitere Quellen zu erschließen, 
wird in Hinkunft Sache des Berufsverbandes 
selbst sein. 

Nach der bis hieher geschilderten Tätigkeit 
des OeAV, die in unmittelbarem Zusammen­
hang mit der praktischen Ausübung des Berg­
steigens steht und diese fördert, wendet sich 
unser Bericht nun jenen 

kulturellen Aufgaben 

zu, deren Pflege zeit seines Bestandes durch 
über 100 Jahre seine besondere Stellung im 
alpinen Vereinsleben sicherlich rechtfertigt, 
obschon ihre Bedeutung vor allem durch die 
schweren wirtschaftlichen Einbußen im Ge­
folge zweier Weltkriege den einstigen hohen 
Stand noch lange nicht wieder erreicht hat . 
Hinzu kommt wohl, daß die in unserer Satzung 
zwar noch immer an erster Stelle unter den 
Vereinszwecken angeführte Aufgabe: „Die 
Kenntnis der Hochgebirge zu erweitern und zu 
verbreiten", in Wahrheit doch schon seit 
geraumer Zeit ihren Platz der praktischen 
Förderung des Bergsteigens überlassen muß te ; 
ein Umstand, dem eine künftige Neufassung der 
Satzung sicher Rechnung tragen wird. 

Hervorragenden Anteil an der kulturellen 
Gesamtleistung des Vereins ha t sein 

Schrifttum, 

in dem das in gemeinsamer Bearbeitung mit 
dem DAV herausgegebene J a h r b u c h den 
ersten Platz einnimmt. Sein Jahrgang 1965 
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trug die Band-Nr. 90 und wurde für den OeAV 
letztmals von dem mit Jahresende wegen an­
derweitiger Überlastung zurückgetretenen Sach­
walter für Veröffentlichungen, Univ.-Prof. 
Dr. Ladurner, geleitet. Die mit dem von der 
HV 1964 beschlossenen Pflichtbezug durch die 
Zweigvereine gesicherte Auflage von 7600 
Stück war — vielleicht mitbestimmt durch die 
beigelegte Glockner-Karte (die leider verschie­
dene Wünsche offen ließ) und den zum guten 
Teil darauf abgestellten Inhalt, vielleicht auch 
etwas durch den die Werbung sicherlich er­
leichternden farbigen Schutzumschlag, nicht 
zuletzt aber wohl durch den sehr niedrigen 
Preis (mit Karte S 55.—) — schon nach weni­
gen Monaten praktisch vergriffen. Sein von 
durchwegs namhaften Autoren stammender 
Inhalt umfaßte auf 200 Seiten 20 von 24 Bild­
tafeln und zahlreichen Zeichnungen begleitete 
Aufsätze und fand allgemein gute Aufnahme. 

Die „ M i t t e i l u n g e n " vollendeten unter 
Dr. Hensler's bewährter Leitung den 20. 
(90.) Jahrgang, in der Erscheinungsfolge aus 
organisatorischen Gründen zwar auf 6 Doppel­
hefte eingeschränkt, im Gesamtumfang jedoch 
nur um 4 (auf 152) Seiten vermindert. Ihr 
Inhalt ist ziemlich weitgehend durch regel­
mäßige und z. T. ziemlich umfangreiche 
Veröffentlichungen der Vereinsleitung, wie 
Jahres- und HV-Bericht, Hüttenbewirtschaf­
tungslisten, Kurs- und sonstige Ausschreibun­
gen u. ä. festgelegt und läßt dem Schriftleiter 
verhältnismäßig wenig Spielraum für die 
Gestaltung des Blattes, das ja in erster Linie 
die Verbindung vom Gesamt verein zum 
Einzelmitglied herstellen soll und dieser Auf­
gabe wohl auch gerecht wurde. Das verschie­
dentlich als zu bescheiden bemängelte äußere 
Kleid (Format, Papier und Bilderausstattung) 
kann freilich ohne Aufwand sehr beträchtlicher 
Mittel, die.aus dem dafür bisher bestimmten 
Beitragsanteil nicht zu decken sind, kaum 
wesentlich verbessert werden. 

Die Pflichten der Repräsentation nahm 
dafür wieder unser zweites „offizielles Organ", 
die in Gemeinschaft mit dem Bruckmann-
Verlag, München, herausgegebene reich bebil­
derte Monatsschrift „Der Bergs te iger , Ber­
ge und H e i m a t " wahr, die unter der seit 
Jahren bewährten Schriftleitung von Dr. Hanke 
im September ihren auf 1104 Seiten Gesamt­
umfang erweiterten 32. Jahrgang abschloß. 
Sie bot — selbst für verwöhnte Ansprüche — 
eine Fülle ausgezeichneten alpinen und kul­
turellen Lesestoffs in hervorragender Auf­
machung und Ausstattung, für die dem Verlag 
hier nochmals gedankt sei. 

„ J u g e n d im Alpenvere in" , das viel­
gelobte und -geliebte Blatt unserer Jugend­
gruppen, vollendete mit 6 auf 128 Text- und 
24 Bildseiten erweiterten Doppelheften seinen 
16. Jahrgang, dessen Betreuung von der lang­
jährigen Schriftleiterin, Frau Purner-Mühl-
hofer, in Gemeinschaft mit dem für den Inhalt 
verantwortlich zeichnenden Bundesjugendfüh-
rer, Prof. Dr. Lechner, besorgt wurde. 

Neben diesen regelmäßig erscheinenden Ver­
öffentlichungen wurden im vergangenen Jahr 
die ersten 3 Hefte der Lehrschr i f ten für die 
Jugendgruppen und Jungmannschaften des 
OeAV, von den Verfassern überarbeitet und 
z. T. erweitert und neu bebildert, in 2.Auflage 
herausgebracht. Es sind dies: „Das Bergseil" 
von W. Mariner, die „Kleine Wetterkunde" 
von Dr. E. Amberger und der „Lawinen-
Leitfaden" von A. Gavl. Als wertvoller 
Arbeitsbehelf für Jugendführer wurde eine von 
der Landesführung Steiermark dankenswert 
zusammengestellte „Feuermappe" vom VA 
aufgelegt und kostenlos an die Sektionen ab­
gegeben. Das allseits beliebte Jugend-Lieder­
buch „Kein schöner Land" ging bereits in 
5. erweiterter Auflage in Druck. 

• Aus dem bisher allein durch den Bergverlag 
Rother, München, betreuten Alpenvere ins-
führerwerk erschien 1965 der Band „All-
gäuer Alpen" von Zettler (neu bearbeitet und 
erweitert von H. Groth) bereits in 6., der Band 
„Karwendelgebirge" von Dr. Klier/März sogar 
schon in 8. Auflage. 

Als zwar nicht vom OeAV herausgegeben, 
aber zur Gänze ihm gewidmet, ist schließlich 
noch das im Südwest-Presse-Verlag als erfreu­
liche Festgabe zur Hauptversammlung in 
Villach erschienene Sonderhef t „österreichi­
scher Alpen verein" hier zu erwähnen, das nach 
einem ehrenden Geleitwort von Bundeskanzler 
(und Jubilarmitglied) Dr. Klaus und Be­
grüßungsadressen der Landeshauptleute von 
Kärnten und Tirol u. a. Beiträge des Ersten 
Vorsitzenden, Univ.-Prof. Kinzl (AV-Karto-
graphie), des VA-Sachwalters Dr. Lechner 
(AV-Jugend), des HA-Mitgliedes Dr. Moser 
(AV in der Steiermark) sowie eine zusammen­
fassende und durch zahlreiche Hüttenbilder 
ergänzte Darstellung der letzten „20 Jahre 
Aufbauarbeit des österreichischen Alpen­
vereins" von Generalsekretär Dr. Gramm 
enthält. Der Verein beantwortete so auf seine 
Weise die entweder wenig überlegten oder 
wider besseres Wissen erhobenen Vorwürfe 
„verwerflicher Tätigkeit" und deren mehr als 
klägliche Begründung durch den damaligen 
Innenminister und seine Informanten. 

Pflege und Förderung der Wissenschaff, 

soweit sie sich mit den Gebirgen befaßt, sind, 
wie bereits angedeutet, heute nur mehr ein sehr 

'bescheidener, aber mit Liebe zur Tradition 
bewahrter Teil unserer Vereinstätigkeit, auf 
dem allerdings in zwei Spezialgebieten kaum 
eine andere private Stelle in unserem Vater­
land — und wohl auch weit darüber hinaus — 
eine nur annähernd gleichwertige Leistung 
aufzuweisen hat. 

Die jährliche Gle tschermessung in den 
Ostalpen, deren Leitung durch Jahrzehnte in 
den Händen unseres einzigen lebenden Ehren­
mitgliedes, era. Univ.-Prof. R. v. Klebelsberg, 
lag, mußte im Berichtsjahr infolge seiner schwe­
ren Erkrankung durch den VA-Sachwalter 
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selbst fortgeführt werden. Leider entfiel da­
durch zunächst der sonst übliche Bericht in den 
„Mitteilungen", er wurde aber inzwischen 
(zusammengefaßt für 1964/65) in Heft 5/6 
dieses Jahrgangs durch Prof. Kinzl nachgeholt. 

Das zweite Hauptgebiet unserer wissen­
schaftlichen Arbeit ist die gemeinsam mit dem 
DAV finanzierte A l p e n v e r e i n s - K a r t o g r a -
phie , die mit unseren vielbewährten Kräften, 
den Dipl.-Ingen. F. Ebster und E. Schneider, 
auch für das letzte Jahr einen höchst beacht­
lichen Arbeitsbericht vorlegen kann. Da die 
Neubearbeitung der dem Jahrbuch beigelegten 
AV-Karte der Glocknergruppe 1:25.000 mit 
Ausnahme der Ing. Ebster obliegenden Ge­
ländezeichnung in den seit der letzten Auf­
nahme 1928 gletscherfrei gewordenen Gebieten 
der Frankfurter Firma Aero-Exploration über-, 
tragen war und erstmals auf Luftbildvermes­
sung beruhte, konnte Ing. Schneider neben 
umfangreichen Vermessungs- und Rechen-
arbeiten für die Neuaufnahme des Toten 
Gebirges (Blatt Warscheneck) sowie Gelände­
arbeiten für die Reambulierung der Karte der 
Schobergruppe den Schichtenplan für das erste 
Blatt der im Auftrage des Forschungsunter­
nehmens Nepal-Himalaya erstehenden neuen 
Karte des höchsten Berggebietes der Erde fer­
tigstellen, während für deren zwei restliche 
Blätter sowohl Flugaufnahmen wie Rechen-
und Auswertearbeiten an dem im Innsbrucker 
Alpenvereinshaus stehenden Stereo-Autogra­
phen gemacht wurden. 

Ing. Ebster besorgte neben den Ergänzungen 
der Geländezeichnung für die Glockner-Karte 
auch die Aufsicht über deren durch mangel­
hafte Unterlagen erschwerten Druck in Wien 
sowie die Reinzeichnung und Glasgravur aller 
8 Platten für das erwähnte Blatt I (Khumbu 
Himal) der Himalaya-Karte 1:50.000 (die wir 
als Zusatzgabe im heurigen Jahrbuch erhoffen). 
Letztlich oblag ihm die kartenmäßige Bear­
beitung der nach dem im Vorjahr (mit der 
Umgebungskarte von Innsbruck) begonnenen 
Versuch 1965 neu aufgelegten AV-Schi-Kurz-
führer zu den Blättern Hochstubai, Gurgl, 
Zillertal-Ost und Sonnblick, die jeweils die 
kurzgefaßte Beschreibung der eingezeichneten 
Schirouten auf der Kartenrückseite bieten. 
Diese von W. Mariner nach Schweizer Vorbild 
angeregte Art von Kurzführern (von denen ein 
Teil der Auflage auf nahezu unverwüstlichem 
Kunststoff gedruckt wurde) fand sogleich nach 
Erscheinen begeisterte Urteile aus Fachkreisen ' 
der Schibergsteiger und wird sicherlich bald 
viele neue Freunde gewinnen. 

Zum Bericht über das Kapitel „Wissen­
s c h a f t " gehört auch noch die Förderung einer 
ganzen Reihe von Arbeiten junger Forscher 
und Dissertanten, vor allem auf den Gebieten 
der Gletscherkunde, Geologie und Pétrogra­
phie sowie die nach jahrelanger Gepflogenheit 
gewährte Beihilfe für die Meteorologische 
Station Vent, wofür insgesamt — einschließlich 
der Gletschermessungen — S 75.000.— auf­
gewendet wurden. Die vom VA 1956 anläßlich 

des 70. Geburtstages von Prof. v. Klebelsberg 
ins Leben gerufene und nach ihm benannte 
Stiftung zur Förderung der Hochgebirgsfor-
schung erreichte durch Zinsenzuweisungen 
und Spenden bereits die beachtliche Höhe von 
S 256.000. — ; sie wurde im Berichtsjahr nicht 
beansprucht. 

Bei den Sammlungen des Vereins, über 
die nach gewohntem Brauch an dieser Stelle 
berichtet wird, ergab sich die Notwendigkeit, 
die seit dem Kriege im Schloß Petersberg bei 
Silz dank großzügigem Entgegenkommen der 
gräflichen Familie Stolberg kostenlos eingela­
gerten Restbestände des ehem. Alpinen Mu­
seums in neu gemietete Räume in der Nähe 
Innsbrucks zu verlegen, wo sie leichter über­
prüft und gesichtet werden können, um wenig­
stens mit der Zeit einiges davon — nach not­
wendiger Restaurierung — in dem dafür vor­
gesehenen Schauraum des Alpenvereinshauses 
wieder der Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 
Ihrem Bestände wuchs ein von Frau H. Stosius 
gespendetes Aquarell „Hohe Munde" ihres 
verstorbenen Vaters, Prof. Viktor Strauß, zu. 

Vortragswesen und Bergfilm 

sind nach wie vor — besonders in den soge­
nannten „Übergangszeiten" zwischen Spät­
herbst und Frühsommer — berufene Künder 
der Schönheit unserer Bergwelt, für die sie mit 
der Einflußkraft des heute fast ausschließlich 
verwendeten Farbbildes und des leider nicht 
immer meisterlich beherrschten Wortes immer 
wieder neue Freunde werben. 

Zumeist und vorteilhaft mit Versammlungen 
oder geselligen Veranstaltungen der Sektionen 
gekoppelt, finden sie, wie deren Berichte zeigen, 
trotz der nicht nur in den Großstädten überaus 
vielfältigen Ablenkung auch heute noch oft 
beachtlichen Zuspruch. So wurden bei den im 
Bereich des OeAV veranstalteten 700 Vor­
tragsabenden 90.700 Besucher gezählt, was 
gegenüber 1964 wieder einen leichten Anstieg 
bedeutete. 

Hingegen brachte es unser „Berg f i lm" 
trotz des überall ausgezeichnet aufgenomme­
nen Programms („Der große Grat", „Gasher­
brum IV" und „Olympiawinter 1964") mit 
202 Vorführungen an 119 Spieltagen vor 28.100 
Besuchern bei den Sektionen in Oberösterreich, 
Salzburg, Steiermark, Tirol und Vorarlberg 
nicht ganz auf die Zahlen des Vorjahres. 
Dafür sparte der vom Vorführer, Herrn 
Wolfger, unfallsfrei gesteuerte „Bergfilm"-
Wagen aber auch rund 4600 Fahrtkilometer, 
und die Filme konnten kurz vor Weihnachten 
auch noch der S. Holland für mehrere Vor­
führungen zur Verfügung gestellt werden. 
Erfreulicherweise gelang es dem neuen Sach­
walter, Dr. Pfeningberger, das Programm in der 
Hauptsache bereits bis 1968 sicherzustellen, 
was allerdings, zumal auch eine unbedingt 
erforderliche Ersatzapparatur preisgünstig be­
schafft werden konnte und Rücklagen fehlten, 
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zu einem Vorgriff auf die Mittel des Haushaitee 
1966/67 nötigte. 

In sehr ansprechender Weise wurde der 
Öffentlichkeit bei und nach der Hauptver­
sammlung das Ergebnis des letztjährigen 
OeAV-Lichtbi ldwettbewerbes durch einen 
schönen Prospekt vor Augen geführt. Er ent­
hielt nebst den mit dem 1.—3. Preis aus­
gezeichneten Schwarz-Weiß-Bildern einen 
einschlägigen Aufsatz aus der Feder des wie­
derum sehr verdienstvoll um die Durchführung 
bemühten Herrn K. Kolar, (S. Wien), der auch 
in bewährter Weise den diesmal in den Zilier-
taler Alpen (Berliner-, Greizer- und Kasseler 
Hütte) durchgeführten Bergfotokurs des OeAV 
leitete. 

Für den 

alpinen Naturschutz 

besitzt der Verein einen eigenen Sonder­
beauftragten in der Person von Alt-VA-Mit­
glied Ob.-Mag.-Rat Dr. Angerer (Zw. Inns­
bruck), der die gerade auf diesem Gebiet not­
wendige und erwünschte Verbindung zu den 
gleichgesinnten Verbänden, vor allem aber auch 
zu den zuständigen Landesbehörden aufrecht 
zu erhalten und zu vertiefen bemüht war. In 
diesem Sinne wurde die aus unserem Kreis 
schon seit längerem angeregte und endlich 
eingeleitete Erklärung des Rofan-Stockes am 
Achensee zum Naturschutzgebiet sowie die 
Abwehr energiewirtschaftlicher Bedrohungen 
der Vorderen Tormäuer im Erlauftal und des 
Talbeckens von Lofer unterstützt. Ebenso 
wurde die Vertretung des Vereins bei der ersten 
Bundestagung der Bergwacht-Landesorganisa-
tionen in Gröbming sowie der Hauptver­
sammlung des österreichischen Naturschutz­
bundes und einer von diesem in Gmünd veran­
stalteten Protestkundgebung gegen die beab­
sichtigte Errichtung eines großen Kraftwerkes 
im Maltatal wahrgenommen. Desgleichen be­
mühte sich der Gesamtverein, der Öffentlichkeit 
und den Mitgliedern die Fragen und Probleme 
des Schutzes und der Erhaltung eines möglichst 
großen Teiles unberührter Bergnatur, vor allem 
aber die jedem persönlich obliegende Pflicht, 
durch vorbildliches Verhalten im Kleinen an 
der großen Aufgabe mitzuwirken, durch wieder­
holte Hinweise in den „Mitteilungen" nahezu­
bringen. Die schwere und sicher wenig bedankte 
Tätigkeit der nach Empfehlung der Haupt­
versammlung 1955 in jedem Zweigvereins­
ausschuß zu bestellenden Naturschutzwarte 
soll in ihrem Bereich den gleichen Zielen dienen 
und in möglichst enger Zusammenarbeit 
mit gleichgesinnten örtlichen Stellen und 
Vereinigungen zum Schutz der heimatlichen 
Landschaft, aber auch ihres Volks- und Brauch­
tums geschehen. Nur wenn alle, die hier guten 
Willens sind, einträchtig zusammenwirken, 
besteht Hoffnung auf Erfolg. Dankbar sei da 
besonders der Freundschaft mit dem 1900 im 
Schöße des DuOeAV gegründeten „Verein 
zum Schutze der Alpenpflanzen und -Tiere" 
(Sitz München) gedacht, der unseren Natur­

schutzwarten (soweit die Sektionen Mitglieder 
sind) mit seinem kostenlosen Jahrbuch stets 
einen höchst wertvollen Behelf in die Hand 
gibt, der auch in keiner Sektionsbücherei fehlen 
sollte. (Auch allen interessierten Mitgliedern 
kann das Buch und der Beitritt wärmsten» 
empfohlen werden!) 

Der sonst an dieser Stelle stets lobend er­
wähnte Lehrgang „Natur im Hochgebirge" 
mußte 1965 infolge Erkrankung seines bewähr­
ten Leiters Dr. K. Walde leider entf dien. 

Diese Rückschau auf das jüngste Jahr in der 
Vereinsgeschichte wäre unvollständig ohne 
einen wenigstens kurzen Blick auf die Tätig­
keit der durch die Satzung bestimmten obersten 
Organe der 

Vereinsleitung 

und ihrer Helfer in der Führung und Verwal­
tung unserer großen Gemeinschaft. 

Die H a u p t v e r s a m m l u n g , die nach de­
mokratischen Regeln in allen entscheidenden 
Fragen das letzte Wort zu sprechen hat, tagte 
am 1. Oktober-Sonntag auf Einladung des 
Zweiges Villach im schönen Kärntnerland. 
Die grenznahe Lage fand nicht nur in der 
Mitwirkung italienischer und jugoslawischer 
Gäste am Festabend Ausdruck, sondern bot 
den Teilnehmern auch Gelegenheit zu einem 
Besuch der in voller Herbstpracht lockenden 
Julier. 

Der an der Spitze zahlreicher Ehrengäste 
erschienene Landeshauptmann und seine bei­
den Stellvertreter fanden nicht minder als die 
Sprecher der hohen Ministerien übereinstim­
mende Worte des Dankes und voller Anerken­
nung für die vom Alpen verein einst und jetzt 
geleistete vielfältige Erschließungs- und Er­
ziehungsarbeit. Besonders gewürdigt wurde die 
durch eine Spende von 150.000.— S aus dem 
Franz-Senn-Stock bezeugte Verbundenheit mit 
den Opfern der schweren Hochwasserkata­
strophen, deren Spuren im Drautal noch überall 
sichtbar waren. Von den übrigen Beschlüssen 
der Versammlung wurde der bedeutendste, die 
ab 1966 geltende Beitragserhöhung, bereits 
erwähnt. Sie schuf nicht nur die Grundlage für 
höhere Hüttenaufwendungen, sondern war auch 
mit erheblichen Verbesserungen bei der Hütten-
und Unfallfürsorge sowie einem wesentlich 
erleichterten Begünstigungsanspruch für un-
sere betagten Mitglieder verbunden. Dank der 
Erhöhung konnte der neue Haushaltsplan mit 
6,400.000.8 ausgeglichen erstellt werden. Über 
den Verlauf und die Rahmen Veranstaltungen, 
in deren Rahmen erstmals auch eine Aus­
sprache mit den Kassenwarten stattfand, wurde 
ausführlich in Heft 11/12 der „Mitteilungen" 
berichtet, so daß wir uns hier mit diesem 
Hinweis und nochmaligem Dank an die gast­
lichen Veranstalter begnügen können. 

Der H a u p t a u s s e h u ß trat unter der Leitung 
des Ersten Vorsitzenden, Univ.-Prof. Dr. Kinzl, 
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zu einer außerordentlichen (25. 3.) und der 
planmäßigen Sitzung im Frühjahr (22. 5.) 
in Innsbruck sowie vor der H V (1. 10.) in 
Villach zusammen, um allo Angelegenheiten 
von entscheidender Bedeutung in kamerad­
schaftlicher Aussprache und unter Rücksicht­
nahme auf die St immen aus allen Bundes­
ländern und Sektionen zu beraten. 

Aus seinem Kreis schied nach zweimaliger 
Verlängerung des Mandates der Sprecher 
Niederösterrcichs, M. Waißnix (S. Reichenau), 
der den Gesaintverein aber weiterhin gemein­
sam mi t dem 3. Vorsitzenden im VAVÖ ver­
t r i t t ; an seiner Stelle wurde St. Schwarz 
(S. Amstet ten) neu in den H A berufen. Das 
Mandat von Dr. E . Arnberger (S. Edelweiß) 
wurde von der H V auf weitere 5 Jah re ver­
längert. 

Der V e r w a l t u n g s a u s s c h u ß erledigte die 
ihm obliegende laufende Geschäftsführung, 
wobei er in 13 mehrstündigen Vollsitzungen 
beschlußmäßige Entscheidungen grundsätzli­
cher Ar t traf, im übrigen aber die große Fülle 
laufender Erledigungen den einzelnen Sach­
waltern in eigener Verantwortung überlassen 
blieb. Als Ersa tzmann für den nach 12jähriger 
verdienstvoller Sachwalter-Tätigkeit zurückge­
tretenen S tad t ra t Dr. Seykora übernahm der 
Vorsitzende des Zw. Innsbruck, Dr. R. Pfening-
berger (ab Jahresbeginn kooptiert und dann 
von der H V für die Amtszeit 1966—1970 
gewählt) die Sachgebiete Bergfilm, Verkehrs­
und Vortragswesen, und wurde auch als Ver­
treter des OeAV in den Tiroler Landesver­
kehrsrat berufen. Als mi t Jahresende der seit 
1960 tä t ig gewesene Sachwalter für Wissen­
schaft, Veröffentlichungen und Sammlungen, 
Univ.-Prof. Dr. Ladurner, um Ent las tung 
von seinem Ehrenamt bat , übernahm als zu­
nächst in den VA und HA kooptiertes Mitglied 
der Vorsitzende der Akad. S. Innsbruck, 
Univ.-Prof. Dr. W. Heißel, die Betreuung 
seiner Sachgebiete. E r wird der kommenden 
HV zur Wahl für 1967 — 1971 vorgeschlagen, 
wodurch ein weiterer Schritt zur Sicherstellung 
einer turnusweisen Ablösung innerhalb des VA 
getan ist. 

Die für bes t immte Sonderaufgaben gebilde­
ten U n t e r a u s s c h ü s s e des HA waren im 
Berichtsjahr mehrfach tä t ig . Der Satzungs-
Unterausschuß legte die Grundsätze für den 
sodann vom VA-Vorsitzenden Dr. v. Hörmann 
ausgearbeiteten Vorentwurf zur neuen Satzung 
fest, der nach Billigung durch den HA den Sek­
tionen zur Stellungnahme zugeht und 1967 
der H V vorliegen wird. 

Der Hüt ten-Unterausschuß befaßte sich in 
zwei Sitzungen am 28. 3. und 6. il. mi t der 
vom H A gewünschten Aufnahme und Über­
prüfung des Hüt tenbestandes , für die ein 
zweifellos auch für die hüttenbesitzenden Sek­
tionen höchst aufschlußreicher Fragebogen 
erarbeitet wurde. 

Die Landesführer der Alpenvereinsjugend 
versammelten sich zu ihrer Jahres tagung unter 

dem Vorsitz des Sachwalters am 10./11. 7. 
im neuen Jugendheim Obernberg. 

Die V e r e i n s k a n z l e i besorgte mit kaum 
verändertem Personalstand (für 2 ausschei­
dende Kräfte mußte Ersatz eingestellt werden) 
vor allem den umfangreichen Schriftverkehr, 
der mi t 30.065 ein- und ausgelaufenen Post­
stücken fast genau auf der Vorjahreshöhe blieb. 
Daneben oblag ihr die kanzleimäßige Vorbe­
reitung und Abwicklung der Beratungen der 
obersten Vereinsorgane sowie die Durchführung 
ihrer Beschlüsse, der sehr ausgedehnte Geld-
und Kassenverkehr und nicht zuletzt eine Fülle 
von Aufgaben, die ihr als zentraler Auskunfts-, 
Beratungs- und Vermittlungsstelle für die in 
ihrer Vielfalt kaum begrenzten Wünsche der 
Sektionen und Mitglieder erwachsen. Die für 
den Versand der „Mitteilungen" an alle A-
Mitglieder, Jungmannschaftsangehörigen und 
freiwilligen Bezieher verantwortliche Haupt ­
kartei ist weitgehend auf die pünktliche und 
gewissenhafte Mitarbeit der Sektionen an­
gewiesen, auf Grund deren Meldungen im letz­
ten J a h r 33.000 Bezieheranschriften infolge 
von Ab-, Um- und Neumeldungen geändert 
werden mußten. 

Mit dem im 87. Lebensjahr in den längst 
wohlverdienten Ruhestand getretenen Bau­
direktor Dipl.-Ing. J . A l b e r t verlor die 
Angestelltenschaft ihren liebenswürdigen Ne­
stor und ein leuchtendes Vorbild unermüdlicher 
Einsatzfreude im Dienste des Alpenvereins, 
der ihm für jahrzehntelange wertvollste Mit­
arbeit stets zu Dank verpflichtet bleibt und 
seinen erfahrenen R a t noch oft schwer missen 
wird. 

Gewohntem Brauch folgend, reiht sich an den 
Geschäftsbericht über das abgelaufene Ver­
einsjahr noch eine kurze Zusammenstellung 
jener Ereignisse im Kreise unserer großen 
„Alpenvereinsfamilie", die in der gleichen 
Zeitspanne dem Gesamtverein und den Sek­
tionen Anlaß zu gemeinsamer Freude oder 
brüderlich geteiltem Schmerz gaben. 

Voran steht hier das Gedenken an 

unsere Toten, 

tinter denen wir auch den Verlust mehrerer um den Gesamt­
verein z. T. durch Jahrzehnte besonders verdienter Männer 
zu beklagen hatten : 

Nach vollen 75 Jahren erfüllter Treue zum Alpenverein 
verstarb unser OSjähriger Senior, Verfassungsgerichtshof-
Präsident Dr. B. Durig, Ehrenmitglied der S. Lienz, dessen 
entscheidender Anteil am ununterbrochenen Fortbestand des 
Vereins ihm in dessen Geschichte für immer einen Ehrenplatz 
sichert. 

Aus dem Kreis früherer Mitglieder der Gesamt Vereinsleitung 
verloren wir den um die Alpenvereinsjugend und insbesondere 
ihren Wiederaufbau nach dem 2. Weltkrieg auf das höchste 
verdienten Sachwalter im VA 1929 — 33 und 1945 — 52, Hofrat 
Dr. M. Mumelter, der daneben zeitweilig auch das Vortrags­
wesen betreute, den „Bergfilm" im OeAV begründete und 
durch über 60 Jahre dem Zw. Innsbruck angehörte, Obstlt. 
a. D. M. Sommerhuber, Ehrenmitglied und langjährigen 
Vorsitzenden der S. Linz und des Sektionenverbandes Ober­
österreich, der von 1946 — 63 dem Hauptausschuß angehörte; 
Hofrat Dr. A. Petzer , der seine Kraft 1947 dem VA zur Ver­
fügung stellte und Dr. A. Haberl , der von der szt. Sektion 
ÖTK 1936-40 in den HA entsandt war. 
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Mit Dr. W. R. Rickiners schied nicht nur der überaus 
verdienstvolle Begründer der Alpenvereins-Bücherei sondern 
auch eines der liebenswürdigsten Bergsteiger-Originale aus 
der großen Zeit des DuOeAV, Träger des 70jährigen Ehren­
zeichens der Ak. S. Wien (und S. Hamburg) für immer von uns. 

Die aus dem großen Mitarbeiter- und Freundeskreis unserer 
Sektionen Heimgegangenen folgen hier ohne Rücksicht auf 
Rang und Namen in der Reihenfolge (die ersten 4 noch aus 
1964), wie wir im letzten Jahr von ihnen Abschied nehmen 
mußten: 

J. Kaspar, Ehrenmitglied der S. Wien; Dir. G. A. Stoll, 
Ehrenvorsitzender der S. Wolfsberg; OStR Prof. A. .Neu­
mann, Altvorsitzender der S. Steyr; J. Koppe, 60jähr. 
Jubilarmitglied der S. Graz; E. Hörtnagl , Mitbegründer und 
3. Vorsitzender der S. Stubai; O. Morgenstern, Jugend­
führer in der S. Kapfenberg; E. Jansky , langjähriger Schatz­
meister der S. Rottenmann; Prof. V. Tollinger, langjähriger 
Jugendwart und Ehrenmitglied des Zw. Solbad Hall, 119. 
Träger des „Grünen Kreuzes" für Rettung aus Bergnot; 
Univ.-Prof. Dr. K. Brunn er (Ak. S. Innsbruck) einer unserer 
Beschwerdeführer vor dem Verfassungsgerichtshof; Frau 
H. Altenbuchner, Gründungs- und Ehrenmitglied sowie 
langjährige Schriftführerin der S. Stainach i. Ennstal; Dir. 
i. R. A. Schwaiger, langjähriges Ausschuß- und Ehrenmitglied 
des Zw. Innsbruck, 1929—33 Rechnungsprüfer des DuOeAV; 
Prof. Dr. H. Roseneder, als Schwerkriegaversehrter lang­
jähriger vorbildlicher Jugendführer des Zw. Innsbruck; Frau 
A. Geißler, LOjähr. Jubilarmitglied der Ak S. Wien; Leutnant 
W. Schumacher-Tännengau, aktiver Jugendführer in 
der S. Salzburg, der auf der Reiteralm den Bergtod erlitt; Ak. 
Bildhauer P. Schneider, der Schöpfer unseres Denkmales 
für den „Vater des Alpenvereins", Pfr. Franz Senn, in Neustift; 
E. Stöhr, langjähriger Hüttenwart der S. Graz, deren Hirsch-
egger-Hütte fortan seinen Namen trägt; L. Terray, der welt­
berühmte französische Bergsteiger und Bergführer, seit 1946 
Mitglied der HG „Bergland" In der S. Wien, für die er in 
vorbildlicher Weise als Gruppenleiter der Bergkameradschaft 
über alle Grenzen hinweg diente; letztlich J. Hochleitner, 
Ehrenvorsitzender und 60jähr. Jubilar der S. Werfen. 

Auch auf der Totenliste unserer braven Altbergführer und 
-Hüttenwirte steht manch weitbekannter Name: 

80jährig verstarb ÖKRat Fr. Steiner (S. Schladming), 51. 
Träger des „Grünen Kreuzes" und (mit seinem Bruder Georg) 
Erstbegeher des berühmten „Steiner-Weges" durch die Dach­
stein-Südwand; der langjährige Bgfr. Obmann V. Bacher, 
Gründer und Leiter der ÖBRD-O. St. Fulpmes und Mit­
begründer unserer S. S tubai. 

Dieser und aller übrigen im letzten Jahr von 
uns gegangenen teuren Toten, ganz besonders 
aber der für immer in den geliebten Bergen 
gebliebenen 42 Mitglieder, gedenken wir hier 
nochmals mit Trauer und herzlicher Anteil­
nahme für ihre Angehörigen. 

Wie das geteilte Leid um viele schmerzliche 
Verluste vereinte unsere große Familie aber 
auch manch froher Anlaß, zu dem der Gesamt­
verein oder die Sektionen verdiente Mitglieder 
beglückwünschen konnten. 

An ihrer Spitze steht für uns hier in gewohnter Weise die 
Schar der hohen Jubilare, deren Treue zum Verein bis in das 
höchste Alter lebendig blieb. 

Sein 75. Mitglieds]ahr vollendete Herr Hugo Rausch 
(S. ÖGV). 

Das Ehrenzeichen für 70jährige Mitgliedschaft 
erhielten als 19.—23. Mitglied: 

Prof. i. R. Josef H a t t a r y (8. Salzburg); Dr. Hans Mühl­
bacher (Zw. Vlllach); em. Univ.-Prof. Dr. Robert Stigler 
(S. Wiener Lehrer); Oberst i. R. Franz Raabl-Werner 
(S. Austria) und Frau Pauline Wagner (S. ÖGV). 

Neue Träger des 60 j ä h r i g e n Ehrenzeichens sind in den 
Sektionen: 

Ak. S. Graz: Dr. A. Fiedler; 
Ak. S. Innsbruck: Mag.-Dir. l. B. Dr. H. Senn; 

Ak. S. Wien: Dr. O. Böhm, Wien, Dr. St. v. PhÜippovich, 
Kitzbühel, und Dipl.-Ing. K. Straßer, Salzburg; 

S. Austria: Frau Dr. B. v. Wissmann, Tübingen, und Frau 
Dr. R. Zimmermann, Wien; 

Zw. Badgastein: J. Schmoll; 
S. Edelweiß: Dipl.-Ing. E. v. Rittershausen; 
S. Graz St.G.V.: A. Wendler; 
Zw. Hallstatt: Frau E. Kainz; 
S. Imst-Oberland: Ob.-Forstrat Dipl.-Ing. E. Lenk, Salzburg; 
S. Judenburg: Dr. H. Goedel und R. Leitingcr; 
S. Klagenfurt: Dr. E. Frimmel; 
S. Liesing-Perchtoldsdorf: A. Striberski (f); 
S. Linz: H. v. Erlach, l'euerbach, H. Karning, Linz; M. Kirch­

meier, Salzburg; L. Kittler, Lambach, J. Schützeneder; 
S. Mödling: E. Pois und Frau E. Schubert; 
S. ÖGV: J. Ganselmayer, J. Häusler, Fr. Lebzelter, K. Muck, 

A. öckmayer, Frau A. Sandtner und J. Schweickhardt, 
alle Wien; 

S. Reichenberg: M. Kretzer, Hamburg; 
S. Salzburg: Prof. F. Hartl, A. Hübl, K. Kühn, Dir. R. 

Lettner, Dr. R. Rauchenbichler und Dr. K. Uitz; 
S. Steyr: Dir. H. Müller, St. Polten; 
S. Tauriskia: J. Träger, Wien; 
Zw. Villach: J. Wucherer; 
S. Vorarlberg: Fr. Abbrederis, Bezau; 
S. Wels: L. Bergthaler und Frau L. van den Hove; 
S. Wien: Ob.-Rech.-Rat Fr. Eller, Zell a. Ziller, Dir. A. Kellner, 

Wien, und Frau A. Ranzenberger, Kritzendorf-N.-Ö. ; 
S. Wiener Lehrer: L. Nißler. 

Mit diesen Verleihungen hat die Zahl dieser seit 1951 aus­
gegebenen Abzeichen für 60jährige Vereinstreue bereits 345 
erreicht; leider weilen viele Träger schon nicht mehr unter uns. 

Die höchste von einem Zweigverein zu vergebende Würde, eines 
Ehrenvorsi tzenden, wurde von der S. Edelraute ihrem 
Ehrenmitglied Ob.-Baurat Franz Breinößl verliehen. 

Zu Ehrenmitgliedern ihrer Zweigvereine wurden ernannt: 

Vom Zw. Gmunden der Altvorsitzende und Alt-HA-Mitglied 
Dr. K. Wallmann und der langjährige Hüttenwart Schulrat 
H. Fischer ; vom Zw. Lambach sein langjähriger Vorsitzender 
K. Lenzeder. 

Öifentlich ausgezeichnet wurden: Heeres-Chefing. Dipl.-
Ing. N. Biely, Leiter der HG „Bergland" in der S. Wien, 
mit dem Großen Goldenen Ehrenzeichen für Verdienste um die 
Republik Österreich; der Landesführer der Osttiroler AV-
Jugend, Prof. L. Oberwalder (S. Lienz) mit dem Verdienst-
kreuz des Landes Tirol; unsere langjährige Jugend-Schrift­
leiterin Frau J. Purner (Zw. Innsbruck) mit der Verdienst­
medaille des Landes Tirol; anläßlich der 60-Jahrfeier unseres 
Zw. Baden b. Wien dessen langjätiriger Vorsitzender, Sekt.-Rat 
Dr. E. Hanausek, mit der Ehrenmedaille für Sport der 
Stadt Baden. 

Auch einiger besonderer G e b u r t s t a g e ist hier noch zu ge­
denken: Bei dem in beneidenswerter Rüstigkeit vollendeten 
90er war der jahrzehntelange Führer und nunmehrige Ehren­
vorsitzende des Zw. Kufstein, „Kaiserpapst" Fr. Nieberl, 
Gegenstand herzlicher Ehrungen, zu denen auch das Ehren­
zeichen der Stadt Kufstein gehörte. 85 Jahre vollendete — 
als noch immer aktiver Bergsteiger und Schifahrer I — der Alt­
schatzmeister des OeAV, R F. Miller (Zw. Innsbruck); 
75 der auch heute noch nicht ohne seinen in Bergsteigerkreisen 
berühmten Rucksack anzutreffende „Janko", Altschatzmeister 
des Zw. Kufstein E. Jankowitsch, und Alt-VA-Mitglled 
K. Zeuner (Zw. Innsbruck), Träger des „Grünen Kreuzes" 
Nr. 63; als jugendlich rüstiger 70er übernahm Dir. R. Pach-
leitner den durch den Tod von H A-Mitglied Sommerhaber 
verwaisten Vorsitz der S. Linz und des Sektionenverbandes 
Oberösterreich. Den 60. Geburtstag begingen der auch bei 
uns besonders durch sein „Buch vom Wilden Kaiser" weit­
bekannte Schriftsteller und dzt. Schriftleiter des DAV, F. 
Schmit t (Ehrenvorsitzender der S. Bayerland), und Dr. K. 
Walde, der verdienstvolle Leiter unserer jährlichen Korse 
„Natur im Hochgebirge". 

Als ein Jubiläum von sicherlich höchst seltener Art darf 
noch vermerkt werden, daß Hofrat Dr. Lechner, Solbad Hall, 
zugleich mit der 50jährigen Mitgliedschaft zum dortigen 
Zweig auch seine ebensolange Zugehörigkeit zu dessen Aus­
schuß — zeitweilig als 2. Vorsitzender — begehen konnte. Für 
seine in verschiedenen Ehrenämtern dort geleisteten Dienste 
ernannte ihn der Zweig schon vor Jahren zum Ehrenmitglied. 
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Diesen und allen sonst geehrten und aus­
gezeichneten Mitgliedern, die hier (mangels 
Kenntnis beim VA) nicht genannt werden 
konnten, gilt ein besonders herzlicher Glück­
wunsch und Gruß des Gesamtvereins! 

Am Ende dieser Rückschau auf das letzt­
vergangene Jahr im Leben unseres österreichi­
schen Alpenvereins sei auch noch allen ehren-
und hauptamtlichen Mitarbeitern — in den 
leitenden Organen nicht minder als in den 
Ausschüssen der Sektionen und Gruppen in 

PERSÖNLICHE NACHRICHTEN 

Heinz Karning f 

Am 18. Mai versammelte sich auf dem Friedhof in Altmünster 
ein auserlesener Kreis, tun den im 80. Lebensjahre verstorbenen 
Linzer Kaufmann Heinz Karn ing das letzte Geleit zu geben. 
Mit Karning ist ein alter Turner, ein großer Bergsteiger und 
ein tapferer Gebirgssoldat des ersten Weltkrieges dahin­
gegangen, und ein feiner, untadeliger Charakter, wie ihn unsere 
Gegenwart kaum noch hervorbringt; er hatte nur Freunde. 

Die Sprecher an seinem Grabe zeichneten noch einmal das 
Bild dieses wertvollen Menschen. Dir. Fritz Bauer (Tragöß) 
würdigte als ehemaliger Kompaniekommandant der Kaiser-
jäger-Sturmkompanie 13 den Kriegsfreiwilligen, späteren 
Militärbergführer und Bergführer-Ausbildner, der sich in 
manchen Sturmtrupp-Unternehmungen an der Alpenfront 
vom Drei-Zinnen-Plateau bis zum Karnischen Kamm bewährt 
hatte und für seinen vorbehaltlosen Einsatz zum Schutze des 
Vaterlandes mit der Großen Silbernen Tapferkeitsmedaille 
(mehrmals!) ausgezeichnet worden war. Heinz Karning war ein 
Kriegskamerad des berühmten Seltener Bergführers Sepp 
Innerkofler. Dir. Boman Pachleitner, Vorstand der Sektion 
Linz, hielt dem Bergkameraden und Alpenvereinsmann, der 
das Ehrenzeichen für 60jährige Mitgliedschaft trug, einen 
innigen Nachruf. Karning gehörte noch dem Kreis der Berg­
gefährten um den unvergeßlichen Bobert Damberger an, der 
damals in den näheren und weiteren Ostalpengruppen zahl-
reiche Erstbesteigungen durchführte. So erinnern die Seherin-
berg-Nordwand (Linzer Boute) und die Nordwand des Hohen 
Großwandecks (Gosaukamm), zwei markante Kletterwege 
an deren Erstbegehung Karning hervorragend beteiligt war, 
immerdar an ihn. Er war kein Mann des VI. Grades, aber 
ein Bergsteiger „par excellence", dessen Wege heute noch 
Geltung haben. Für den Österreichischen Turnerbund sprach 
Ernst Gilhofer von der Turngemeinde Jahn herzliche Ab­
schiedsworte; Heinz Karning gehörte auch dem Turnerbund 
über 60 Jahre lang an und war Träger des Goldenen Bandes­
zeichens; schon vor dem ersten Weltkrieg war er Gaudietwart 
und Gauvorturner und der unermüdliche Wander- und Skiwart 
in der Turngemeinde Jahn Linz. Zusammen ist das Bild 
eines Mannes, der sein ganzes Leben lang dem Vaterlande in 
Demut diente. Eine Mahnung für uns, ein Vorbild für die 
Jugend. Elire seinem Andenken! S. W. 

Hofrat Dr. Franz Pfeffer t 

Nach kurzer Krankheit ist am 24. April 1966 Hof rat Dr. Franz 
Pfeffer, der Leiter des Institutes für Landeskunde beim Amt 
der o.-ö. Landesregierung im Alter von 64 Jahren in Linz 
plötzlich gestorben. Dr. Pfeffer war langjähriges Mitglied 
unserer Sektion Linz und ein begeisterter Bergsteiger und 
Wanderer aus inniger Liebe zu Heimat und Natur. Er war ein 
eifriger Förderer der alpinen Literatur, ließ auch die alpine 
Ersehließuiigsgescbichte, die Geschichte der alpinen Vereine 
usw. als vollwertigen Teil der Heimatkunde gelten und hat 
selbst oft ausgezeichnete Beiträge zu diesen Themen geliefert. 
Er hat das Institut für Landeskunde nicht nur geleitet, sondern 
überhaupt aufgebaut, und mit seinem Tod hat dieses Institut 
einen schweren Verlust erlitten. S. W. 

Drei Mitglieder der Sektion Imst/Oberland, in den Schweizer 
Bergen tödlich verunglückt 

Am 12. April 1966 wurden auf dem Bottalgletscher die drei 
I ms ter Bergsteiger Adalbert Loberbauer, Egon Hutter und 

Stadt und Land — auf das herzlichste für alle 
Mühe und Hingabe gedankt, mit der sie ihre 
freiwillig übernommene Pflicht erfüllt und ab 
„unverbesserliche" Idealisten sich immer wie­
der für die hohen Ziele eingesetzt haben, die 
unseren weitschauenden Gründern vor über 
100 Jahren vor Augen standen und die auch 
der nach uns kommenden Bergsteigerjugend 
in stets ungetrübtem Glänze leuchten mögen: 
In Liebe zu unseren Bergen unserem Volk zu 
dienen. 

Berg He i l ! G. 

Karlheinz Krabichler von einem Schneebrett in die Tiefe 
gerissen. Sie waren früh vom Jungfraujoch aufgebrochen, um 
über den Bottalsattel den Gipfel zu erreichen. Am Sattel 
wurden die Schier abgestellt. Beim Aufstieg über den verfirnten 
Gletscher dürften die drei Bergsteiger von einem abgehenden 
Schneebrett erfaßt worden sein, wobei sie etwa 1000 m tief 
ins Bottal abstürzten. Die drei Bergkameraden waren mit dem 
Seil verbunden sowie mit Lawinenschnüren ausgerüstet. 
Anläßlich der Beerdigung der drei Toten hielt der Bezirks­
hauptmann von Imst, OBR DDr. Wilhelm Kundratitz, 
folgenden Nachruf: 

„Ich habe mir nicht zur Aufgabe gemacht, Lebensberichte 
zu geben. Das Leben dieser drei Männer war vielen offenbar. 
Ich möchte aber allen dreien Dank sagen. Hier stehen die 
Angehörigen, hier steht der Alpenverein, hier stehen die Be­
diensteten der Bezirkshauptmannschaft. Egon Hutter, Karl­
heinz Krabichler, Adalbert Löberbauer — diese Namen stehen 
in vielen Gipfelbüchern. Die drei Männer gehörten zu den 
besten der Sektion Imst: stark, kameradschaftlich, hilfsbereit, 
bescheiden. Hier stehen die hinterbliebenen Angehörigen. Wir 
können ihnen nur still die Hände drücken. So viele Hände 
möchten Sie halten, möchten Sie stützen. Lassen Sie Sich 
halten, lassen Sie Sich stützen und glauben Sie mit uns, daß 
Gott barmherzig ist und Macht hat. Unseren Dank wollen wir 
in Stärke abstatten. Gott, gib Du ihnen Deine ewige Buhe!" 

A U S D E N S E K T I O N E N 

5. Linz 

Mit einem herzlichen Gedenken an die Toten, vor allem an 
den verstorbenen Sektions-Vorsitzenden Max Sommerhuber, 
leitete der geschäftsführende Vorsitzende, Dir. Boman Pach­
leitner, die 93. Jahreshauptversammlung der S. Linz ein. 
Der Mitgliederstand dieser großen Sektion hat sich neuerlich 
erhöht und umfaßt nun 11.579 Angehörige. Mit einer Auflage 
von 7000 Stück werden derzeit die „Naclirichten der S. Linz" 
ausgegeben. Vom Hüttenbesuch ist zu sagen, daß er trotz des 
verregneten Sommers 1965 recht beachtlich war: Tauplitzhaus 
8000 Nächtignngen, Hofpürglhütte 3150 Nächtigungen, 
Linzer Haus 8100 Nächtigungen bei 14.200 Besuchern (durch 
die Seilbahnerschließung), Jugendherberge Stegreith 1000 
Nächtigungen und ' Scharwandhütte 250 Besucher. Für das 
Tauplitzhaus wurde endgültig die Wasserversorgung geregelt. 
Die Giselawarte auf dem Lichtenberg bei Linz wurde von 
8000 Personen besucht. Im Mühlviertel und Im alpinen Arbeits­
gebiet der Sektion wurden 139 km AV-Markierungen nach­
gezeichnet, vor allem am Nordwald-Kammweg, wo die Teil­
strecke der S. Bohrbach übernommen wurde. Über 1400 
Besucher wurden bei Vorträgen gezählt. Die Sektion besitzt 
mit über 1000 Teilnehmern eine der größten Jugendgruppen 
im OeAV. Zu 3 Ausbildungslehrgängen und 9 Berglagern 
versammelten sich 122 Teilnehmer, und 546 Jugendliche 
nahmen an 5 Wochen- und 30 Wochenendfahrten teil, diese 
erstreckten sich auf viele Gruppen der Ostalpen. Die Sektion 
selbst hielt zwei Ausbildungslehrgänge ab, für Fels Im Gebiet 
des Prielschutzhauses und für Eis im Gebiet der Oberwalder-
hütte, an die sich praktische Führungsfahrten anschlössen. 
So vollführten die Teilnehmer des Eiskurses eine Mont-BIanc-
Fahrt. Bergführer waren dazu als Lehrer verpflichtet. Aus den 
Fahrtenberichten der Jungmannschaft und Hochtouristen-
gruppe, die mit vielen erstklassigen Fahrten den gesamten 
Alpenraum berühren, sind besonders die 1. Begehung der 

Aus dem Verein 
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unmittelbaren NO-Wand des Großen Priels, die schönste und 
schwierigste Fahrt auf diesen Heimatberg, und die 2. voll­
ständige Überschreitung des Gosaukammes hervorzuheben. 
Mit zusammen 30 "Wochen- und Wochenendfahrten im Sommer 
und Winter brachte die Sektion 533 Mitglieder in viele Alpen­
gruppen. Die Sektion umfaßt auch 12 Ortsgruppen, die selbst 
viele Fahrten, Vorträge und anderes mehr veranstalteten. 
Viele Diplome, Medaillen und Auszeichnungen konnte die 
bekannte Lichtbildnergruppe wieder einbringen, die alljährlich 
besonders mit ihrem Vortrag „Unsere schönsten TJrlaubsbilder" 
vor die Öffentlichkeit tritt. Auch die Paddlergruppe mit 90 
Mitgliedern hatte ein eifriges Vereinsleben und paddelte 15.000 
Fluß-Kilometer im In- und Ausland. Mit dem Tod von Max 
Sommerhuber war die Stelle des 1. Vorsitzenden neu zu 
besetzen; zu diesem wurde einstimmig und mit großem Beifall 
Direktor Roman Pachleitner gewählt, der ja schon durch 
Jahrzehnte als 2. Vorsitzender, Baureferent, Hüttenwart usw. 
im Ausschuß der Sektion tätig war. Ing. Sepp Ebermann und 
Fritz Ehrl wurden neu in den Ausschuß berufen, wo sie sich 
unter Schatzmeister Schöndorfer mit Geldangelegenheiten 
befassen sollen. Die Jubilarenehrung brachte den Höhepunkt 
des Abends; es waren auszuzeichnen für 60jährige Mitglied­
schaft: Hofrat Dr. Otto Katzer, Kaufmann Karl Texl (Ehren­
mitglied der Sektion und Alt-Hauptausschußmitglied), und 
Hofrat Friedrich von Weichs, für 50jährige Mitgliedschaft: 
Fotohändler Franz Seyr, 19 Mitglieder wurden für 40jährige 
und 65 Mitglieder für 25jährige Zugehörigkeit zum Alpen­
verein mit den Ehrenzeichen bedacht. Namens der Geehrten 
dankte Karl Texl dem Alpenverein für die Auszeichnung und 
für alles Große und Schöne, das der Alpenverein seinen Mit­
gliedern ein ganzes Leben lang vermittelt. Für den Verwaltung«-
ausschuß überreichte Dir. Pachleitner sodann das Jugendführer-
Abzeichen an Wolfgang Rochowansky, Adolf Moser, Ernst 
Moser, Alfred Homer und Kurt Lauf und das Jugendführer-
Dekret an Horst Haiböck von der Ortsgruppe Bad Leonfelden; 
er fand dazu eindringliche Worte über die große Bedeutung 
der Jugendarbeit im OeAV. In einem Farbbildervortrag gab 
zum Abschluß HA-Mitglied Dr. Gerhard Trover einen Bericht 
über die Bergfahrtentätigkeit in der Sektion. S. W. 

S. Touristenklub Linz 

Vorstand KR Viktor Lustig konnte zur Jahreshaupt­
versammlung einen großen Kreis von Klubkameraden begrüßen. 
Aus den Berichten war zu entnehmen, daß auch in dieser 
Sektion ein weiterer Mitgliederzuwachs zu verzeichnen war, 
so ergibt sich mit Ende 1965 ein Mitgliederstand von 2545 
Personen. Der Hüttenbesuch war trotz des schlechten Wetters 
zufriedenstellend: Prielschutzhaus 4700 Nächtigungen und 
800 Tagesbesucher und Dümlerhütte 1868 Nächtigungen und 
1271 Tagesbesucher. Bei der Materialseilbahn zum Prielschutz­
haus sind noch einige Abschlußarbeiten nötig, doch stand sie 
schon das ganze Jahr 1965 in Betrieb. Auf dem Priel3chutzhaus 
erfolgte ein Pachterwechsel; Ende 1965 wurden die Ehegatten 
Bergführer Gerwin und Paula Eder durch Rudolf Eibenhölzl 
aus Steyr in der Pachtung abgelöst. Eibenhölzl hat am 1. März 
1966 probeweise die Bewirtschaftung aufgenommen. Auf der 
Dümlerhütte haben sich die Ehegatten Seebacher als neue 
Pächter bereits gut eingeführt. An Markierungsarbeiten wurden 
vor allem die Wege Prielschutzhaus — Großer Priel, Dümler­
hütte — Warscheneck und weiter über den Kamm zum 
Schrocken nachmarkiert, sowie die Sicherungen im Bereich 
der Brotfallscharte erneuert. Am Salzsteig wurde eine Brücke 
erneuert. Im Müld viertel hat Ehrenmitglied Lois Wakolbinger 
über 10 AV-Wanderwege nachmarkiert. Die rührige Jugend­
gruppe hat 219 Teilnehmer und veranstaltete viele Heimabende, 
Berg- und Schilager sowie Gemeinschaf töfahrten. Die Jung­
mannschaft (mit Jungmädelschaft) zählt jetzt 223 Teil­
nehmer und hält für die „Neuen" ständig eine Bergsteiger­
schule ab. Trotz großer Ungunst des Sommerwetters liegt ein 
reichhaltiger Fahrtenbericht vor. Die Hochtouristengruppe 
mußte eben infolge der Verhältnisse manches Ziel streichen; 
mit der 1. Winterersteigung des Ararat in der Türkei durch 
Matthias Hofpointner, der als Teilnehmer einer steirischen 
Gruppe unterwegs war, wurde die größte Leistung erbracht. 
Mehrere Lichtbildervorträge, das Touristenkränzchen usw. 
runden das Vereinsleben. Klubmeister im alpinen Schilauf 
1965 im Gebiet der Dümlerhütte am Warscheneck wurden 
Michael und Martha Hubmaier. Bei der Nachwahl in den 
Sektionsausschuß wurden Roman Raschia zum 2. Vorstand, 
Edi Stützner zum Jugendwart und Heinz Riepl zum Schrift­
führer bestellt. Roman Raschka war schon als Baureferent 
verdienstvoll tätig. Den scheidenden Klubkameraden 2. Vor­
stand Fritz Nowak, Jugendwart Josef Fürst und Schriftführer 
Leopold Vesely wurde für ihre langjährige erfolgreiche Mit­
arbeit vom Vorstand der Dank ausgesprochen. Mizzi Haase 
und Karl Strixner wurden für 40jährige Zugehörigkeit und 
weitere 13 Mitglieder für 25jährige Zugehörigkeit geehrt. 
Klubkamerad Alfred Baumgartner zeigte zum Abschluß der 
Jahreshauptversammlung eigene Bergfilme. S. W. 

8. Hallstatt 

Bei der Mitte März 1966 abgehaltenen Jahreshauptversamm­
lung erstattete Vorstand HSch-Dir. Franz Schmid den Jahres­
bericht. An der AV-Talherberge wurden verschiedene Aus­
besserungsarbeiten vorgenommen, die einen Kostenaufwand 
von S 10.000.— verursachten. Die S. Hallstatt zählt derzeit 
271 Mitglieder, wovon 12 dem Bergrettungsdienst angehören. 
Der alte Ausschuß unter Vorstand Dir. Franz Schmid wurde 
wieder gewählt; zur Vertretung der Mitglieder aus Obertraun 
wurde Schuhmachermeister Preimesberger aus Obertraun in 
den Ausschuß aufgenommen. Bei der Mitgliederehrung konnten 
Hotelbesitzerin Eugenie Kainz für 60 Jahre und Altbürger­
meister Sepp Reitter für 50 Jahre Treue zum Alpenverein 
geehrt werden. Weiter gab es zwei 40jährige und vier 25jährige 
Jubilare. S. W. 

S. Berndorf-Stadt 
Die diesjährige Hauptversammlung fand am 19. März im 

Vereinslokal, Gasthaus Grois, statt. Obmann Georg Ferch 
begrüßte zu Beginn die erschienenen Mitglieder. Sodann 
wurden die Mitglieder Emmerich Waschta für 40jährige 
Zugehörigkeit zum AV und Maria Bachan für ihre 25jährige 
Mitgliedschaft geehrt. 

Als nächstes folgte der Tätigkeitsbericht der Sektion und ' 
der Jungmannschaft sowie anschließend der Kassabericht, der 
von den beiden Kassaprüfern bestätigt wurde. Der Hüttenwart 
brachte noch einen kurzen Bericht über die Hüttentätigkeit. 
Nach der Wahl des Ausschusses und der Verabschiedung des 
Voranschlages 1966 hielt Günter Eimer einen Lichtbilder­
vortrag: Rückschau auf die letzten fünf Jahre. 

S. Vöcklabruck 
Unter Leitung von Vorstand Dipl.-Ing. Walther Sevcik fand 

Ende Februar die Jahreshauptversammlung statt. Die Sektion 
zählt 1543 Mitglieder, etwa 45 Prozent davon sind Jugendliche 
unter 25 Jahren. Die Materialseilbahn zum Hochleckenliaus 
im Höllengebirge ist fertig und kann nach dreijähriger Bauzeit 
in diesem Frühjahr den vollen Betrieb aufnehmen. Das Hoch­
leckenliaus hat im Berichtsjahr 1965 2343 Tagesausflügler und 
1374 Nächtigungen verzeichnet. Ein Sektions-Jugendheim 
kann durch ein Abkommen mit dem Turnhallenverein in der 
neuen Turnhalle geschaffen werden. Sehr eifrig betätigt sich 
eine Reihe von Mitgliedern im ÖNB als ehrenamtliche Natur-
schütz-Wachorgane. Für 40jährige Zugehörigkeit zum Alpen­
verein wurden Max Äsen, Dipl.-Ing. Walter Friedmann (Ainpfl-
wang) und Engelbert Froschauer ausgezeichnet; 13 Mitglieder, 
darunter auch Sektionsvorstand Dipl.-Ing. Sevcik, 
erhielten das Ehrenzeichen für 25jährige Mitgliedschaft. S. W. 

S.Wels 
In der letzten Jahreshauptversammlung der Sektion konnte 

Vorstand KR Anton Leitner berichten, daß sich der Alpen­
verein immer mehr auf das flache Land in der Umgebung von 
Wels ausdehnt. Zu den Ortsgruppen in Aschach a. d. Donau, 
Grünau, Pettenbach, Scharnstein und Weißkirchen konnte 
1965 eine solche in Sipachzell errichtet werden. Diese Orts­
gruppen entfalten eine eigene Vereinstätigkeit und veranstalten 
viele Gemeinschaftsfahrten. 

Die Gesamtmitgliederzahl der Sektion beträgt 3043 Personen, 
darunter 40 Prozent Jugendliche unter 25 Jahren. Jugend-
grappe und Jungmannschaft umfassen über 1000 Teilnehmer. 
Die Ehrung der Mitglieder für langjährige Treue zum Verein 
war diesmal sehr sinnvoll in den Mittelpunkt der Haupt­
versammlung gestellt; es wurden geelirt für 40jährige Mit-
gliedscliaft: Emil Lands krön und Wilhelm Ploberger und für 
25jährige Mitgliedschaft weitere 15 Mitglieder. 

Über das Hauptthema der Jahreshauptversammlung, den 
Neubau der Welser Hütte am Großen Priel, sprachen Vorstand 
KR Leitner und Hüttenwart Ing. Karl Blach. Die Pläne für 
den Neubau sind fast fertiggestellt. Nachdem auch die Material-
Seilbahn fertig ist und mit der Erteilung der Betriebsbewilligung 
demnäclist gerechnet wird, soll im Jahre 1967 mit dem Neubau 
begonnen werden. Der Bau wird eine Grundfläche von 11 x 18m 
und zwei Stwkwerke umfassen. In diesen sollen 100 Scldaf-
plätze, Aufenthaltsraum, Pächterwohnung sowie Waschraum, 
Klo-Anlagen usw. untergebracht werden. Zur ausreichenden 
Wasserversorgung werden voraussichtlich Zisternen angelegt, 
die elektrische Beleuchtung soll durch ein Diesel-Aggregat 
erfolgen. Die Hütte wird mit einem unversperrbaren Raum 
(Winterraum) für die Zeit der Nichtlwwirtsohaftung aus­
gestattet. Die Finanzierung ist allerdings noch nicht restlos 
geklärt, sie soll mit Beihilfen durch den Hauptverein, die 
öffentliche Hand, Spenden, Eigenaufbringungen und Eigen­
leistungen sichergestellt werden. Schon der Bau der Material-
Seilbahn kostete S 540.000. — , dazu ist nun noch ein Seilaufzug 
von der Bergstation bis zum eigentlichen Hüttenplatz not­
wendig, der sich auf S 80.000.— stellen wird. Man rechnet in 
der großen Höhe mit einer Bauzeit von 5 Jahren. 
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ï)er allgemeine Hüttenbesuch war trotz des schlechten 
Sominerwetters befriedigend: Almtalerhaus 3152, Sepp-Huber-
Hütte am Kasberg 2579, Pühringerhütte 2137 und Weiser Hütte 
1203 Personen. Die Huberhütte wird in Karl Wallner aus 
Grünau einen neuen Pächter erhalten. Ein reges Vereinsleben 
mit zahlreichen Vorträgen zeichnete die Sektion aus. Besonders 
in der Jugendgruppe, in der Jungmannschaft und in der 
Hochtouristengruppe „D-Schermbergler" herrschte wieder 
eine starke Betätigung. So bestiegen die HG-Kameraden im 
gesamten Alpenraum 190 Gipfel, darunter 26 Viertausender im 
Montblanc, Wallis und Gran Paradiso. Mit Dantesworten an 
seine Mitarbeiter, an die öffentlichen Stellen, hier v. a. an das 
Bundesheer, das mit Hubschraubern einen Versorgungsnct-
stand auf der Huberhütte behob, und an alle Freunde des 
Alpenvereins schloß Vorstand KR Leitner die eindrucksvolle 
Jahreshauptversammlung. S. W. 

Zw. Bad Hall 

Aus dem Jahresbericht des Vorstandes des Zweiges Bad Hall, 
Reg.-Oberbaurat Dipl.-Ing Hans Schmidhauser, sind besonders 
die Arbeiten und finanziellen Leistungen für die Hüttenein­
richtung der Gowilalmhütte und für die Markierungstätigkeit 
hervorzuheben. Gemeinsam mit der Kurdirektion Bad Hall 
wurde ein Verzeichnis der von der Sektion markierten Wander­
wege in der Umgebung von Bad Hall, die eine Gesamtlänge 
von 60 km ergeben, herausgebracht. Die Jahreshauptver­
sammlung beschloß die Gründung einer Ortsgruppe in Adi-
wang. Der Sektionsausschuß wurde in seiner alten Zusammen­
setzung wieder gewählt. An Hubert Fein, Dr. Wilhelm Fein, 
Franz Huber und Alois Prean wurde das Ehrenzeichen für 
25jährige Mitgliedschaft verliehen. Bei den Sektions-Schi­
meisterschaften auf der Gowilalm gingen Walter Pilat und 
Herini Angerbauer als Sieger hervor. S. W 

Zw. Q m un den 

Wie alljährlich fand auch heuer wieder Mitte April im 
Gasthof „Zum goldenen Hirschen" die sehr gut besuchte 
Jahreshauptversammlung statt. Nach der Begrüßung durch 
den 1. Vorstand, Oberrat Dipl.-Ing. Pongracic, wurde der 
Mitglieder gedacht, die im abgelaufenen Vereinsjahr ihre 
letzte große Bergfahrt antraten. Der Mitgliederstand betrug 
mit 31. Dezember 1965 1467 Mitglieder, davon 337 Jugend, 
Jungmannen und Jungmädelschaft; wiederum ist ein Mit­
gliederzuwachs zu verzeichnen. Fast sämtliche Bergrettungs­
männer der Orststelle Gmunden des ÖBBD und der vor kurzem 
ins Leben gerufenen neuen Ortsstelle Traunkirchen sind AV-
Mitglieder. 

Die Jngendgrnppen Gmunden und Laakirchen führten eine 
Reihe Bergwanderungen und Schifahrten durch, nahmen am 
OeAV-Jugendschitag (Dümlerhütte) mit 7 und am Berglehr­
gang Feuerkugel (veranstaltet von der Landesjugendführung 
O.-ö.) mit 8 Jugendlichen teil. Die Jugendgruppe Laakirchen 
hielt außerdem auch 23 Heimabende ab, was besondere Aner­
kennung fand. Der Weihnachtskartenaktion der AV-Jugend 
war ein voller Erfolg beschieden. Die Jungmannschaft und 
Jungmädelschaft hielt eine Schitourenwoche in der Silvretta 
(Jamtalhütte), und erstieg dort 6 Dreitausender, eine Schi­
woche in Jochberg (Tirol) im OeAV-Jugendheim der Sektion 
Austria, sowie einen Eislehrgang in der Bernina (Boval- u. 
Tschiervahütte) ab, bei dem auch die Piz-Palü-Überschreitung, 
die Ersteigung des Piz Morteratsch und die Begehung des 
Biancogrates vollführt wurden. Zahlreiche Berg-, Kletter- und 
Schifahrten gaben Zeugnis von der bergsteigerischen Aktivität 
unserer Jangmann- und Jungmädelschaft. Auch unsere HG 
war bergsteigerisch, erfolgreich in Ost- und Westalpen und 
unterstützte durch alpine Betreuung bei der Glocknerumfah-
rung (20 Teilnehmer) und der Dolomitenfahrt (Rosengarten) 
(22 Teilnehmer) die Gemeinschaftsfahrten des Zweiges. Farb­
lichtbilder und Filmvorträge sowie auch der allseits beliebte 
„Bergfilm" des Alpenvereins erfreuten sich einer großen 
Besucherzahl. 

Die Gmundner Hütte am Traunstein (1661 m) war von Mai 
bis Oktober übers Wochenende durch Willi Ladin gut bewirt­
schaftet und wies trotz schlechter Witterung 4539 Tagesbe­
sucher und 721 Nächtigungen auf. Der Schlafraum wurde 
teilweise mit neuen Polymatratzen und Decken ausgestattet 
und verschiedene Hüttenreparaturen vorgenommen. Die 
Kranabethaattelhütte (1550 m), Schi- und Ferienheim am 
Feuerkogel, vom Ehepaar Karl und Rosa Neuhuber ganzjährig 
bestens bewirtschaftet, hatte ebenfalls einen guten Besuch 
mit einer Gesamtbesucherzahl von 7320 mit 6520 Nächtigungen. 
Ausbes3erungsarbeiten an der alten Hütte wurden vorge­
nommen und neue Decken für die Lager angeschafft. Die 
OeAV-Talherberge, Zeltlager und Badeplatz, hatten infolge 
des verregneten Sommers entsprechenden Rückgang der 
Besucherzahl, so daß nur 312 Besucher, davon 212 Nächtigun­
gen und etwa 400 Zeltlagerplatzbenützer zu verzeichnen sind. 

Trotzdem wurden Ausstattungsarbeiten durchgeführt, neue 
Hinweistafeln angeschafft und Notlager eingerichtet. 

Für treue, langjährige Mitgliedschaft erhielt Lilly Schendl 
das Goldene Edelweiß für 50jährige Mitgliedschaft, das für 
40jährige Dipl.-Ing. Paul Kasfcelliz, G rete Landa und Ing. 
Friedrich Lukas, und an 18 Mitglieder wurden die Ehrenzeichen 
für 25jährige Mitgliedschaft überreicht. Von den vier Ehren­
mitgliedern des Zweiges haben zwei bereits den „Neunziger" 
überschritten. Es sind dies Hofrat Dr. Viktor Wersin, 94 Jahre 
alt und über 60 Jahre AV-Mitglied, und Obermedizinalrat 
Dr. Heinrich Zulehner, 93 Jahre alt und über 70 Jahre AV-
Mitglied. Wohl der beste Beweis, daß Wandern, Bergsteigen und 
Schilaufen gesund und lebensfroh erhalten! 

Bürgermeister Karl Piringer betonte in einer Ansprache die 
ideellen Zielsetzungen des Alpenvereins und versicherte, daß 
diese durch die Stadtgemeinde gefördert werden. 

Mit der Vorführung von herrlichen Farbdias, die durchwegs 
aus Mitgliederkreisen stammten, über die im Rahmen des 
Zweiges vollführten Berg-, SM- und Gemeinschaftsfahrten 
fand die Versammlung einen würdigen Abschluß. S. St. 

Zw. Baden 

Der Zw. Baden hielt am 1. Februar seine Mitgliederversamm­
lung im übervollen Saal des Hotels „Schwarzer Bock". Nach 
dem von der Jugend gesungenen Bozner Bergsteigerlied 
erstattete der Erste Vorsitzende, Sekt.-Rat Dr. Hanausek, 
einen inhaltsreichen Tätigkeitsbericht. Die Mitgliederzahl ist 
annähernd gleich geblieben, die Ausgaben haben sich zugunsten 
der Jugend verschoben, wobei der Zweig der Stadtgemeinde 
und. der Sparkasse für Zuwendungen und auch vielen gebe­
freudigen Mitgliedern dankbar ist. Jugend, Jungmannschaft 
und Jungmädchenschaft haben einen reichhaltigen Fahrten­
bericht vorgelegt. 8 Vorträge vereinten 2400 Besucher. Der 
Ausschuß wurde durch den Jungmannschaftsf ührer Ing. Peter 
Eichholzer und die Leiterin der Jungmädelschaft Ilse Eich-
holzer erweitert. Das Ehrenzeichen für 25jährige Mitgliedschaft 
erhielt Helene Wagenhofer. Nach Volkstänzen der Jungmann­
schaft und Jungmädelschaft beschlossen Farblichtbilder der 
Mitglieder Ob.-Schulrat Hübl, Karl Schwarzott jun. und 
Dr. Hanausek den Abend. 

S. Bad Ischi 

In ihrer 92. Jahreshauptversammlung konnte die S. Bad 
Ischi auf ein erfolgreiches Bergjahr Rückschau halten. Vorstand 
Adolf Walter konnte mehrere Ehrengäste begrüßen und hielt 
den Verstorbenen ein herzliches Gedenken, In seinem Allgemein-
bericht gab er Aufschloß über die Arbeiten und Pläne der Sek­
tion. Der Mitgliederstand weist eine leichte Zunahme auf, die 
Sektion umfaßt insgesamt 605 Angehörige. Vorstand-Stellv. 
Rudolf Vogtenhuber berichtete als Hütten- und Wegwart, 
daß 1965 vor allem die Wegsicherungen im Katrin-Gebiet und 
am Rettenkogel instandgesetzt wurden; die Drahtseilsiche­
rungen in diesen Gebieten wurden zum Großteil erneuert. 
Leider mußte er mitteilen, daß die Ischler Hütte am Wilden-
kogel an den Fußböden und an zwei Hauswänden vom Haus­
schwamm befallen ist; es bedarf aller Anstrengungen, die Hütte 
zu retten. Jungmannenwart Walter Schoiswohl konnte mit­
teilen, daß die Jungmannschaft mit 170 Teilnehmern fünf große 
Gemeinschaftsfahrten durchführte. Die HG „D'Windleger", 
über die Kamerad Reiner berichtete, zählt derzeit 16 Mitglieder. 
Aus dem umfangreichen Tourenbericht ist zu entnehmen, daß 
im Gosauraum drei Erstbegehungen (Linzerturm-Oatver-
schneidung, Nordost!. Mandlkogel-Nordpfeiler und Angerstein 
Nordturm-Westverschneidung) und eine Wintererstbegehung 
(Niederes Großwandeck-Südostwand) ausgeführt wurden. 
Darüber hinaus wurden im ganzen Alpenraum (WilderKaiser, 
Dolomiten, Bernina, Bergeil, Wallis und Montblanc) große 
Touren unternommen. Jugendwart Dr. Schneider, der die 
jüngsten Angehörigen der Sektion betreut, berichtete von 
schönen Gemeinschaftsfahrten der Jugendgruppe und einer 
erfolgreichen Teilnahme am Landes-Jugendschi tag der AV-
Jugend. Herzlichen Beifall löste es aus, als Vorstand- Stellv. 
Vogtenhuber bekanntgab, daß der Sektionsausschuß be­
schlossen hat, Vorstand Adolf Walter , der seit 18 Jahren 
die Sektion leitet und in unermüdlicher Arbeit für ihre Belange 
tätig ist, zum Ehrenmitglied zu ernennen. Der Ausgezeichnete 
dankte, von dieser Ehrung bewegt, mit der Versicherung, der 
Sektion auch weiterhin seine Kraft und Hingabe zu widmen. 
Für langjährige Treue zum Alpenverein wurden ausgezeichnet: 
Forstmeister Dipl.-Ing. Wilhelm Pruscha für 40jährige Mit­
gliedschaft; Inge Favrette, Karl Adametz und Josef Raus für 
25jährige Mitgliedschaft. An Jugendwart Dr. Hans Heinz 
Schneider wurde das vom Verwaltungsausschuß verliehene 
Jugendfuhrerabzeichen überreicht. Der gesamte Sektionsaus­
schuß wurde bei der Neuwahl einstimmig wieder in seinen 
Ämtern bestätigt. Ein schöner Farbbilder-Vortrag von Max 
Hornberger über eine Besteigung der Duiourepitze bildete den 
Abschluß. S. W. 
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S. Vorarlberg 
Der Obmann des Montafoner Alpenvereinsbezirkes, Bürger­

meister und Major a. D. Marent, konnte zur 88. Jahreshaupt­
versammlung im 96. Vereinsjahr der Sektion Vorarlberg im 
Hotel „Löwen" in Schruns viele ans allen Teilen Vorarlbergs 
herbeigeströmte Besucher begrüßen. 

Nach einer flotten Weise der Kapelle „Die lustigen Silber­
taler" und einem Gedicht von Otto Borger, vorgetragen von 
zwei Schulkindern, konnte der bewährte und um die Anliegen 
der Sektion Vorarlberg außerordentlich verdiente Obmann, 
Prokurist Adolf Huber , Landeshauptmann Dr. Herbert 
Kessler, Bezirkshauptmann Hofrat Dr. Längle, Bürger­
meister Isele von Schruns, NR Hämmerle vom Landes­
verband für Fremdenverkehr, für das Landes-Gendarmerie-
kommando Oberleutnant Moser, für das Militärkommando 
Vorarlberg Major Reicher t , den Schatzmeister des OeAV 
Direktor Brandie und den Generalsekretär Dr. Gramm — 
beide aus Innsbruck — sowie Vertreter der Sektion Lindau 
herzlich begrüßen. 

Anschließend hielt Landeshauptmann Dr. Kessler ein 
interessantes und aufschlußreiches Referat, versprach auch 
seitens der Landesregierung die umfangreichen und viel­
gestaltigen Bemühungen des Alpenvereins in jedmöglicher Form 
zu unterstützen und dankte im Namen der Landesregierung 
allen Funktionären des Alpenvereins für die ständigen Be­
mühungen um die Wanderwege und den Naturschutz. 

Dann fanden Bezirkshauptmann Hofrat Dr. Längle und 
Nationalratsabgeordneter Hämmerle anerkennende Worte 
für die zahllosen und großen Leistungen des Alpenvereins im 
öffentlichen Leben. Wie Bürgermeister Isele in seinem Referat 
ausführte, ist es heute wichtiger denn je, daß es noch Menschen 
und Gemeinschaften gibt, die ihre Stimme dafür erheben, 
daß der wahre Reichtum nicht zuerst im Geld und im kost­
spieligen Vergnügen gelegen ist, sondern daß der Schöpfer 
unserer Bergwelt die Geheimnisse des Friedens, der Harmonie 
und der Schönheit in so überreichem Maße für alle sichtbar in 
die Natur gelegt hat. Bine solche Aufgabe erfüllt der Alpen­
verein, wodurch er im wahrsten Sinne des Wortes Dienst an 
der Heimat leistet. 

Aus den folgenden Berichten war zu entnehmen, daß die 
Sektion Vorarlberg derzeit 5907 Mitglieder zählt und noch im 
heurigen Jahr die Sechs-Tausender-Grenze erreichen dürfte. 
Im Jahre 1964 war ein Stand von 5580 Mitgliedern zu ver­
zeichnen, was aus 1965 eine Zunahme von 327 Mitgliedern 
bedeutet. Weitaus der mitgliederreichste Bezirk ist Bregen« 
mit 1728 Mitgliedern, gefolgt von Dornbim mit etwas über 
1000 Mitgliedern. 

An 59 Mitglieder konnten im Vorjahr Ehrenzeichen für 
langjährige Mitgliedschaft vergeben werden, darunter an 
Dir. Ferdinand Abrederis, Bezan, für 60 Jahre treue Mitglied­
schaft und an Rudolf Arti, Norbert Bertolini, Dr. Hans Derold, 
Franz Nikolai und Paula Risen, alle Bezirk Bregenz, für 50-
jährige Zugehörigkeit zum Alpenverein. Leider hatte die Sektion 
im vorigen Jahr 30 Tote zu verzeichnen, davon drei durch 
tragische Bergunfälle. 

Erfreulich ist die Tatsache, daß der Besuch der Alpenvereins-
hütten weiterhin eine — trotz der schlechten Witterung — 
steigende Tendenz aufweist. Allerdings steigen aber damit auch 
die Anforderungen der Hüttenbesucher. Deshalb will die 
Sektion Vorarlberg die ihr gehörenden Hütten nach und nach 
vergrößern und modernisieren. Zur Zeit konzentriert sich die 
Finanzkraft auf die Tilisunahütte, deren Neubau im letzten 
Jahr unter Dach gebracht werden konnte und wo heuer der 
Timonmiahan in Angriff genommen werden soll. Anschließend 
daran sollen dann die Seilbahn des Freschenhauses und das 
Freschenhaus selbst neu ausgebaut werden, wobei schon in 
diesem Jahr die verschiedensten Arbeiten in Angriff ge­
nommen werden. 

Die Führer der Jungmannschaft und Jugend sowie der 
Hochtouristengruppe legten erstaunliche Berichte vor von 
großen Leistungen unserer Bergsteiger jagend. 

Weitere Berichte bezogen sich auf die Ausbildung der 
Bergführer, worüber Oberlandesgerichtsrat Dr. Orlainsky, 
Bergführerwart der Sektion Vorarlberg, einen interessanten 
Bericht brachte und auf die Naturschutzaufgaben des Alpen­
vereins, worüber Kommerzialrat Manfred Kirchberger ein 
ausgezeichnetes Referat hielt. Der Sektions-Wegwart Walther 
Flaig maßte auf Grund einer schweren Erkrankung, die er 
im letzten Jahre erlitten hatte, sein Amt in jüngere, und zwar 
in die Hände des neuen Sekt ions-Wegwarte« Adolf Fessier 
aus Bregenz, legen. Für seine ersprießliche und umfangreiche 
Arbeit als Sektions-Wegwart in den Jahren 1960 bis 1965 
sandte die Versammlung ein Danktelegramm an Walther Flaig. 
In seinem Sinnewurden der weitere Ausbau und die einheitliche 
Markierung der Wanderwege, sowie dann noch die Neugestal­
tung und Verbesserung der Sektionsmitteilungen, die Alpine 
Auskunftsstelle in Bregenz, die Jugendherberge in Bregenz 
und Angelegenheiten des Bergrettungsdienstes eingehend 
besprochen. 

Bei der nachfolgenden Wahl des Ausschusses wurde die 
gesamte Sektionsleitung einstimmig auf zwei weitere Vereins-
jähre wiedergewählt. Als Ort für die nächste Jahreshaupt­
versammlung wurde Lustenau bestimmt. Damit konnte die 
Jahreshauptversammlung einmütig und erfolgreich abge­
schlossen werden. Kurt Planer 

S. Tourist enktab Innsbruck 

Der Bericht über das Vereinsjahr 1965 weist vor allem auf 
den besonders schlechten Hüttenbesuch hin, was durch den 
verregneten Sommer verursacht ist. Die erst 1964 erbaute 
Seilbahn zur Edmund-Graf-Hütte wurde durch eine unvorher­
sehbare Lawine fast ganz zerstört. Im Sommer wurden Zugänge 
und Fahrwege zu den Hütten durch Hochwasser und Muren 
mehrfach arg zugerichtet. An der Innsbrucker Hütte wurden 
einige Verbesserungen ausgeführt, doch läßt sich ein Neubau 
nicht mehr aufschieben. Der vollendete Umbau des Patscher-
kofelschutzhauses erforderte noch einige Mittel. Der Ausbau 
der Edmund-Graf-Hütte ist durch die Zerstörung der Seilbahn 
und der Weganlage in das Malfontal in weite Ferne gerückt. 
Die Peter-Anich-Hütte hat einige Verbesserungen erfahren. 
Heuer soll der Zugang markiert und verbessert werden. 

Die Mitgliederzahl nimmt stetig zu, ebenso auch die Zahl 
der Jugendgruppenangehörigen, der Jungmannen und Jung­
mädel. Die Jugend st sehr rührig und hat schöne Fahrten 
ausgeführt. Ein besonderes Ereignis waren der Vortrag von 
Sektionsmitglied Rolf Widerhofer über seine Teilnahme an der 
Ersteigung des 7347 m hohen Momhil Sar im Karakorum 
und der Vortrag von Kaplan Ambro» Aichhora über die alpine 
Vogelwelt mit meisterhaften Lichtbildern. 

S. Schirdlnc a. L 
In der letzten Jahreshauptversammlung der Sektion konnte 

man aus dem Bericht des Vorstandes entnehmen, daß der 
Jugendarbeit besonderes Augenmerk gewidmet wurde. Der 
Mitgliederstand erhöhte sich um 20 v. H. auf insgesamt 220 
Angehörige, darunter nahezu 100 Jugendliche. Die Schärdinger 
AV-Jagend führte 1965 eine Gemeinschaftsfahrt in die Berch­
tesgadener Alpen, ein Weihnachteschilager am Zirbitzkogel 
und eine Gemeinschaftsfahrt in die Julischen Alpen durch. 
Die Neuwahl des Sektionsausschusses ergab Ing. Werner Toth-
Sonns zum Vorstand, Ferdinand Kuttner zu seinem Stell­
vertreter, Karl Baldi zum Säckelwart, Dr. Grabherr zum 
Schriftführer, Sieglinde Oblinger zum Jugendwart, Alfred 
Pichler zum Leiter der Hochtouristengruppe, Georg Viehoff 
zum Leiter der Lichtbildnergruppe und Robert Koller zum 
Naturschutzwart. Für 25jährige Mitgliedschaft wurden Direktor 
Magda Duba, Josefine Gittmayr, Direktor Walter Schachinger 
und DipL-Ing. Herbert Zebisch geehrt. S. W. 

S. Watten» 

Die S. Wattens lud unlängst zu ihrem traditionellen „Edel­
weißabend" im Gasthof Neuwirt ein. Er vereinigte eine große 
Anzahl von Mitgliedern und Freunden der Sektion, darunter 
zahlreiche Träger des Ehrenzeichens des OeAV, Landesrat 
Adolf Troppmair, Bürgermeister Prok. Fritz Schiestl, 1. Vize-
bürgermeister Otto Mair sowie Direktor der Volksschule I 
Hans TJnterberger zeichneten die Veranstaltung durch ihren 
Besuch aus. 

Der 1. Vorsitzende Toni Schlechter begrüßte Mitglieder und 
Gäste mit herzlichen Worten. Er dankte den Jubilaren für ihre 
jahrzehntelange Treue zum Alpenverein und betonte, daß 
gerade sie durch ihre rege Mitarbeit und ihr Interesse das 
Hauptanliegen der Sektion, die Förderung der Jagend, wesent­
lich unterstützen. Die S. Wattens wird weiterhin ihre besondere 
Zielsetzung darin sehen, der Bevölkerung des Industrieortes 
die Schönheit der Heimat und ihrer Bergwelt nahezubringen. 
Das bereits im Bau befindliche Vereinsheim wird dieser Be­
strebung, aber auch dem Gemeinschaftsleben sehr forderlich 

Das Ehrenzeichen für 40jährige Vereinszugehörigkeit erhielt 
Simon Beirer. Für 25jährige Mitgliedschaft wurden aus­
gezeichnet: Kathi Neuwinger, Rosa Perktold, Ehrentrand 
Pertramer, Hans Beirer, Josef Rochelt, WM Scheiber, Hans 
Schwaiger sowie die Firmenchefs Manfred und Komm.-Rat 
Daniel Swarovski. 

Der Leiter der Hochtouristengruppe, Franz Sattler, über­
reichte anschließend acht aus der Jungmannschaft ausgeschie­
denen Mitgliedern das HG-Abzeichen und nahm sie damit in 
diese Gruppe auf. 

Dem offiziellen Teil schloß sich noch ein kultureller an. 
Der Leiter der Hochgebirgsschule Tyrol, Ernst Senn aus 
Innsbruck, hielt einen FarblichtbOdervortrag mit dem Thema 
„Skifahrten zwischen Dolomiten und Dauphine", der von 
allen Anwesenden mit viel Beifall aufgenommen wurde. Beson­
deres Lob erntete auch die Sängerrunde aus Stumm L Zfllertal, 
die eine Reihe heimischer Volkslieder vortrug. 
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DIE OeAV-BERGSTEIGERSCHULE 

Im Sommer 1963 wurde auf Beschluß des 
Verwaltungsausschusses des OeAV eine Berg­
steigerschule eingerichtet, die allen Mitgliedern 
die Möglichkeit gibt, sich unter fachkundiger 
Leitung die alpinen Grundkenntnisse anzueig­
nen. Die Schule ergänzt und erweitert damit 
die hergsteigerische Erziehungsarbeit der Sek­
tionen; sie führt unselbständige Bergsteiger, 
denen der notwendige alpine Anschluß fehlt, 
in geeignete Bergurlaubsziele ein und bereitet 
sie unter der Leitung geprüfter Bergführer 
sorgfältig vor, was einen wichtigen Beitrag zur 
Verhütung von Bergunfällen darstellt. 

Die Hauptaufgabe der Bergsteigerschule 
liegt darin, die Teilnehmer mit der modernen 
Bergsteigertechnik, mit der zweckmäßigsten 
Ausrüstung und Bekleidung vertraut zu ma­
chen und sie schließlich für das gesunde, 
natürliche Bergsteigen so weit zu begeistern, 
daß sie mit Freude daran festhalten. 

Die vielen neuen Mitglieder, die jährlich zum 
Alpenverein finden, sind naturgemäß zum 
Großteil keine geübten Bergsteiger, sondern 
erwarten, beim OeAV solche werden zu kön­
nen. Das richtige Bergsteigen ist schließlich 
nicht angeboren (wie manche immer noch irr­
tümlicherweise glauben), es muß erlernt und 
geübt werden. Die neuzeitliche Technik des 
Bergsteigens ist heute genauso ausgereift und 
festgelegt wie jene im modernen Schilauf, und 
wer sie beherrscht, dem wird das Bergsteigen 
wirklich zum Vergnügen. Sie erhöht nicht zu­
letzt seine persönliche Sicherheit. 

In den ersten drei Jahren ihres Bestehens 
hat die Bergsteigerschule gezeigt, daß sie 
einem echten Bedürfnis entspricht und bereits 
zu einer wertvollen Einrichtung im Alpen­
verein geworden ist. Sowohl die Zahl der an­
gebotenen Kurse als auch der Teilnehmer hat 
zugenommen. Viele begeisterte und anerken­
nende Briefe beweisen, daß die Idee einge­
schlagen und die Mühe um das Zustande­
kommen der verschiedenen Kurse sich gelohnt 
hat. 

Im Sommer 1963 wurde mit 13 durchgeführ­
ten Kursen und 48 Teilnehmern ein beschei­
dener Anfang gemacht. Im Sommer 1964 
waren es bereits 27 Kurse mit 182, 1965 
33 Kurse mit 251 Teilnehmern. Die Zahl der 
Interessenten für Sommerkurse hat sich also 
in drei Jahren mehr als verfünffacht. Auch 
die Winterveranstaltungen erfreuten sich gro­
ßer Beliebtheit. 1964 gab es 14 Kurse mit 
61 Teilnehmern, 1965 deren 26 mit 202 Teil­
nehmern und 1966 28 Kurse mit 192 Teil­
nehmern. Insgesamt sind seit Sommer 1963 
198 Kurse ausgeschrieben und 141 durch­
geführt worden. 936 Teilnehmer holten sich 
ihr bergsteigerisches Rüstzeug. 

Vorschau auf die Sommerkurse 1966: diese 
Saison dürfte ohne Zweifel die bisher stärkste 
sein. Die Zahl der gemeldeten Teilnehmer 
beträgt schon über 300. 

Man kann also mit der Entwicklung sehr 
zufrieden sein. Es ist zu hoffen, daß immer 

mehr Mitglieder von der Möglichkeit Gebrauch 
machen, unter der Leitung erfahrener Berg­
führer „bergtüchtig" zu werden. Das heißt, 
das Bergsteigen als Vergnügen zu genießen und 
dabei alle Gefahren auf ein Mindestmaß herab­
zusetzen! 

VON H Ü T T E N UND W E G E N 

Die Ybbstaler Hätte ist vom 1. Juli bis 
1. November voll bewirtschaftet. 

Die Sonnschienhütte im Hochschwab ist 
wegen eines Sektionstreffens am 10/11. Sep­
tember nicht zugänglich. Keine Nächtigungs-
möglichkeit. 

Die Tübinger Hütte ist seit 8. Juli bis 25. Sep­
tember durch die Pächterin Luise Tallafus, 
Tschagguns 125 (Montafon), Vorarlberg, wieder 
voll bewirtschaftet. 

Die Gleiwitzer Hütte {2176 m), kürzester 
Anstieg von Fusch an der Glocknerstraße, ist 
von Anfang Juli bis etwa Ende September ge­
öffnet. Volle Hüttenbewirtschaftung unverän­
dert wie 1965. 

Auf der Leobner Hütte findet am 3. und 
4. September 1966 anläßlich des 40jährigen 
Bestandes der Hütte eine Sektionsveranstal­
tung statt. Die Hütte ist daher in der Nacht 
vom 3. auf 4. September voll belegt und Tou­
risten können nicht sicher mit Unterkunft 
rechnen. 

Die Wangenitzseehütte in der Schobergruppe 
wird von der S. Holland Anfang August fertig­
gestellt. Nächtigung ab 8. August möglich. Zu­
gänge von Mörtschach/Mölltal 5 Std., Iselsberg 
Höhenweg 4 Vi Std., Debanttal ab Seilbahn-
Talstation 2 Std., Lienzer Hütte 3 Std. 

Jnzendheim Akademiker. Schihitte Saalbach der Akademischen 
5. Wien 

Diese neue modern ausgestattete Schihütte steht den 
Besuchern naturlich auch im Sommer zur Verfügung. Ihre Lage 
mitten in den sommerlich grünen, sanften Schimngeln mit 
ihren schattigen Nadelwäldern an den Hängen in der Grau-
wackenzone (Kitzbüheler Schieferalpen) macht sie zum 
idealen Standquartier für kurze und längere Wanderungen 
der Jugend, etwa im Rahmen von Sommerlagern, und auch 
älterer lufthungriger und bergseliger Wanderlustiger. Dazu 
dient auch eine Keine neu angelegter, markierter, flach an den 
Hängen hinführender Wanderwege. Der berühmte Pinzgauer 
Spaziergang etwa ist auch im Sommer eine lange, genußreiche 
Wanderung immer angesichts der strahlenden Gletscherberge 
der Hohen Tauern im Süden. Für Selbstversorger eingerichtet 
ist die Hütte mit allem Kotigen versehen und wird ständig 
beaufsichtigt. Die Gaststätten der Hinterglemm sind in wenigen 
Minuten erreichbar. 

Anfragen sind zu richten an den Hüttenwart Dipl.-Lng. 
Erich Sulke, 1180 Wien IB., Scheibenbergstraße 23, Telefon-
Nr. 0222/47-20-405. 

Der Verlust der schönen „Netten Essener Hätte" (Philipp-
Eeutter-Hütte) im Umbaltal (Osttirol), die 195« durch eine 
Lawine vollständig zerstört wurde, hat die Sektion Essen 
DAV nicht entmutigt. Nach 8 Jahren steht wieder ein neues 
Bergsteigerheim mit dem Namen „Essener Hütte" in der 
südlichen Venediger Gruppe vor der Vollendung. Der Neubau 

' wurde allerdings nicht mehr im Umbaltal, sondern im Zusam­
menhang mit der „Rostocker Hütte", 2208 m hoch, im Maurer­
tal errichtet. Daß die Sektion Essen ihre neue Hütte wieder in 
der gleichen Gegend schuf, zeigt ihre Verbundenheit mit Ost-
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tirol und seinen Bergen. Die Einweihung der „Essener Hütte" 
wird am Samstag, den 27. August 1966, mit einer Feld­
messe festlich begangen. Mit Bücksicht auf die Einweihungs­
feierlichkeiten sind die „Bastocker" und die neu erbaute 
„Essener Hütte" für den allgemeinen Touristenverkehr in der, 
Zeit vom 28. bis 28. August 1966 gesperrt. 

Der Handhabenriegelsteig vom Hartelsgra-
beneingang im Gesäuse über den Zinödl zur 
Heßhütte soll auf Wunsch der Steiermärkischen 
Landesforste nicht begangen werden. Außer 
jagdlichen Gründen ist der Weg an sich ge­
fährlich und gefährdet im unteren Teil den 
Bahnkörper, weil lose Steine auf diesen ab­
rollen. 

Neuer Weg auf den Eisenerzer Reichenstein 

Die Freunde des Eisenerzer Reichensteins 
wird es interessieren, daß es nun einen neuen, 
das heißt, erneuerten und für die Allgemeinheit 
zugänglichen Weg zu diesem Berg gibt. Es 
handelt sich um den bereits bestehenden, aber 
in den letzten Jahrzehnten sehr vernachlässig­
ten Touristensteig vom Fahnenköpfl (1767 m) 
an der Vordernberger Mauer (auch Berger 
Mauer, 1921 m) bei Vordemberg über den 
Viererplan und das Rottörl (1900 m), der kurz 
unterhalb der sogenannten „Stiege" am Rei­
chenstein auf den rot bezeichneten Grübl-An-
stieg trifft. Dieser Steig wurde im letzten Som­
mer in langwieriger Arbeit von Bergsteigern 
der Sektion Leoben und Trofaiach in guten und 
sicheren Zustand gebracht und zu Ehren der 
bekannten Trofaiacherin und verdienten Ver-
einsfunktionärin „Grete-Klinger-Weg" be­
nannt. Am 10. Oktober 1965 wurde dieser 
wunderschöne und in seiner Art einmalige 
Höhenweg (auch die Benennung nach einer 
Frau dürfte in den Alpen bisher einmalig sein!) 
in einer gemeinsamen „Erstbegehung" mit 
einer schlichten Feier eingeweiht und eröffnet. 
Mit dem am Eisenerzer Reichenstein beginnen­
den „Theklasteig" zusammen bildet dieser 
Steig nun wohl die großartigste Höhenwande­
rung in der nördlichen Steiermark, aber auch 
eine der längsten Überschreitungen dieser Art 
(mit dem Abstieg nach Mautern oder Kalwang). 

Der Höhenzug der Berger Mauer nimmt in 
der alpinen Literatur eine Sonderstellung ein. 
Die Berger Mauer scheint nämlich weder im 
Hochschwab- noch im Gesäuseführer auf. In 
dem kürzlich erschienenen Bergbuch „Auf ein­
samen Bergen" von Liselotte Buchenauer ist 
ihr unter dem Titel „Ein Berg, der nicht im 
Führer steht" ein eigenes Kapitel gewidmet. Mit 
der Eröffnung des Grete-Klinger-Weges wird 
es nun wohl mit der Einsamkeit dieser Vor­
berge des Präbichls, die bisher fast nur von 
Einheimischen besucht waren, vorbei sein, doch 
hat damit die Steiermark, die an Höhenwegen 
nicht allzu reich ist, einen modernen Höhen­
weg gewonnen. Vielleicht wird dieser Weg so­
gar für würdig befunden, in den geplanten 
großen Alpen-Wanderweg aufgenommen zu 
werden, der von alpinen Stellen Österreichs 
zusammengestellt wird und von Wien ausge­
hend die Zentralalpen bis an den Rhein durch­
queren und auf einer anderen Route durch die 
Kalkalpen wieder zum Wienerwald führen soll, 

wobei die Begeher dieses Weges möglichst nie 
bis ins Tal absteigen sollten. Der Grete-Klinger-
Weg mit seinen einmaligen Tief blicken auf das 
rund tausend Meter tiefer liegende Vordemberg 
und mit seinem Fernblick zum Hochschwab 
würde eine solche Würdigung verdienen. 

Zugang: Von Vordernberg-Haltestelle oder 
durch das Krumpental zum Barbarakreuz, von 
dort auf bezeichnetem Weg steil zur „Fahne" 
und zur Berger Mauer, und weiter über den 
Grat und Kamm der Weganlage nach etwa 
vier bis fünf Gehstunden bis zum Eisenerzer 
Reichenstein (2166 m). Keine Unterkunft am 
Wege, doch Abstiege vom Sattel vor dem Zin­
ken ins Krumpental oder ins Vordernberger Tal 
möglich; auch vom Rottörl durch das Grübl 
zum Präbichl. Ein guter Stützpunkt für diesen 
Weg ist die Handlalmhütte der „Naturfreunde" 
auf dem Präbichl. 

K a r t e : Freytag-Berndt 1: 100.000, Bl. 6. 
Ennstaler Alpen. 

UNFALLKOSTEN IM AUSLAND 
Bergungskosten werden im Ausland nach 

anderen Grundsätzen berechnet, als im öster­
reichischen Bergrettungsdienst und erreichen 
meist ein Ausmaß, das unsere Unfallfürsorge 
nicht zu decken vermag (bis zu S 10.000. — und 
und darüber). 

Wir bitten daher unsere Mitglieder erneut, 
im eigenen Interesse bei Bergfahrten ins Aus­
land die preisgünstige Zusatzversicherung 
durch den OeAV-Rahmenvertrag mit der 
„Heimat-Allg. Vers. Ges." abzuschließen. 
L e i s t u n g e n : 
a) S 10.000.— bei Todfall 

bis S 20.000.— bei Invalidität 
bis S 5.000.— für Bergungs-, Rettungs­

oder Nachsuchekosten 
Prämie: für 1 Monat S 22.40 

für 3 Monate S 44.70 
b) S 10.000.- bei Todfall 

bis S 30.000.— bei Invalidität 
bis S 5.000.— für Bergungs-, Rettungs­

oder Nachsuchekosten 
bis S 2.000.— für Heilkosten 
Prämie: für 1 Monat S 53.50 

für 3 Monate S 107 . -
Die Versicherung gilt für ganz Europa, den 
Kaukasus und für Nordafrika. 

Für Empfänger von Beihilfen für Auslands-
bergfahrten ist der Abschluß einer dieser Zu­
satzversicherungen Pflicht. Anmelde-Form-
blätter bei Ihrer Sektion! 

Unfallmeldungen sind vom Versicherten oder 
den Angehörigen sofort der „Heimat Allge­
meine Veraicherungs AG", Wien I., Stuben­
ring 18, zu erstatten und die Bergungskosten­
rechnung zuerst bei dieser einzureichen. 

Unabhängig davon ist die Unfalls- (bzw. Tod-
fall8-)Anzeige auf dem bei Ihrer Sektion erhält­
lichen Formblatt - Vorlagefrist spätestens vier 
Wochen ab Unfall tag - mit Bestätigung der 
Mitgliedschaft beim Verwaltungsausschuß(Wil-
helm-Greil-Straße 15, 6010 Innsbruck) einzu­
reichen. 
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BMÛÔesprecfoiHQêH 
Alpinismus, Internationale Informationen für Sergsteiger, 

Wanderer nnd Skifahrer, herausgegeben von Dr. W. Heering, 
Schrif Ueitnng Toni Hiebeier, erscheint monatlich. 

„Alpinismus" ist nach Aufmachung und Inhalt ein „Maga­
zin". Dieser Aasdruck möge nur die Kategorie bedeuten 
und keine Kritik sein. Es lassen sich für jeden Zeitungs- oder 
Zeitschrif tentyp Für und Wider anführen. Nach dem Studium 
mehrerer Hefte (in diesem Falle 3 bis 6/1966) ist man versucht, 
die Art der Führung dieser Zeitschrift mit dem englischen 
Ausdruck „quick" zu bezeichnen. Auch das hat was für sich 
und bringt jedenfalls eine kaum zu überbietende Fülle von 
Nachrichten. Ein Schuß „Seriosität" würde allerdings nicht 
schaden. Einige Beispiele? Wahllos herausgegriffen (denn etwa 
im Heft 5, auch 6 fände man viel mehr): Hinweise auf alko­
holische Entgleisungen dieses oder jenes namentlich ge­
nannten Bergsteigers (z. B. 31—3); Frozzeleien à la „Helli 
Lantschner . . . schärft alle Kanten" (44—3); oder solche 
Böcke wie in „Eskimo in den Alpen" (32—3). „ . . . Die (Ben-) 
Tiere waren von dem Eskimo Esko Kangorniemi aus Inari 
begleitet . . . " , denn der Name ist der eines Lappen und Inari 
liegt bekanntlich in Finnisch-Lappland; oder Besprechung des 
Bätikon-AV-Führers von W. u. G. Flaig, 2. Auflage, im 
März 1966, da bereits die 5. Auflage ausgeliefert wurde; oder 
warum schreibt man ärgerlicherweise immer Marmolada ? Die 
deutsche Form heißt Marmolata. „Alpinismus" erscheint ja 
auch nicht in Monaco, sondern in München. Auf der gleichen 
Unie liegen viele Ortsbezeichnungen, die deutsche Formen 
haben und daher in einer wesentlich deutschsprachigen Zeit­
schrift auch in dieser Form gebracht werden sollten. 

Der (nicht neue) Versuch, jedes Heft unter einen bestimmten 
Leitgedanken zu stellen, kann zu so guten Ergebnissen führen, 
wie es etwa Heft 3/1966 über die Klettergärten in Deutschland, 
aber auch zu so schwachen, wie es das „Ausrüstungsheft" 
(6/1966) ist. 

„Alpinismus" scheint für die „zornigen jungen Männer" 
geschrieben zu werden. Warum nicht 1 Die ausgereiften Berg­
steigerpersönlichkeiten sind derzeit noch in der Mehrheit. Das 
hat auch was für sich. Dr. Emu Hensler 

Innsbruck, Gestaltung Atelier KK, Texte von Herbert 
Buzas, Geschichte Innsbrucks von Dr. Alois Egg, Bildredak­
teur Adolf Sickert; Inn-Verlag, Innsbruck 1966, 198 Seiten 
mit 12 mehrfarbigen und 150 einfarbigen Bildseiten. 

Es gibt bereits viele Bilderbücher über die tirolische Landes­
hauptstadt und ihr Einzugsgebiet. Hier ist ein neues, eines, 
das nicht bereits Bekanntes wiederholt, sondern das versucht, 
allen letzten Entwicklungen Bechnung zu tragen, wenngleich 
es auf dem gewachsenen Boden aufbaut. Und so hat dieses Buch 
nicht nur einen flüssig lesbaren und anregenden Text erhalten, 
es ist vor allem zusammengefügt aus durchaus neuen Ansichten 
und fotografisch hervorragenden, drucktechnisch ausgezeichnet 
wiedergegebenen BildenuBesonders verwiesen sei auf zahlreiche 
„Solarisationen", die das Bildmaterial nicht nur weit über den 
Normalstand solcher Bildwerke hinausheben, sondern auch 
zusätzliche Einblicke erschließen. Es sei nur etwa auf das 
Bild der Seiten 72/73 verwiesen, das dem Innsbrucker den 
Begriff, den er von seiner Heimatstadt hat, irgendwie ab­
strahiert. Die Texte sind Deutsch — Englisch — Französisch 
geschrieben. Das Buch ist geeignet, Innsbruck weiten Kreisen 
neu zu erschließen. Dr. E. Hensler 

Eduard DenzeL Großer AJpe&straBeafübrer, ein illustrierter 
Auto-Reiseführer für das gesamte Alpengebiet von Wien bis 
Marseille, Denzel-Autoführer-Verlag, 9. Auflage, Innsbruck 
1966, 552 Seiten mit 300 Illustrationen, Kunststoffeinband, 
S 150. - . 

Sieht man von allgemeinen Ratschlägen für das Autofahren 
im Gebirge ab, die dem Führerwerk voranstehen, so beginnt 
dieser Autoführer mit einer höchst bemerkenswerten und für 
die Planung von Fahrten sehr angenehmen Übersicht in alpha­
betischer Ordnung von Achenpaß bis Passo Zovo. Der Autor 
ist in dieser Übersicht bemüht, an die 400 Alpenstraßen in 
aller Kürze zu beschreiben und zu klassifizieren. Alles für den 
Autofahrer Wissenswerte erfährt er bereits aus dieser Tabelle: 
die Ausgangsorte, die höchsterreichte Sechöhe, die Jahreszeit, 
in der die Straße offen ist, die landschaftliche Schönheit, die 
größte Steigung, den fahrtechnischen Schwierigkeitsgrad 
und noch einiges mehr. Durch 72 Höhenprofile benachbarter 
Alpenpässe wird diese Übersicht noch wesentlich ergänzt. Das 
Werk ist im übrigen nach Routen gegliedert, deren Verlauf 
auf vorangestellten Kartenskizzen verfolgt werden kann. 

Was uns veranlaßt, einen Autostraßenführer vorzustellen, 
das ist der Umstand, daß gerade die Denzelführer auch den 
Blick vom Straßenrand weg tun und dem motorisierten Berg­
steiger unserer Zeit, der auf kurzem Wege zu seinen Hochzielen 
gelangen will, immer wieder zeigt: bis hierin kannst du fahren, 
da kannst du deinen Wagen stehen lassen, um das oder jenes 
Bergziel zu rreichen. Aus dem gleichen Bestreben heraus 
sind auch alle im Bereich der beschriebenen Routen gelegenen 
Bergbahnen erwähnt und viele kleine Nebenstraßen angeführt. 

Dr. Emil Hensler 

Matthias Koglbaner, Berge und Packeb — ein Grönland­
buch, Leykam-Verlag, Graz 1965, 178 Seiten Text, 4 Karten­
skizzen, 15 schwarz-weiße und 19 farbige Bildtafeln, Ganz­
leinen, S 210.—. 

Drei Grönlandfahrten schildert der Verfasser: Die eine führt 
in die Stauningsalpen, Nordostgrönland, die zweite tausend 
Kilometer südlicher zu den Bergen im Inneren des Kong-
Christian-IX.-Land. Und die dritte gilt dem Gedenken Doktor 
Alfred Wegener«, Professor für Meteorologie an der Universität 
Graz, der im Jahre 1930 den Anstrengungen einer Forschungs­
reise in Westgrönland erlegen ist. 

Wir erleben den Flug einer Chartermaschine von Island 
über das Polarmeer, die schwierige Landung zwischen mächtigen 
Gletschern in einem schmalen Fjord, Gipfelbesteigungen im 
Schein der Mitternachtssonne, den Einsatz der Polarschiffe im 
Treibeisgürtel, gute Kameradschaft und herzliche Gastfreund­
schaft, im hohen Norden . . . 

Zwei Jahre später ist der Verfasser mit Hans Gseümann, 
dem Expeditionsleiter, und fünf weiteren Bergkameraden 
aus der Steiermark wieder nach Grönland unterwegs. Diesmal 
ziehen sie mit Hundeschlitten über die Gletscher, werden 
aber angesichts eines gewaltigen Gletscherbruches von den 
Eskimos und ihren Hunden allein gelassen und müssen sich 
selbst in die Seile eines Schlittens spannen. 22 Erstbesteigungen 
sind das stolze Ergebnis ihres vierwöchigen Aufenthaltes in 
Eis und Schnee und grenzenloser Einsamkeit. Zuletzt freunden 
sie sich mit den Angmagssalik-Eskimos an, einem Stamm, 
der erst im Jahre 1884 entdeckt und durch die dänische Re­
gierung vor dem Aussterben gerettet wurde. 

Die dritte Fahrt, gemeinsam mit Dr. Rotter und dessen 
Frau unternommen, führt in den Qamarujnkfjord, wo im 
Beisein der dänwehen Behörden für Alfred Wegener eine 
Gedenktafel der Universität Graz enthüllt wird. 

Das Buch ist lebendig und flüssig geschrieben und bringt 
vor allem unserer Bergsteigerjugend Grönland, das Land mit 
den „schwimmenden Bergen", das Land zwischen Fjordufern 
und Inlandeis, nahe. Die Farbfotos sind zum Teil von groß­
artiger Schönheit und Farbwirkung, so die Blumenbilder, 
die schwimmenden Eisburgen, Frachter im Polarmeer und 
der Quamarujukf jord in seiner düsteren Einsamkeit. 

I. Purner-Mühlhofer 

Naturschutz 

Entgegen der in den Mitteilungen Heft 3/4, 
Seite 42 in einer Tabelle gebrachten Feststellung 
ist der Stengel lose E n z i a n in der Steier­
mark ganz geschützt, also kein Handstrauß 
erlaubt. 

Niederösterreichische Natur- und Bergwacht 

Zu der unter diesem Titel im letzten Heft, 
Seite 62 erschienenen Notiz teilt uns der öster­
reichische Naturschutzbund mit, daß die Nie­
derösterreichische Naturwacht nunmehr Teil 
des Naturschutzbundes ist. Interessenten, die 
daran mitwirken wollen, die Naturschönheiten 
zu schützen, sind eingeladen, sich unter der 
nämlichen Anschrift (Helmut Archleb, 2380 
Perchtoldsdorf, Nö., Neustiftgasse 2) zu melden. 
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^ Neues aus der 
erfolgreichen PIZ BUIN Serie: 

LOTION après 
zur Erfrischung und Belebung 

der Haut nach dem Sonnenbad. 

MARGAGREITER VIENNA • AUSTRIA 

Schönes Südtirol 1967 

mit 25 prachtvollen Bildern (davon vier far­
bigen) aus dem Vinschgau, dem Weinland um 
Bozen, dem Eisack- und Pustertal wird wieder 
zu den besten Kalenderausgaben zählen und 
die Sehnsucht nach einer der schönsten deut­
schen Landschaften wecken. Das Format des 
Kalenders: 39 cm hoch, 29 cm breit. Zu jedem 
Bild ausführlicher, ergänzender Text! 

Preis: S 60.— 
Bestellung bei: Südtirol in Werk und Bild, 
Innsbruck, Museumstraße l / I I I . 

Der Er lös wird ku l t u r e l l en Aufgaben 
in Sud t i ro l zuge füh r t ! 

Nene Postantostrecke für Postanto-ToaristenfalmcfaeliM: 
Bezan-BL—Hochkrumbach S 16.—. 

EnnàMpiar auf dem Sessellift auf «Ne Kfesteraha 
Talstation Fallgraben (461 m), Mittelstation Kolm (739 m), 

Bergstation Klosteralm (1122 m). Für die Mitglieder der alpinen 
Vereine wurden ermäßigte Blockkarten geschaffen. Der Vor­
weis des Mitgliedsausweises mit dem Verbandstreifen ist 
notwendig. 

Ankogetbahn 
Auf der ab Juni d. J. in Betrieb stehenden neuerrichteten 

Seilbahn erhalten die Mitglieder unseres Vereins eine ca. 
20% ige Fahrpreisermäßigung. Die Bahn führt in zwei Teil­
strecken Ton Mallnitz-Stappitz (1382 m) Ober die Mittel­
station am Hochalmblick (1960 m) zur Bergstation (2630 m), 
d.s . 90 Meter unter dem Hannorerhaus. 

Es lohnt sich wieder, mit Touristen-Rückfahrkarten zu fahren! 
Wesentliche Erhöhung des EnnafiignngsautmaBes bei den 

Tonristefl-Rückfahrkarten 

Die mit 1. Angost 1966 wirksam gewordene Erhöhung der 
Tarife der Österreichischen Bundesbahnen haben naturgemäß 
die Kosten für Sonntags-, Wochenend- und Urlaubafahrten 
gesteigert, doch ist dank Gewährung eines höheren Ermäßi­
gungsanteiles die Auswirkung nicht so groß wie bei den all­
gemein erhältlichen Hin- und Rückfahrkarten. Diese Ausnahme 
beweist das Verständnis, - das die österreichischen Bundes­
bahnen (wie schon seit Jahrzehnten) den Belangen der öster­
reichischen 'Bergsteiger entgegenbringen und auch auf so 
dringend notwendige Einnahmen verzichten, wenn es gilt, die 
Wanderbewegung zu fördern. Durch die nun zugestandene 
30%ige Ermäßigung, die fur alle Tooristenkarten, sei es für 
Nah- oder Fernreisen, in Anwendung kommt, wird die Brief­
tasche der Bergfreunde geschont und die Auswirkung der 
Fahrpreiserhöhung ist leichter tragbar. 

Die Fahrt kann bei Entfernungen bis zu 300 km zweimal 
wahlweise auf der Hin- und Rückfahrt unterbrochen werden, 
für Entfernungen ab 301km viermal. Die Geltangsdauer 
beträgt mindestens 13 Tage, für die meisten Karten aber 
30 bis 40 Tage. Mit Touristenkarten können alle Züge, auch 
der TS „Transalpin" und der TS „Venezia", ohne AnfzAhlnng 
(außer dem allgemeinen Schnellzugzuschlag) benfitzt werden. 
Leistet man sich eine Fahrt in der 1. Wagenklasse, wird das 
höhere Ermäßigungsausmaß auch für die Aufzahlung gewährt, 
wenn diese für beide Fahrtrichtungen geleistet und spätestens 
bei Fahrtantritt verlangt wird. Ein weiterer Vorteil der Tou­
ristenkarten, die von den Bergsteigern vielfach als „Relationen" 
bezeichnet werden, ist die der zahlreichen Zielorte (bis zu 15), 
zu denen sie gelten und von wo aus die Ruckreise angetreten 
werden kann. 

Nach Bregenz z. B. beträgt die Fahrpreisersparnis S 172.—. 
Unsere Mitglieder mögen diese Vorteile zu schätzen wissen 
und sich für alle touristischen Unternehmungen Touristen­
karten in unseren Kanzleien besorgen, wo sie auch die Schnell-
zugzuschlagkarten sowie Sitzplatzkarten und Liegeplatzkarten 
erhalten. 

Photoapparat gefunden 
Am 11. April 1966 hat ein Autostopper zwischen Fürth und 

Weißenbach a. d. Triesting in einem grünen Glas 1204 seinen 
Photoapparat vergessen. Der Verlustträger wird gebeten, sein 
Eigentum bei Herrn Ing. Günther Sild, Wien 14., Deutsch-
ordensstraße 27—35/11/1, gegen fernmündliche Voranmeldung 
anter Nr. 9439665 zu beheben. 

Achtung, heute liegen „Bildungsmarken" bei ! 
Jede Marke ist eine Gratismappe wert. Unsere 
Leser finden 33 Marken im heute beiliegenden 
Umschlag der International School, Innsbruck 

Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 109 



Jedes 
Mitglied 
bezieht die 
beliebte 
alpine 
Zeitschrift.' 

Im 
Vierteijah? 
S 40.50 

Hüttenversorgung mit Hubschrauber 

Die Firma Aircraft Innsbruck hat am Innsbrucker 
Flughafen einen Hubschrauber mit 300 kg Trans­
portleistung stationiert, der ab sofort zur Ver­
fügung steht. 

Anfragen bzw. Anforderungen über Innsbruck, 
Telefon (05222) 21930. 

GEBR. 

I N L I Z E N Z DES OeAV 

KÖLLENSPERGER 
INNSBRUCK m o t AUSTRIA 

Kastinger 

Kastinger bringt Ihnen eine große Auswahl 
an Berg- und Wanderschuhen. Vom steig­
eisenfesten Spitzenmodell bis zum leichten 
Wanderschuh schätzen Bergsteiger im In-
und Ausland KASTINGER-Quaiitätserzeug-
nisse. Verlangen auch Sie daher „Kastinger" 
Berg- und Wanderschuhe. 

In führenden Schuh- u. Sportgeschäften 

WÄLLISER LODEN 
DER IDEALE 

LODEN FÜ R 

BERGHOSEN 

LODENFABRIK J . M. WEYRER & SUBIE, INNSBRUCK 
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iHaïFaîèïfiaut wëidvëfasftsch urici schütze 
zuverlässig vor Wundlaufen und Hornhaut-
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LCtDISCttl gegen 

F i e b e r b l a s e n a u f d e n L i p p e n 
Himalaya- und t r o p e n b e w ä h r t 

Bergschuhe In erstklassiger Qualität 
und FaBiorm, seit Jahr­

zehnten von Alpinisten erprobt und bewährt. Achten 
Sie auf die am Schuh ersichtliche und gesetzlich ge­
schätzte Marke 

MATTD. PANZl 
B A D I S C H L 
EHiaJdkh in den meisten führenden Schuhgeschäften 
Österreichs 

P. b. b. 
Erscheinungspostamt Innsbruck 
Yerlagspostamt 6020 Innsbruck 

Unbestellbare Hefte zurück an „österreichischer AlpenTerein", 
6020 Innsbruck, Wilhelm-Greil-Straße 15 

WENN FORM UND QUALITÄT 
ENTSCHEIDET 

â 
I_J M 

A/0 ABZEICHEN 
^Ê& MEDAILLEN 
fQ** PLAKETTEN 
W P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
W I E N VI. , SCHMALZHOFGASSE 18 

TELEFON 579486 UND 549787 

Redaktionsschluß: 2. 7.1966. — Eigentümer, Heraasgeber und Verleger: Österreichischer AlpenTerein. Schriftleiter and fur dea 
Inhalt Terantwortlich: Dr. E. H e n s l e r , Innsbruck, WUheloa-Greil-Straße 15. Alleinige Anseigenannahme : OeAV Verwaltungs-
ausschuß, Innsbruck, Wilhelm-Greil-Straße 15, Rut 23 1 71. — Druck: Tiroler Graphik, G. m. b. H., Innsbruck, Innrain 27—29 
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Badgastein um 1840. Kolorierte Lithographie, Künstler unbekannt. Photo: Dr. H. Hanke 

BADGASTEIN 
Wer die Hohen Tauern 

mit all ihren herrlichen 
Gipfeln und weiten Glet­
schern kennengelernt hat 
und sie dabei lieb gewann, 
verdankt einen großen Teil 
unvergeßlicher Bergerleb­
nisse den Tälern, ganz be­
sonders denen der Nordab­
dachung. Vieles ist ihnen 
gemeinsam: die Schluchten 
und Klammen, mit denen 
sie ins Salzachtal münden, 
der Stufenbau, die wild 
tobenden Achen, die vielen 
Wasserfälle und die ver­
gletscherten Hänge, Wände 
und Gipfel im Hintergrund. 
Eine Reihe von Besonder­
heiten aber gibt jedem 
einzelnen seine „persön­
liche Note" und machen 
damit die Hohen Tauern zu 
einer Hochgebirgsgruppe, 
die vor allen anderen durch 
den Abwechslungsreichtum 
und die Vielfalt landschaft­
licher Schönheiten ausge­
zeichnet ist. Von den Tälern 
aber ist das Tal der Ga­
steiner Ache das von der 
Natur am meisten bevor­
zugte. Es ist das längste 
und breiteste, ist dicht be­
siedelt, hat Platz für Straße 
und Bahn und damit für 
eine der Hauptschlagadern 
des alpinen Nordsüdver­
kehrs. Was es aber zum 
berühmtesten ostalpinen 
Hochgebirgstal werdenließ, 
ist sein „Weltdorf" Bad­
gastein. 

An die steilen Hänge 
einer Steilstufe dicht ge­
drängt stehen hier viel-
stöckige Hotelpaläste, und 
auf den Promenaden, den 



vielen Stiegen und wenigen Straßen herrscht 
fast das ganze Jahr hindurch reger Betrieb. Dies 
gibt dem Dorf ein eigenartiges, großstädtisch 
anmutendes Gepräge. Das Ortsbild wird aber 
auch von dem mächtigen, wild tosenden 
Wasserfall der Ache bestimmt, und dadurch 
wird die enge, harmonische Verquickung von 
Stadt, Land und Gebirge, die den besonderen 
Reiz Badgasteins ausmacht, deutlich. 

Das Tal verdankt seine frühere Bedeutung 
und heutige Berühmtheit in erster Linie seinen 
Bodenschätzen: dem Gold und den warmen 
Quellen. Nach Gold wurde schon in keltischer 
und römischer Zeit gegraben. Im Hochmittel­
alter wurde der Bergbau am Radhausberg und 
in der Stiglitz immer weiter ausgebaut und 
erreichte im 16. Jahrhundert seinen Höhepunkt. 
Damals stützten Salzburgs Fürsterzbischöfe 
ihre Macht und Prachtentwicklung vorwie­
gend auf das Tauerngold, und indirekt bekamen 
damit die Täler weltpolitische und weltwirt­
schaftliche Bedeutung. 

Badgastein gründet aber seinen Ruhm we­
niger auf das vielbegehrte Metall, als auf die 
heilende Kraft seiner heißen Quellen. Als erster 
namentlich genannter Badegast weilte im 
Jahre 1436 Herzog Friedrich von der Steier­
mark, späterer Kaiser Friedrich IH., im „Pad 
in Gastein", um eine Verwundung auszuheilen. 
In den seither vergangenen 530 Jahren gewann 
das Bad zunehmend an Bedeutung. Es ent­
wickelte sich in der 2. Hälfte des 19. Jh . zum 
Weltbad, in das Kaiser und Könige zur Kur 
kamen und in dem im Jahre 1865 mit dem 
Gasteiner Vertrag Weltpolitik gemacht wurde. 
Mit Eröffnung der Tauembahn 1905 begann 
ein neuer großer Aufschwung. Heute zählt der 
Ort zu den bedeutendsten Heilbädern Europas. 

In den letzten Jahrzehnten hat noch der 
Wintersport dazu beigetragen, daß Badgastein 

- in aller Welt bekannt wurde. Stubnerkogel und 
Graukogel und deren perfekte technische Er­
schließung lassen die nähere und weitere Um­
gebung zum Inbegriff der Schifahrerfreuden 
werden. Und tatsächlich: was für den Körper 
die Heilquellen sind, bedeutet für die Seele die 
Schönheit der Bergwelt von Gastein. Sei es 
Sommer oder Winter, nirgendwo läßt sich eine 
„gichtige Seele" so leicht und nachhaltig heilen, 
wie an einem der vielen kleinen Karseen, an 
Wasserfällen oder auf einem Hochgipfel, dem 
Herzog Ernst, Schareck oder Ankogel zum 
Beispiel. 

Das Bergsteigen erfreut sich „in der Ga­
stein" ältester Tradition. Denn die Bergknap­
pen haben ihre Stollen bis hoch in die Gletscher­
region vorgetrieben und sind schatzsuchender» 
weise sicher auch auf manchen Gipfel gestiegen. 
So ist es weiter nicht verwunderlich, daß die 
erste nachweisbare Ersteigung eines schwie­
rigeren Alpengipfels für den Ankogel belegt ist. 
Schon um das Jahr 1760 hat ein Böcksteiner 
Bauer den Gipfel bestiegen. Erzherzog Johann 
hat in den 20er Jahren des 19. Jahrhunderts 
im Gasteiner Tal durch seine eigenen Touren 
erste Anregungen zu touristischem Bergsteigen 
gegeben, 1826 stand er selbst auf dem Gipfel 
des Ankogel. Die 1883 gegründete Sektion des 
Alpenvereins hat vor allem durch die Errich­
tung und Erhaltung eines weiten Wegnetzes 
dem Bergsteiger und Wanderer Gasteins 
Bergwelt erschlossen, und damit geholfen, den 
natürlichen Reichtum dieses Tales — dessen 
Schönheit und die Schätze des Bodens — für 
alle nutzbar zu machen. Mit Recht trägt 
Badgastein den silbernen Krug auf blauem 
Feld im Wappen, mit Recht gilt der alte 
Wahlspruch: 

„GASTÜNUM - TANTUM UNA!" 

Taglingsfolge der Hauptversammlung 1966 
Donnerstag, 29. September: 

20.00 Uhr Kranzniederlegung bei der Heldengedenkstätte in der Nikolauskirche 

Freitag, 30. September: 

8.00 Uhr Sitzung des Hauptausschusses im Lesesaal Haus Austria 
12.30 Uhr Eröffnung der Fotoausstellung im Haus Austria 
18.30 Uhr Farbbildervortrag „Das gute Bergbild'1 im Kursaal 
20.00 Uhr Zwangloses Treffen im Hotel Grüner Baum 

Samstag, 1. Oktober: 

8.00 Uhr Ausgabe der Stimmtafeln und 
8.30 Uhr Beginn der vertrauliehen Vorbesprechung im Kursaal 

13.00 bis 15.00 Uhr Mittagspause 
15.00 Uhr auf. Fortsetzung der Vorbesprechung bzw. Ausflugsfahrten (siehe Sonder­

veranstaltungen) 
19.00 Uhr Platzkonzert der Bürgermusik im Merangarten 
20.00 Uhr Festabend im Kursaal 
22.00 Uhr A V-Abend mit Musik und Tanz im Gasteinerhof 

Sonntag, 2. Oktober: 

8.00 bis 9.00 Uhr Konzert der Böcksteiner Knappenmusikkapelle 
9.00 Uhr Festliche Hauptversammlung im Kursaal 

114 



Ver Hauptversammlung 1966 zum Qrufi! 

Landeshauptmann DDr. Ing. Hans Lechner 

Das Land Salzburg grüßt die Teilnehmer an der diesjährigen Jahreshauptversammlung in unserem 
herrliehen Gasteiner Tali 

Wenn wir von der ständig steigenden Mitgliederzahl dieser großen alpinen Organisation hören, 
woran insbesondere die Jugend erfreulicherweise einen hohen Anteil hat, so stellen wir fest, daß der 
junge Mensch durch die fortschreitende Mechanisierung und Motorisierung doch noch nicht so sehr 
der Natur entfremdet ist, als dies oft den Anschein hat. Vielmehr wird auch er zur Buhe und besinn­
lichen Geborgenheit der Bergwelt hingezogen, und wohl kaum anderswo kann der Mensch in dem Aus­
maß Kraft, Erholung und Freude finden, als im Beiehe der stillen und einsamen Berge. 

Der österreichische Alpenverein hat sich um die Erschließung unserer Bergheimat wahrhaft un­
schätzbare Verdienste erworben, als Gemeinschaft von Menschen, die die Natur, die Einfachheit lieben, 
und durch seine Aktionen, die die Berge oft erst zugänglich machen; weiters durch Vorträge, durch 
Publikationen und Bemühungen, den Menschen immer mehr mit den Schönheiten, aber auch mit der 
Gefahr der Bergwelt vertraut zu machen. 

Der Alpenverein leistet darüber hinaus eine überaus wertvolle Erziehungsaufgabe. Er formt durch 
die sportliche Betätigung des Wanderns, Kletterns und Schifahrens frohe und gesunde Menschen. 

Als Repräsentant des Salzburger Bundeslandes möchte ich dem Verein und seinen idealistischen 
Funktionären herzlich danken. 

Ich wünsche der Hauptversammlung auf dem Boden des auch als alpines Zentrum weltbekannten 
Salzburger Kurortes Badgastein, das auch im kommenden Winter wieder die Schiweltklasse zu sport­
lichem Wettkampf vereinigen wird, viel Erfolg. 

w. Hofrat Dr. M. Kainzbauer, Bezirkshauptmann in S t Johann im Pongau 

Zum zweiten Male nach Kriegsende findet die Jahreshauptversammlung des österreichischen 
Alpenvereins im herrlichen Gasteiner Tale stau, wo sich rührige Sektionen durch ihre alpine und 
kulturelle Arbeit für unsere Heimat sehr verdient gemacht haben. Mit freudigem Herzen übermittle 
ich allen Teilnehmern, die zur heurigen Hauptversammlung in den Weltkurort Badgastein, diesen 
einmaligen Jung- und Gesundbrunnen, kommen, meinen und des Bezirkes herzlichsten WiUkommgruß 
und danke gleichzeitig der Leitung des österreichischen Alpenvereins für die Wahl Badgasteins zum 
Tagungsort. 

Auf die von großem Idealismus getragene Arbeit des österreichischen Alpenvereins, der sich die 
Erschließung unserer BergweU und die Erhaltung ihrer Schönheit und Ursprünglichkeit als Haupt­
aufgabe gestellt hat, kann nicht oft genug gebührend hingewiesen werden, und es sei mir heute auch im 
besonderen ein Wort des Dankes gestattet für seine so wertvolle Tätigkeit im Dienste des Fremden­
verkehrs. 

Möge die kommende Tagung dazu beitragen, daß im Zeitalter der Motorisierung und Technisierung 
insbesonders unsere Jugend wieder für die unschätzbaren Werte des Bergwanderns und Bergsteigens 
begeistert wird. 

Ich wünsche der Veranstaltung einen vollen Arbeitserfolg und allen Teilnehmern einen recht ange­
nehmen Aufenthalt im wunderschönen Badgastein. 

Bürgermeister Ing. Anton Kerschbaumer 

Für den Weltkurort Badgastein ist es eine große Ehre und Freude, daß der österreichische Alpen­
verein seine diesjährige Jahreshauptversammlung gerade in dem Ort abhält, der als internationaler 
Kurort gleichzeitig eine herrliche Naturkulisse bietet. 

Eingebettet in den Schoß der Hohen Tauern spielte Badgastein schon vor Jahrhunderten eine bedeut­
same Rotte in einer Zeit, als gerade in den Hohen Tauern noch eifrig nach Gold geschürft wurde. 
Heute ist das Getriebe der Goldgräberzeit längst einem anderen gewichen, denn Tausende Erholungs­
suchende tummeln sich sommers und winters in Badgasteins gastlichen Häusern und Bädern und 
suchen Kraft und neue Impulse für die Zukunft. ^ 

Nicht umsonst war durch Jahrzehnte hindurch Badgastein immer wieder Austragungsort interna­
tionaler Kongresse. Badgastein ist sich der großen Mission bewußt, Brücken zu schlagen zwischen 
Menschen, Organisationen und Ländern, und deshalb kann gerade hier im Dachgarten Europas", 
die Idee einer die Grenzen überwindenden Bergsteigerbewegung auf besonderes Echo rechnen. 

Als Bürgermeister der Gemeinde Badgastein heiße ich alle Teilnehmer an der Jahreshauptversamm­
lung herzlich willkommen, wünsche allen einen angenehmen Aufenthalt und besonders viel Erfolg/ 

115 



Ing. Walter Rud, 1. Vorsitzender des OeAV-Zweiges Badgastein 

Der Zweig Badgastein dea OeA V freut sich, im 83. Jahr seines Bestehens erstmalig die Jahreshaupt­
versammlung des Gesamtvereins beherbergen zu dürfen! Nachdem unsere Bewerbungen (noch im 
Deutschen- und Österreichischen Alpenverein) 1928 in Stuttgart, 1930 in Freiburg/Breisgau und 1932 
in Nürnburg ohne Erfolg geblieben sind, werden wir heuer alles daran setzen, die Versammlungsteil­
nehmer kameradschaftlich zu betreuen und allen einen schönen Aufenthalt zu gewährleisten. 

Daß unser Weltkurort Badgastein auch dem Bergsteiger viel zu bieten hat, daß unsere schöne Berg­
welt einen so herzerfrischenden Gegenpol zum Kur- und Wintersportbetrieb im Tal und auf den Pisten 
darstellt, daß der Alpenverein mit seinen Zielsetzungen bei uns fest verwurzelt ist — davon wollen wir 
alle Bergfreunde und der Natur verbundenen Menschen überzeugen1. Die Jahreshauptversammlung 
des österreichischen Alpenvereins vom 30. 9. bis 2. 10. 1966 gibt uns dazu willkommene Gelegenheit! 

Wir danken dem OeA V für die ehrenvolle Betrauung, hoffen auf recht zahlreichen Besuch und sind 
guten Mutes, Ihnen die Hauptversammlung 1966 in Badgastein zu einem schönen Erlebnis werden 
zu lassen! 

Wir laden Sie herzlich ein! 
Berg-Heil! 

Kein Pfeil ist sein Weg ! 
von Heinz Zechmann , Villach 

Eine senkrechte Felswand — an ihr zwei 
Männer, Haken, Karabiner, Seile. Wie die 
Verrückten, in einem irrsinnigen Tempo, zehn­
mal schneller als menschenmöglich, klettern 
die Männer hinauf und hinunter. Der Bildaus­
schnitt wird breiter, neben der Wand erscheint 
ein großes Geschäftshaus, dort ist die Wand 
angebaut, irgendwo in Tokio, wie der Kommen­
tar nun erklärt, dort wird sie vermietet an 
solche, die das Klettern auch in der Großstadt 
nicht lassen können. Eine interessante Sendung, 
die das Fernsehen uns neulich bot: Ihr Titel 
„Wir Menschen", ihr Untertitel „ D a s Neu­
g ie rwesen" , auch für uns Bergsteiger in­
teressant, denn wir bekamen eine Erklärung 
unseres Treibens, und sie klang recht plausibel. 
Die höheren Wirbeltiere und der Mensch, so 
vernahmen wir, sind von der Natur mit der 
Neugierde ausgerüstet, bei den Tieren hört sie 
auf, wenn sie alles gelernt haben, was sie zur 
Behauptung im Leben brauchen, bei den 
Menschen aber bleibt sie und treibt die erstaun­
lichsten Früchte. Auch das Bergsteigen ist so 
eine Frucht. Von Bai mat bis Bonatti, so dürfen 
wir schließen, waren und sind alle von der 
Neugier getrieben, genau wie die Touristen, die 
zur Akropolis pilgern, genau wie das Baby, das 
eine Puppe erforscht. Und nicht umsonst steht 
hier das Wörtchen „getrieben", damit nicht 
vergessen werde, daß es um einen Trieb sich 
handelt, den Mutter Natur uns mitgegeben hat 
gerade so wie den Eßtrieb oder den Fort­
pflanzungstrieb. Mich wundert ein wenig, daß 
nicht vom „Funktionstrieb" die Rede war, 
denn dort, in dieses Kapitel, gehört die Neugier 
ja hin, wenn man die modernen Lehrbücher 
der Psychologie befragt. Aber so exakt, so 
systematisch, wollte es die Sendung vielleicht 
gar nicht nehmen, — sie war trotzdem recht gut. 

Besonders gut war die Idee, das menschliche 
Verhalten fast immer in der Perspektive des 
Zeitraffers zu zeigen, und die Japaner z. B., von 
denen wir eingangs erzählten, an iher Kletter­
wand wie die Affen auf und ab sausen zu lassen. 

Wie die Affen, ja, von dort her und noch 
von weiter her kommt also die Lust am Kra­
xeln, — so ein Zeitraffer hat einen boshaften 
Blick, aber doch keinen falschen. Und wem 
unter den vor der Flimmerkiste Sitzenden 
wäre nicht der Begriff „Kletternarr" einge­
fallen, ein ebenso gern wie oberflächlich ge­
brauchter Begriff, dessen Tiefe sich blitzartig 
erschloß durch einen Blick hin zu dem „über­
drehten" Geschehen auf der Scheibe. Was 
Narren tun, ist weitab von jedem vernünftigen 
Sinn, der Zeitraffer macht es uns deutlich, 
aber wir schämen uns nicht. Die Vernünftigen 
haben uns ja nur den Fortschritt beschert, die 
Außervernünftigen aber das Glück. Das hat 
jener Film nämlich nicht untersucht, wie 
verschieden die Folgen sind dieser angeborenen, 
triebhaften Neugier. Eroberung von Planeten 
und Eroberung von Gipfeln und Wänden, das 
klingt so bestechend verwandt und ist doch 
auseinander wie Feuer und Wasser. Hier steht 
die Ratio Pate, dort jedoch das Irrationale. 
Deshalb sollte das Wort „ E r o b e r u n g " aus 
dem Wortschatz der Bergsteiger verschwinden. 
Wer in die Berge geht, um zu erobern, hat das 
Wesen des Bergsteigens verkannt. Erobern 
wollen, das heißt, sich ein Ziel setzen, an seine 
Erreichbarkeit glauben und dann dieses Ziel 
wollen und nichts als das Ziel. Für den Berg­
steiger aber sind alle scheinbaren Ziele — 
Gipfel und Wände und auch die erste Allein» 
und die erste Winterbegehung — nur Stationen 
eines ziellosen Wegs. Kein Pfeil ist sein Weg, 
kein Pfeil wie der, der ins Herz des Atoms 
stößt oder der, der zum Mond hinauf will, 
sein Weg ist ein Kreis. Denn schon auf seinem 
ersten Gipfel, als Bub vielleicht oder als junger 
Mann, hat er das gespürt, was er als Altgewor­
dener auf seinem letzten Berg noch spüren 
wird: Daß es ein Ziel gibt über den Zielen — 
ein dunkles Gesicht. Ihm allein gilt im Grunde 
seine Neugier, er weiß, er wird es nie sehen, — 
und bleibt ihm doch verfallen von Gipfel zu 
Gipfel. 
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Die einsame Hütte: MÜ0 K0lll0N U Ü M 
unterm Stubeck, Hafnergruppe der Hohen Tauern 

Knapp hinterm Katschtaler (Nord-)Tor der Stadt 
Gmünd (neben Friesach das noch am reinsten 
mittelalterlich erhaltene Städtchen Kärntens, am 
Zusammenfluß von Liefer und Malta gelegen) zweigt 
man scharf westlich, linker Hand, ab, den Berghang 
hinan und erreicht auf neuem, gut befahrbarem 
Güterweg das Kirchdörflein Kreuschlach, eine hoch-
gelegene Fraktion der Gemeinde Eisentratten. Hoch 
oben am Berge schon, je nach den Weg- und Witte» 
rungsverhältnissen, spätestens aber bei der Weg» 
gabelung am Holzlagerplatz, läßt man sein Fahrzeug 
stehen und erreicht m einer Stunde Fußmarsch die 
Hütte. Von Gmünd zu Fuß rechnet man drei 
Stunden Anstiegszeit. 

Tie Frid0'Kordon«Hütte (in ihrem Namen hält 
sie das Andenken an den getreuen Elkehard der 
Maltataler Berge, den ehemaligen Stadtapotheker 
in Gmünd, fest) liegt inmitten lichten Lärchen-
Waldes, auf 1700 in Höhe unterm Südgrat des 
Stubecks. Tiefes, als Schiziel berühmt, ist der 
äußerste nach Südosten vorgeschobene Gipfel des 
Faschauner Kammes, ins Städtchen Gmünd in 
Kärnten sieht man, jede Einzelheit erkennend, hinab. 
Das Stubeck mit seinen 2365 m ein vergleichsweise 
sehr leicht erreichbarer Aussichtspunkt ist der oft-
lichste Hohe-Tauern-Gipfel. 

Die Frido-Kordon-Hütte, ein massives Blockwerk 
mit ausgebautem Dachgeschoß, auf einem Stein-
socket ruhend, wurde 1937, also noch mitten in der 
Wirtschaftskrise, von der rührigen Alpenvereins-
sektion Gmünd in Kärnten errichtet. 4 Netten, 
15 Matrahenlager, Quelle gleich hinterm Haus, mit 
Küchengerät und Holzvorrat zllr Genüge ausgestattet, 
für Selbstversorger als Einzelgänger oder ganze 
Gruppen gerade das Richtige, von einem aufopfe-
rungsvoN forgenden Hüttenwart betteut. Das wäre 
sozusagen der Hüttensteöbrief. 

Ihrer Lage nach ist sie zum Schifahrerstützpunkt 
glänzend erwählt. Wahrscheinlich im Spätsommer 
1944 nistete sich dort hoch überm Tal ein englisch-
amerikanischer Funktrupp ein, der erst im Frühjahr 
1945 ausgehoben wurde. I n der folgenden Zeit 
wurde die Hütte den rechtmäßigen Eigentümern ent-
zogen. Nach jahrelanger Beschlagnahme kam sie wie-
der in den Besitz der Gmünder Alpenvereinssektion 
zurück; heute ist sie eine unbewirtfchaftete Selbstver« 
sorgerhütte. Sie hat eine bewegte Vergangenheit, die 
Frido-Kordon-Hütte. Das würde man ihr gar nicht 
ansehen, wenn man ihr sonngebräuntes Balkenwert, 
die frifchen, weißleuchtenden Fensterrahmen und 
Fensterbalken betrachtet. Manches mutet heute nur 
mehr wie ein wilder Fiebertraum an, und hat sich 
doch ereignet. 1962 konnte ihr 25jähriges Bestands-
jubiläum festlich begangen werden. 

Wenn man fo manchen Herbstabend in der Frido-
Kordon-Hütte beim Schein der trauten Petroleum-
lampe im Kreife gleichgesinnter Vergkameraden 
beifammengefessen, überkommt einen ein Gefühl der 
Dankbarkeit, daß diefer Alpenvereinsstützpunkt fo 
schön mstandgehalten wird. Meinem persönlichen 
Tmpfinden nach ist der Herbst, die Zeit, da sich die 
Nawr langsam auf den Winterfchlaf vorzubereiten 

anschickt, die schönste Jahreszeit für einen Hütten-
besuch. Draußen zieht, die Tage sind ja herbstlich 
kurz geworden, der Mond seine Bahn, streut silbernen 
Schein über Almwiesen und Bergwald, funkeln die 
Sterne fo klar und groß, daß man es nur als Zeichen 
fili weiterhin gutes Wetter weiten kann. Aus dem 
durch die Talbreite des Liesertales gettennten, uns 
gegenüberliegenden Nörringgraben schimmern ein 
paar Lichtlein, die einzigen Zeichen menschlicher 
Nachbarschaft. 

Morgens früh glitzern Frost und Rauhreif an den 
Preifelbeerstauden in großen Kristallen, die schwache 

Morgensonne hat nicht mehr die Kraft, den Reinfrost 
in Wasser zu verwandeln; der Boden ist überall hart 
gefroren, die Quellen find allenthalben vereist. I n 
den dürren Lärchen tummelt sich munteres Meifen-
voll. 

Aus dem Wald heraustretend gehts zum Eggenkopf 
hinauf. Das in der Kammfortfetzung weiter dahinter-
liegende Einbeck ist mit seinen 2365 in der letzte 
Gipfel der Hafnergruppe, ehe sie ins Liesertal 
absinkt. Seiner ganzen Form nach als begrünter 
Grasmugel ein ausgesprochener Schiberg, würde 
man das Swbeck seiner äußeren Erscheinungsform 
nach eher in die Nockberge als in die Hohen Tauern 
einreihen wollen. Östlich der Lieser beginnen in 
der Tat bereits die sanften Formen des lärntnerifch-
steirifchen Grenzgebirges der Nockberge. 

Die Aussicht vom Stubeckgipfel ist einzigartig. 
Zwei Stunden finds von der Hütte herauf. Gegen-
Über liegt das Kar, in dem der Feistritzbach feinen 
Ursprung hat, und weiter draußen und bachabwärts 
sind die Hütten der Maltaberger Alm. Das Kar wird 
von den Gipfeln des Fafchauner Nocks, Faschauner 
Ecks, Reiterecks und der Wandspitze nach drei Seiten 
hin umschlossen. Eine jähe Scharte, wie von einem 
Beilhieb gegen den Bergleib herrührend, die Glock-
scharte, ttennt das Faschauner Eck vom Reiternock. 
Dazwischen lugt die Hochalmspihe in Blau und 
Silber hervor. 

Die düster dräuenden Nordabstürze der drei 
Bartlmann-Gipfel, in deren schneebestäubte Fels-
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bander kein Strahl Novembersonne mehr hinein 
findet, dahinter Stoder und Gmeineck, die Hütten» 
berge der Bergfriedhütte, die Hohe Leier, das Große 
Reißeck, das Sauleck stehen da. Durch die fchnee» 
überzuckerten Grasleiten zieht ein Fußsteiglem aus 
dem Kar auf den Fafchauner Nock hinan, überm 
Seebecken des Millstätter Sees liegt milchiger Nebel, 
der Seerücken, die waldige Begrenzung gegen das 
Drautal, ragt daraus hervor, dahinter die Goldeck-
berge. Fern am Horizont die vertrauten Silhouetten 
der Iulifchen Alpen: auf 70 im Entfernung erkennt 
man den stolzen Triglav. Villacher Alpe und Mittags« 
kogel ducken sich ebenso wie Mirnock und Gerlitze 
unter den Gesichtskreis, als dessen äußerste Begren» 
zungspunkte der Zirbitzkogel im Nordosten und die 
Spitzen der Sanntaler Alpen im Südosten noch 
erkennbar werden. Über die Höhen der Nockberge 
gleitet der Blick in den falzburgifchen Lunga« hinaus. 
Hinter den Niederen Tauern in ihrem Gipfelgewirr 
steht des Dachsteins stolzes Dreigestirn: Torstem, 
Mitterfpih und Hoher Dachstein. 

Me Dnenttenntg in den Nockbergen, wo ein 
Gipfel dem anderen ähnelt, ist Vergleichsweife 
schwieriger gegenüber den scharfen Konturen der 

Als Genoveva H o t z anfangs der dreißiger 
Jahre mit ihrem Gatten und den zwei Kindern 
als Pächterin das Polstergut übernahm, da 
konnte sie es sich nicht vorstellen, daß sie aus 
diesem wunderbaren Erdenwinkel einmal schei­
den und fortgehen werde. Schon 1941 trug man 
den Mann hinaus in den kleinen Bergfriedhof 
von Hinterstoder, und nun zog sie selbst mit 
der Familie ihres Sohnes Hubert aus diesem 
schönen Tale hinaus in das neue Haus in 
Hinterstoder, und von ihrer Anwesenheit in 
der Polsterlucke bleibt nur die Erinnerung. 
Sie zog als l e t z t e Polsterbäuerin aus der 
Polsterlucke, weil das Polstergut, das der her­
zoglich-württembergischen Güterverwaltung 
gehört, nun nicht mehr verpachtet und 
bewirtschaftet wird. 

Veverl Hotz, die rüstige 65jährige, hat in 
den vielen Jahren in der Polsterlucke die Ent­
wicklung der Bergsteigerei miterlebt, sie wurde 
in dieser langen Zeit tausenden und Abertau­
senden Bergsteigern und Wanderern, die zum 
Prielschutzhaus aufstiegen, bekannt. Sie wurde 
die „Bergsteigermutter Vev" ! Als die Notzeit 
die Anreise ins Gebirge noch mit dem Fahrrad 
nötig machte, da stellte Vev die treuen Draht­
esel vorsorglich in ihren Schuppen, und man­
chem Arbeitslosen kredenzte sie ein Glas Milch 
oder einen Tee auch ohne Bezahlung. Und die, 
die von einem wilden Hochgewitter richtig 
„eingeweicht" worden waren, wurden mit 
einem warmen Fußbad bedacht und mit trok-
kenen Kleidern ausgerüstet. Manchen verletz­
ten Kletterer, den die Bergrettung durch ihren 
Hof trug, labte sie mit Speise und Trank, und 
vielen, die als Tote vor ihrem Haus zur letzten 
Rast niedergelegt wurden, betete sie ein Vater­
unser und gab ihnen ein paar Bergblumen mit 
hinaus durchs Tal als letzten Gruß der Berge. 

Iulifchen Alpen am Horizont im Süden. Und je 
mehr es auf Mittag zu geht, desto höher steigen 
streifenförmig gefchichtet die Talnebel auf. Über 
diesem lichtblauen Dunst, die ganze Entfernung des 
Kärntnerlandes ausmessend, sieht man Petzen und 
Ursulaberg im Südosten an der Landesgrenze gegen 
Jugoslawien. 

Hab ich die Schönheit unserer heimischen Bergwelt 
in zu leuchtenden Farben gemalt? Dann nur hmauf 
auf die Höhen, selber nachgeschaut, selber erlebt! 

Karten: Osterreichische Karte, 1:50.000, Blatt 182 
(Spittala.d.Drau).Freytag u.Berndt,1:100.000, 
Blatt 19 und 23, die Frido-Kordonchütte liegt 
nahezu am Schnittpunkt der beiden Blätter. 

Führer : Hüttig^Kordon, Führer durch die Ankogel« 
gruppe einschließlich Hafner» und Reißeckgruppe, 
Artaria, Wien 1926 (vergriffen), Seite 186. 
Hüttig, Kleiner Führer durch die Ankogel* und 
Goldberggruppe. Bergverlag Rudolf Rocher, 
München 1955, Seite 34 und 74. 

Auskunft: Sektion Gmünd des De«B, Haupt-
Platz 24, Gmünd in Kärnten. 

Wilfried Gallin. Keutfchach a. <S. 

So war es auch klar, daß ein innigverbun-
dener Kreis aus dieser großen Schar der Freunde 
nicht vergaß, ihren Abschied in der Polster­
lucke herzlich zu feiern. Es war ja eigentlich 
ein trauriger Abschied, well es der Abschied 
von einer schönen Zeit und von einer schönen 
Gemeinschaft war, und so wurde diese Feier 
mehr zu einem Danktest für die Bergsteiger-
mutter Veverl Hotz. In den ersten Maitagen 
1966 fand sich eine Schar alter Bergfreunde 
aus der AV-Sektion Touristenklub Linz im 
Polstergut zusammen und feierte mit Veverl 
Hotz dieses Dankfest, gleichsam für alle Berg­
steiger und Freunde der Stoderer Berge. Allen 
voran kam Altvorstand Sepp Hölzlberger, dann 
2. Vorstand Roman Raschia, die alten Hütten­
warte des Prielschutzhauses Karl Meindl, Toni 
Roth und Lois Wakolbinger (der bewährte 
Wegmarkierer im Stodertal), die bekannten 
Bergsteiger Karl Rodler und Hans Rüben­
zucker sowie Sepp Fischer und Ernst Fließer. 
Der Bergschriftsteller Sepp Wallner aus Linz, 
der selbst als langjähriger Vorstand und Ein­
satzleiter des BRD im Prielgebiet tätig war» 
ließ in seiner Ansprache die vergangene Zeit 
mit allen schönen und ernsten Erlebnissen und 
der großen herzlichen Bergkameradschaft im 
Alpenverein nochmals erstehen, und mitten 
hinein stellte er Veverl Hotz mit ihrer mütter­
lichen Fürsorge, die unvergeßliche Bergsteiger-
mutter Vev, mit deren Weggang aus der Pol­
sterlucke ein Zeitabschnitt des Bergsteigens sei­
nen endgültigen Abschluß findet. Lange blie­
ben die Bergkameraden mit Veverl Hotz und 
ihrer Familie noch beisammen, man war froh 
und lustig, aber in einer tiefen Falte des Her­
zens saß der herbe Schmerz über den Abschied 
aus der Polsterlucke. 

N. N„ Linz 

Abschied in der Polsterlucke 
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die seite für die HG - die seite für die JM 
Vor zehn Jahren . . . 

Die deutsch-österreichische Lasi-
st-an-Kundfahrt 1965 hat das 
nebenstehende Bild mitgebracht. 
Es zeigt eine Eintragung in das 
Gipfelbuch des Großen Kaçkar 
(Büyük Kaçkar, 3937 m lt. tür­
kischer Karte). Am 9. September 
1956, also vor 10 Jahren, war 
unser unvergessener Toni Egger 
aus Lienz, der am 2. Februar 1959 
am Cerro Torre von einer Eis­
lawine in den Tod gerissen wurde, 
aus dem Kavron Tal von Norden 
her mit seinem Gefährten auf den 
Gipfel gelangt. Die Eintragung 
lautet: 

9. 9. 1956 Hochtouristische 
Gruppe „Bergland" OeAV Wien 
(Österr. Kaçkar-Kundfahrt). 

8. 9. 1956 v. Kavron Aufstieg 
a. 3350 m, v. 8. 9. - 9. 9. 1956. 
Biwak a. 3100 m, Aufstieg a. 
Scharte 3350m — Gipfel 3600m-
Scharte - Gipfel 3770 m - Gipfel 
3659 m . . . . (unleserlich) . . . . 
Scharte 3600 m, Aufstieg über 
Nordgrat zum Kaçkar 3900 m. 

Toni Egger\ Lienz 
Hein Knafl (unleserlich) 
Avasturya 

Das Bild, das uns Anlaß zu diesem Gedenken 
gab, vermittelte uns Dr. Helmut Gall, Kufstein, 
der an der vorjährigen Kundfahrt teilgenom­
men hat. 

Hühnerkrall SSW-Grat 

Der Jungmann der Sektion Werfen, Weiß 
Martin, durchstieg am 7. 8. 1966 vermutlich 
als erster den SSW-Grat des Hühnerkralls 
(2269 m) im Tennengebirge. Für seine Durch­
steigung benötigte er ab Tristlhütte 3 % 8td. 
und die Schwierigkeit ist I I I mit IVer Stellen. 

Der SSW Grat senkt sich vom höchsten 
Punkt des Hühnerkralls über fünf ausgeprägte 
Grattürme gegen den Beginn des Spitztales, 
das zwischen dem Hühnerkrall und dem Schafl-
bergkopf eingebettet liegt, und endet mit drei 
Parallelgraten. Am mittleren Grat führt der 
Anstiegsweg in gutgriffigem, festem Fels. 

Routenbeschreibung: Oberhalb der Tristl­
hütte vom Tristlsteig rechts ab und einem 
schwer aufzufindenden, halb verfallenen Jagd­
steig folgend in Richtung zum Federbettkopf. 
Der Graben, der vom Spitztal mit Steil­
abbrüchen herabzieht, wird noch gequert. 
Dann verläßt man das Steiglein nach links und 
steigt weglos am rechten Rand der vorgenann­
ten Rinne etwa 10 Minuten bergan, bis man 
dieselbe wieder nach links überschreiten kann 

und zu einem nach links ansteigenden Fels­
band gelangt, das bis zu seinem Ende verfolgt 
wird. Rechts von einem Kamin wird eine Wand­
stufe in schwieriger bis sehr schwieriger Klet­
terei überwunden, wodurch man das Spitztal 
und den Beginn des SSW-Grat-Einstieges 
erreicht. Über zumeist gutgriffigen, festen 
Fels, die Grattürme überkletternd bis zum 
fünften Turm, der links umgangen wird (um 
die Einsenkung zwischen dem fünften Turm 
und der höchsten Erhebung des Hühnerkralls 
zu erreichen, könnte man sich direkt von die­
sem Turm abseilen!). Über die nachfolgende, 
scharf ausgesetzte Gratschneide bergan, bis 
sich diese in der Gipfelflanke auflöst, und nun 
leicht zum Gipfel. 

Hafner-Nordwand, direkte Route 

Walter Brömmel, Jungmannschaft Föhns-
dorf, und Peter Szilagv, S. Judenburg, haben 
nach ihren Angaben am 3. Juli 1966 einen Weg 
durch die Hafner Nordwand begangen, von 
dem sie annehmen, daß er neben den Wegen von 
Schaffeter und Fuchs Strippel, ein neuerWeg ist. 
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Hier die B e s c h r e i b u n g : 

Wandhöhe etwa 450 m, Schwierigkeit IV -f, 
einmal VI, Eis-Fels-Tour. 

Einstieg rechts vom tiefsten Punkt der N-
Wand und links vom Schaffeter-Einstieg. 
Zuerst durch eine teilweise mit Geröll und Eis 
gefüllte Rinne (III) aufwärts. Ein schon von 
unten sichtbares Band wird gequert. Dann 
über abwärts geschichtete Platten schräg empor 
zu einem die ganze Nordwand durchziehenden 
waagrechten, etwa 20 m breiten plattigen 
Wulst (IV). Nun eine Seillänge nach links 
querend und dann 25 m senkrecht über den 
Wulst empor (VI). Weiter über den mit Schnee, 
Eis und Geröll bedeckten Gipfelaufbau schwie­
rig zum Ausstieg links vom Gipfelkreuz (III). 
Reine Kletterzeit 6 Stunden. 

Ohne Eis und Schnee dürfte die Route 
schwieriger sein, da der Fels aus brüchigen, 
abwärtsgerichteten Platten besteht. 

Walter Brömmel hat am 28. 8. 1964 allein 
den ganzen Hafner-Westgrat einschließlich 
der Grattürme begangen und möchte gerne 
wissen, wievielter Begeher (Alleingeher) er 
hierbei war. Seine Anschrift: Walter Brömmel, 
Rotgüldenseehütte, Muhr im Lungau 37, 
Salzburg. 

Nun endlich nach Wochen der Vorfreude ist 
es so weit, ich sitze im Zug und finde erst jetzt 
Zeit, alle Gedanken an die berufliche Hast 
der letzten Tage abzulegen und Urlaubs­
stimmung anzunehmen. 

Bereits in Zürich, am Versammlungsort der 
Teilnehmer (welche diesmal aus ganz Öster­
reich, Südtirol und der Schweiz kamen) hatte 
sich unter den Bergsteigern bald ein kamerad­
schaftlicher Kontakt zueinander gebildet. Es 
folgte dann ein wunderbarer Flug über die 
Alpen, Italien, Griechenland, Mittelmeer, Ägyp­
ten nach Nairobi, dabei hatten wir oft Gelegen­
heit, den einen oder anderen Berg einmal aus 
einer anderen Perspektive zu betrachten. Nach 
wenigen Stunden hatten wir den Winter hinter 
uns, und in Nairobi empfing uns ein schöner 
Sommerabend. Schon der nächste Tag ließ 
uns bei der Weiterfahrt am Stadtrand von 
Nairobi erkennen, daß hier die Natur noch 
viel unberührter als bei uns ist und menschliche 
Siedlungen gleichsam als eine Oase mitten in 
der Steppe bezeichnet werden können, denn 
schon nach wenigen Minuten Fahrt erblickten 
wir Giraffen, Gazellen und viele andere Tiere 
unmittelbar neben der Straße. Es folgte dann 
auf unserer Weiterreise zum KIBO-Hotel, 
unserem vorläufigen Ziel, noch eine Fahrt durch 
den bekannten TSAVO Park, wo wir viele 
weitere, uns nur aus dem Zoo bekannte Tiere 
in freier Wildbahn beobachten konnten. In 
diesen Tagen war es sehr heiß und gerne 
nahmen wir die Gelegenheit wahr, in den Pau­
sen die bei jedem Hotel vorhandenen Schwimm­
becken aufzusuchen. 

Oberer Rotgüldensee gegen Hafner, 3087 m 

1 = unterer, 2 m oberer Grattami, 3 m Hafnergipfel, 
E = Einstieg, VI = Sechserstelle 

Nach Ankunft in Marangu , dem Aus­
gangspunkt unserer Kibo-Besteigung, besich­
tigten wir noch einen Tag die Umgebung von 
Marangu, während bereits der erste Teil unse­
rer Gruppe zum Kibo unterwegs war. Marangu 
liegt umgeben von Sisal-, Kaffee- und Bana­
nenplantagen und hat ein sehr angenehmes 
Klima, ist es doch schon 1500 m hoch gelegen. 
So ist es auch für den zurückbleibenden Teil 
ein angenehmer Aufenthaltsort. 

Am folgenden Morgen finden sich schon bald 
die Träger für unsere Tour ein, und viele hoffen, 
für ein paar Tage eine Beschäftigung zu finden, 
denn Arbeitskräftemangel kennt dieses Land 
nicht, außerdem hat schon mancher von den 
„Etendis" einen Pullover, Socken, Bergschuhe 
oder dergl. begehrte Artikel am Ende der Tour 
bekommen. Unser Weg führt zunächst durch 
sauber angelegte Plantagen und in der Folge 
durch den tropischen Regenwald zur Bis­
marck-Hüt te . Unterwegs bewundern wir 
immer wieder die üppige Vegetation in dieser 
Höhe, wo doch bei uns zwischen 3000 m und 
4000 m nur mehr Gletscher und Urgestein zu 
finden sind. Am nächsten Tag wandern wir 
weiter, zunächst durch den Regenwald und dann 
über ein Hochplateau, zur Pe tershüt te . Der 
dritte Tag bringt uns bis zur 4800 m hoch gele­
genen Kibohütte , und wir sehen auch zum 
ersten Mal unser Tourenziel, den Kiliman­
dscharo, ohne Wolken. Bereits ab ca. 4000 m 
hatten wir Neuschnee, denn an den Vortagen 
war ständig schlechtes Wetter, und wir mußten 
unsere Träger bewundern, die trotz mangel­
hafter Ausrüstung und zum Teil barfuß stun-

soibad Haii i. T. OeÄV-Kilimandscharo-Bergiahrt 
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denlang durch den Schnee liefen. Die Nacht 
auf der Kibohütte war sehr kalt, und schon 
um 2 Uhr brachen wir zum letzten Teil unseres 
Aufstieges auf und erreichten um ca. halb 6 Uhr 
den am Kraterrand gelegenen 5685 m hohen 
G i l m a n s - P o i n t . Da alle Teilnehmer noch in 
guter Verfassung waren, erreichten wir nach 
weiteren l | . i - 2 Stunden die K a i s e r - W i l ­
h e l m - S p i t z e , 5895 m. Gemeinsam und mit 
einem freudigen Gefühl erlebten wir alle eine 
schöne Gipfelstunde. Der Abstieg ging dann 
über den gleichen Weg wie der Aufstieg, und 
wieder zurück ins Kibo-Hotel. Dort freuten wir 
uns, daß auch von Gruppe 1 fast alle den 
Gipfel und somit mehr als 80% der Teilnehmer 
ihr Ziel erreicht hat ten. 

Es folgten dann noch sehr schöne Tage im 
A m b os el i-Reservat , wo wir wiederum zahl­
reiche Tiere aus unmittelbarer Nähe beobach­

ten und fotografieren konnten. Auch hat ten wir 
Gelegenheit, Massai-Siedlungen zu sehen und 
interessante Märkte in Mo s hi- und Ar us h a 
zu besichtigen, wo das ganze bunte Einhei­
mischenleben offenbar wurde. Die noch fol­
genden 2l/., Rasttage in Nairobi wurden von 
allen Reiseteilnehmern verschieden genützt. 
Ein Teil besuchte noch einen Park, wieder ein 
Teil fuhr nach M o m b a s s a und verlebte am 
Indischen Ozean schöne Stunden, und der Rest 
erholte sich im Schwimmbad und bei bestem 
Essen im Hotel. 

Nach einem guten Heimflug kamen alle 
wohlbehalten in Zürich an und die hinter uns 
liegende Bergfahrt wird jedem noch lange 
in angenehmer Erinnerung bleiben. 

(Siehe Programm der Bergsteigerschule in 
diesem Heft Seite 127, in dem wieder eine 
Kilimandscharo-Fahrt enthalten ist.) 

Zwei Zillcrlaler bei der Erslbeslcigung des Orllers: 
Die Bergführer Johann Leitner 
und Johann Klausner 

I n meiner Abhandlung über die Erschließung 
der Ortlergruppe vor hundert Jahren durch 
Julius von Payr, in den Mitteilungen Heft 9/10 
von 1965, ist auch die Erstbesteigung der Ort­
lerspitze durch das „Pseirer Josele", in Beglei­
tung von zwei Zillertaler Bergsteigern, erwähnt, 
ohne deren Namen zu nennen. Naturgemäß 
wollen die Zillertaler wissen, wer ihre engeren 
Landsleute waren und darum habe ich über 
Anfrage des Bürgermeisters von Mayrhofen im 
Ferdinandeum in dieser Richtung nachge­
forscht und unschwer folgende Hinweise ge­
funden: In den Mitteilungen des Deutschen 
Alpenvereins 6. Jahrgang, Heft 11 vom No­
vember 1954 ist unter dem Titel : „Die erste 
Ersteigung des Ortlers vor 150 J a h r e n " eine 
kurze Beschreibung dieses Ereignisses gegeben, 
in der zu lesen ist : „ I m Jahre 1802 schrieb ein 
Innsbrucker Wochenblatt über das ,Sibirien 
Tirols' , . . . Die Gegend von Sulden und Trafoi, 
wo die Bauern mit den Bären aus einer Schüssel 
essen und die Kinder auf Wölfen reiten . . . ! 
Wie staunten die Suldener, als Ende August 
1804 der Bergoffizier Erzherzog Johanns, 
Dr. J . A. Gebhard mit den beiden Zillertalern 
L e i t n e r und K l a u s n e r an das ,Ende der 
Welt ' kam, um einen Weg auf den Ortler zu 
erkunden. Es war ein vergebliches Bemühen, 
und der Bergoffizier Gebhard erkrankte und 
mußte nach Mals gebracht werden. Da meldete 
sich am 26. September ein Gamsjäger aus 
St. Leonhard im Passeier, Josef Pichler (ge­
nannt Pseirer Josele), ein bescheidenes, schmäch­
tiges Männchen, an die 40 Jah re alt, bei Geb­
hard in Mals. Noch am gleichen Tage wanderte 
er mit den beiden Zillertalern nach Trafoi, 
nächtigte beim Kuraten und gewann am 
27. September 1804, nach neunstündigem Auf­
stieg, den Gipfel." 

Dieser Bericht ist gezeichnet von einem F . 
Seh.; ihm folgt eine „Ortlerchronik in Einzel­
da ten" : 

„27. 9. 1804 ersteigen J . Pichler, J . Leitner 
und J . Klausner den Ortler von Trafoi über die 

»Hinteren Wandln ' ." Freudig erregt schrieb 
Dr. Gebhard am 1. Oktober 1804 an Erzherzog 
Johann : (Fragment eines Briefes des Berg­
offiziers Gebhard an S. K. H. den Erzherzog 
Johann, aus: „Der Sammler für Geschichte 
und Statistik von Tirol", Dritter Band, Inns­
bruck im Verlag der Redaktion, Gedruckt mit 
Wagner'schen Schriften 1808) auf Seite 228 
unter der Überschrift „Nachricht über eine 
naturhistorische Reise in Tirol und die Bestei­
gung der Orteles-Spitze, der höchsten Berges­
spitze im ganzen Land (nach Peter Anich 1774, 
der Verf.) von den nähmliehen Hrn. L. A. 
Fallon, — auch nachgedruckt in des Hrn . v. 
Zach .Monatlicher Correspondenz zur Beförde­
rung der Erd- und Himmelskunde'; Gotha 1805 
April.) 

„ . . . Es ist vollendet das große Werk! Der 
Stand der Barometer auf der Orteles-Spitze 
war am 27. September zwischen 10 und 11 
Uhr mittags 194. Die correspondierende Beob­
achtung zu Mals zeigte 300; . . . " 

I n allen diesen Berichten aus der Zeit kurz 
nach der Erstbegehung sind die Vornamen der 
beiden Zillertaler nicht genannt. Jedoch nennt 
sie Fri tz Bieler in seinem Tatsachenbericht in 
den „Dolomiten" vom 25. 9. 1954 unter den 
Schlagzeilen einer ganzen Seite, der im übrigen 
das vorher gesagte wortgetreu wiederholt: 
„Tiroler Rundfunk auf der Ortlerspitze (3905 
Meter). Auf dem Gipfel des Königs der Ost­
alpen. Zur 150. Wiederkehr der Erstersteigung 
am 27. 9. 1804." Darin nennt er die beiden 
Zillertaler die den Erstersteiger Josef Pichler 
begleiteten Johann Leitner und Johann Klaus-
ner. Es wäre nun Sache der örtlichen Chroni-
sten, die Lebensdaten der beiden in ihren Hei­
matgemeinden zu erheben und der Talgemein­
schaft mitzuteilen, denn in der Geschichte des 
Bergsteigens nehmen sie immerhin den Rang 
ein, als Erste den Fuß auf „König Ortlers 
S t i rn" und damit auf Tirols höchsten Gipfel 
gesetzt zu haben. Zu Ehr und Ruhm der Ziller­
taler Bergsteiger. Karl Leipert 
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MäAeniaeg. Jappenâcvi ~ Qwßeiendtal 
von Erwin T o u s s a i n t , Linz 

Meist liest man Fahrtenberichte über West­
alpentouren oder schwere Kletterwege. Hier 
soll ein lohnender aber weniger bekannter 
Höhenweg für durchschnittliche Bergwanderer 
genauer beschrieben werden, über den der 
Verfasser an Ort und Stelle nicht viel erfragen 
konnte. Es ist der durch die Sektion Edelweiß 
beschilderte und durch verschiedene Sektionen 
markierte Weg von der T a p p e n k a r s e e h ü t t e 
(1820 m) über Nebelkarscharte (2453 m), 
Murtörl (2260 m), Schmalzscharte (2444 m), 
Weinschnabelgipfel (2750 m) zur O s n a ­
b r ü c k e r H ü t t e (2022 m) oder umgekehrt , 
also der direkte Verbindungsweg zwischen 
den häufig begangenen Höhenwegen durch die 
Niederen Tauern und durch die Hohen Tauern. 

Die kartenmäßige Entfernung beträgt ca. 
21 km, der kar tenmäßig auszählbare Höhen­
unterschied ca. 1700 m bergauf und 1500 m 
bergab. Die gesamte Wegzeit betrug für ein 
über 50 Jahre altes Ehepaar mit normaler 
Bergerfahrung 14 S t d . G e h z e i t und 3 Std. 
Rastzeit . F ü r jüngere, geübte Bergsteiger 
konnte die Mindestgehzeit bei gutem Wetter 
mit 10 Std. erfragt werden (diese Mindestzeiten 
sind in der Folge in Klammer angegeben). 

Der Tappenkarsee liegt an der Grenze zwi­
schen nördlichen Kalkalpen und Urgesteins­
zone, woraus sich die eigenartige Vielseitigkeit 
der Landschaft ergibt. Aus dieser Landschaft 
kommt man zuerst durch Glimmerschiefer-
und Gneisgebiete, bis dann zwischen Murtörl 
und Schmalzscharte der großblockige Granit 
das Landschaftsbild für die weitere Tour ein­
leitet, und mit mehr und mehr zunehmenden 
Firnfeldern in die Landschaft der Hochalm-
und Ankogelgruppe überleitet. Vor diesem 
Teil der Hohen Tauern muß man allerdings bis 
auf 1750 m ins Tal zur Sameralm absteigen, 
nahe der Stelle, wo beide Elendbäche zusam-
menmünden und eines unserer schönsten Wild­
wassertäler, das M a l t a t a l , beginnt. 

Vom Tappenkarseehaus über den Haselstein 
(2155 m) zur Wasserfallscharte (2187 m) führt 
ein angelegter und nur stellenweise abge­
rutschter Almsteig mi t guter Markierung und 
deutlichen Wegweisern. Von der Wasserfall-
scharte zur Nebelkarscharte (2453 m) führt die 
Markierung im obersten Teil durch ein lockeres 
Schieferschuttkar, dem man am besten etwas 
links ausweicht. Der weitere Weg zum Murtörl 
(2260 m) ist wieder ein gut markierter Almsteig, 
der im Jul i noch durch einige Firnfelder 
unterbrochen war. Die Gehzeit für diesen Ab­
schnit t betrug 4 S t d . (2 Std. 50 Min.). Für die 
Gegenrichtung ist auf die Beschwerlichkeit 
des nassen Schieferschuttkares unter der Nebel­
karscharte hinzuweisen. 

Vom Murtörl zur Schmalzscharte (2444 m) 
führt eine zur Zeit sehr verblaßte Markierung 
ohne Weg über Almboden, durch Blockwerk 
und über Felsrippen, im Jul i unterbrochen 
durch mehrere Firnfelder. Diese Markierung 

ist auf der Freytag-Berndt-Karte 1:100.000 
eingetragen, auf der amtlichen Kar te 1:50.000 
jedoch nicht. Vom Marterl am Murtörl ist auf 
ca. 500 m ein Steinmann sichtbar, von diesem 
aus übersieht man dann die ganze obere 
Schmalzgrube, in der die M u r entspringt. 
Durch dieses Blockwerkskar führt die direkte 
Markierung und mündet ca. 60 Höhenmeter 
unter der Schmalzscharte in den wieder deut­
lich markierten Weg von der Sticklerhütte. 
Gehzeit im derzeitigen Markierungszustand 
2 S t d . 4 0 M i n . (2 Std.). Fü r die Gegenrich­
tung ist zu beachten, daß die Abzweigung zum 
Murtörl nicht beschildert und die verblaßte 
Markierung jenseits des ersten Schneefeldes 
schwer zu finden ist, die hier ca. auf 2380 m 
Höhe durch das K a r läuft. Auf der Schmalz­
scharte ist günstiger Windschutz für ein etwa 
erforderliches Biwak zu finden. 

Von der Schmalzscharte eröffnet sich der 
Blick auf den eindrucksvollen engen Kessel 
mit den beiden Schwarzseen und in die bereits 
hochalpin anmutende Landschaft der Kalt­
wand- und Kölbreinspitzen. Der Weg ist gut 
markiert und führt auf ca. 2300 m hinunter, 
im Jul i über einige steile Firnfelder, die vereist 
sein können, und dann über einige etwas aus­
gesetzte aber mi t Sicherungen versehene 
Felsstufen wieder aufwärts zur Moritzenscharte 
(2385 m). Wegen eines weiten Trit tes im oberen 
Teil dieser Felsstufen empfiehlt es sich, kleinere 
oder nicht ganz schwindelfreie Kameraden hier 
ans Seil zu nehmen. Der Anstieg auf den 
Weinschnabel (2750 m) ist auf der amtlichen 
Kar te 1:50.000 richtig eingetragen, jedoch 
fehlt dort die Abzweigung zur Kattowitzer 
Hüt te , die an einer schon von der Schmalz­
scharte aus sichtbaren Stange auf 2650 m 
beschildert ist. Auf der Freytag-Berndt-Karte 
1:100.000 (Bl. 19., Ausg. 267/63) führt die 
Markierung unter Aussparung des Weinschna­
belgipfels nördlich durch das obere Marchiar 
zur Marchkarscharte. Dies Blockwerkskar ist 
wohl gangbar, ein Steig ist aber nicht erkennbar 
und von keiner Seite her markiert . Schon aus 
landschaftlichen Gründen und wegen der siche­
ren Markierung ist anzuraten, hier noch die 
250 m höher auf den Weinschnabel zu stei­
gen. Die Markierung führt von der Moritzen­
scharte ohne Weg über Blockwerk, Firnfelder 
und Felsrippen, an der erwähnten Wegweiser-
stange (2650) dann rechts geradezu auf den 
Blockwerksgipfel des Weinschnabel. Dieser 
steht genau gegenüber der Hochalm- und Anko­
gelgruppe, bietet einen Tiefblick ins Maltatal, 
und nach Norden sieht man weit in die Rad­
städter Tauern hinaus und tief hinunter in den 
Kessel mit den beiden Schwarzseen. Die Geh­
zeit betrug 3 S t d . (2 Std. 10 Min.) von der 
Schmalzscharte auf den Weinschnabel. Die 
Markierung von P u n k t 2650 m zur Ka t to ­
witzer Hü t t e wurde vom Verfasser nicht be­
gangen, soll aber undeutlich sein. Im Juli lag 
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außerdem das Kölbreinkar hier noch weitge­
hend unter Firnfeldern. Hier wie im ganzen 
Weinschnabelabschnitt ist bei Nebel exakte 
Kompaßarbeit nach der Kar te unerläßlich. 
Für die Gegenrichtung ist auf das rechtzeitige 
Anseilen für die Kletterstellen zu achten. 

Der Weg vom Weinschnabel Richtung Samer 
Alm zweigt etwas ostwärts des Gipfels ohne 
Kletterstellen in die Südflanke ab und lag im 
Juli dort noch teilweise unter einer Wächte. 
Der Abstieg ist ausgezeichnet gebaut und 
markiert, lag im Juli aber auch noch weit 
hin unter Firnschnee. Bei Nebel hält man sich 
hier auf ca. 1 km Weglänge in Sichtweite des 
Westgrates und erreicht dann in genau west­
licher Richtung die Marchkarscharte (2387 m). 
In der anschließenden Almregion ist der Weg 
zwar gut markiert aber weitgehend durch Fels­
stürze und Rutschungen zerstört. Bei klarem 
Wetter bietet dieser Abstieg eine herrliche 
Sicht in das wasserreiche Maltatal und auf die 
gegenüberliegenden Hochalpenberge. Die Ab­
stiegszeit zur Samer Alm (1755 m) betrug 
2 S t d . 30 M i n . (1 Std. 40 Min.). In der Gegen­
richtung ist der Anstieg wohl leichter zu finden, 
erfordert aber im Juli noch längere Spurarbeit 
im Firnschnee. 

Von der Samer Alm führt ein Saumpfad, 
der bei Dunkelheit gerade noch erkennbar ist, 
entlang dem brausenden Großelendbache über 
sumpfige Almböden und durch Latschengebiete 
zur Osnabrücker Hü t t e (2020 m). Die Gehzeit 
betrug 1 S t d . 50 M i n . (1 Std. 20 Min.). Die 
Beschilderung des beschriebenen Höhenweges 
für die Gegenrichtung wurde in diesem Ab­
schnitt und am Weinschnabel Anfang August 
1966 durch den Verfasser angebracht. 

Geht man s t a t t von der Tappenkarseehütte 
von der Sticklerhütte aus, so verliert man den 
eindrucksvollen landschaftlichen Übergang von 
den Radstädter Tauern in die hochalpine 
Landschaft, erspart sich aber 4 Std. (3 Std.) 
Gehzeit. Der Weg von der Sticklerhütte direkt 
zur Schmalzscharte ist gut markiert und führt 
über Almböden und Blockwerk, Gehzeit 
2 Std. 40 Min. (1 Std. 50 Min.). Bei Verzicht 
auf dieses landschaftliche Erlebnis kann man 
also auch mit 10 S t d . (7 Std.) Gehzeit von der 
Sticklerhütte zur Osnabrücker Hü t t e gelangen. 

Die Abschnittsgehzeiten für die Gegenrich­
tung betragen: Osnabrücker Hü t t e (1 S t d . 
30 M i n . (1 Std.), Samer Alm 3 S t d . 30 M i n . 
(2 Std. 30 Min.). Weinschnabel 2 S t d . 30 M i n . 
(1 Std. 40Min.), Schmalzscharte 6 S t d . 2 0 M i n . 
(4 Std. 30 Min.), Tappenkarseehütte oder 
Schmalzscharte 1 S t d . 40 M i n . (1 Std. 
20 Min.), Sticklerhütte, so daß die Gesamtgeh­
zeit nicht wesentlich anders ist als beim Wec 
in die Hohen Tauern. 

Der Rückweg von der Osnabrücker Hüt te 
über die Arischarte (2259 m), S^hödertal, 
Karteis (1013 m), Karteistörl (2149 m) zur 
Tappenkarseehütte erforderte 12 S t d . (9 Std.) 
Gehzeit. Der Weg ist gut markiert und zweigt 
nach der Samer Alm am Kühe 2025 m vom 
Weinschnabelweg link? n!,. In der Vegetations­
zone, insbesondere entlang dem Kolmfalle, 

ist der Steig jedoch stark verfallen und dadurch 
beschwerlich. Der in der amtlichen Kar te 
1:50.000 noch eingetragene Schödersee ist 
fast gänzlich verlandet. Das Schödertal bis 
zu den ersten Bauernanwesen ist als Wildtal 
sehr eindrucksvoll, zur Zeit sind aber einige 
Stege durch Wildwässer zerstört, so daß man 
sich an zwei Stellen den Weg über den Bach 
selbst suchen muß. 

An Erfahrungen und Ausrüstung ist für die 
beschriebene Höhenwanderung zu empfehlen: 
Die amtliche Kar te 1:50.000 (Blatt 155 und 165 
zusammengeklebt) und die Fertigkeit, diese 
nach der Geländeform sicher zu lesen. Ferner 
ist ein Kompaß, wenn verfügbar auch ein 
Höhenmesser zur Orientierung im Nebel erfor­
derlich. Pickel oder mindestens Schistöcke, 
im Herbst bei Vereisung auch Steigeisen sind 
dringend anzuraten, für weniger Geübte auch 
ein leichtes Seil. 

Da zu hoffen ist, daß auch das Teilstück 
Schmalzscharte-Murtörl in nächster Zeit nach­
markiert und unterhalb der Schmalzscharte 
beschildert wird, kann diese landschaftlich 
ganz eigenartige Höhenwanderung für eine zahl­
reichere Begehung in beiden Richtungen durch 
alle jene bestens empfohlen werden, die Sinn 
für die Vielfalt unserer Berglandschaft haben 
und sich für die angegebenen Gehzeiten rüstig 
genug fühlen. Mit einem Biwak auf der Schmalz­
scharte ist die Tour gehzeitmäßig auch noch 
im Herbst leicht zu machen und man ha t dann 
mehr Muße, die landschaftlichen Eigenarten 
dieses Wechsel vollen Gebietes aufzunehmen. 

H Ü T T E N N A C H R I C H T E N 

Pächter gesucht für die Oberwalderhütte 
am Großen Burgstall, in 2973 m Seehöhe, in­
mit ten der Gletscher der Glocknergruppe 
gelegen; bevorzugter Stützpunkt für ver­
schiedenste Bergfahrten in der Gruppe, stark 
besucht durch Ausflügler von der Franz-
Josefs-Höhe. Beginn der Bewirtschaftung eine 
Woche vor Pfingsten 1967. Interessenten wer­
den gebeten, sich an die Sektion „Austr ia" des 
OeAV, Renng^sse 4, 1010 Wien, zu wenden." 

Bergführer oder Bergrettungsmänner bevor­
zugt. 

Die AVS-Hüite Kirchsteigeralm der Sektion 
Meran ist derzeit wegen Bauarbeiten im Hütten­
gebiet nicht besonders günstig benutzbar und 
sie ist nicht wie eine Alpenvereinshütte geführt, 
solange die Bauarbeiten andauern. Dies wird 
erst wieder ab dem Sommer 1967 der Fall sein. 
Ein gut geführtes und für Sommerfahrten 
günstig gelegenes Bergheim ist das 

Hochganghaus am Fuße des Tschigat, in der 
Texelgruppe, 2010 m, das ebenfalls der Sektion 
Meran des AVS gehört. Zugang von Meran — 
Dorf Tirol, Algund-Plars (Sessellift bis Vellau) 
und von Partschins. Geöffnet von Jun i bis 
Oktober. Auskünfte bsim Alpen verein Südtirol, 
Sektion Meran, Lau ten 239. 
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Aus dem Verein 
PERSÖNLICHE NACHRICHTEN 
Matthias Hofpointner und Gerhard Werner zum Gedenken 

Als am 4. Jul i 1966 der Österreichische Bundfunk die Nach­
richt durchgab, daß die beiden Linzer Bergsteiger Matthias 
H o f p o i n t n e r (25 Jahre) und Gerhard "Werner (35 Jahre ) 
durch eine Eislawine in der Hochferner-Nordwand der Zilier-
taler Alpen am 3. Juli tödlich verunglückten, da schien alles 
Gute und Helle, alles Frohe und Lebensbejahende, das wir 
uns in den langen Jahren einer schönen Gemeinsamkeit aus 
unserer Heimat in Fels und Eis heimgetragen hat ten, im tief­
sten "Weh und in einem Hadern mit dem unbarmherzigen 
Schicksal in ein Nichts zu zerfließen. Wir konnten es zunächst 
nicht glauben, daß gegen zwei so geübte, erfahrene und weit­
gewanderte Bergsteiger, die aus hunderten schwierigsten 
Situationen unversehrt heimkamen, der Berg stärker war. 

Mit ihrem Heimgang verlor Österreich und der Österreichische 
Alpenverein zwei Bergsteiger, die in verhältnismäßig jungen 
Jahren bereits eine internationale Geltung erlangt hat ten, 
die Sektion Touristenklub Linz zwei ihrer fähigsten leitenden 
Mitarbeiter — Hofpointner war Jungmannenwart und Werner 
der H G . —, die seit Jahren das Ansehen und Gesicht dieser 
hochtouristisch eingestellten Sektion prägten, wir alle aber 
zwei Menschen und Freunde, die dem Wort und Begriff „Berg­
kamerad" am weitesten gerecht wurden. Ihre Fahrten und 
Bergziele liegen in den Alpen zwischen dem „Großen Gra t " 
auf den Mont Blanc, der Matterhorn-Nordwand und der 
Triglav-Nordwand und dem heimatlichen Felsland des Gesäuses 
und Toten Gebirges. Unzäldige namhafte Fahr ten sind die 
Ausbeute ihrer Bergjahre, darunter manche große erste Winter­
begehung, wie z. B. die der Ortler-Nordwand. Beide waren 
gleiche meisterliche Geher im Fels wie im Eis! Außeralpin 
konnte Werner 1959 seine Kaukasusfahrten mit einer aufsehen­
erregenden Uschba-übersehreitung bei Schlechtwetter in 
7 Tagen (!) erfolgreich abschließen, gemeinsam errangen-beide 
mi t ihren Kameraden die Erfolge der Oberösterreichischen 
Alpcnvereins-Hindukuseh-Kundfalirt 1963 (Noshaqu, 7492 m, 
auf neuem Weg, Gumbaz e Safed, 6800 m usw.), gemeinsam 
waren sie auch am Demavend, und Hofpointner konnte noch 
1965 an der ersten Winterersreigung des Ararat mitwirken. 
Diese kurzen Zeilen können nur einige Höhepunkte ihrer 
Leistungen aufzeigen. Ihre Tourenbücher sind einzige Doku­
mente von Tatbergsteigern, die aus ihrer Entwicklung heraus 
berechtigt und befähigt waren, nach den höchsten Zielen zu 
greifen. Sie hä t ten auch für Österreich und für unseren Alpen­
verein sicher noch greße Erfolge eingebracht. Ihre Aufzeich­
nungen stellen aber auch ihre menschlichen Empfindungen 
und ihre charakterliche Hal tung klar heraus. Diese har ten 
Männer waren Idealisten, echte Bergsteiger, die es auch mit 
dem VI. Grad blieben! Wir finden in diesen hervorragenden 
Leistungsberichten einen Weihnachtsabend in einer einfachen 
Schihütte und einen Gang zu unserer bescheidenen Zeller-
hiitte genauso liebevoll geschildert, und zwischen diesen Seiten 
von erstklassigen Fels- und Eisfalxrten findet sich eine kleine 
Zeichnung von Soldanellen und die Worte: „Um einer Blume 
willen — um einer Wolke Schein — wird nie ein Weg zum 
Gipfel ganz einsam sein." Mit einer solchen Einstellung waren 
sie ganz in sonders zu Führe rn unserer AV-Jugend berufen. 

Beide ha t ten keine leichte Jugend hinter sich; Werner er­
lebte als Knabe das schwere Schicksal einer Flüchtlingsfamilie, 
und das erste Blatt seines ersten Fahrtenbuches ziert daher auch 
ein Bild der Scluieekoppe im Riesengebirge und sein Wander­
leben war sieher auch ein bißchen die Sehnsucht nach der 
verlorenen Heimat . Beide waren auch in ihrem Beruf — Hof­
pointner als technischer Zeichner und Werner als Fernmelde­
techniker — vorbildlich tä t ig . 

Das Begräbnis der beiden Bergkameraden am 8. Jul i 1966 
auf dem Waldfrirdhof St. Martin bei Linz war ein eindrucks­
volles Bekenntnis der Bergkameradschaft und ein Beweis 
der Beliebtheit und Bedeutung der beiden Verunglückten. 
Über 3000 Menschen, Bekannte, Freunde und Bergkameraden 
von Augsburg bis Wien kamen an die Gräber; viele ober­
österreichische Sektionen hat ten Abordnungen entsandt und 
Kränze wurden niedergelegt, so u . a. auch vom TV N. Von 
unserem Hauptverein waren die oberösterrcichischen Haupt-
ausschußmitglieder und Bundesjugendführer Dr. Luis Lechner 
anwesend. Sektionsvorstand Kommerziatrat Viktor Lustig 
nahm in einer herzlichen Ansprache für alle Abschied von 
den toten Kameraden. Es wird für die Sektion schwer sein, 
diese Lücke zu schließen, aber gerade ihr Vorbild muß neue 
Kräfte, neue Idealisten auf den Plan rufen! Und damit können 
wir auch das Gedenken an Matthias Hofpointner und Gerhard 
Werner am besten bewahren und immer wieder zum Ausdruck 
bringen! S.epp W a l l n e r 

Zur Erinnerung an Sepp Eitzenberger 

Am 26. Juni 1966 ist unser AV-Kamerad Sepp E i t z e n ­
b e r g e r , Schlosser, Mitglied unserer Sektion Steyr (früher 
Mitglied der ÖAV-Sektion „Reichenstein"), vermutlich durch 
das Ausbrechen eines Standhakens von seinem geliebten 
Pfennigstein im Ennstal , den er als Kletterschule und Übungs­
gebiet zu allen Jahreszeiten an die zweitausend Mal erstiegen 
ha t , vor den Augen seiner Frau tödlich abgestürzt. Er stand im 
Alter von 60 Jahren, war auch langjähriges Mitglied des BRD, 
und hat seine gesamte Freizeit seit jungen Jahren — oft in 
Regleitung seiner Frati — den herrlichen Bergen gewidmet. 
Er war ein Felsgeher von einmaligem Können, der noch acht 
Tage vorher in blendender Form die Peternschartenkopf-
Nordwand, die er etwa dreißigmal durchstiegen hat , in 1% 
Stunden allein bezwang. Seine Kletterfahrten vollführte er 
alle barfuß! E r war ein extremer Felsgeher, aber er ging aus 
reiner Liebe zu den Bergen und wurde so zum großen Vorbild 
der Bergsteiger Jugend seiner Heimats tadt Steyr und darüber 
hinaus und führte sie in viele Gebiete v. a. der nördlichen Kalk­
alpen ein. Als reiner Felsmann hat te er seine bergsteigerische 
Heimat in den gesamten nördlichen Kalkalpen (Gesänse, Totes 
Gebirge, Dachstein, Wilder Kaiser, Karwendel usw.) und in 
den Dolomiten. E r beging z. B. den Pfannlweg durch die 
Hochtor-Nordwand über siebzigmal (davon die Hälfte allein!) 
und den Steinerweg durch die Dachstein-Südwand mehr als 
fünfzigmal (davon wieder die Hälfte allein und seine kürzeste 
Zeit war iy4 Stunden!). Er kannte alle schweren Wege dieser 
Gebiete aus eigener Begehung. Neben vielen namhaften 2. 
und 3. Begehungen hat er auch eine Reihe von Erstbegehungen 
vollführt, so im Toten Gebirge den direkten NO-Grat der Spitz­
mauer, die Brotfall-Südwand und die Schermberg-Nordwand 
(„Steyrerweg") und im Gesäuse die Peternschartenkopf-
Nordostwand, die Roßkuppen-Nordverscluieidung u. a. Wäh­
rend des Krieges war er Ausbildner an der Heeres-Hochgebirgs-
schule Fulpmes und, wie schon in den dreißiger Jahren, infolge 
außergewölmlicher mathematischer Fähigkeiten im Vermes­
sungsdienst beschäftigt. Als Felsgeher ist er an die Virtuosität 
eines Paul Preuß herangekommen und ha t sich dieses Können 
bis ins Alter von 60 Jahren voll bewahrt. Uns, und hier vor 
allem uns Oberösterreichern, bleibt er als lieber Kamerad in 
seiner mitreißenden Hingabe an das Element F e l s immer in 
herzlicher Erinnerung! S . W . 

Peter Bartmes t 
Peter Bartmes, 60-Jahr-Jubil ir unserer Sektion Touristen-

klub Linz, ist im 85. Lebensjahr im Mai 1966 in Linz ver­
storben. E r war sein ganzes Leben ein begeisterter Freund der 
Bergwelt und ein treuer Anhänger seiner Sektion. S. W. 

Gend.-Rev.-Insp. Heinrich D>r/inger 

Ein seltenes Jubiläum konnte unser AV-Kamerad Gend.-
Rev.-Insp. Dorfinger in Wevregg am Attersee feiern; er grün­
dete seinerzeit in Wevregg den Bergrettungsdienst, war vor 
40 Jahren Gründungsobmann und ist noch heute aktiver 
Ortsstellenleitcr. Unter seiner Führung war die Ortsstelle 
immer eine der besten in Oberösterreich. Er selbst leitete 37 
Bergungen im Höllengebirge persönlich, darunter viele schwie­
rige Einsätze. Darüberhinaus wr r er in 'wflen Berggruppen 
der Ostalpen auf großen Bergfahrt* n unterwegs. In einer 
schlichten Feier überreichte Lar.desleitcr Jgnaz Treuschitz 
dem Jubi lar das Goldene Bereifttur.gfdi<rst-Abzeichen mit 
Urkunde und ein Ehrengescrtnjr, und würdigte in herzlichen 
Worten den Einsatz Insp. Dcrfingers im Dienste der Berg-
kaineradschaft. S. W. 

A U S D E N S E K T I O N E N 

S. Lambach 
Am 13. 5. 1966 hielt die S. Lambach ihre 57. Jahreshaupt ­

versammlung ab. Vorstand-Stellvertreter Eduar Richter 
konnte dazu nicht nur viele Mitglieder, sondern auch eine 
lîeihe von Fhiengästen, die vom Prior des Stiftes Lambach, 
Hochw. Siebenhüter, angeführt wurde, begrüßen. Ein inniger 
Nachruf wurde dem verstorbenen Verstand Karl Lenzeder, 
Ehrenmitglied der Sektion, gehalten. Er war viele Jah re lang 
die Seele der Sektion. Aus den Berichten der Amtswalter war 
zu entnehmen, daß sich die Sektion gleichmäßig aufwärts 
entwickelt; sie umfaßt jetzt 525 Angehörige, wovon 93 Jugend­
liche sind. Die Lambacher Hüt te im Sandlinggebiet bei Bad 
Geisern wurde teilweise neu eingedeckt, der Hüttenbesuch 
hielt sich trotz des schlechten Sommerwetters 1965 ziemlich 
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auf gleicher Höhe wie im Vorjahr. In Lambach selbst wurde ein 
nettes Jugendheim und eine Sektions-Geschäftsstelle ein­
gerichtet. Trotz dieser vielen Arbeiten und Leistungen ist die 
Kassengebarung ausgeglichen. Mehrere Lichtbildervorträge, 
der Bergfilm und das schon zum festen Bestand des Marktes 
Lambach gehörende Alpenvereins-Kränzchen führten die 
Mitglieder und Freunde zu einem schönen Vereinsleben zu­
sammen. Für 40jährige Mitgliedschaft wurde AV-Kamerad 
Absmeier mit dem Ehrenzeichen bedacht; für 25 Jahre wurden 
Karl Hager, Josef Watzinger und Ulrich Watzinger geehrt. 
Bei der Neuwahl, die Vorstand-Stellvertreter Bichter leitete, 
ging Josef P r a m m e r als 1. Vorstand hervor, als Beiräte 
wurden die Kameraden Augustin, Obermeier und Paskiewicz 
gewählt, während Für tbauer und Rühr linger zu Kassenprüfem 
bestellt wurden. Die Kameraden Fried und "Wurm gehören 
nun dem Ältestenrat an. Zum Abschluß der Jahreshauptver­
sammlung hielt Landesjugendführer Prof. Dr. Ludwig Schiudi 
einen interessanten Lichtbildervortrag über die Nationalparke 
der Vereinigten Staaten von Amerika. S. W. 

S. Spittai a. d. Drau 
Im Saal der Kammer der gewerblichen Wirtschaft fand 

die Jahreshauptversammlung der S. Spittal s ta t t , bei der 
Obmann Dir.-Stellv. Leonhard Weiher, unter den zahlreich 
erschienenen Mitgliedern Abordnungen der Ortsgruppen 
Mühldorf, Kolbnitz, Oberdrauburg, Sachsenburg, Millstatt 
und Steinfeld, Vereinsjubilare, den Ehrenobmann M jr. a. D. 
Steffan, die Ehrenmitglieder Frau Asta von Hepke und Heinrich 
Liebisch, Vertreter des Turnvereines und den Bezirksstellen­
vorstand der Kammer der gewerblichen Wirtschaft, W. Karl 
Sturm, dem für den Saal gedankt wurde, begrüßen konnte. 
Folgenden Jubilaren wurde das Ehrenzeichen für 40jährige 
Mitgliedschaft durch Mjr. Steffan überreicht: Baronin G. 
Klingler, Irene v. Schadeck, Primarius Dr. Hermann Samonigg, 
Leonhard Stefaner und Stefan Petz ; das Ehrenzeichen für 
25jährige Mitgliedschaft erhielten: L i r » Fasan, Traude Huber, 
He rma Schnceberger, Prof. Dr. Friedr. Fülirer, Ing. Ewald 
Hasch und Ludwig Koch. Dem Ehrenmitglied Frau Asta v. 
Hepke überreichte der Obmann einen Blumenstrauß. 

Dem Jahresbericht war u. a. zu entnehmen, daß im J a h r e 
1965 109 Gemeinschaftsfahrten mit 746 Teilnehmern, darunter 
428 Jugendlichen, unternommen wurden. Jugendführer 
Brands tä t te r berichtete über Mitgliederstand und Jugend­
fahrten sowie Jungmädelführerin Kartauner über Berg­
fahrten im vergangenen Jahr . Zur Jugendförderung ist von der 
Sektion und vom Gesamtverein ein Betrag von S 13.000.— 
als Fahrtenbeihilfen ausgegeben worden. 

Die Bergfriedhütte ha t t e im vergangenen Jah r 724 Besucher 
mit 204 Nächtigungen und die Goldeckhütte 936 Besucher 
mit 31 Nächtigungen aufzuweisen. Mit der Vollendung der 
Mooshütte, die den Bergsteigern am Reißeek-Höhenweg 
Unterkunft bieten soll, ist noch im laufenden Jah r zu rechnen. 
Auf Grund einer Übereinkunft mit dem Skiclub und des Ent­
gegenkommens des LAbg. VBM. Karl Baurecht steht der 
Sektion nun im Ostturm des Schlosses Porcia ein Lokal zur 
Verfügung, in dem Heimabende und Vorstandssitzungen 
abgehalten werden und zweimal wöchentlich die AV-Kanzloi 
für einige Stunden arbeiten wird. Die S. Spittal hat seit 
1. Jänner 1966 einen Zuwachs von 55 Mitgliedern zu ver­
zeichnen. 

Zw. Kufstein 
Bei der gut besuchten Hauptversammlung am 29. 4. konnte 

Vorstand Christian Schwaiger außer vielen Mitgliedern auch 
Gäste aus Deutschland und von der Xachbarsektion Wörgl 
begrüßen. Nach einem Totengedenken für im Jahre 1965 
verstorbene Mitglieder und im Kaisergebirge Verunglückte 
kam der Bericht des Vorstandes. Der Zweig Kufstein weist 
mit einen Zugang von 297 Mitgliedern einen Stand von 3150 
Vereinsangehörigen auf. Der leichte Rückgang bei den När-hti-
gungen auf den Hüt ten am Stripsenjoch und im Hinterbärenbad 
ist auf die ungünstige Witterung im vergangenen Jah r zurück­
zuführen. Erfreulich ist die Erhöhung des Besuches der AV-
Jugendherberge (insges. 800 Nächtignngen!). Vier Berg-
führeranwärter wurden autorisiert, und es unterstehen derzeit 
dem Standort Kufstein 12 Bergführer. Im Jänner 1966 wurde 
eine Berg- und Skiführersektion gegründet, der lindi PI oner 
vorsteht . Die Bergrettung hat te in 14 Einsätzen vier tote , 
sieben schwerverletzte und drei in Bergnot geratene Berg­
steiger zu bergen. Vorstand Schwaiger dankte der Familie 
Hans Seißl, die 10 Jahre das Stripsenjochhaus bestens bewirt­
schaftete und nun das Wallberghaus übernommen hat . Der 
neue Hüttenbewirtschafter Bergführer Albert Hosp wurde 
vorgestellt. 

Der Kassenbericht gab Einblick in die großen Anstrengungen 
des Zweiges für seine Häuser (Starkstromleitung ins Kaisir tal , 
Wasserversorgung für Stripsenjochhaus) und wies eine ge­
ordnete finanzielle Lage aus. 

Die Hochtouristengruppe war in 30 Gruppen der Ost- und 
Westalpen tät ig. Hochaktiv stelle sich die Jungmannschaft 
ein: 692 Gipfel, darunter 78 Dreitausender und 8 Viertausender 
haben ihre Angehörigen bestiegen. Leider hat te sie den Verlust 
des abgestürzten Kameraden H . Höhne zu beklagen. Die 
Sektion hat te auch die Teilnahme von 2 Mitgliedern an der AV-
Kundfahrt Lasistan (Nordosttürkei) unterstützt. 

Vorbildlich ist die Arbeit der Jungmädelschaft unter Christi 
Kuprian und die Tätigkeit der AV-Jugend unter Leitung von 
Lenz Weiß. Ehrenvorstand Franz Nieberl überreichte in 
launig-besinnlicher Art die Ehrenzeichen für 40jährige Ver­
einszugehörigkeit an fünf und für 25jährige Treue an zehn 
Mitglieder. Landesrat und Landessportreferent Dr. K. Erlacher, 
selbst Mitglied des Zweiges Kufstein, hob die Bedeutung des 
Alpenvereins auf wissenschaftlichem und jugenderzieherischem 
Gebiete besonders hervor und hielt es für eine Verpflichtung 
des Landes Tirol, die Belange des Alpenvereins zu fördern. 

Zum Schluß brachte uns Dr. Drechsler in einem Lichtbilder­
vortrag „Berge und Blumen des Dauphiné" nahe. H . G a l l 

S. Spital am Pyhrn 

Die Berichte in der letzten Jahreshauptversammlung der 
Sektion gaben wieder Zeugnis, mit welch großer Schaffens­
freude man am Werke ist. Nach wie vor gilt die Hauptarbeit 
den beiden Schutzhütten in den Hallermauern. In der Bosruck-
hüt te gab es viele kostspielige Instandhaltungsarbeiten und in 
der Hofalmschutzhütte wurde die schon längst notwendige 
sanitäre Anlage in einem Zubau fertiggestellt. Beide Hüt ten 
sind gut bewirtschaftet: die Bosruckhütte wird von Frau 
Obermoser allein geführt auf der Hofalmhütte hat sich der 
neue Pächter Stoderegger vulgo „Korner" bereits gut ein­
geführt. Die Bosruckhütte hat te 1965 5000 Besucher aufzu­
weisen, und die Hofalmhütte, die ja nur im Sommer bewirt­
schaftet ist, deren 1500. 

Neben der Führung der beiden Hü t t en stellt die Jugend­
arbeit eine weitere große Aufgabe in der Sektion dar. Auch 
diese ging erfolgreich voran. Be-sonders fördernd wirkt sich 
der in der alten Volksschule eingerichtete Jugendraum aus; 
dort können Schulungskurse und Heimabende abgehalten 
werden, es ist ein Ort herzlicher Kameradschaft. Die Jugend­
gruppe ha t 30 und die Jungmannsehaft mit Jungmädelschaft 
60 Mitglieder. Die Jungmannschaft führte Gemeinschafts-
fahrten in die Schladminger Tauern, auf den Dachstein und 
auf den Großglockner und mit der AV-Jugend wurden die Berge 
der engeren Heimat durchwandert. In Franz Kayr und Budolf 
Rainer rtehen der Sektion zwei geprüfte Jugendführer zur 
Verfügung, die ihre Aufgabe mit Ernst und Umsicht erfüllen. 
Franz Kavr besuchte im vergangenen Winter einen Skilehr-
wartekurs des OeAV mit sehr gutem Erfolg und gibt nun 
seine Erfahrungen an die Jugend weiter. Als vorbildlicher 
Jugendwart , der auch die Jugendgruppe und Jungmannschaft 
aufbaute, hat sich Bergführer Siegfried Patzl bewährt. Er mußte 
leider infolge vielseitiger Inanspruchnahme sein Amt nieder­
legen, was alle Mitglieder bedauern. Herzlicher Dank für seine 
großen Leistungen wurde ihm vom Vorstand ausgedrückt. 

Auch Steffi Großauer wurde für besondere Leistungen in 
der Führung der Sektion-geschäfte vom Vorstand der Dank 
ausgesprochen. Bei den dann folgenden Wahlen wurde der alte 
Ausschuß unter Leitung von Vorstand Dipl.-Ing. Anton Eder 
im wesentlichen wieder bestellt; neu in den Ausschuß kamen 
Manfred Wögl als Hüt tenwar t der Hofalmhütte und Rudolf 
Bainer als Jugendwart anstelle von Siegfried Patzl. S. W. 

S. Touristenkfub Windischgarsten 

Zur 86. Jahreshauptversammlung konnte Vorstand Geml.-
Rev.-Insp. Michael Kniewasser einen großen Kreis von Klub-
kamernden begrüßen; sein besonderer Gruß galt den AV-Mit-
gliedern Landtags-Vizepräsident Dir. Bauch und Kurdirektor 
Scheer. In seinem Bericht führte der Vorstand aus, daß der 
Mitgliederstand im Jahre 1065 von 160 auf 195 angestiegen ist. 
Die vor zwei Jahren gegründete Hoehtouristengruppe umfaßt 
22 Mitglieder und 3 Anwärter; sie wird von Bergführer Franz 
Breitenbaurner geleitet und hat bereits im In- und Ausland 
ganz hervorragende Touren durchgeführt. Die .lugendgruppe 
zeichnete sich ebenfalls durch rege Tätigkeit aus; die An­
gehörigen waren insgesamt an 57 Tagen mit 155 Teilnehmern 
auf verschiedenen Gemrinschaftsiahrtcn in den Bergen unter­
wegs. Jm Rahmen der Sektion wurden 11 Veranstaltungen 
wie Vorträge, Heimabende. Bergfilm usw. durchgeführt. Die 
Zeüerhütie am Warschenerk hat te im Jahre 1965 einen starken 
Besuch zu verzeichnen, insgesamt 1005 Nächtigungen. Es wurde 
die Hüttenterrasse vollkommen erneuert, dazu wurden 1500 kg 
Material aufgetragen und 2200 freiwillige Arbeitsstunden ge­
leistet. Gleichzeitig wurden 15 km AV-Wege nachmarkiert. 
Besonderer Dank gilt hiefür dem Säckelwart Hermann Stadler 
und dem Hüttenwart Bergführer Franz Breitenbaurner sowie 
den vielen freiwilligen Helfern aus der Jugend und aus den 
verschiedensten Bergsteigerkreisen. Der alte Sektionsausschuß 
mit Vorstand Insp. Kniewasser an der Spitze wurde vollzählig 
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in seinen Ämtern bestätigt. An Sparkassendirektor i. K. 
Gustar Greiner wurde das Ehrenzeichen für 50jährige und 
an Schuhmachermeister Emmerich Steininger d. Ä. dieses für 
40jährige Mitgliedschaft zum Alpenverein verliehen. Diese 
Ehrung nahm Landtags-Vizepräsident Dir. Rauch vor, der auch 
Vorstand Kniewasser für seine jahrelange Arbeit für den Alpen­
verein und den Bergrettungsdienst in Windischgarsten dankte. 
Kurdirektor Scheer schloß sich diesen Worten herzlich an. 
Mit einem schiinen Farblichtbildervortrag „Das Gasteinertal" 
von Fachlelirer Kusche fand die Jahreshauptversammlung 
ihren Absclduß. S. W. 

Zw. Solbad Hall i. T. 
Am 11. Mai d. J. fand im großen Saal des Kur-Café die 

diesjährige Hauptversammlung, verbunden mit einem Edel-
weißabcnd statt. Der 1. Vorsitzende, Direktor Hornsteiner, 
konnte eine erfreulich große Zahl von Mitgliedern begrüßen 
und eröffnete mit einem Gedenken an die im letzten Jahr 
verstorbenen Vereinsmitglieder die Hauptversammlung. Dann 
folgte der Bericht des 1. Vorsitzenden über die Tätigkeit des 
Zweiges. Es war ein aufschlußreicher, ein erfreulicher Bericht, 
der von steigender Mitgliederzahl, von umfangreichen durch­
geführten und geplanten Verbesserungen auf den drei Hütten 
(Glungezer-, Lizum-, V.-Tolliuger-Hütte), vom Ankauf einer 
Grundparzelle am Glungezer, einer regen Bergfahrtentätigkeit 
der Jungmannen, -mädel und Jugend sowie der Hochtouristen-
gmppe des Zweiges (Alpiner Klub Edelweiß) sprach. Auch über 
die verdienstvolle Tätigkeit der Bergrettungsstelle, einer der 
stärksten in Tirol, berichtete der Vorsitzende mit Dank und 
Anerkennung. Kurz gehalten aber prägnant waren die Berichte 
der einzelnen Sachwalter, so daß die Hauptversammlung 
zügig abgewickelt werden konnte. Keg.-B.at Fielder, Ehren­
mitglied der Sektion, sprach im Namen der Versammlung dem 
gesamten Ausschuß den aufrichtigsten Bergsteigerdank und 
die Anerkennung der Versammlung für die geleistete muster­
gültige Arbeit aus. 

Daran schloß sich die Überreichung der Elirenzeiehen für 
25, 40 und 50jährige Zugehörigkeit zum österr. Alpenverein. 
Mit Worten des Dankes für die bewiesene Treue und auf­
richtigen Bergsteigerwünschen überreichte der 1. Vorsitzende 
an nachstehende Mitglieder das Ehrenzeichen : Für 25jährige 
Mitgl iedschaft : Dr. GreteHagleitner, LaimgruberNikolaus, 
Norz Walter; für 40jährige Mitgl iedschaft : Pfarrer 
Christian Falkner, Hofrat Dipl.-Ing. Kirchebner (derzeit 
Hüttenwart der Lizumer Hütte, dem der Vorsitzende als engster 
Bergkamerad außerdem ein prächtiges Bergbuch als persön­
liche Erinnerungsgabe überreichte), Maria Lukas, Praxmarer 
Ernst, Preindl Hermann, OLGR. Dr. Erwin Sauerwein und 
für 50jähr ige Mitgl iedschaft : Karl Zoglauer sen. 

Anschließend erzählte Mitglied Ing. Ernst Knapp an Hand 
von eindrucksvollen Lichtbildern über seine Erlebnisse am 
Bonattipfeiler, an der Dru (Montblancgebict). Der Vortrag 
wurde mit großem Beifall aufgenommen. Bei Musik und 
gemütlicher Unterhaltung blieb die frohgestimuite Berg-
steigerrunde bis Mitternacht beisammen und ging dann mit 
dem Bewußtsein auseinander, wieder einen schönen Bergsteiger­
abend erlebt zu haben. 

S. Wiener Lehrer 
Die Jahreshauptversammlung fand am 21). April 1966 statt. 

Unser 2. Vorsitzender, Dr. Zehetner, konnte als Gast Doktor 
Franz Hicss. 3. Vorsitzender des Ifutiptvereins, begrüßen. 
Viele Mitglieder waren unserer Einladung gefolgt, und auch 
die Jungmannschaft und die Jugendgruppe waren zahlreich 
vertreten. In bewegten Worten gedachte 1. Vorsitzender Dir. 
Gazar der im Jahre 1965 verstorbenen Mitglieder Dr. Walter 
Daller, Otto Jerabek, Hans Kainz, Josef Matauschek, Adolf 
und Herta Melhuber, Karl Mundsbergcr, Maria Sobotka und 
Hans Svoboda. 

Fahrten 
Bergsteigerschule Tourenplan Winter 1966/67 

5 . - 1 1 . Februar 1967 
Kurs 
50 Alpinschikurs für Anfänger (Kölner Haus) 
51 Alpinschikurs für Anfänger (Ulraer Hüt te) 
52 Schitourenkurs (Heidelberger Hütte) 
12. —18. Februar 1967 
53 Sehitourenkurs (Franz-Senn-Hütte) 
54 Alpinschikurs für Anfänger (Ulmer Hüt te) 
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Der Tätigkeitsbericht, vom 1. Schriftfülirer in gekürzter 
Form gebracht, sowie die Berichte des 1. Schatzmeisters und 
des Rechnungsprüfers und die Vorschläge für die Wahlen in 
den Ausschuß wurden einstimmig zur Kenntnis genommen. 
Über Antrag des Sektions-Ausschusses wurde von der Haupt­
versammlung Dir. Isidor Duchuy für seine langjährige Mitarbeit 
im Ausschuß als Markierungswart, dein u. a. auch die Er­
schließung der Hochschobergruppe zu verdanken ist, die 
Ehrenmitgliedschaft der Sektion verliehen. 

An den geschäftlichen Teil schloß die Ehrung der Jubilare 
an, die von der Jungmannschaft durch Vorträge von Gedichten, 
Chören und eines Musikstückes besonders festlich gestaltet 
wurde. 3. Vorsitzender Dr. Hiess überbrachte die Grüße und 
Wünsche des Hauptvereins an die Sektion und an die Jubilare, 
im besonderen aber an unseren 1. Vorsitzenden Dir. Gazar, 
der das Ehrenzeichen für 50jährige Zugehörigkeit zum Alpen-
verein erhielt, und Dr. Adalbert Hoch, der bereits 60 Jahre 
Alpenvereinsmitglied ist. Leider war es ihm nicht möglich, 
persönlich zu kommen. Außerdem konnte noch an 3 Mitglieder 
das Ehrenzeichen für 50 Jahre, an 18 das für 40 Jahre und an 
16 das für 25 Jahre Mitgliedschaft verliehen werden. 

Zum Abschluß führte unsere Volkstanzgruppe einige Tänze 
vor. Wir hoffen, daß sich unsere Besucher gut unterhalten 
und daß sie die Überzeugung mit nach Hnu.se genommen 
haben, daß die Sektion stets bestrebt ist, ihr Bestes zu geben. 

E. B. 

Vom O.-ö. Bergrettungsdienst 
Mitte Juni 1966 hielt der Oberösterreichische Bergrettungs­

dienst beim „Hoisenwirt" in Gmunden seine diesjährige 
Jahreshauptversammlung ab. Unser AV-Kamerad Ignaz Treu-
schitz (Linz) wurde einstimmig wieder zum Landesleiter 
gewählt. Aus seinem Bericht erfuhr man, daß es in Oberöster­
reich derzeit 22 Ortsstejlen mit 421 Rettungsmännern und 15 
Meldestellen für alpine Unfälle gibt. Ein Lawinensuchhund steht 
zur Verfügung. Im Jahre 1965 wurden 448 Winter-, 39 Sommer-
und 9 Totenbergungen durchgeführt, die 830 Ausrückungen 
mit 12.281 freiwilligen Einsatzstunden verlangten. Die 22 
Ortsstellen verfügen über 17 Stahlseilgeräte, 7 Seilwinden, 
20 Sprechfunkgeräte, 21 Akjas, 130 Lawinensonden und 
3 Einsatzfahrzenge. Drei eigene Diensthütten bieten den 
BRD-Männern Unterkunft. Landesleiter Treuschitz hob 
besonders hervor, daß zwischen Bergrettungsdienst und 
Pistendienst ein sehr wesentlicher Unterschied besteht. Wäh­
rend der Bergrettungsdienst für Bergsteiger und Wanderer als 
freiwillige Rettungsorganisation geschaffen ist, sind für den 
Pistendienst die jeweiligen Seilbahngesellschaften zuständig. 
Er dankte den öffentlichen Stellen, v. a. der o.-ö. Landesre­
gierung für erhaltene Beihilfen. S. W. 

Dank an Hüttenwirte! 

Herr Gerhard Hradil aus Wien ha t im Som­
mer 1965 eine drei Monate dauernde Fuß­
wanderung „von Hü t t e zu H ü t t e " unter­
nommen, die ihn von Wien bis ins Kaiser­
gebirge und wieder zurück nach Wien führte. 
In einem Brief an die Schriftleitung dankt er 
allen, die ihn gastlich aufnahmen, besonders 
den Wirten der nachgenannten Schutzhüt ten: 
Sonnschienhütte, Tauriskiahütte, Ottokar-
Kernstock-Haus, Wetterkogler Haus, Schmidt-
Zabierow-Hütte, AV-Haus Hinteralm, Erich­
hütte , Passauer Hüt te , Grabneralmhaus. 

und Kurse 
55 Schitourenkurs (Heidelberger Hütte) 
19.—25. Februar 1967 
56 Schihochtourenwoche (Jamtalhüt te) 
57 Schitourenkurs (Franz-Senn-Hütte) 
58 Alpinschikurs für Anfänger (Kölner Haus) 
26. Februar — 4. März 1967 
59 Schitourenwoche (Friedrichshafener 

Hü t t e — Heilbronner Hüt te) 
60 Schitourenkurs (Heidelberger Hüt te) 
61 Alpinschikurs für Anfänger (Oberlandhte.) 

http://Keg.-B.at
http://Hnu.se


5 . - 1 1 . März 1967 
62 Schihochtouremvoche (Jamtalhüt te) 
63 Schitourenkurs (Braunschweiger Hütte) 
64 Alpinschikurs für Anfänger (Kölner Haus) 
1 2 . - 1 8 . März 1967 
65 Schihochtourenwoche (Friedrichshafener 

Hü t t e — Heilbrunner Hüt te) 
66 Schitourenkurs (Braunschweiger Hüt te) 
67 Alpinschikurs für Anfänger (Oberlandh.) 
19.—25. März 1967 
68 Schihochtourenwoche (Dresdner Hütte) 
69 Schitourenkurs (Franz-Senn-Hütte) 
70 Schihochtourenwoche ( Saardrücker Hütte) 
71 Stubaier Rundtour 
26. März - 1. April 1967 
72 Schihochtourenwoche (Ainberger Hüt te) 
73 Schitourenkurs (Mörsbachhütte) 
2 . - 8 . April 1967 
74 Schitourenkurs (Braunschweiger Hüt te) 
75 Schihochtourenwoche (Kürsinger Hüt te) 
76 Schihochtourenwoche (Berliner Hütte) 

9 . - 1 5 . April 1967 
77 Schitourenkurs (Braunschweiger Hütte) 
78 Schihochtourenwoche (Berliner Hütte) 
79 Schihochtourenwoche (Jamtalhüt te) 
80 ötztaler Rundtour 
1 6 . - 2 2 . April 1967 
81 Schitourenkurs (Franz-Senn-Hütte) 
82 Schihochtourenwoche (Dresdner Hütte) 
83 Schihochtourenwoche (Kürsinger Hüt te) 
2 3 . - 2 9 . April 1967 
84 Schitourenkurs (Braunschweiger Hüt te) 
85 Schihochtouren woche ( Saarbrücker Hüt te) 
86 Gurgler Rundtour 
30. April - 6. Mai 1967 
87 Schitourenkurs (Heidelberger Hütte) 
88 Schihochtouremvoche (Kürsinger Hüt te) 
89 Schihochtourenwoche (Dresdner Hüt te) 
12.—27. Februar 1967 
90 Sonderveranstaltung — Kilimandscharo 

Programme bei Ihrer Sektion oder auf Anfor­
derung von der Bergsteigerschule, 6020 Inns­
bruck, Wilhelm-Greil-Straße 15. 

Staatliche Hilfslehrwarte-, Lehrwarte- und 
Tourenwartekurse im Winter 1966-67 

51. Hilfslehrwartekurs vom 15.—27. 1. 1967 
Planneralpe (18 Uhr 13 Uhr) 

38. Lehrwartekurs vom 2. —17. 3. 1967 
Hintermoos (8 Uhr 9 Uhr) 

17. Tourenwartekurs vom 23. 4 . - 6 . 5. 1967 
Obergurgl (10 Uhr 9 Uhr) 

Meldungen sind a u s n a h m s l o s über das 
Referat Arbeitskreis der Lehrwarte — „Die 
österreichische Schischule", Sektion Edelweiß 
des OeAV 1010 W i e n , Walfischgasse 12, zu 
richten. Die Meldungen müssen spätestens 
v i e r W o c h e n vor Kursbeginn erfolgen. 

Direktanmeldungen werden von der BAfL 
Wien nicht angenommen. AV-Mitglieder in der 
Steiermark wenden sich an das Landesjugend-
referat für das Land Steiermark, 8010 G r a z , 
Prokopigasse 1, das die steirischen Interessen­
ten gemeinsam an die S. Edelweiß-Wien meldet. 

Leider schneiden unsere Mitglieder bei den 
staatlichen Kursen teilweise schlecht ab. Nicht 
jeder gute Schiläufer ist für die Lehrtätigkeit 
geeignet. Schmal und rasch fahren allein genügt 
nicht. In Wien, Niederösterreich und in der 
Steiermark führen wir eine Vorprüfung durch. 
Mitglieder der übrigen Bundesländer werden ge­
beten, sich bei den Landesreferaten des ö . S. V. 
vorprüfen zu lassen, damit wir bei den Prüfun­
gen nicht Überraschungen erleben, die dem An­
sehen des OeAV schaden. 

Fahrten Winter 1966/67 der S. Edelweiß, Wien !.. Walfischg. 12 

Inland 
Tauplitzalpe (Totes Gebirge): 8. bis 11. 12. F . : Kouhäuser. 

AI1/F1. Fg . : S 5 0 . - . Vb. : 25. 11. 
Alois-Günther-Haus (Stuhleck): 8. his 11. 12. F . : Schafhauser. 
• A I / A l l . Fg. : S 4 0 . - . Vb. : 25. 11. 
Hofgasteln (Gasteiner Berge): 25. 12. bis 1. 1. F . : Paflik sen. T. 
Fg. : S 1 2 0 . - . Vb.: 25. 11. 
Schloßalm (Gasteiner Berge): 25.12. bis 6 . 1 . F . : Ossinger. A l l / 

F I . Fg . : S 2 0 0 . - . Vb. : 25. 11. 
Donnersbachwald (Niedere Tauern) : 25. 12. bis 8. 1. F . : Ing. 

Göschl. AII /FI . Fg. : S 2 0 0 . - . Vb.: 25. 11. 
Wagrein (Niedere Tauern): 25. 12. bis 8. 1. F . : Eigner. A I I / F I . 
Fg. : 8 2 0 0 . - . Vb.: 25. 11 . 
Pension Zwölferblick (Hinterglemni/Saalbach): 25.12. bis 8. 1. 

F . : Walenta. AI I /F I . Fg. : S 2 0 0 . - . Vb.: 25. 11. 
Lackenhof (ötscher): 6. bis 8. 1. F . : Katschthaler, Schenk, 

Thalhammer, Gretzmacher. A I I / F l / F I I . Fg. : S 4 5 . - . 
Vb. : 16.12. 

Präbichl (ITochschwabgruppe): 6. bis S. 1. F . : Paflik jun. T. 
Fg. : 8 4 5 . - . Vb.: 16. 12. 

Bad Kleinkirchheim (Nockgebiet ) : 22. bis 29. 1. F . : Schaf­
hauser. A l l . Fg. : S 1 2 0 . - . Vb.: 20. 12. (Dienstag). 

Pension Zwölferblick (Kinterglernm/Saalbach): 5. bis 12. 2. F . : 
Schafhauser. AI I -FI . Fg.: S 1 2 0 . - . Vb.: 13. 1. 
Pension Zwölferblick (Hinterglemm-Saalbaeh): 12. bis 19. 2. 

F . : folgt. F I . Fg. : S 1 2 0 . - . VI).: 13. 1. 
Melkalpe (Kitzbühler Alpen): 1«. bis 26. 2. F . : Schenk. F I . 

Fg . : S 1 2 0 . - . Vb. 20. 1. 
Linzer Tauplitzhaus (Totes Gebirge): 19. bis 26. 2. F . : Satt ig. 

F I . Fg . : S 1 2 0 . - . Vb. 20. 1. 
Reichenfels (S;>ualpe): 25. 2. bis 5. 3. F . : Fischer. AI /AII . Fg. : 

S 1 0 0 . - . Vb. : 2 7 . 1 . 
Hofgastein-Bundessportheim (Gasteiner Berge): 26. 2. bis 5. 3. 

A I - F I I . 
Hofgasteln-Bundessportheirn (Gasteiner Berge): 5. bis 12. 3. 

A I - F I I . 
Vindobonahaus (Badstädter Tauern): 11. bis 18. 3. F . : Ing. 

Kreuzer. F l . Fg. : S 1 2 0 . - . Vb.: 10. 2. 
Jamtalhütte (Silvretta): 25. 3. bis 1. 4. F . : Sichtars. T . Fg . : 

S 1 2 0 . - . Vb. : 24. 2. 
Vernasrthüttc (ötztaler Alpen): 8. bis 16. 4 . F . : Busch. T. F g . : 

S 1 2 0 . - . Vb.: 10. 3. 
Ausland 

Davos (Schweiz): 21. bis 29. 1. F . : Ing. Göschl. F I / F I I . Fg . : 
S 200.—. Vb. : 1 0 . 1 . (Dienstag). 

Cortina d* Ampezzo (Italien): 2 8 . 1 . bis 5. 2. F . : Paflik. T. Fg . : 
8 2 0 0 . - . Vb. : 13. 1. 

Wolkenstein (Südtirol) : 5. bis 12. 2. F . : Paflik. T. Fg. : S 200. - . 
Vb. : 20. 1. 

St. Moritz (Schweiz): 11. bis 19. 2. F . : Katschthaler, Stursa, 
Thalhammer, Gretzmacher. F I / F I I . Fg. : S 2 0 0 . - . Vb. : 2 0 . 1 . 
19 Uhr. 

Val d'Isère (Frankreich): 11. bis 26. 2. F . : Ing. Ossinger. 
F I / T . Fg. : S 3 6 0 . - . Vb. : 1 3 . 1 . 

Zermatt (Schweiz): 11. bia 19. 3. F . : Paflik. T. Fg. : S 2 0 0 . - . 
Vb. : 14. 2. Dienstag. 

Chamonix (Frankreich): 19. 3. bis 2. 4. F . : Paflik. T. Fg . 360. — . 
Vb . : 17. 2. 

A I — Anfänger I F I — Fortgeschrittene I 
A I I — Anfänger I I F I I = Fortgeschrittene I I 
T = Tonrenkurse Vb: = Vorbesprechung 
F : = Fahrtenleiter, Lehrwart F g : = Führungsgebühr 

Vorbesprechung, wenn nicht anders angegeben, um 18 Uhr 
in der Sektionskanzlei. Anmeldungen wegen der Quartier-
bestcllung möglichst frühzeitig vornehmen und nur persönlich 
oder schriftlich bei Bezahlung der Führungsgebühr. Erst da­
durch ist die Teilnahme gesichert. Nach der Vorbesprechung 
können wir die Beträge nicht mehr rückerstatten. Bei schrift­
lichen Anfragen Rückporto erbeten. Weitere Schikurse und 
Tonrenführungen in der Dezemberfolge der Scktionsnnchrichten. 
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W e r öle GrimüunZ uni Ausgaben einer VerZslltWWc Von K«l «oi«, Wien 

I n vielen Fällen ermöglicht der moderne Beruf 
nur ein mangelhaftes „Sich-felbst-Auswirken, Sich» 
felbst-Narstellen" des Menschen. Die Erkenntnisse der 
Psychologie sagen uns, daß ein Steckenpferd die 
fehlende „Selbstbestätigung" geben kann. Eine Lieb-
haberei dient dadurch letzten Endes auch der beruf-
lichen Tätigkeit in Fabrik und Büro, da sie den 
Menschen „entspannt". Eines der schönsten Stecken-
Pferde ist die Beschäftigung mit der Fotografie. 
Besonders die Bergfotografie ist für die Jugend der 
alpinen Vereine eine wertvolle, selbstgestellte Auf­
gabe. Sie wird zu einem Akt der Erkenntnis für 
den jungen Menschen, hilft ihm bei der „Aufnahme" 
des Landschaftsbildes zum Verstehen- und zum 
Lieben-lernen der Bergnatur, läßt die Erinnerung 
an Erlebnisse in Felswänden und auf Hochgipfeln 
nicht versinken. Für die jungen Bergsteiger ist dieses 
„aktive Sehen" ein pädagogisch wertvolles Erzie-
hungsmittel in der Freizeit. 

I n einigen OeAV-Settionen bestehen seit Jahren 
Fotogruppen, wie sie von der HV 1959 empfohlen 
wurden. Wir regen neuerlich die Gründung von solchen 
„Interessentenverbänden der fotografierenden Berg-
steiger" in allen Iweigvereinen des Osterr. Alpen-
Vereins an. Besonders die Alpenvereinsjugend sollte 
im Überwinden des „Sich-selbst-genug-Seins" den 
Anstoß zur Gründung von Bergfotogruppen geben. 

Erfahrene Lichtbildner können in einer Bergfoto-
gruppe den Anfängern in der Kunst von „Licht und 
Schatten" grundlegende fotografische Kenntnisse ver­
mitteln. Fortgeschrittene Bcrgfotografen können sich 
weiterbilden/sie können sich die Augen Zum „Foto-
grafischen Sehen" öffnen lassen. Sie finden gleich-
gesinnte Kameraden. Die wertvolle Möglichkeit einer 
solchen Gruppe besteht in der Aussprache mit Gleich-
interessierten, in der Weitergabe von Informationen 
und in der aufbauenden Kritik an Bildern von 
Gruppenkameraden. Im Kreis von Bergfreunden 
können durch Aussprache Anregungen zum Ver-
stehen der bildnerischen Ästhetik gemeinsam erarbeitet 
werden. Denn: „Keiner ist so klug wie alle!" Veson« 
ders die Bergsteigerjugend kann in einer solchen 
kleinen Gemeinschaft durch die Beschäftigung mit 
dem Bild wertvolle Anregungen erhalten. 

„Der Weg zum gestalteten Landschaftsfoto", „Eine 
Kletterroute, eine Schiabfahrt, eine schwierige Eis-
tour im Bild", „Künstlerische Fotografie", „Schulung 
des Raum-Formgefühls", „Vermittlung von bild-
gestalterischen Kriterien, Schulung des Gestalwngs-
Vermögens und der Ausdrncksfähigkeit" u. a. wären 
interessante Themen von Lichtbilderabenden inner-
halb der Bergfotogruppen. Es könnten Fotowett-
bewerbe und Ausstellungen über Themen der Hoch-
gebirgs-, Landschafts», Blumen-, Naturschutz-, Ju­
gend-, Kletter- und Wintersportfotografie veranstal-
tet werden. Lichtbildwettbewerbe ermöglichen „Sei-
tenblicke", sie schaffen „produktive Unzufriedenheit", 
geben Anreiz zum Lösen neuer Aufgaben, geben 
neue fotografische Spannkraft. 

Wenn die betreffende Alpenvereinssektion genü-
gend Geldmittel zur Verfügung stellen kann, wäre 
die Einrickiwng eines Fotolabors mit Entwicklungs-
und Vcrgrüßeiungsgeiaten, der Ankauf eines gebläse-
gekühlten Diaprojektors für die Gruppenmitglieder 

von großem Wert. Auch in der Beschaffung von 
Schulungs- und Fotomaterial kann ein echter Dienst 
an den Vergfotografen geleistet werden. 

Das Abonnieren guter Fotozeitschriften und an-
derer alpin-fotografisch interessanter Zeitschriften 
(z. V. die Monatsschrift „Der Bergsteiger — Berge 
und Heimat") und das Auflegen dieser Periodika im 
Gruppenheim hilft zur Erweiterung des fotografi-
fchen Horizonts. 

Die Vergfotografie foll eine eindrucksvolle Aus-
sage über die Aufgaben, die Ziele und die Verdienste 
des OeAV geben. Sie soll für den Alpenverein 
werben und so einen Veitrag zur Durchführung der 
großen Aufgaben unserer Vereinigung leisten. Sie 
soll dem „Alpinen Naturschutz" helfen, sie soll im 
Darstellen der „schönen Berge" die Liebe zum Berg-
steigen, zum Wandern, Klettern und Schifahren 
vertiefen. Sie soll damit auch echtes Wissen ver-
mittel«. 

(Der Gesamtverein ist gerne bereit, bei der Grün-
dung von Bergfotogruppen beratend mitzuhelfen. 
Schreiben Sie uns: Innsbruck, Wilhelm-Greil-
Straße 15, unter Kennwort „Vergfotogruppe".) 

Das gute Bergbild 

Der in Heft 7/8 — 1966 Seite 89 angekündigte 
Vortrag mit Lichtbildern, gehalten von Karl 
Kolar, findet nicht am Dienstag den 18. Okto­
ber sondern am Mittwoch den 19. Oktober 
um 19.30 Uhr im Auditorium maximum der 
Universi tät Wien s ta t t . 

Ein weiterer Vortrag von Karl Kolar 
„Maltatal-Zemingrund-Tormäuer, SOS für die 
österreichische Berglandschaft" mit Lichtbil­
dern findet am Mittwoch den 26. Oktober um 
19.30 Uhr in der Volkshochschule Wiener Urania, 
I . Uraniastraße 1, s ta t t . 

Naturschutz-Großkundgebung in Wien 

Der österreichische Naturschutzbund ver­
anstaltet am Mittwoch, den 16. November 1966 
um 19.30 Uhr im Auditorium maximum der 
Universi tät Wien (L, Dr.-Karl-Lueger-Ring 1) 
eine Großveranstal tung: 

„Die Erholungslandschaft der Wiener — 
—Wachsende Stadt , sterbendes Land — 
—Rette Deine Landschaft!" 

Ein t r i t t frei. 

Unterstützen Sie durch Ihren Besuch die 
Bemühungen um den Naturschutz! Sie helfen 
damit sich selbst! 

Gefunden wurde nächst dem Annabergerhaus 
am Tirolerkogel ein Schlüsselbund (mutmaßlich 
zu einem Fiat-Wagen) Nr. 6202 und E 27 mit 
einem dri t ten Schlüssel ohne Nummer, sowie 
einem kleinen Schlüssel mit einem Glasanhän­
ger (Martini). Abzuholen oder anzufordern 
bei <!> r Sektion Österreichischer Gebirgs-
verein, 1080 — Wien, 8, Lerchenfelderstraße 28. 
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Josef Rampold, Südtiroler Wandertuch, 60 Wege nm Etscb, 

Eisack und Riera, Verlagsanstalt Tyrolia, Innsbruck 1966, 
2., wesentlich erweiterte Auflage, 404 Seiten, davon 60 Karten­
skizzen, 16 Kunstäruckbilder, 1 Übersichtskarte, Plastik­
einband, S 120.—. 

Wandern, darüber gibt es wohl keine Meinungsverschieden­
heiten, ist nicht nur eine Tätigkeit der Beine, nicht nur eine 
Form von Fortbewegung. Dazu sagen wir Gehen, Laufen usw. 
Wandern ist eine ganzheitliche Betätigung. Zum Wandern 
gehört auch der Geist. Und so erwandern wir ein Land nicht 
nur, indem wir seine Wege unter unsere Fülle nehmen, sondern 
gleichzeitig dadurch, daß wir Land und Leuten mit dem 
forschenden Verstand begegnen, Erfahrungen sammeln und alles 
zu einem in sich gerundeten Bilde formen. Dies war ja auch 
der Zweck des Wandems der Handwerksgesellen: Wer Meister 
werden wollte, mußte mehr als nur den eigenen Kirchturm-
horizont kennen. 

Genau das sucht der Autor des vorliegenden Wanderbuches 
zu erreichen: Nicht nur technische Angaben über den Wander­
weg sind in diesem Wanderbuche geboten. Josef Kampold 
weiß für jeden Weg die Besonderheiten vorzustellen, ein 
Stimmungsbild zu geben, geschichtliche, landeskundliche und 
viele andere Hinweise in einen nett lesbaren Text zu kleiden 
und so den Wanderlustigen auf seinen Weg vorzubereiten. 
Die technischen Angaben, die ein Führer bieten muß, sind jeder 
Wegschilderung mit einer Wegverlaufskizze nachgestellt. Ein 
paar gute Aufnahmen ergänzen einige Schilderungen. Das 
Buch ist vom Verlag sehr gut betreut und ist ein fast unent­
behrlicher Wegweiser für den, der Wanderungen abseits der 
lauten Straßen sucht. Dr. Emü Hensler 

Bergsteiger-Kalender 1967, herausgegeben von Dr. Hans 
Hanke, Verlag F. Bruckmann, München. 

In bekannter Aufmachung und Qualität liegt der neue 
Bergsteiger-Kalender vor uns. Herrliche Schwarzweiß-Kunst-
druckbilder mit Wochenkalendarium wechseln mit Färb-
bilden» mit 2-Wochen-Kalender. Zu jedem Monat ist ein Blatt 
mit einem Fahrtenvorschlag, der zur Jahreszeit paßt, ein­
gefügt. Jedes Kalenderblatt hat ein Gedicht, einen Ausspruch 
oder ein Zitat auf der Rückseite. Die Bilder umfassen die 
ganzen Alpen, auch einige schöne Blumenbilder sind dabei, 
und stammen von vielen bekannten Autoren. Sie sind druck­
technisch vollendet wiedergegeben. Der Herausgeber hat den 
Bergsteiger-Kalender sorgfältig redigiert, Bilder, Gedichte und 
Zitate aufeinander abgestimmt und damit ein schönes Werk 
gestaltet, das als Wandkalender zweifellos ein Schmuckstück 
ist und dessen Kalenderblätter man mit Freude abnimmt, 
um die folgenden aufzudecken. Dr. E. Hensler 

Giovanni Ortül, Der Unge Winter, eine Erzählung aus den 
Bergen, Rascher-Verlag, Zürich und Stuttgart 1966, Über­
setzung aus dem Italienischen von Charlotte Bierbaum. 
S 85.—. 

Ein Büchlein, schlicht in Form und Inhalt, für beschauliche 
Stunden, in denen wir Zeit haben, in uns selbst und in die Stille 
hineinzuhorchen. 

Mit einfachsten Worten wird hier die Geschichte des kleinen, 
armseligen Dorfes hoch droben in den Tessiner Bergen auf­
gezeigt. Es geschieht nichts Großes darin, nichts Weltbewegen­
des, und bewegt uns doch. Aus den knappen Sätzen, die wie 
Zeichenstriche hingesetzt sind, wächst das Dorf vor uns auf, 
eine Handvoll alter Häuser, im Winter durch tagelangen, 
unaufhörlichen Schneefall von aller Welt abgeschnitten, von 
Lawinen bedroht. Mensch und Tier bilden eine enge Gemein­
schaft, immer in Angst um das bißchen Leben inmitten von 
Kälte und Schnee und trostloser Abgeschiedenheit. 

Es ist ein dumpfes Leben zwischen Stube und Stall, von Haus 
zu Haus, von Mensch zu Mensch. Liebe und Leid, Glück und 
Schmerz gibt es darin wie überall auf der Welt. Die Alten 
hängen an ihrem Dorf, au den kümmerlichen Äckern, die 
Jungen freilich träumen von einem leichteren Dasein in den 
Tälern und in der großen Stadt. 

Und dann müssen sie alle plötzlich fort, weil Lawinen ihr 
Dorf ernstlich bedrohen. Sie müssen ins Tal, die Alten und die 
Jungen, um den Frühling abzuwarten. Die Alten werden 
wiederkommen, aber die Jungen werden der großen Verlockung 
eines leichteren Lebens nicht widerstehen können, von ihnen 
werden nur wenige zurückfinden. 

Es geht eine eigentümliche Kraft, etwas Ergreifendes von 
dieser kleinen Erzählung aus, nicht umsonst wurde dem 
Verfasser im Mai 1964 dafür der Charles-VeUlon-Preis ver­
liehen. Inge Purner-Mühlhofer 

A. Czell, » . M. Schlecht), 5. Stander und R. Stern, Erhaltung 
des Naturschutzgebietes „Großer Ahornboden" durch technische 
und biologische Maßnahmen. Sonderdruck aus dem Jahrbuch 
1966 des Vereins zum Schutze der Alpenpflanzen und -Tiere, 
D-8000 München 2, Linprunstraße 37/IV. 

Der Große Ahornboden ist allen Karwendel Wanderern seit 
je ein Heiligtum und alle haben bedauert, daß diese land­
schaftliche Besonderheit, eitstanden aus den natürlichen 
Bedingungen und der selektiv wirkenden Wirtschaftsweise der 
Almbauern mehr und mehr der Überschüttung mit Bachgeröll 
und so offenbar dem sicheren Untergang preisgegeben erschien. 
Dem tatkräftigen Eingreifen der Wfldbach- und Lawinenver-
bauung, Sektion Innsbruck, unter ihrem damaligen Leiter 
Hofrat DipL-Ing. Dr. Robert Hampel, ist es zu danken, daß 
die als Autoren genannten bekannten Fachleute in einer gemein­
samen Untersuchung die Ursachen für das Ahornsterben auf­
deckten und die Mittel für die Regeneration fanden: Ver­
bauung der Wildbachstrecke, Rekultivierung der Almweide 
und Verjüngung des Bestandes auf dem im Forstbetriebe 
ungewöhnlichen Wege der Pflanzung von Heistern. Die forst­
lichen Maßnahmen hat die Bezirksforstinspektion Schwaz aus­
geführt und überwacht sie weiterhin, wobei die jungen Bäume 
vor dem Verbiß durch Wild und Weidetiere geschützt werden 
müssen. 

Ausgezeichnete Lichtbilder, Kärtchen, Profile und ein 
umfangreiches Literaturverzeichnis ergänzen den Bericht, 
der einen wertvollen Bestandtell des allen Naturfreunden zu 
empfehlenden Jahrbuches des „Vereins zum Schutze der Alpen­
pflanzen und -Tiere" bildet. Dr. Emü Hensler 

Handbuch des öffentlichen Lebens in Osterreich, Verlag 
Dr. Adolf Heinrich, Wien 1966, 8. ergänzte Auflage, 680 Seiten, 
Ganzleinen, S 88.—. 

Zu einem erstaunlich geringen Preis bietet dieses Handbuch 
eine Fülle von Informationen in einem handlichen und über­
sichtlichen Werk. Am Anfang stehen die staatlichen Ein­
richtungen von der Präsidentschaftskanzlei über National-
und Bundesrat, Gberste Gerichtshöfe, Rechnungshof, Mini­
sterien, Dienststellen der Bundesländer mit ihren Amtern in 
sachlicher Gliederung und personeller Besetzung. Dem Ver­
zeichnis der Ortsgemeinden mit Bürgermeistern und deren 
Parteizugehörigkeit folgen die Interessenvertretungen, Kam­
mern, Wirtschaftsorganisationen, Sozialversicherungsträger 
und das Finanzwesen mit den einschlägigen Unternehmen und 
Instituten (Banken, Sparkassen, Versicherungen usw.). 
Religionsgemeinschaften, Vereine, politische Parteien, indu­
strielle Großunternehmen, Nachrichtenwesen, Verkehrsunter­
nehmen, Fremdenverkehrsorgane und v. a. m. sind mit ihren 
Führungsorganen und Anschriften aufgezählt. Ebenso findet 
man ein Postleitzahlenverzeichnis. 

Das Handbuch gibt in einem eigenen Abschnitt Antwort 
auf viele Fragen, die dem Staatsbürger oft genug begegnen: 
An wen muß man sich wenden, was muß man tun, mit wem 
muß man sprechen usw., wenn man ein bestimmtes Problem 
hat? Die Stichwörter sind alphabetisch geordnet. 

Ein Verzeichnis der gebräuchllchen Abkürzungen, wie man 
sie tägllch in der Zeitung findet, und ein Stichwortverzeichnis 
„Wer ist wo und wo ist was in Österreich" schließen das 
Handbuch ab, das viele praktische Ratschläge und Auskünfte 
erteilen kann. Dr. E. Hensler 

Zn verkaufen: Zeitschrift des D. tu Oe. A. V. 1910—1937 
(41—68) ohne Band 59 (1928) und „MitteUungen" des D. u. 
Oe. A. V. 1910—1914. Angebote an Inge Hüffel, Salvator-
gasse 3/21,1010 Wien L 

Zeitschrift des D. u. Oe. A. V. 1896—1898.1903,1908,1910, 
1911, 1913-1923, 1926, 1927. 1930, 1931; österreichische 
Alpenzeitung, gebunden, Jahrgänge 1880, 1885, 1887, 1896, 
1900,1905,1908,1909,1916,1919,1922-1931,1934; Jahrbuch 
des Schweizer Alpenklubs 1912 gebunden; Angebote und 
Anfragen an den Verwaltungsausschuß, Wilhelm-Grell-
Straße 15, 6020 Innsbruck. 

Gefunden: OeAV-Abzeichen für 25-jährige Mitgliedschaft 
am Parkplatz Roßfeld bei Berchtesgaden (Rottenkaser). 
Der Finder Anton Gugg, Postfach 5, 8232 Bayerisch Gmain, 
DBB, hat es beim Zweig Kufstein, Georg-Pirmoser-Straße 3/1, 
hinterlegt. 

Vertauscht: Beim Abstieg von der Coaz-Hütte (Bernina) 
am 17. 8.1966, ein Eispickel, Fabrikat Stubai, FK. Anfrage an 
Ob.-Ing. Erich Pechaczek, Heidenheimer Straße 11, 3100 
St. Polten. 
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Auflage 
kontrolliert 

Fischer 
Fortschritt 
5! Systeme 

Erst wenn eine Konstruktion ausge­
reift ist, bringen wir sie auf den 
Markt 
Bis jetzt bauten wir Skier nach 2 
Systemen: Hotz und Metall. 
Neu ist der .Covergtass". ein Ver­
bund aus Epoxy und Mikroglasfaden. 
Und neu ist der .Compact", ein revo-
lutionierenderSki aus Stahl und Hotz. 
4 Systeme — Hotz, Kunststoff, 
Stahlholz. Meta f l -e ine glückliche 

FISCHER HOLZ-SKI 
Wir sind mit dem Holz-Ski groB 
geworden. Darum wissen wir. wie 
man die besten Holz-Ski baut 
FISCHER Holz-Ski machen SW-
geschtchte. 

nnd-veröffenlliclilmi 
HäNDBUCBDERPfiESSB 

(praklisché|ta^ 

fn.schuh-untf sportgeschäftent. 

ALLISERLODE 
DER IDEALE 

LODEN FU R 

BERGHOSEN 

LIBE1FABRII J. I . WEYRER « SÖIIE, IIISBRBCI 

130 Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere „Mitteilungen" Bezug, zu nehmen 



Jedes 
Mitglied 
bezieht die 
beliebte 
alpine 
Zeitschrift! 

Im 
Vierteljahr 
8 40.50 

Achtung Schifahrer f 

6 Tage Sonder-Arrangement 
für AV-Mitglieder vom 8. Jänner bis 
5. Februar 1967 im Seekarhaus, 
Obertauern 

Vollpension inkl. Schikurs und freie 
Benützung aller Lift- und Seilbahn­
anlagen in Obertauern 

Preis S lOOO. -

Kastinger 

Kastinger bringt Ihnen eine große Auswahl 
an Berg- und Wanderschuhen. Vom steig­
eisenfesten Spitzenmodell bis zum leichten 
Wanderschuh schätzen Bergsteiger im In-
und Ausland KASTINGER-Qualitätserzeug-
nisse. Verlangen auch Sie daher „Kastinger" 
Berg- und Wanderschuhe. 

Erhältlich in führenden Schuh- und 
Sportgeschäften 

Fischer 
Fortschritt 
5! Systeme 
Erst wem eine Konstruktion ausge­
reift is t bringen wir sie auf den 
Markt 
Bis jetzt bauten wir Skier nach 2 
Systemen: Hotz und Metall. 
Neu ist der .Covergtass". ein Ver­
bund aus Epoxy und Mikrogtasfäden. 
Und neu ist der .Compact", ein mo-
tutkxrtereoderSki ausStahl und Hotz. 
4 Systeme - Hotz, Kunststoff. 
Stahlholz. Metalt - eine glückliche 
Lösung. 

FISCHER KUNSTSTOFF-SKI 
Der Ski in Sandwichkonstruktion, 
dessen charakteristische Eigenschaf­
ten durch Laminate aus Mikrogtas­
fäden und Epoxyharz bestimmt sind. 
Der Ski in Pinguin line! 
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Wer zuletzt lacht.. 
. . . auch noch am Ende eines herrlichen Ski­
tages, fährt MARKER-BINDUNG. Egal ob 
Anfänger oder Skikanone, sie ist der Schutz­
engel aller Skilauf er. Weltklassefahrer, Olym­
piasieger und Ski-Weltmeister fahren sie seit 
über 10 Jahren. 1954: MARKER erste Sicher­
heitsbindung in großen HS-Rennen. 
Alpine Skiweltmeisterschaften in Portillo/ 
Chile 1966: 23 Nationen am Starti Wettmei­
ster mit Marker-Bindungl Auch dort MARKER 
— die meistgefahrene Sicherheitsbindung. 
Heute ist sie - in Ost und West - die meist -
benutzte des internationalen Skirennsports. 
MARKER-SIMPLEX 

Einzige Sicherheitsbindung mit dem berühm­
ten Original-Doppelgelenksystem, mit pro­
gressiv wirkender Gegenverrastung zweier 
Drehpunkte. Flexible SICHERHETTSZONE 
vorder Auslösung durch SCHWINGEFFEKT: 
Nach jeder Seite 5-10°, je nach Einstellung. 
Während der Fahrt werden kurze seitliche 
Stöße mnerhalbderSICHERHEITSZONE ela­
stisch aufgefangen. Die MARKER-SIMPLEX 
bleibt dabei geschlossen, stets kehrt sie in 
ihre Normallage zurück. Nach Oberwindung 
der SICHERHEITSZONE löst sie blitzartig. 
Der Schuh wird nicht etwa nur zur Seite, 

sondern auch nach vom freigegeben. Bei der 
MARKER gibt es keine festgeklemmte 
Schuhspitze, die sich - gar gegen hart federn­
den Widerstand - seitlich herausquetschen 
müßte. Unübertroffene Sicherheit I 

MARKER-ROTAMAT 
und MARKER-TELMAT 
Zwei Fersenautomaten mit echtem Fahrkom­
fort Beide halten die Schuhsohle nicht nur 
einfach von hinten festgeklemmt. Nein! Groß­
dimensionierte Teleskopfedern bringen zu­
sätzliche Pluspunkte: 
1. Elastische SICHERHEITSZONE vor dem 

Offnen = keine Frühauslösung 
2. Fahrstöße werden geschluckt = exzellen­

ter Fahrkomfort. 
Hieraus resultieren: 

3. Entlastetes Fußgelenk = genaueres Fahr-
gefühl 

4. Bessere FuBdurchtriutung = gesteigerte 
Leistung. 

NEU: MARKER-ROTAMATLS 
und MARKER-TELMAT-LS 
L S . = Langriemen Steg. Beide Fersenauto­
maten erhalten hiermit zusätzlich echte 
Drehtellerfunktion plus Langriemenwirkung. 

DEUTSCHE ALPINE SK1MEISTER-
SCHAFTEN1966 m Garmisch-Partenkirchen: 
6 von 8 Meistertiteln wurden mit MARKER­
BINDUNGEN gewonnen.^ davon mit den neu­
en MARKER-ROTAMAT-LS oder MARKER-
TELMAT-LS. Na bitte! 

WEITERE MARKENERZEUGNISSE 
MARKER-SPRINGSCHLOSS: Die bevor­
zugte Fersensicherung mit Vorderstrammer. 
MARKER-STECKBACKEN: Ein Tourenzu­
satz fürs Skiwandern oder den hochalpinen 
Einsatz. Himalayabewâhrtl MARKER-DREH­
TELLER: Seit 10 Jahren in internationalen 
FIS-Rennen der meistgefahrene Langriemen-
Drehteller der Welt MARKER-JUNIOR: Eine 
verkleinerte SIMPLEX, ideal für Kinder 

FLAIR: Ebenfalls doppelgelenkige, billige 
Sicherheitsbindung, mit breiten Sohlenhai-
ter. für Leih- oder Garniturski. für Anfänger 
oder Kinder besonders bequem. 

MARKER-BINDUNGEN sind immer kinder-
leicht zu bedienen und so gut. daß sie mei­
stens in allen Erdteilen alsbald haargenau 
nachgemacht wurden. Leider. Ihr Sportfach­
händler erwartet Sie. 

lerheit auf gutem Fuß 
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FRIEDRICH ORTH 
Wies VL, Sdrabtofgase It, Tefefa 579485 od 549717 

takîek, Börgentrafc 28, Telef« 28982 

Erfeähfidi in den meisten führenden Sdwfaxesdnften 
Oiterfetcns 
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Fieberblasen auf den Lippen 
Himalaya- und t ropenbewâhr t 

Fischer 
Fortschritt 
S Systeme 
Erst wenn eine Konstruktion ausge­
reift is t bringen wir sie auf den 
Markt 
Bis jetzt bauten wir SJder nach 2 
Systemen: Hotz und MetalL 
Neu ist der „Covergjass", ein Ver­
bund aus Epoxy und Mikrogtastäden. 
Und neu ist der .Compact*, ein revo­
lutionierender Ski ausStahl und Hotz. 
4 Systeme - Hofe. Kunststoff. 
Stahlhotz. Metall - e i re glückliche 
Lösung. 

I N L I Z E N Z D E S O e A V 

GEBR. KÖLLENSPERGER 

FISCHER METALL-SKI 
Spitzenprodukte unseres Program­
mes. Bestechend elegant technisch 
vollkommen. Ideale Fahreigen­
schaften. In jedem Gelände. 
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P. b . b . 
Erscheinungspostamt Innsbruck 
Verlagspostamt 6020 Innsbruck 

Unbestellbare Hefte zurück an „österreichischer Alpenverein", 
6020 Innsbruck, Wühelm-Greil-Straße 15 

Bücher für 
Alpenvereins­
mitglieder 
die schönsten 
Geschenke ! 

Der Alpenkalender 1967 « ^ . ^ ^ 
Format 18 x 22 cm, ^ ^ V t ó B ^ a 
28 Bildblätter, ^ ^ ^ M M ^ ^ ^ ^ J 
davon 12 vierfarbig; m^^^^^^^^ß^U^^^^ 
öS 39.—. 

Bitte hier abtrennen und in einem Briefumschlag an eine Buchhandlung oder an den Pinguin-Verlag, Innsbruck, Schneeburggasse, einsenden 

B c f t C l l l C n C i n l Hiermit bestelle ich aus dem Pinguin-Verlag, Innsbruck, über die Buchhandlung : 

Der Alpenkalender 1967 . . . . S 39.— 

Der neue Alpenblumenkal. 1967 . S 35.— 

Bildband „Die Alpen farbig", Ln. S 228.— 

Das große Buch der Alpensagen, Ln. S 89.— 

Das große Buch der Tiergeschich­
ten, Leinen S 89.— 

Die letzten Oasen der Tierwelt, Ln. S 128.— 

Blumenparadiese der Welt, Leinen S 168.— 

Zoologische Gärten der Welt, Ln. S 178.— 

Häuser in den Alpen, Leinen . . S 138.— 

Die beliebte Taschenbuchreihe im Format 
11 X 15,5 cm mi t cellokaschiertem Einband : 

Das kleine Alpenbuch S 29.80 
Die Alpen blühen S 27.80 
Die schönsten Alpenblumen . . . S 27.80 
Die schönsten Alpensagen . . . . S 29.80 
Tiere der Alpenwelt S 27.80 
Alpenhäuser und ihre Einrichtung S 29.80 
Der Großglockner und Kaprun . S 32.80 
Mein kleines Rosenbuch . . . . S 32.80 
Mein kleines Kakteenbuch . . . S 32.80 
Das kleine Orchideenbuch . . . S 29.80 
Die schönsten Blumenmärchen . . S 29.80 

Name: ... 

Wohnort: 

Straße: 

Datum: Unterschrift 

Redaktionsschluß: 29. 8.1966. — Eigentümer, Herausgeber und Verleger: österreichischer AlpenTerein. Schriftleiter und für den 
Inhalt verantwortlich: Dr. E. H e n s l e r , Innsbruck, Wilhelm-Greil-Straße 15. Alleinige Anzeigenannahme: OeAV Verwaltungs­
ausschuß, Innsbruck, Wilhelm-Greil-Straße 15, Ruf 23 1 71. — Druck: Tiroler Graphik, G. m. b. H., Innsbruck, Innrain 27—29 
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O B E R P E R F U S S 

AUS EIGENE* KEATT VTED EIN BAUER TOM 
MEISTER !>ER 5TERHEMitmD ERDKUNDE ZUM 
«EnsmtTTEM lAifimess1* M d KARTOGRAPHEN 

DES MENSCHEN VESEN IST SEIN VlUE 
UNÖVHL0G5TBWCE 1ETTETZO BEN 5 I E M M 
VDm 3TETJES GEISTES VtmttERGÄBB NÜTZT 

Peter-Anich-Denkmal an der Bundesgewerbeschiile in der AnichstraQe in Innsbruck 
Bild: Frans Thaler, Innsbruck 
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Peter Änich - der Bcraerakartograph aas Tirol 
Von Franz F l i r i , Baumkirchen 

Das Land Tirol und besonders die Gemeinde 
Oberperfuß gedachten heuer in öffentlichen 
Feiern eines großen Sohnes, des Bauernkarto­
graphen Peter Anich, der am 1. September 
1766, vor zweihundert Jahren also, gestorben 
war. Es hätte freilich des Aufgebotes an Presse, 
Rundfunk, Fernsehen, der würdigen Ehrung 
durch Land und Gemeinde sowie des neuer­
lichen Interesses der Wissenschaft nicht be­
durft, um die Erinnerung an den Schöpfer des 
ersten umfassenden Kartenwerkes von Gesamt­
tirol wachzurufen. Der Name Peter Anich's 
lebt ja nicht nur in den Nachkommen seiner 
Verwandten in Oberperfuß auch heute weiter, 
sondern ist unter anderem auch mit einer 
Straße in Innsbruck, der Bundesgewerbeschule 
ebenda, und nicht zuletzt mit der Peter-Anich-
Hütte am Hocheder der OeAV-S. Touristenklub 
Innsbruck, unweit seiner eigenen Heimat also, 
sinnvoll lebendig verknüpft. 

Das in wenigen besten Mannesjahren von 
Peter Anich geschaffene Werk ist in mehrfacher 
Hinsicht erstaunlich genug. Wollte man diesen 
Mann aber, wie es oft geschieht, kurz als Genie 
bezeichnen, käme man weder der geschichtlichen 
Wirklichkeit sachlich noch seiner Persönlichkeit 
menschlich näher. Tatsächlich konnte der Bauer 
Peter Anich nur zum großen Kartographen 
Tirols fortschreiten, weil er an seinem Wege 
Männern begegnete, die ihn tatkräftig förder­
ten, nachdem sie seine Fähigkeiten erkannt 
hatten. Das ist ein Gesichtspunkt, der heute 
besonders zeitgemäß erscheinen mag, zumal 
man sich ja in der Bildungspolitik um die Mobi­
lisierung der in den breiten Schichten unseres 
Volkes, vor allem in den Dörfern, in den Tälern 
und auf den Bergsiedlungen vorhandenen gei­
stigen Reserven ernsthaft bemüht. 

Peter Anich wurde 1723 zu Oberperfuß, also 
nahe der herkömmlichen Grenze von Ober- und 
Unterinntal an der Melach, als Sohn eines hand­
werklich und technisch begabten Kleinbauern 
geboren. Entscheidende Anregungen wurden 
ihm wahrscheinlich bereits in der sicher sehr 
bescheidenen Dorfschule durch den Kuraten 
und Lehrer Anton Burglehner zuteil, einen 
Nachkommen jenes Mathias Burglehner von 
Thierburg und Vollandsegg, der mehr als ein 
Jahrhundert zuvor eine bekannte Übersichts­
karte von Tirol geschaffen hatte. Dieser sein 
Lehrer, nachmals Pfarrer im benachbarten 
Axams, war wahrscheinlich auch der Auftrag­
geber für die ersten Sonnenuhren Anich's, und 
vermutlich hat er auch Anich's Weg zu jenem 
Manne geebnet, der für sein ferneres Leben ent­
scheidend werden sollte. Es war dies der Inns­
brucker Universitätsprofessor der Mathematik 
und Jesuitenpater Ignaz von Weinhart, ein 
Verwandter Burglehners. Weinhart war viel­
seitig als Physiker und Techniker interessiert 
und zugleich als Berater der heimischen Wirt­
schaftetreibenden tätig. Als Schüler Weinharts 
schuf Anich auch sein Meisterstück, einen großen 

Himmelsglobus, dem er bald einen ebenso mei­
sterhaft verfertigten Erdglobus zur Seite stellen 
konnte. Schon damit war sein Ruhm begründet. 

Die entscheidende, freilich für ihn selbst 
auch tragische Wende in seinem Leben kam 
aber für Peter Anich mit dem Auftrag, ein in 
Südtirol vom Freiherrn von Spergs begonnenes 
neues Kartenwerk fortzusetzen. Dieses Auftra­
ges konnte Anich bis zu seinem frühen Tode 
nicht froh werden, so aufopferungsvoll er sich 
auch seiher Erfüllung annahm. Einerseits wa­
ren die Weisungen der hohen Wiener Behörden 
von sehr geringer kartographischer Sachkennt­
nis getragen, anderseits erfuhr der Feldmesser 
Anich den Widerstand der unteren Behörden 
und der Bevölkerung in vielerlei Form. Fort­
gesetzte schwere körperliche Strapazen und 
endlich die Malaria im Etschland unterhalb von 
Bozen schwächten Anich's Gesundheit derart, 
daß er seine Arbeit todkrank vorzeitig abbre­
chen mußte. Knapp zwei Wochen nach Erhalt 
einer hohen Auszeichnung und Zuerkennung 
einer lebenslänglichen Gnadenpension starb er, 
erst im 44. Lebensjahr stehend. 

Für Anich's Werk war entscheidend, daß er 
sich in seinem jüngeren Dorfnachbarn Blasius 
Hueber rechtzeitig einen Gehilfen und Nach­
folger herangebildet hatte, der seinerseits sei­
nen Sohn Magnus Hueber und seine Neffen 
Anton und Veit Kirchebner unterrichtete. Da­
mit war Peter Anich der Schöpfer einer kleinen, 
aber sehr rührigen Schule von Bauernkarto­
graphen in Oberperfuß. 

Peter Anich's Werk verdient zunächst fach­
lich kartographisch gewürdigt zu werden. Es 
stand so sehr auf der Höhe seiner Zeit, daß es 
auch vom französischen Generalstab großen­
teils unverändert übernommen werden konnte. 
Vor allem erreichte die Karte, der Atlas Tiro-
liensis, dank zahlreicher astronomischer Orts­
bestimmungen und sorgfältiger Dreiecksmes­
sungen im Felde eine bis dahin im Gebirge kaum 
bekannte Genauigkeit. Der überaus reiche Kar­
teninhalt mit einer Unzahl von Namen von Or­
ten, Burgen, Weilern, Einzelhöfen, Almen, Seen, 
Bächen und Bergen bildet nicht nur für die ge­
schichtliche Landeskunde von Tirol eine unent­
behrliche zuverlässige Quelle. Damit steht 
Anich's Werk am Beginn jener Bemühungen um 
die objektive Darstellung der Gebirgslandschaft, 
die später in der Alpenvereinskartographie 
reiche Früchte getragen haben. 

Fast noch mehr und zeitloser spricht uns die 
charakterliche Größe Peter Anich's an. Wenn 
er auf seine Globen schreibt: „Ein Bauer" wagt 
sich an die Sternenwelt" und „Er meßt das 
Feld, das er bebauet hat", so erscheint hier fast 
ganz Unvereinbares widerspruchslos verbunden : 
die rührende Bescheidenheit des Bauern mit 
dem stolzen Leistungsbewußtsein des Karto­
graphen. Auch noch nach zwei Jahrhunderten 
können wir uns dem Eindruck dieses in der tief­
sten Wurzel ehrlichen Lebens nicht entziehen. 
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Das Jahrbuch 1966 des Österreichischen Alpenvereins 
Von Werner Heißel 

Wie bisher stets ist auch der Inhalt des 
Jahrbuches 1966 auf die Beilagen abgestimmt. 
Diese -Beilagen sind eine Karte 1: 25.000 der 
Allgäuer Alpen (Ostblatt) und eine Karte 
1:50.4)00 des Khumbu Himat. Als 3. Beilage 
wird das Jahrbuch ein Panorama des Hohen 
(Ost-) -fiindukusch von G. Gruber enthalten. 

Die'lAllgäuer Alpen stehen im Vordergrund 
des Inhaltes. Acht Aufsätze sind ihnen gewid­
met. Unter den Verfassern scheinen bekannte 
Namen von Kennern und Könnern auf. Ernst 
Enzensperge r schildert „Das Allgäu in der 
nachklassischen Entwicklung des Bergsteiger-
turns". Es ist ein abschließender Beitrag, ähn­
lich wie jener im Jahrbuch 1963 von Fritz 
Schmitt anläßlich der Herausgabe des West­
blattes. Es wird die Rolle aufgezeigt, die die 
touristischen Erschließer des Allgäu in der Ent­
wicklung des gesamten alpinen Bergsteigens 
gespielt haben, in jener Zeit, als sich das führer­
lose Bergsteigen durchzusetzen begann. Wil­
helm Schweiger gibt eine monographische 
Beschreibung der Hornbachkette, der abgewin­
kelten Fortsetzung des Allgäuer Hauptkammes. 
Hier, wie auch im vorigen Aufsatz, begegnen 
uns dieselben Namen bekannter Erschließer: 
Hermann v. Barth, Josef und Ernst Enzens­
perger, Anton Waltenberger, Felix v. Cube u.a. 
— ist doch auch die Erschließung der Horn­
bachkette eng mit der der ganzen Allgäuer 
Alpen verknüpft. Georg F rey singt ein hohes 
Lied auf des Allgäus schönsten Berg, den Hoch­
vogel. Hermann v. Barth hat diesen Berg das 
„Ideal einer Berggestalt", eine „unvergleich­
lich großartige Pyramide" genannt. Dem Win­
ter in den Allgäuer Alpen sind zwei Aufsätze 
gewidmet: Georg Maier „Winterbergsteigen 
in den Allgäuer Alpen" und Heinz Pa lme 
„Abseitige Winterziele im Allgäu". Beide zei­
gen, daß in einem gegenüber anderen Teilen 
der Ostalpen scheinbar weniger geeigneten 
Gebiet auch der Winterbergsteiger und Schi­
fahrer voll auf seine Rechnung kommen kann, 
ja, daß hier für jeden Geschmack Gustostücke 
bereit liegen. „Felix von Cube zum Gedenken" 
ist eine Abhandlung von Hans Schymik be­
titelt, Cube's Leben ist auf das engste mit dem 
Allgäu verknüpft. In seiner alpinen Sturm- und 
Drangzeit 1895 — 1904 hat dieser Pionier des 
Alpinismus 262 Gipfel bestiegen, nicht nur in 
den Alpen, sondern auch in Korsika und in den 
Pyrenäen. Und unter diesen 262 Gipfeln waren 
64 in den Allgäuer Alpen, hier wieder besonders 
in der Hornbachkette, deren bester Kenner er 
damals war. Cube's Ruhm ist aber mehr wohl 
doch an Korsika gebunden. Dies findet seinen 
Niederschlag in der offiziellen Benennung eines 
Berges als „Pie von Cube" (Journal de la 
Republique Française v. 18. 7. 1964) und in 
der feierlichen Enthüllung einer Gedenktafel im 
Stranciaconetal auf Korsika durch den Club 
Alpin Français und den Deutschen Alpen verein. 

Volker J acobshagen legt überzeugend die 
engen Beziehungen dar, die zwischen dem geo­
logischen Bau der Allgäuer Alpen und ihren 
äußeren Formen bestehen. Er läßt den Berg-
steiger und Kletterer in die Tiefe des Berges 
blicken. Der geologische Bau der Allgäuer 
Alpen erlaubt aber auch Ausblicke in die 
Geschichte unserer Alpen überhaupt. Ein ge­
schichtlicher Rückblick läßt sich auch aufgrund 
der Namen geben. Thaddäus S te iner erläutert 
„Die Namen der Allgäuer Bergwelt". Im Allgäu 
umfaßt dieser Rückblick entsprechend dem fast 
vollständigen Fehlen vordeutscher Namen rund 
900 Jahre — ein ganz anderer Maßstab gegen­
über den rund 225 Millionen Jahren des geolo­
gischen Rückblickes. Vier Mundarten begegnen 
sich im Raum des Allgäu und auch des dem 
Jahrbuch 1966 beigegebenen Ostblattes der 
Karte 1: 25.000. Ihre Platznahme entspricht 
der Siedlungsgeschichte ebenso wie die enge 
Durchdringung der mundartlich bedingten 
Berg- und Flurnamen. 

In die Geheimnisse des Vogelzuges läßt 
Günther H. Gauß einen Blick tun. Er berich­
tet über seine Beobachtungen auf der Zugspitze 
über den nächtlichen Vogelzug, wieauch über die 
Beobachtungen an Tagfliegern im Wetterstein. 

Kurt Dell isch weist in seinem Aufsatz 
„Frühjahrsschifahrten in den Julischen Alpen" 
auf die einmalige Lage Kärntens hin. Von hier 
aus lassen sich als Tages- und Wochenendtou­
ren im Frühling und Frühsommer rassige Schi­
abfahrten mit schönen Felsklettereien verbin­
den, und der Tag kann dann mit einem Freibad 
in einem der Kärntner Seen abgeschlossen 
werden. 

Die Mithausereien waren eine Besonderheit 
im Räume von Matrei in Osttirol bis ins 
19. Jahrhundert hinein. Hermann Sendele 
berichtet über diese interessante Erscheinung. 
Ganz verschwunden ist ihr Einfluß bis heute 
nicht. Sie waren eine Art patriarchalischen 
Zusammenlebens aller Hausgenossen. Dem 
Hauswirt unterstanden sämtliche Inwohner 
eines oder mehrer Häuser. So wohnten auf 
dem Pichlergut auf dem Stein in Matrei 1774 
36 Personen über 15 Jahre. 6 Personen zwischen 
8 und 15 Jahren und zwei Kinder unter 8 Jah­
ren, d. s. zusammen 44 Personen. Es wurde zu 
aller Nutzen und Gewinn gearbeitet, es gab 
kein persönliches, nur Familieneigentum. Einer, 
der Wirt, regierte, die andern gehorchten. Re­
gierte der Wirt schlecht, so konnte er aber auch 
von der Behörde abgesetzt und die Verwaltung 
einem andern aus der Mithauserei übertragen 
werden. Der abgesetzte Wirt war dann einfacher 
Mithauser. Die Mithausereien waren nicht auf 
Osttirol beschränkt. Sie entstanden überhaupt 
in Gegenden, in denen besondere Wirtschaft-
liehe Schwierigkeiten gegeben waren, denen der 
Einzelne nicht, wohl aber die Gemeinschaft 
gewachsen war. 
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Sepp Wal In er verdanken wir eine ein­
gehende Beschreibung des Gosautales und 
Gosaukammes. 

Monographisch berichtet Günther Langes 
über die Schleierkante (NW-Kante der Cima 
della Madonna) in der Palagruppe. Langes und 
sein Freund Erwin Merlet waren 1922 die Erst-
durchkletterer jenes so überaus ausgesetzten 
Kantenpfeilers, von dem gesagt wird, daß der 
„Weg" hinauf „zur Hälfte in der Luft geht". 

Schließlich führt uns Richard Goedeke 
noch an den Südrand der Alpen, wenn er über 
neue Bergfahrten in der Bosconerogruppe 
berichtet. Dieser Aufsatz beschließt die Reihe 
der 14 Arbeiten, die sich mit den Alpen be­
fassen. 

1965 haben zahlreiche Bergsteigergruppen 
Fahrten in außereuropäisches Gebirge, beson­
ders in die Hochgebirge Asiens, unternommen. 
Sie legen ihre Berichte im Jahrbuch vor. 
Walter He li mie h gibt einen Rechenschafts­
bericht über das Forschungsunternehmen Ne­
pal-Himalaya und die zahlreichen wissenschaft­
lichen Ergebnisse, die dieses Unternehmen bis­
her erzielt hat. Eines dieser wertvollen Ergeb­
nisse ist die unserem Jahrbuch beigelegte Karte 
1: 50.000 des Khumbu-Himal. Vier der höch­
sten Berge unserer Erde liegen in ihrem Raum 
zwischen Cho Oyu und Makalu, zwischen der 
tibetisch-nepalesischen Grenze und der Amai 
Dablang. Der Karte kommt, wie Hell m ich mit 
Recht betont, unschätzbarer Wert sowohl für 
den Bergsteiger als auch für alle weiteren wis­
senschaftlichen Arbeiten in diesem Räume zu. 
Das Forschungsunternehmen Nepal-Himalaya 
stellt eine ganz neue Form von wissenschaft­
licher Forschung im Hochgebirge vor. Es ist 
1960 angelaufen und wird auch in Zukunft 
fortgesetzt werden, nicht zuletzt dank der 
Unterstützung durch den Alpenverein und vor 
allem die Fritz-Thyssen-Stiftung. 

Gerald Gruber führt uns mit der österrei­
chischen Hindukusch-Expedition (Hinduraj-
Hindukusch 1965) in die Buni-Zom-Gruppe. 
Auch diesem Aufsatz ist eine Beilage des Jahr­
buches angegliedert: ein großes Panorama des 
Hohen oder östlichen Hindukusch zwischen 
Tirich Mir und der Lunkho- Gruppe, aufgenom­
men von G. Gruber. Kurt Die m berger er­
zählt über die ebenfalls 1965 gestartete öster­
reichische Hindukusch-Kundfahrt 1965 in das 
Reich des Tirich Mir. Vom Deutschen Alpen-
verein wurde die „Deutsche Himalaya-Expedi­
tion 1965" und die „Deutsche Chitral-Expedi-
tion 1965" unternommen. Über die erstere 
berichtet Ludwig Gre iß l , über die zweite 
Stefan R a u s c h . Die Ergebnisse der Vermes­
sungsarbeiten der ersteren erläutert Günter 
H a u s e r . Hans T h o m a nennt seinen Aufsatz 
über das Bergland in Nordost-Anatolien ein 
Porträt eines vergessenen und wiederentdeck­
ten Gebirges. Im letzten der bergsteigerischen 
Beiträge schildert Werner Bie rdämpf l Berg­
fahrten im Hochland von Mexiko. 

Schließlich verdanken wir Ulrich Mann 
noch eine ausgezeichnete Abhandlung unter 
dem Titel „Alpinismus und Erziehung". 

Es ist selbstverständlich, daß viele dieser 
Beiträge durch Zeichnungen und Bildtafeln 
ergänzt werden. Besonders hervorgehoben sei 
nur noch das farbige Titelbild des Jahrbuches 
1966: Die Amai Dablang, eine Aufnahme von 
Erwin Schne ider . Sie fand auch für den 
Schutzumschlag des Buches Verwendung. 

Das Jahrbuch kann sich nicht an eine be­
stimmte Gruppe von Bergsteigern wenden. Es 
kann auch nicht nur einer Geschmacksrichtung 
gerecht werden. Die Vielfalt und Verschieden­
artigkeit der Aufsätze läßt aber erwarten, daß 
das Jahrbuch 1966 jedem etwas bietet, daß es 
damit dem Streben des Alpenvereins entspricht, 
nicht nur einmal angeschaut und dann weg­
gelegt zu werden, sondern ein Jahrbuch von 
bleibendem Wert und wiederholter genußvoller 
Benützung zu sein. Es will nicht nur ange­
schaut, sondern gelesen sein. 

Ehrung verdienter Bergrettungsmänner 

Für langjährige und besondere Verdienste 
auf dem Gebiet des Bergrettungswesens und 
vielfachen persönlichen Einsatz im Dienste 
bergsteigerischer Kameradschaftshilfe hat der 
Verwaltungsausschuß des OeAV die vom 
Verein geschaffene Urkunde 

„ E h r e n d e A n e r k e n n u n g " 

nachstehenden Rettungsmännern verliehen: 

auf Vorschlag der OBRD-Landesleitung Salz­
burg dem 

Bergführer Sepp S te iner , Neukirchen am 
Großvenediger, 

auf Vorschlag der ö B R D -Landesleitung Tirol 
den Rettungsmännern 

Bergführer Johann Bombarde l l i , Landeck, 
Max Neuner , Lentasch, und" 
Christian P o s t , Leutasch. 

Damit wurde die Urkunde seit 1928 zum 71. 
bis 74. Mal verliehen, was den hohen Wert die­
ser Auszeichnung erkennen läßt. Den Geehrten 
gilt mit dem herzlichsten Dank für ihre unent­
wegt« selbstlose Hilfsbereitschaft auch der auf­
richtige Glückwunsch der Vereinsleitung und 
aller Mitglieder. 6. 

Gute Bergfotos gesucht 

Zur Verbesserung der Alpenvereinsführer 
sucht der Bergverlag Rudolf Rother, 8 Mün­
chen 19, Landshuter Allee 49, gute Schwarz­
weißfotos aus allen Alpengebieten, vor allem 
Kaisergebirge, Stubaier Alpen, Venediger-
gruppe, Lechtaler Alpen, Brenta und Bergell. 
Format möglichst 13 x 18 cm oder größer. 
Ansichtssendungen direkt an den Bergverlag 
Rudolf Rother erbeten. Honorierung brauch­
barer Bilder erfolgt zu den üblichen Sätzen. 
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"Zur jxïgenSarbeU im österreichischen Alpenverein 
Von Louis Oberwalder , 

gesprochen vor der HV Badgastein 

Nach 15jähriger Tätigkeit als Jugend wart 
und Landesführer bin ich mit dem heurigen 
Jahr im Zusammenhang mit einer beruflichen 
Veränderung aus dem aktiven Jugendführer­
dienst ausgeschieden. Die Bundesjugendfüh-
rung meinte, es wäre gut, meine Erfahrungen 
in einer Lehrschrift über den „Jugendführer im 
AV" niederzulegen. Sie wird demnächst er­
scheinen. Ob sie gut sein wird, weiß ich nicht. 
Ein Bedenken'muß hier jedenfalls geäußert 
werden: Eine sehr starke persönliche Bindung 
(das Emotionelle überwältigt die pädagogische 
Sachlichkeit) hat einen Stil geprägt, der nicht 
nur persönlich zugeschnitten ist, sondern auch 
der Gefahr der Zeitbedingtheit unterliegt. Den­
noch, um der Sache willen, bitte ich die Sek­
tionsvorstände, sich mit der Lehrschrift aus­
einanderzusetzen, sich über das Heftchen zu 
freuen und zu ärgern. Und der VA meinte, es 
wäre gut, wenn ich aus dem erwähnten Anlaß 
Sie alle, die derzeitigen Führungskräfte des 
OeAV, mit einigen Fragen der Jugendführung 
herausfordern würde. 

Damit aber mein kleiner Auftritt hier keinem 
Mißverständnis unterliege: Ich gebe nicht die 
Meinung des VA wieder, ich bin nicht das 
Sprachrohr des Bundesjugendführers. Ich 
bringe meine eigene, in manchem vielleicht 
ketzerische Meinung. 

Sollte es mir dabei gelingen, Sie ein bißchen 
gegen den Strich zu bürsten, wäre dies für die 
Versammlung nur ein Vorteil. Ich bin der Mei­
nung, daß in unserem großen Verein in der 
Gesamtheit und bei der HV im besonderen zu 
viel nur administriert und zu wenig diskutiert 
wird. Die ganze Problematik des Alpenvereins 
im Wandel von der gebundenen ständischen 
Gesellschaft zur offenen Industriegesellschaft 
wird uns in vielen Einzelbeobachtungen immer 
häufiger bewußt. Wir sollten den Mut aufbrin­
gen zu einer neuen Bestandsaufnahme, zu einer 
großen und freien Meinungsäußerung und zu 
konkreten Folgerungen: Neu erkannte Chancen 
und Aufgaben würden dann neue Tätigkeits­
bereiche abstecken, neue Methoden könnten 
gefunden werden, und organisatorische Neue­
rungen sollten unseren Verein beweglicher und 
einsatzbereiter machen. 

Die h u n d e r t j ä h r i g e Geschich te des AV 
läßt sich, sehr vereinfacht, in vier Zeitabschnitte 
einteilen: 
1. An der Wiege stand der Wille zur Erforschung 

unserer Alpen. 
2. Die Verwirklichung dieser wissenschaftlichen 

Aufgabe führte zwangsläufig zur Erschlie­
ßung unserer Alpen. 

3. Folgerichtig mußte der Griff nach den Hoch­
gebirgen der Erde kommen. 

4. Und im Besitz eines so gewaltigen kulturellen 
und materiellen Erbes mußte die Sorge und 
Fürsorge gegenüber der nachkommenden 
Generation, die Jugendarbeit kommen. 

Jugendbetreuung gibt es in den Sektionen 
seit ihren Gründungen. Neu ist die Breiten­
wirkung, das organisatorische Erfassen, das 
Aufwenden erheblicher Mittel. Neu ist auch 
das pädagogische Ausmaß der Jugendarbeit, 
mit dem Satz zu umschreiben: Wandern, Berg-
steigen, Natur- und Kameradschaftserlebnis 
als Erziehungshilfe. 

Diesem Zeitalter des Kindes, das sich im AV 
allerdings mühsam durchsetzt, muß als näch­
stes eine neue Erwachsenenbetreuung folgen. 
Die großartige und so richtige Idee „Wandern, 
Bergsteigen, Naturerlebnis als Lebenshilfe" 
muß nun pädagogisch und organisatorisch in 
eine große Tat umgesetzt werden. 

Der AV hat sich immer dagegen verwahrt, 
nur ein Sportverein zu sein. Mit diesemSchlüssel 
in der Hand den mit allen Zivilisationsängsten 
geschlagenen Menschen in die seelische Freiheit 
der Natur zurückzuführen, könnte der AV doch 
mit vollen Segeln in die Hoheitsgewässer der 
Erwachsenenbildung einlaufen. Er tut dies viel 
zu zögernd, ohne marktgerechte Werbung, ohne 
mitreißendes Programm. Und schon bemächti­
gen sich in unserem Kielwasser viel weniger Be­
rufene dieser unserer Möglichkeiten. 

Diese Zukunftsforderung an den AV entbehrt 
keineswegs reicher Vorarbeit. Eine sehr wesent­
liche davon ist die Jugendarbeit in unserem 
Verein. Ich sage dies bewußt als eine Einladung 
an die Sektions vorstände, gelegentlich bei ihrem 
Jugendwart in die Schule zu gehen, um die 
Methoden, die dort entwickelt wurden, auf den 
Erwachsenenbereich umzuformen. Damit träfe 
man zwei Fliegen auf einen Schlag: Die Sek­
tionsvorstände würden Jugend verständiger und 
die Sektionsarbeit würde zeitnäher, moderner 
und damit ganz gewiß erfolgreicher. 

Die ernsthafte Jugendarbeit im AV gründet 
auf vier Erkenntnissen: 
1. Die Jugend unserer Industriegesellschaft be­

darf wie keine Generation vorher der Hin­
führung zur Natur, um damit im Trainings-
und Erholungsbereich des Berges neu behei­
matet zu werden. 

2. Der naturverbundene Wintersport und der 
Drang zum Leistungsbergsteigen in breiten 
Jugendkreisen enthalten Gefahren, denen 
nur durch eine solide, sachkundige Ausbil­
dung begegnet werden kann. 

3. Die Freiheit der offenen Gesellschaft kann 
nur durch Üben demokratischer Grundtu­
genden bewahrt werden. Die Kameradschaft 
am Berg dürfte dazu eines der besten Exer­
zierfelder sein. 

4. Und schließlich können der ungeheure Besitz 
und die steigenden Aufgaben des AV nur von 
Kronprinzen übernommen werden, die in der 
eigenen Kinderstube des AV heranwachsen 
und vorbereitet werden. 
Zwei Merkmale kennzeichnen die Organisa­

tion und Führung der Alpenvereinsjugend: 
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Die Gliederung der OeAV-Jugend entspricht 
dem föderalistischen Charakter des Gesamt­
vereins. 

Die Organisation ist nicht als • Wiege für 
dieses Kind konstruiert worden. Vielmehr war 
die Jugend zuerst da, und gemäß ihrem Wachs­
tum wurde die Organisation langsam und mit 
Bedacht nachgezogen. 

Diese Tatsachen enthalten Vorzüge und 
Schwächen, die immer wieder gegeneinander 
abgewogen werden sollten. 

Der unbestreitbare Vorzug ist im Ideenreich­
tum, in der Vitalität und in der Vielfalt eines 
solchen Jugendverbandes zu suchen. Die Sek­
tionen sind die vielen klopfenden Pulse des 
Alpenvereins. Ihre weitreichende Selbständig­
keit sichert ihnen ein ungestörtes Eigenleben 
bei völliger Anpassung an die lokale Eigenart 
und an das Profil einer Generation. Die Ein­
bahngeleise von Zentralismus und Bürokratis­
mus sind abgewehrt, der Eigeninitiative bleibt 
freie Bahn. Ihr angemessen wächst die Eigen­
verantwortlichkeit der ehrenamtlichen Führer. 

Der Nachteil liegt in der Freiheit der Sektio­
nen, eigene Wege zu gehen, vielleicht auch Pau­
sen einzuschalten, die einem Widerstand gleich­
kommen. Das Festlegen einer Generallinie und 
die Einhaltung derselben sind einer Gesamt­
vereinsführung nicht leicht gemacht, die be­
wußt auf die Kandare des Zentralismus ver­
zichtet. 

Für unsere praktische Tätigkeit erfordert 
diese herrliche aber nicht ungefährliche Frei­
heit eine bewußte Kontaktnahme zur Führung 
nach oben und zu den Kameraden in die Nach­
barschaft. Wenn dies geschieht, ist die Organi­
sation der Alpenvereinsjugend Raster genug, 
um die Mosaiksteine zu einer Einheit zusam­
menzufassen. 

Alle Führer in der Alpenvereinsjugend sind 
ehrenamtlich. Die Bundesjugendführung der 
Alpenvereinsjugend ist mehr oberste Betreu­
ungsstelle als Kommandobrücke aller Jugend­
gruppen, Jungmannschaften und Jungmädel-
schaften. Die Hauptaufgaben der Bundes­
jugendführung bestehen in der Koordinierung 
der gesamten Jugendarbeit im OeAV, im Er­
arbeiten einer Generallinie für die Ausbildung, 
im Betreuen der Landesführungen und schließ­
lich in einer möglichst vielseitigen Kontakt-
nähme zu den Sektionen. Die Bundesjugend­
führung veranstaltet Lehrgänge, die insbeson­
dere der Ausbildung von Lehrwarten und Aus­
bildnern dienen, die ihr Können sodann bei den 
Lehrgängen der Landesführungen und in der 
Jugendführerausbildung der Sektionen ein­
setzen. Die Bundesjugendführung redigiert das 
Schrifttum der Alpenvereinsjugend, das derzeit 
in der Zeitschrift „Jugend im Alpenverein" und 
in einer Lehrschriftenreihe besteht. Die Bun­
desjugendführung bemüht sich um die Finan­
zierung der Jugendarbeit. 

Die Landesführungen der Alpenvereinsju-
gend sind Beauftragte des Gesamtvereins und 
werden vom Verwaltungsausschuß über Vor­
schlag des Bundesjugendführers errichtet. Die 
Geschäfte der Landesstelle führen: Der Landes­

führer, der Arbeitsausschuß, die Versammlung 
aller Jugendwarte eines Landesstellenbereiches. 
Die Geschäftsordnung der Landesführungen ist 
mit HA-Beschluß 1955 festgelegt und in den 
Richtlinien für Jugendgruppen enthalten. Der 
Aufgabenbereich der Landesführungen deckt 
sich weitgehend mit dem der Bundesführung 
mit analoger Anwendung auf den Landes­
bereich. 

Die Jugendwarte in den Sektionen haben die 
wichtigste Schlüsselstellung in der gesamten 
Jugendarbeit inne. Ihnen obliegt die Anwer­
bung der Jugend, die Auslese von Jugendfüh­
rer-Anwärtern und deren Ausbildung im Rah­
men der Sektion. Sie legen in regelmäßigen 
Jugendführerbesprechungen die Programmge­
staltung der Gruppen fest. Sie überwachen und 
betreuen die Gruppen aus einem Verantwor­
tungsbewußtsein für jeden einzelnen Jugend­
lichen. Der Jugendwart baut die Brücke von 
der Jugend zu den erwachsenen Mitgliedern in 
der Sektion. 

Die Jugendführer endlich sind die jungen 
Frontoffiziere. Sie stehen vor ihrer Gruppe. Sie 
gestalten die Heimabende, sie laufen die Wan­
derwege mit den Kleinen. Sie führen die Tou­
ren. Die vielseitige Ausbildung der Jugend­
lichen, die Festigung der Gruppengemeinschaft, 
die Erziehung jedes Einzelnen ist ihr schönster 
Aufgabenbereich. 

Der starke Zustrom zur Alpenvereinsjugend 
von Jugendlichen beiderlei Geschlechts und 
aller Altersstufen machte es bald notwendig, 
im großen Rahmen der Alpenvereinsjugend 
Jugendgruppen, Jungmannschaften und Jung-
mädelschaften zu bilden. Erst diese Dreiteilung 
vermag den natürlichen Gegebenheiten von 
Geschlechts- und Altersunterschieden und den 
Unterschieden in Leistungswillen und Lei­
stungsvermögen gerecht zu werden. Die Grund­
sätze über Aufgabe und Leitung der drei Ge­
meinschaften sind in den Richtlinien festgelegt, 
die jede Sektion bei der Gründung einer Gruppe 
als Gründungsurkunde erhält. Die Neufassung 
der Richtlinien ist ein Erfordernis. Sie müßten 
pädagogisch sachlicher und organisatorisch 
reichhaltiger weiterentwickelt werden. Jede 
Sektion täte gut daran, an Hand der Richt­
linien ihre Sektionsjugend zu überprüfen, um 
theoretisch und praktisch eine klare Abgren­
zung zwischen der Jugendgruppe, der Jung­
mannschaft und der Jungmädelschaft zu 
finden. 

Die Zusammenarbeit zwischen Jugendgrup­
pen, Jungmannschaften und Jungmädelschaf-
ten muß in einer Sektionsgemeinschaft mit 
besonderer Aufgeschlossenheit und Hilfsbereit­
schaft gepflegt werden. Die Drehscheibe für 
diese Gemeinsamkeit wie auch für alle anderen 
Tätigkeitsbereiche der Sektion ist der funktio­
nierende Sektionsausschuß. In diesem Ausschuß 
sind der Jugendwart, der Jungmannenwart und 
die Jungmädelführerin neben dem Sektionsvor-
stand die wichtigsten Glieder. Sie sind zu jeder 
Ausschußsitzung einzuladen. Sie haben im Aus­
schuß ja Sitz und Stimme. Sie berichten regel­
mäßig über ihre Tätigkeit, sie besprechen offen 
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mit den Ausschußmitgliedern ihre Pläne und 
Sorgen. Hiebei und nur hier kann dann auch 
die so notwendige Klammer geschmiedet wer­
den, die Jugend und Erwachsene in der Sektion 
miteinander verbindet. Jugendlicher Eifer und 
Erwachsenenerfahrung werden dann jene Sym­
biose bilden, die Ererbtes bewahrt und Neues 
schafft und damit eine Sektion im Geist und 
in der Tätigkeit lebendig erhält. 

Auf der anderen Seite aber muß der Jugend­
wart zur Kenntnis nehmen, daß die Jugend­
arbeit in der Sektion nur ein Aufgabenbereich 
unter vielen anderen ist. Es ist seine Pflicht, 
sich auch für diese anderen Aufgaben zu inter­
essieren und seine Jugendgruppen tatkräftig 
für diese Aufgabenbereiche einzusetzen. So 
sollte die Hütte der Sektion ein Hauptwander­
ziel der Jugend sein. Die Bänke dieser Hütte 
müßten der Jugend ein Stück Heimathaus sein. 
Wegemarkierungen, Arbeitseinsätze, Austragen 
von Einladungen, Saaldienste und Gestaltung 
des Schaukastens, und was es an vielen fröh­
lichen Arbeiten gibt, sind bewußt der Jugend 
zuzumuten und von ihr zu verlangen. Gerade 
in u n s e r e r Jugendgemeinschaft sollten wir 
uns vor dem großen Erziehungsfehler hüten, 
daß man meint, die Jugend müsse angelockt, 
beschenkt, verwöhnt werden. Machen wir doch 
unsere eigene Lebenserfahrung dahin geltend, 
daß wir von der Jugend auch etwas verlangen, 
die Erfahrung nämlich, daß eine Sache nur so­
viel wert sein kann, als man für sie zu opfern 
bereit ist ! 

Die Jugendführer sollen an allen Veranstal­
tungen der Sektion teilnehmen, um wirklich in 
die Breite der Sektionsarbeit hineinzuwachsen. 
Umgekehrt aber wird ein Jugendwart, der über 
ein einigermaßen diplomatisches Geschick ver­
fügt, seine Vorstandskollegen zu Jugendveran­
staltungen einladen. Und ich möchte den Sek­
tionsvorstand kennen, der von einem Dutzend 
froher Kinder nicht umgarnt werden kann. 
Heimabende, kleine Feiern, Wanderungen usw. 
bieten reichlich Gelegenheit dazu. 

Eine mitgliederstarke und sehr aktive Sek­
tionsjugend wird über die Zusammenarbeit am 
Vorstandstisch und zu gegebenen Anlässen in 
persönlichen Verabredungen auch fallweise eine 
Zusammenkunft der Jugendführer und Füh­
rerinnen notwendig haben. Dabei mögen gegen­
seitige Hilfe bei Tourenführungen, bei der Or­
ganisation von Veranstaltungen ebenso aus­
gehandelt wie Spannungen und Mißverständ­
nisse ausgebügelt werden. Zusammenarbeit in 
der Führung und Diskussion in der Methode 
müssen die wirklich modernen Grundprizipien 
unserer Gemeinschaftsarbeit werden. 

Bergfahrt zum Kilimandscharo 

Die Bergsteigerschule des OeAV veranstaltet 
vom 12. 2. bis 27. 2. 1967 als Sonderveranstal­
tung eine Bergfahrt zum Kilimandscharo. 
Preis: S 16.700.—. Ausführliches Programm 
auf Anforderung (Bergsteigerschule des OeAV, 
Alpenvereinshaus, Innsbruck, Wilhelm-Greil-
Straße 15). 

d Preisträger im Lichtbild Wettbewerb 1966 
h 
r* Schwarzweiß-Vergrößerungen : 

d 1. Preis S 1500.- Dr. Wilhelm Maresch, Bad 
i- Goisern, Oberösterreich, 
,s „Die Mäher" 
d 2. Preis S 1000.— Erich Vejvar, Maria Enzers-

dorf, Niederösterreich, 
I „Vom Dunkel ins Licht" 
^ 3. Preis S 500.— Karl Meusburger, Klein-
k walsertal, Vorarlberg, 
. „Erstes Licht" 

Anerkennungspreise : 
g 
0 Rudolf Cerveny, Wien IX., „Begegnung" 

Wolfram Foelsche, Graz, „Federnelke" 
5 Hans Hilbert. Wien XIX., „Holz" 
u Elfi Kolar, Wien IX., „Berliner Hütte - Zemm-
j grund" 
y Karl Kolar, Wien IX., „Verschandelung der 
' Berge" 
1 Erwin Lang, Schladming, „Felsenriffe" 
B Adolf Mokrejs, Wien XVI., „Genußkletterei" 
r Kurt Nechansky, Salzburg, „Am Weg zur 

Mitterfeldalm" 
Adolf Traven, Wörgl/Tirol. „Naturschutzgebiet 

i Wilder Kaiser" 

' Farbdiapositive : 

' 1. Preis S 1500.— Josef Pötzelsberger, Wels, 
1 Oberösterreich, „Feldarbeit 

am Berg" 
- 2. Preis S 1000.- Karl Gahr, Bischofshofen, 
i Salzburg, „Almweg im 

Herbst" 
r 3. Preis S 500.— Johann Köhrnbauer, Brix-

legg/Tirol, „Zur Arbeit" 

Anerkennungspreise: 

' Leo Graf, Wien V., „Wie geht» weiter?" 
Dr. Ernst Hanausek, Baden bei Wien, „Die 

Gralsburg" 
Terry Kainz, Wien VIII.. „Vorfrühling" 
Max Kimeswenger, Wels, „Fronleichnam" 

i Max Kimeswenger, Wels, „Heumahd" 
t Julius Mairhofer, Wels, „Herbstliche Kon-
s traste" 

Michael Neumüller, Linz, „Bergsee" 
Prof. Walter Redi, Mödling bei Wien, 

„Geschützte Bergblumen" 
Johann Röhmbauer, Brixlegg/Tirol, „Zähes 

Ringen" 
Karl Watzinger, Wien III. , „Bernina-Spalla-

grat" 

Die Mitglieder des Preisgerichtes waren : 

Vorsitzender: Franz Bernklau (S. Tauriskia, 
Obmann des Wiener Lichtbildner-Klubs). 

P r e i s r i c h t e r : Hans Barobek (S. österr. 
Gebirgsverein), Dr. Wolfgang Schachinger (S. 
Badgastein), Ing. Ferdinand Schattauer (S. 
Wien), Sepp Stahrl (S. Gmunden), Dipl.-Ing. 
Erich Sulke (Ak. S. Wien), Dr. Alfred Weitzen-
dorf (S. Graz) 
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ScfiacA dem Lawinentod 

Wir können das 
Lawineneinsatzjahr 
1965/66 in Tirol so 
kritisch unter die 
Lupe nehmen wie 
wir wollen, das End­
ergebnis der Be­
trachtung zwingt 
uns zum Zuruf: 
„Bravo, Schifah­
rer!" Die Lawinen­
unfallziffer bewegt 
sich in ganz erträg­
lichen Grenzen und 
wird beiunserer schi­

fahrenden Völkerwanderung kaum noch herab-
zudrücken sein, zumal immer mehr Seilbahnen 
und Schilifte dem breiten Publikum die Hoeh-
gebirgswelt erschließen. Wir schreien nicht Ze-
ter und Mordio, wenn sich eine Lawine ein 
Opfer geholt, wenn der Berg seinen Tribut 
gefordert hat, denn gerade wir wissen: Es wird 
immer Berge geben, auf denen der Mensch 
seinen Gott sucht, und so wird auch für manch 
einen dieser Weg zum Opfergang. Wir sind also 
nicht so vermessen, zu glauben, daß Berg- und 
Lawinenunfälle total vermieden werden kön­
nen; das wäre gleichbedeutend damit, zu glau­
ben oder zu hoffen, daß der Verkehrstod auf­
hört, auf unseren Straßen die Sense zu schwin­
gen. Früher, im Zeitalter der Pferdefuhrwerke, 
hatte Väterchen Tod kaum einmal Gelegenheit 
zu einem Streich, wie auch nicht im Zeitalter 
der Faßdauben und Lilienfelderbindung. 

Immerhin, man kann bei einigem guten Wil­
len solche Unfälle auf ein Mindestmaß herab­
drücken, wie es anscheinend die Schifahrer im 
vergangenen Winter getan haben, obwohl, was 
zu betonen ist, schnee- und witterungsmäßig 
keine besonders sicheren Verhältnisse vorlagen. 
Sehen wir uns kurz das Lawinenunfallgeschehen 
in Tirol an: Bei 12 bekannten Lawinenunfällen 
wurden insgesamt 29 Personen, davon 12 total 
und 17 teilweise verschüttet. Die 17 Teilver­
schütteten konnten sich zum Teil selbst aus der 
Lawine befreien, zum Teil war es das Verdienst 
wirksamer Kameradenhilfe. Den Rettungs­
mannschaften mit Lawinenhunden, Stockson­
den und den probeweise eingesetzten Magnet­
sonden gelang kein einziger Fall einer Lebend­
bergung. Die Verschüttungstiefen überstiegen 
nur in zwei Fällen die 2-m-Grenze. Die Ver-
schüttungszeiten vom Unfall bis zur Auffindung 
betrugen 10 Minuten bis 2 Monate. Die 29 Ver­
schütteten waren durchwegs Schifahrer, es 
kamen also keine Berufstätigen zu Schaden. 
23 Unfall beteiligte waren Auswärtige, 6 davon 
Einheimische. 

Was sagt diese kleine Statistik ? Daß bei einer 
Zahl von rund 90.000 geschätzten einheimi­
schen Schifahrern diese Unfallziffer in fünf Win­
termonaten für ein ausgesprochenes Gebirgs-
land wie Tirol einigermaßen beruhigend ist! 

Natürlich drängt sich die Frage auf, wieso 
gerade im vergangenen Winter, der nicht mit 
ausgesprochen sicheren Verhältnissen aufwar­
ten konnte, die Lawinenunfallziffer so klein 
war. War es eine zufällige Eintagsfliege, oder 
dürfen wir glauben, daß unser ehrliches Bemü­
hen in der Aufklärungsaktion „Schach dem 
Lawinentod" Früchte getragen und Erfolge 
gezeitigt hat? Fast scheint es so, denn noch 
nie wurden soviel Schitouristen, darunter ver­
wegene Gipfelstürmer, mit Lawinenschnüren 
beobachtet, noch nie so viele Auskünfte über 
Tourenverhältnisse eingeholt, noch nie wurde 
das Halt der Sperrtafeln mit der beschwörend 
entgegengestreckten „Weißen Hand" so ge­
wissenhaft befolgt wie eben im letzten Winter. 
Auch ist aufgefallen, wie Touristen in verdäch­
tigen Hängen Stocksondierungen durchführten, 
ehe sie sich hineinwagten, wie Schifahrergrup­
pen verrufene Gipfelfahrten taktisch derart 
richtig bewältigten, daß ihnen die schlummern­
den Lawinen nichts anhaben konnten. Und 
es wurden im vergangenen Winter weit mehr 
Lawinenschnüre verkauft, als sonst in 10 »fah­
ren! Natürlich sind an der Unfallverhütung 
auch der exakte Lawinenlagebericht, der über 
Rundfunk, Presse und Telefon ausgestrahlt 
wird, die örtlichen Lawinenkommissionen und 
die verschiedensten Sicherheitsvorkehrungen 
der Seilbahnbetriebe und anderer verantwort­
licher Stellen maßgeblich beteiligt, und es bleibt 
zu wünschen, daß auf diesem Gebiete weitere 
Anstrengungen gemacht werden, damit beson­
ders der unerfahrene, nichtsahnende Schifahrer 
gesund heimkehrt. Denn es geht meist um den 
unerfahrenen Menschen, der mit seiner naiven 
Einstellung zum Lawinengeschehen ein Opfer 
wird. Um unsere routinierten Berggeher brau­
chen wir uns nicht zu sorgen, sie wissen sich 
schon zu helfen. Auch um unsere einheimischen 
„Ruachen" braucht uns nicht bange zu sein, 
sie haben meist einen Schutzengel, daß man fast 
eifersüchtig werden könnte. Aber gerade an 
diese beiden Gattungen von Wintersportlern 
ergeht unser Appell, den Anderen Vorbild zu 
sein. Wenn der Zünftige sich einer Lawinen-
schnür bedient, schämt sich auch der kleine 
Mann nicht, wenn das große Vorbild von einer 
Tour die Finger läßt, wird auch die Masse hell­
hörig und mißtrauisch. Denn diese stellt zu­
meist die Lawinenopfer. Die Ahnungslosen, be­
sonders aber jene unter ihnen, die sich nichts 
sagen lassen wollen, die als zünftig gelten wol­
len und die ernste Gefahr mit einem „ach, das 
schaffen wir schon" abtun, oder auch solche, 
deren wertvolle Urlaubstage in lawinengefähr­
lichen Zeiten dahinschwinden, und die unbe­
dingt, koste es was es wolle, ihr Ferienpensum 
positiv erledigen möchten. Menschlich ver­
ständlich, doch auch wir können nicht unsere 
geplanten Segel- oder Motorbootfahrten an 
der Nordsee oder Adria durchführen, wenn 
Sturmwarnung gegeben worden ist. 
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Bewirtfchaftungszeiten ber ÄV=Hütten im Winter 1966/67 
Die angegebenen Zeiten bedeuten die Dauer 

der Bewirtschaftung; gj — ganzjährig; Sa — 
Samstag; So = Sonntag; Fe = Feier tag; 
bew. = bewirtschaftet; S = Schiheim; H — 
H ü t t e ; Hs = Haus . 

Nähere Angaben über jede Hü t t e im „Ta­
schenbuch der AV-Mitglieder" 1966/67. Die 
vom OeAV für den Winter 1966/67 zu „Schi­
heimen" erklärten Hü t t en sind in dieses Ver­
zeichnis aufgenommen. Die Meldung der Be­
wirtschaftungszeiten ist Angelegenheit der 
Zweigvereine; in Zweifelsfällen ist bei diesen 
anzufragen. Fü r nicht eindeutig datierte Be­
wirtschaftungszeiten kann keine Gewähr über­
nommen werden. Ein Nachtrag der verspätet 
einlangenden Meldungen folgt im nächsten Heft 
der „Mitteilungen". 

Angaben über DA V-Hütten vom VA München. 

1. Bregenzerwald und Allgäuer Voralpen: 
Freschenhs. 26. 12. 66 bis 1. 1. 67, 25. 3. 67 

bis 27. 3. 67 — Kemptner Schih. gj — Mahd-
talhs. gj. 

2. Allgäuer Alpen : 
Edmund-Probst-Hs. 23. 12. 66 bis Ende 

April 67 - Schwarzenbergh. 30. 12. 66 bis 
15. 3. 67. 

3. Lechtaler Alpen : 
Edelweißhs. gj — Muttekopfh. 15. 2. bis 

2. 4. 67 Sa/So/Fe, bei Bedarf (Kurse) auch 
während der Woche — Wolfratshauser H. 
25. 12. 66 bis 15. 4. 67. 

4. Wetterstein- und Mieminger Gruppe: 
Adolf-Zoeppritz-Hs. gj — Stuibenh. Mitte 

Dezember 66 bis So vor Ostern 67. 

6. Rofangebirge : 
Erfurter H. Weihnachten 66 bis Ende März 

67. 

7. Bayrische Voralpen westl. des Inn : 
Bodenschneidhs. gj — Brauneck-Gedächt-

nish. gj — Brünnsteinhs. gj — Hörnleh. gj 
— Jubiläumsh. gj — Kirchsteinh. gj — Mitter­
alm gj — Rotwandhs. gj — Taubensteinhs. gj 
- Tutzinger H. 15. 11. 66 bis 28. 2. 67 Sa/So, 
24. 12. 66 bis 7. 1. 67 ständig bew. — Wank-
(Alois-Huber)Hs. gj. 

8. Kaîsergebîrge : 
Anton-Karg-Hs. 17. 10. 66 bis 14. 5. 67 be­

wartet , ab 15. 5. bew. — Stripsenjochhs. 17. 
10. 66 bis 14. 5. 67 bewartet , ab 15. 5. bew. — 
Vordsrkaiserfeldenh. gj . 

10. Berchtesgadener und Salzburger Kalkalpen: 
Blaueish. ab März Sa/So — Kärlinger Hs. 

Ostern u. Pfingsten — Ostpreußenh. gj — 
C.-v.-Stahl-Hs. gj bew. — Zeppezauer Hs. 
1. 11. 66 bis 31 . 1. 67 Sa/So/Fe bew., 1. 2. 
bis 31. 10. 67 voll bew. 

11. Chiemgauer Alpen: 
Hochriesh. gj — Priener H . gj — Riesenh. 

gj — Straubinger Hs. gj . 

13. Tennengebirge: 
Hackel-(Sölden-)H. ab 20. 12. 66 - Lau­

fener H. Weihnachten-Neujahr, Ostern. 

14. Dachsteingebirge: 
Austriah. 16. 12. 66 bis 31. 10. 67, S -

Brünner H. 20. 12. 66 bis 6. 1. 67, 15. 2. 67 
bis 2. 4. 67, S — Simonyh. 1. 3. bis 10. 10. 67. 

15. Totes Gebirge: 
Dümlerh. 26. 12. 66 bis 31. 10. 67, S - Holl-

hs. gj, S — Ischler H. Weihnacht/Neujahr — 
Linzer Hs. (Wurzeralm) gj, S — Linzer Tauplitz­
haus gj , S — Prielschutzhs. 26.12. 66 bis 9. 1. 
67, 16. 3. 67 bis 14. 11. 67 - Pühringer H. 
25. 12. 66 bis 2. 1. 67, 22. 3. bis 28. 3. 67. 

16. Ennstaler Alpen: 
Bosruckh. 1. 12. 66 bis 31 . 10. 67 voll bew. 

— Grabneralmhs. gj — Oberst-Klinke-H. gj — 
Mödlinger H. gj — AV-Jugend- und Talher-
bsrge Stegreith gj beaufsichtigt, aber nicht bew. 
— Gowilalmh. 24. 12 66 bis 6. 1. 67, Ostern, 
Pfingsten bis 15. 10. 67. 

17. Salzburger und Oberösterreichische Vor­
alpen : 

Sepp-Huber-H. jeden Sa/So bis 18. 12. 66 
und vom 23. 12. 66 bis 8. 1. 67 bew., dann 
wieder jeden Sa/So bis 12. 3. 67, dann 18. 3. 
bis 28. 3. bew., und dann wieder jeden Sa/So 
bis 23. 4. 67, ab 30. 4. 67 bis 19. 9. bew. -
Kranabethsat te l H . gj , S — Anton-Schasser-H. 
an den Wochenenden einfach bew. 

18. Hochschwabgruppe: 
Leobener H. gj (ausgenommen wegen Jagd­

sperre 15. 9. bis 15. 10. 67) — Sonnschienh. ab 
16. 10. bew. — Voisthaler H. 20. 12. 66 bis 
7. 1. 67. 

19. Mürzsteger Alpen: 
Hinteralmhs. mit den Nebenhüt ten: Moser­

hüt te , Simon-Paar-H. gj (ausgenommen wegen 
Jagdsperre 15. 9. bis 15. 10. 67, S — Schnee-
alpenhs. gj , S. 

20. Rax-Schneeberggruppe : 
Edelweißh. gj , — Gloggnitzer H. So/Fe 15. 

12. 66 bis 30. 4. 67 beaufsichtigt - Habsburg, 
hs. gj , S — Ottoschutzhs. gj — Speckbacherh. 
gj bew. 

2 1 . Ybbstaler Alpen: 
Neue Amstet tner H. gj — Terzerhs. gj , S — 

Ybbstaler H. 16. 12. 66 bis 2. 11. 67. 

22. Türnitzer Alpen : 
Annabergerhs. gj , S — Lilienfelder H. gj , S — 

Julius-Seitner-H. gj . 

23 . Gutensteiner Alpen : 
Bemdorfer H . gj — Enzianh. 23. 12. 66 

bis 10. 1. 67, 15. 3. 67 bis 3. 11. 67, sonst nur 
Sa/So — Hubertushs. gj — Stoanwandlerh. gj . 

24. Wienerwald : 
Kammersteiner H. Sa/So/Fe einfach bew. — 

Peilsteinhs. gj — Rudolf-Proksch-H. gj , keine 
Nächtigungsmöglichkeit. 
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25. Rätikon : 
Lindauer H. 25. 12. 66 bis 6. 1. 67, 18. 3. 67 

bis 2. 4. 67 — Tilisunah. Gründonnerstag bis 
Ostermontag (Bewirtschaftung nur bei guter 
Witterung und wenn keine Lawinengefahr 
herrscht) — Douglassh. gj beaufsichtigt. 

26. Silvretta: 
Madiener Hs. 26. 12. 66 bis 10. 1. 67,15. 2. 67 

bis 15. 4. 67 — Saarbrücker H. Ende Februar 
bis Ende April — Tübinger H. 4. 3. bis 8. 4. 67 
— Wiesbadener H. 15. 2. bis 1. 5. 67. 

27. Samnaun-Gruppe: 
Ascherh. 18. 3. bis 30. 4. 67 - Kölner Hs. 

20. 12. 66 bis 1. 4. 67. 

28. Ferwall : 
Friedrichshafener H. Ostern — Heilbrunner 

H. 20.12. 66 bis 10. 1. 67, 15. 2. 67 bis 30. 4. 67. 

30. Ötztaler Alpen : 
Brandenburger Hs. 2 Wochen vor u. nach 

Ostern — Braunschweiger H. 1. 3. 67 bis 
15. 5. 67, Ostern und Pfingsten — Hochjoch­
hospiz 1. 3. bis 1. 5. 67, Pfingsten — Hoch-
wildehs. 1. 3. bis 1. 5. 67 — Langtalereck-H. 
1. 3. bis 1. 5. 67 — Lehnerjochh. Weihnachten, 
Ostern, Pfingsten — Martin-Busch-H. ca. 20. 
2. bis Anfang Mai 67, Pfingsten — Vernagth. 
1. 3. bis 1. 5. 67, Pfingsten. 

31. Stubaier Alpen : 
Amberger H. 20. 2. bis 5. 5. 67 - Biele­

felder H. 25. 12. 66 bis 6. 1. 67, 1. 2. bis 30. 4. 67 
— Dortmunder H. 12. 12. 66 bis 6. 5. 67 -
Dresdner H. ab 20. 2. 67 - Guben-Schwein-
furter H. 2 Wochen vor u. nach Ostern — 
Hildesheimer H. 1 Woche vor u. nach Ostern — 
Jugendheim Obernberg 15. 12. 66 bis 15. 10. 67 
— Adolf-Pichler-H. Winter 66/67 nur bew., 
wenn sich Gruppen ab 20 Teilnehmer melden — 
Potsdamer H. gj — Koßkogelh. 1. 12. 66 bis 
27. 3. 67, S — Franz-Senn-H. 12. 2. 67 bis 
15. 10. 67. 

33. Tuxer Alpen : 
Glungezerh. 25. 12. 66 bis 16. 4. 67 — 

Lizumer H. gj — Meißner-Hs. gj — Patscher-
kofelhs. gj — Rastkogelh. 20. 12. 66 bis 
2. 5. 67, Pfingsten — Tulfer H. gj — Nafing-
Weidener-H. 23. 12. 66 bis 17. 4. 67. 

34. Kitzbüheler Alpen : 
Fritz-Hintermayr-H. gj — Jugendherberge 

Jochberg durchgehend beaufsichtigt — Ober-
landh. gj — Wildkogelhs. Weihnachten 66 bis 
6. 1. 67, 15. 2. bis 20. 4. 67, 8. 

35. Zillertaler Alpen : 
Berliner H. 2 Wochen vor u. nach Ostern. 

36. Venedigergruppe : 
Essener H. ab 20. 3. 67 — Kürsingerh. von 

März bis 30. 9. 67 bew. — Rostocker H. 
Ostern, Pfingsten. 

39. Granatspitzgruppe: 
Rudolfsh. beaufsichtigt, wenn die Stubach­

seilbahn gesperrt ist, sonst bew. S.. 

40. Glocknergruppe: 
Krefelder H. gj (ausgenommen Dezember, 

Jänner). 

42. Goldberggruppe: 
AV-Hs. Ammererhof gj — Fraganter Schutz-

hs. u. Stille Klause v. 15. 12. 66 bis 30. 4. 67 
beaufsichtigt, 20. 6. bis 30. 9. bew. — Ham­
burger Schiheim Schloßalm gj — Neues Sad-
nighs. 20. 12. 66 bis 16. 4. 67 — Zittelhs. 
Ostern, Pfingsten, 1. 5. 67. 

44. Ankogelgruppe : 
Hannoverhs. 20. 12. 66 bis 31. 5. 67 -

Reißeckh. gj, S — Artur-von-Schmid-Hs. zeit­
weilig bew., Ostern, Pfingsten. 

45. Niedere Tauern : 
Akademikerh. 25. 12. 66 bis Ostermontag 

beaufsichtigt — Bohemiah. 1. 12. 66 bis 30. 
4. 67 — Bruckerh. nach Fertigstellung des 
Umbaues (Weihnachten 66) gj — Edelrauteh. 
gj, S — Grazer H. zeitw., Weihnachten, Ostern 
Pfingsten - Hochwurzenh. 3. 12. 66 bis 22. 
10. 67 — Kleinarlerh. gj — Klosterneuburger 
H. gj, S — Mörsbachh. gj, S — Plannerh. Weih­
nachten 66 bis 9.4. 67, S — Rottenmanner H. gj 
— Schladminger H. gj, S — Seekarhs. 16.12.66 
bis 4. 5. 67, S — Südwiener H. gj, S — Tappen-
karseeb. gj, S. 

46. Norische (Gurktaler- und Lavanttaler-) 
Alpen : 

Brendeln. 15. 12. 66 bis 8. 1. 67, 18. 3. bis 
27. 3. 67 — Falkertschutzhs. gj — Alpen-
vereinshs. Gaberl gj — Dr.-Josef-Mehrl-H. gj. 

47. Randgeblrge östlich der Mur: 
Alois- Günther-Hs. gj — Ottokar-Kernstock -

Hs. ab Okt. 66 fallweise Sa/So, bei schöner 
Witterung 26. 12. 66 bis 6. 1. 67 — Stuben-
berghs. gj — Weizer H. gj — Wetterkoglerhs. 
1. 11. 66 bis 11. 3. 67 gesperrt, ab 12. 3. 67 gj -
Leopold-Wittmaier-H. Sa/So (von Sa 15 Uhr 
bis So 17 Uhr). 

56. Gailtaler Alpen : 
Ludwig-Walter-Hs. gj (1. 11. bis 17. 12. 66 

geschlossen). 
57. Karnische Alpen : 

Naßfeldh. gj. 

Otto-Kandier-Haus auf den Hohenstein (Türnitzer Alpen) 
Wintersperre des Hauses ab Sonntag, den 25. September 

1966. Kein AV-Schloß I Eventuelle Anfragen beim Hüttenwart 
Emil Zöchling, St. Polten, Hadetzkystraße 1/1. 

Die Coburger Hütte 
ist im Winter 1966/67 wegen Bauarbeiten geschlossen und 
nicht zugänglich. 

Das Wetterkoglerhaus 
mußte wegen Erkrankung des Pächters seit 3. November 
gesperrt werden. Ein offen zugänglicher Winterraum ist mit 
allem Nötigen ausgerüstet. Die Sektion bittet um Reinlichkeit. 
Gebühren für Nächtigung, Brennmaterial und Kerzen erbeten 
an Sektion österreichischer Gebirgsverein, Lerchenfelder-
straße 28,1080 Wien 8. 

Ennstaler Hütte im Oesäuse zu Sylvester geöffnet. 
Anfragen an Josef Mitterer, 8913 Gstatterboden. 
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B E R I C H T 
über die Hauptversammlung des OeAV in Badgastein am 2. Oktober 1966 

Die Beratungen und Beschlüsse der vertraulichen Vorbespre­
chung vom 1. 10. 1966 sind in dieser Niederschrift im Rahmen 
des vom VA-Vorsitzenden erstatteten Berichtes über die Tages­
ordnung enthalten. Dieser wurde in der Festversammlung ohne 
Wortmeldung einstimmig genehmigt und souin sind alle Be­
schlüsse satzungsmäßig bestätigt. 
D a u e r : 9.15 bis 12.15 Uhr. 
V o r s i t z : Univ.-Prof. Dr. Hans K i n z l , 

Erster Vorsitzender des OeAV. 
S t i m m b e r e c h t i g t : 1 Einzelmitglied (Ge­

samtvereins-Ehrenmitglied em. Univ.-Prof. 
Dr. R. v. Klebeisberg) und 148 Zweigvereine 
mit 1196 Stimmen. 

V e r t r e t e n : 128 Zweigvereine mit 1117 
Stimmen. 
Nach einem frischen Liedgruß der Salzburger 

Alpen vereinsjugend eröffnete d e r V o r s i t z e n d e 
die Versammlung mit einer Würdigung des 
weltbekannten Tagungsortes Badgastein und 
des Gastlandes Salzburg, in dem der OeAV 
damit zum dr i t ten Male seit Kriegsende sein 
oberstes Vereinsorgan zusammenrief. 

I n kurzer Rückschau streifte er die Erin­
nerung an die denkwürdige erste HV, die der 
1869 in München gegründete DAV schon 1870 
in Salzburg hielt, und an die Tagungen von 
Hofgastein (1951) und Hallein (1958). 

Er richtete sodann herzliche Begrüßungsworte an die zahl­
reichen 

Ehrengäste, 
die von der Versammlung mit lebhaftem Beifall empfangen 
wurden: 

Als Behördenvertreter: Der Salzburger Landeshauptmann 
DDr. Lechner und die Vertreter der hohen Bundesministerien, 
für den Bit für Landesverteidigung, Dr. Prader, der Befehls­
haber der Gruppe III, General der Infanterie Dr. Baum-
gar t ten mit dem Alpininspektor des Bundesheeres, Oberst 
Schönbeck; für den BM für Handel und Industrie, Vize­
kanzler Dr. Bock, Min.-Rat Poppinger ; vom Bundesamt 
für Eich- und Vermessungswesen Hofrat Dipl.-Ing. Baver i ; 
von der Salzburger Landesregierung Landesrat Lei tner ; vom 
Landesgendarmeriekommando Salzburg Oberst Fischer; für 
den Tagungsort Badgastein Bürgermeister Ing. Kersch-
baumer und Kurdirektor Dkfm. Schenkenfelder mit meh­
reren Herren des Gemeinderates. 

Von den befreundeten Vereinen: Die Abordnung des Deut­
schen Alpenvereins mit dem 2. und 3. Vorsitzenden, Senatsrat 
Dr. Faber und Univ.-Prof. Dr. Mann, sowie Dr. Herold 
vom Verwaltungsausschuß München; vom Alpenverein Süd­
tirol Hauptleitungsvorsitzender Dipl.-Kfm. Forcher Mavr 
(Bozen); für den Liechtensteiner Alpenverein dessen Alt­
präsident, Forsting. Bühler ; vom österreichischen Alpen­
klub Vizepräsident Dr. Kaltenegger jun. (Wien); der Präsi­
dent des Österreichischen Touristenklubs, Senatspräsident 
Dr. Hil tscher ; für den Verband alpiner Vereine Österreichs 
dessen dzt. Vorsitzender, Dr. Scheffenegger (Wien); vom 
Österreichischen Bergrettungsdienst Bundesobmann und 
Landesleiter Auer (Salzburg); für den Verband der öster­
reichischen Berg- und Skiführer der stv. Vorsitzende Ogrinz 
(Steiermark); für den Österreichischen Ski verband Oberforst­
rat Har twagner . 

Aus dem Freundeskreis des Vereins: Univ.-Prof. Dr. H i t t -
mair (Innsbruck), der 1946 die Verfassungsgerichtshof-Be-
sch werde des Alpen Vereins mitfertigte; die Alt-HA-Mitglieder 
Dr. Hörburger (Salzburg), KR Lei tner (Oö.), Dr. Neu-
mayr (Salzburg), Dr. Wallmann (Oö.) und Dr. Zahl-
bruckner (Steiermark), der frühere Generalsekretär Dr. v. 
Schmidt-Wellenburg, Baudirektor Dipl.-Ing. Albert , 
der jahrzehntelang Bauberater des AV und seiner Sektionen 
war, und als Senior der Versammlung der über 90jälirige 
„Kaiserpapst" Nieberl , der am Vortag mit jugendlichem 
Temperament zur Hauptversammlung 1967 nach Kufstein 
eingeladen hatte. 

Ein besonderer Gruß galt schließlich den Vertretern des 
alpinen Schrifttums, der Presse, des Rundfunks und des erst­

mals bei einer HV tätigen Fernsehens, denen für die freund­
liche Unterstützung der Vereinsarbeit herzlich gedankt wurde. 

Anschließend gab der Vorsitzende bekannt, daß wie all­
jährlich viele am Erscheinen verhinderte Persönlichkeiten 
des öffentlichen, kulturellen oder wirtschaftlichen Lebens 
ihre Verbundenheit mit dem Verein durch schriftliche 

Grußbotschaften oder Telegramme 
bezeugten. Solche hatten gesandt: 

Von hohen Behörden und Ämtern: Bundespräsident Jonas ; 
Bundeskanzler Dr. Klaus — selbst aktiver Bergsteiger und 
Jubilarmitglied der S. Austria; Vizekanzler Dr. Bock und die 
Bundesminister Dr. Hetzenauer , Dr. Kiecatsky, Dr. Kot­
zina, Dr. Piffl-Peröevie, Dr. Prader , Reh or, Dipl.-Ing. 
Dr. Schleinzer, Dr. Schmitz, Dr. Tonöiö-Sorinj und 
Dipl.-Ing. Dr. Weiß; die Staatssekretäre Dr. Bobleter, 
Dr. Haider, Soronics und Dr. Taus ; die Landeshaupt­
leute Dipl.-Ing. Ha r tmann , Kery, Dr. Kessler und ök.-
Rat Krainer ; Landtagspräsident und Bürgermeister DDr. 
Lugger, Innsbruck; die Generaldirektoren Dr. Eggl (österr. 
Bundesforste), Sekt.-Chef Dr. Schaginger ^Post- und Tele­
graphenverwaltung) und Hofrat Dr. Schantl (Österr. Bun­
desbahnen); Min.-Rat Dr. Langer-Hansel (Österr. Fremden-
Verkehrswerbung); Heereschefingenieur Biely (BM f. LV.), 
die Oberste Hauck (Hubschraubergr. I) und Neumayr (Mil.-
Kdt. f. Tirol); die Sicherheitsdirektoren Hofrat Plank (Salz­
burg) und Hofrat Dr. Stocker (Tirol); die Präsidenten 
Dr. Fink (S. Fremdenverkehr der Bundeswirtschaftskammer) 
und KR Menar di (Tiroler Handelskammer), das General­
konsulat der Bundesrepublik Deutschland in Salzburg u. v. a. 

Aus der Fülle dieser freundlichen Grüße konnten leider 
nur einige kurze Sätze als Zeichen besonderer Verbundenheit 
der Versammlung zur Kenntnis gebracht und hier festgehalten 
werden. 

So schrieb Bundeskanzler Dr. Klaus: 
„. . . Ich bitte Sie, allen Teilnehmern meine aufrichtigsten 

Bergsteigergrüße zu übermitteln und meine besten Wünsche 
für die selbstlose, nicht genug dankenswerte Arbeit. 

Ich werde dem Alpenverein nicht nur als Mitglied, sondern 
auch als aktiver Bergsteiger, so lange es mir die Gesundheit 
ermöglicht, die Treue halten." 

Und so Justizminister Dr. Klecatsky : 
„ . . . Ich erlaube mir als Bundesminister, aber auch als Mit­

glied des österreichischen Alpenvereins seit dem Jahre 1946, 
der Hauptversammlung vollen Erfolg zu wünschen. 

Der österreichische Alpenverein wird in mir stets ein treues 
Mitglied, einen Bewunderer seiner über hundert Jahre zurück­
reichenden Verdienste und einen Förderer seiner Zielsetzungen 

Ich gebe im besonderen der Hoffnung Ausdruck, daß der 
empörenden, rechts- und verfassungswidrigen Diskriminierung 
der Alpenvereinsjugend durch deren Nichtaufnahme In den 
Österreichischen Bundesjugendring bald ein Ende gesetzt 
werden wird." 

So telegraphierte Bautenminister Dr. Kotzina : 
» . . . Leider verhindert, entbiete ich auf diesem Wege allen 

Teilnehmern meinen Gruß und fühle mich als einer der Ihren 
mit den Zielen des Vereins engstens verbunden." 

Und so Unterrichtsminister Dr. Piffl: 
„Zugleich mit meiner Entschuldigung übermittle ich in 

freundlicher Gesinnung auf diesem Wege meine besten Wün­
sche für einen recht erfolgreichen Tagungsverlauf. Aufrichtige 
Grüße an alle Teilnehmer und besonders unsere Alpenvereins­
jugend." 

Weiters hatten schriftliche Grüße entboten: 
Von den befreundeten Vereinen: Der 1. Vorsitzende des 

DAV, Bergassessor a. D. Gen.-Dir. Düt t ing (Essen) und 
Alt-VA-Vorsitzender Notar v. Bomhard (Miesbach); UTAA-
Präsident und SAG-Altpräsident Dr. Wyss-Dunant (Genf); 
vom SAC-Zentralsekretär Dr. Bodmer (Bern), Altpräsident 
Dr. Campell (Pontresina), Vorsitzender der 1KAR, und die 
dem OeAV besonders befreundete Sektion Todi (Glarus); 
vom Club Alpin Français Präsident Dévies (Paris); die 
ÖBRD-Landesleitung Steiermark durch Dr. Fächer (Graz); 
vom Verein zum Schutz der Alpenpflanzen und -Tiere der 
geschäftsführende Vorsitzende und Schriftleiter Oberst 
Schmidt (München); vom Bayerischen Roten Kreuz - Landes­
ausschuß der Bergwacht Oberstudienrat Lens e (München); 
vom Präsidium der Freunde des Tirolerdorfes Pozuzo in Peru 
Dir. Kellerer (Wiener Neustadt). 
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Aus dem Freundeskreis des Vereins hatten Grüße gesandt: 
Das dzt. einzige Gesamtvereins-Ehrenmitglied, em. Univ.-Prof. 
Dr. T. Klebelsberg (Innsbruck), die Witwe des OeAV-Alt­
vorsitzenden, Frau Gsur (Wien), Staatssekretär a. D. Dr. Wit-
balm (Wien); aus Innsbruck die Präsidenten Dr. Cornet 
und Alt-Schatzmeister KR Miller, Alt-Landeshauptmannstv. 
Mayr und Univ.-Prof. DDr. Mgr. Sauser ; Alt-Vorsitzender 
Dr. Neuhauser (Wien) und die Alt-VA- bzw. HA-Mitglieder 
F l a ig (Bludenz), Dr. Ganahl (Innsbruck), Primär Hofrat 
Dr. Gusenlei tner (Wels), Hofrat Dr. Häntsch l (Graz), 
Rebi tsch (Innsbruck), Ing. Dr. techn. h. c. Rind (Wien), 
Stadtrat Dr. Seykora und Baudirektor Dipl.-Ing. Stuefer 
(Innsbruck). 

Der Vorsi tzende dankte unter allgemeinem Beifall für diese 
vielfachen Beweise der Wertschätzung und Zuneigung, deren 
sich der Verein erfreuen darf, und gedachte sodann im Rahmen 
der von der Versammlung stehend angehörten 

Totenehrung 

der vielen im vergangenen und laufenden Jahr 
verstorbenen und besonders der für immer in 
den Bergen gebliebenen Mitglieder. Die Namen 
besonders verdienter, langjähriger Mitarbeiter 
des Gesamtvereines und der Sektionen sind 
jeweils im Jahresbericht genannt und bleiben 
unvergessen im Kreise ihrer Freunde wie in der 
Vereinsgeschichte. 

Aus dem gedruckt (Heft 7/8 der „Mitteilun­
gen", 8.91—102) vorliegenden J a h r e s b e r i c h t 
1965 hob der Vorsitzende einige besonders be­
deutsame Daten und Ereignisse mit erläutern­
den Bemerkungen hervor und verwies dabei 
insbesondere auf die trotz Beitragserhöhung 
neuerlich gestiegene Mitgliederzahl, die mit 
193.210 Vereinsangehörigen aller Altersstufen 
höher ist als je zuvor; auf die erfolgreiche und 
vom Unterrichtsminister sehr dankenswert ge­
förderte Jugendarbeit; auf neue Werke der 
Alpenvereinskartographie, die 1967 das (West-) 
Blatt Wildenkogel als erstes der lang ersehnten 
Karte des Toten Gebirges vorlegen wird; auf 
Hüttenprobleme, Expeditionserfolge, Gletscher­
messungen u. a. m. Er schloß mit einem von 
der Versammlung mit lebhaftem Beifall be­
kräftigten Dank und Gruß an die Jubilare 
des Vereins, von denen viele auch im letzten 
Jahr wieder für jahrzehntelange Treue aus­
gezeichnet wurden. 

Zum vereinsrechtlichen Teil der Hauptversammlung führte 
der Vorsitzende dann aus: 

Ich darf nun berichten, daß wir gestern wie 
üblich eine sogenannte Vertrauliche Vorbespre­
chung abgehalten haben. Vertraulich nicht des­
halb, weil wir etwas zu verbergen hätten, — 
es läßt sich auch bei einem halben tausend Zu­
hörern nichts verbergen —, sondern nur aus 
dem Umstand, daß wir unsere Ehrengäste nicht 
mit geschäftsmäßigen Verhandlungen bemühen 
wollen. 

Wir haben gestern über alle Punkte der 
Tagesordnung beraten und darüber nach 
streng demokratischen Regeln abgestimmt. 
Ich möchte betonen, daß die Verhandlungen 
ein völlig einheitliches Ergebnis gezeitigt ha­
ben. Es waren alle Abstimmungen einstimmig, 
mit Ausnahme von ein paar Stimmenthaltun­
gen, die aus grundsätzlichen Erwägungen ge­
übt wurden. 

Ich möchte nun den Vorsitzenden des Ver­
waltungsausschusses bitten, über den Verlauf 
der gestrigen Sitzung zu berichten, und dann 

werden wir in einem noch einmal über die 
gesamte Tagesordnung abstimmen. 

Zweiter Vorsitzender Dr. Hör mann : 

' Geehrte Hauptversammlung! 
Ich habe die Aufgabe, Ihnen die Ergebnisse 

der Vertraulichen Vorbesprechung vorzutra­
gen, um heute die formelle Beschlußfassung 
darüber im Sinne der Satzung vorzunehmen. 
Ich folge dabei der aus den ,,Mitteilungen" 
(Heft 7/8) bekannten 

TAGESORDNUNG 

1. Wahl von zwei Bevollmächtigten zur Be­
glaubigung der Verhandlungsschrift 

Hiefür und gleichzeitig als Stimmenzähler 
wurden die Herren Hofmann (S. Graz-St. 
G.V.) und Dr. Tol lner (S. Salzburg) gewählt. 

2. Jahresbericht 1965 
Der Jahresbericht, über den Ihnen bereits 

der Herr 1. Vorsitzende berichtet hat, wurde 
zustimmend zur Kenntnis genommen. Daran 
anschließend haben einzelne Sachwalter weitere 
Ergänzungen gemacht und Herr Prof. Ober-
walder (S. Lienz) hielt einen ausführlichen 
Vortrag über Jugendfragen. (Er ist in diesem 
Heft S. 141 abgedruckt.) 

3. Rechnungsabschluß 1965 und Bericht der 
Rechnungsprüfer 

Die im Anschluß daran von Schatzmeister 
Dir. Dr. B rand ie vorgetragene J a h r e s -
r echnung 1965, die mit Einnahmen von 
S 5,538.900.— und Ausgaben in der Höhe 
von S 5,000.000.— abschloß (die Mehreinnah­
men wurden in der Hauptsache für Hütten und 
Wege sowie zur Stärkung des zugunsten der 
Hochwasseropfer fast ausgeschöpften Eranz-
Senn-Stockes verwendet), wurde ebenso ein­
hellig gebilligt wie die Vermögensrechnung, 
die (ohne die gesondert ausgewiesenen Für­
sorgeeinrichtungen und Stöcke) einen Vermö­
gensstand von S 6,556.593.—, saldiert auf bei­
den Seiten, auswies. 

Hierauf wurde, einem von Herrn Prok. 
Chie t t in i (S. Schwaz) vorgetragenen Antrag 
der Rechnungsprüfer folgend, die 

4. Entlastung der Vereinsleitung und ihrer Mit­
arbeiter 
mit einhelligem Beifall der Versammlung er­
teilt und ihnen der Dank für die gewissenhafte 
und sparsame Verwaltung ausgesprochen. 

5. Beihilfen und Darlehen für Hütten- und Weg­
bauten 1966 

Nach ausführlichem Bericht des Sachwalters 
für Hütten und Wege, Herrn Dipl.-Ing. 
I n n e r e b n e r , wurden die vom Hauptausschuß 
nach Anhören des Hütten- und Wegbauaus­
schusses vorgeschlagenen Beihilfen für Hütten 
und Wege (s. „Mitteilungen", Heft 7/8, S. 83/ 
84) in der Höhe von S 3,070.950.- für Hütten 
und S 209.050.— für Wege sowie Darlehen in 
der Höhe von S 820.000.— für Hütten geneh­
migt. 
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Hiebei wurde auch der Dank an das Bundes­
ministerium für Handel und Industrie, insbe­
sondere Herrn Ministerialrat Poppinger, für die 
stets verständnisvolle Unterstützung des Alpen­
vereins ausgesprochen; desgleichen an jene 
Landesregierungen, die daneben in ihrem Be­
reich die fremdenverkehrswichtige Pflege von 
Hütten und Wegen unserer Sektionen för­
derten. 

6. Haushaltsplan und Mindestbeiträge 1967 

Der vom Hauptausschuß nach Vorschlag des 
Schatzmeisters auf der Grundlage unveränder­
ter Mitgliedsbeiträge vorgelegte Haushaltsplan, 
der mit Einnahmen und Ausgaben von 
S 6,600.000.— schließt, wurde einstimmig 
genehmigt. 

Damit ergeben sich also folgende (einschließ­
lich des Gesamtvereins-, eines allfälligen Lan­
desverbands- und des Zweigvereinsbeitrages) 
von den Sektionen und Zweigen einzuhebende 

Mindes tbe i t räge 1967 

A-Mitglieder 

B-Mitglieder 

Jungmannen, Jungmädel, 
JM- und Jugendführer . . 

Jugendgruppenangehörige 
mit Jugendzeitschrift . . . 

Jugendliche (nur Geschwister) 
ohne Jugendzeitschrift . 

Kinder von Mitgliedern (bis 
zum vollen 10. Lebensjahr) 

Portozuschlag für Zusen-

100 . -

4 0 . -

4 0 . -

2 0 . -

1 
1 4 . -

1 0 . -

Gesamtverein 

50. 

20.-

20. 

15. 

8. 

5. 

_ i 

_ i 

_ 2 3 

_ 3 4 

dung der „Mitteilungen" 
ins Ausland 8. — 8. — 

Bezugsgebühr für den frei­
willigen Bezug der „Mit­
teilungen" durch B-Mit­
glieder im Inland 5.— 5.— 

Ergänzungsbeitrag jener 
Sektionen, die keine Ju­
gendgruppe führen, je A-
und B.Mitglied I . - 8 

1 Bezugsgebühr für die „Mitteilungen" inbegriffen. 
* Bezugsgebiihr für „Jugend im Alpenverein" inbegriffen. 
3 S 1.— hievon überweist der Gesamtverein an die zuständige 
AV-Jugend-Landesführung. 
4 Verzicht nur möglich, wenn zwei oder mehrere Geschwister 
der AV-,Tngend angehören, von denen wenigstens eines die 
Zeitschrift bezieht. 

7. Pflichtbezug des Jahrbuches durch die Zweig­
vereine 

Der H a u p t a u s s c h u ß hatte beantragt: 

„Die durch die Hauptversammlung 1964 auf 
3 Jahre beschlossene Regelung des anteiligen 
Pflichtbezuges wird unter gleichen Bedingun­
gen auf weitere 3 Jahre verlängert." 

Dazu stellte er folgenden Ergänzungs ­
a n t r a g : 

„Es wird Vorsorge getroffen, daß die Zweig­
vereine jeweils bis 15. 9. durch Rundschreiben 
über Inhalt und Preis des Jahrbuches unter­
richtet werden. Desgleichen wird jeweils im 
Heft 9/10 der „Mitteilungen" Jahrbuchinhalt 
und Preis veröffentlicht werden." 

8. Baudarlehen zwischen Zweigvereinen 

Der hiezu ursprünglich eingebrachte Antrag 
auf Bildung eines Festgeldstockes wurde von 
der Sektion Klagenfur t gestern zurückgezo­
gen und durch folgenden einstimmig angenom­
menen Antrag des Haup taus schus se s er­
setzt : 

„Sektionen des österreichischen Alpen Ver­
eins, die über Geldmittel verfügen, die über 
ihren normalen Ausgabenrahmen hinausgehen, 
mögen diese Mittel anderen Sektionen für 
dringliche Bauvorhaben als verzinsliches Dar­
lehen zur Verfügung stellen und dies dem 
Gesamtverein bekanntgeben. 

Der Verwaltungsausschuß wird gebeten, 
zwischen darlehensgebenden und darlehens­
nehmenden Sektionen zu vermitteln." 

9. Freimitgliedschaft für Kinderdorf-Jugend 

Der Antrag des H a u p t a u s s c h u s s e s lau­
tete : 

„Jugendliche, die einem SOS- oder „Pro-Ju-
ventute"-Kinderdorf (einschließlich Studenten­
heim) angehören, erhalten auf Antrag der Heim­
leitung bis zum Abschluß des Schulbesuches, 
längstens aber bis zum vollendeten 20. Lebens­
jahr, die ihrer altersmäßigen Zugehörigkeit ent­
sprechende Jahresmarke (für Kinder, Jugend, 
Jungmannschaft) beitragsfrei. 

Die den Kinderdörfern nächstgelegenen 
Zweig vereine erhalten die dafür benötigten 
Marken vom Gesamtverein kostenlos bei­
gestellt." 

Er fand ungeteilte Zustimmung. 

10. Wahlen in den Hauptausschuß 

Mit 31. 12. 1966 endet die satzungsmäßige 
Amtszeit der HA-Mitglieder: 

Dipl.-Ing. Alfred Pongracic (Zw. Gmunden), 
Prok. Adolf Huber (S. Vorarlberg) 

In Übereinstimmung mit den Vorschlägen 
der zuständigen Landessektionen bzw. -ver­
bände wurden auf Antrag des HA auf diese 
Mandate für die Jahre 1967—1971 gewählt: 

Prokurist Adolf Hub er (S. Vorarlberg) — 
in Wiederwahl unter Nachsicht der nach § 10 
der OeAV-Satzung vorgesehenen einjährigen 
Frist, wogegen sich 16 Gegenstimmen erhoben — 
und Dipl.-Ing. Walter Sevcik (8. Vöckla-
bruck). 

Im Verwaltungsausschuß hat Univ.-Prof. 
Dr. Josef Ladurner (Akad. S. Innsbruck) 
wegen arbeitsmäßiger Überlastung sein sat­
zungsgemäß noch bis Ende 1967 laufendes 
Mandat mit Jahresende 1965 zurückgelegt. 
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An seiner Stelle wurde lt. § 10 (3) der Satzung 
Univ.-Prof. Dr. Werner Heißel (Akad. S. 
Innsbruck) in den Verwaltungs- und Haupt­
ausschuß berufen und nun von der Haupt­
versammlung für die Amtszeit 1967 — 1971 
gewählt. 

11. Katastrophenfonds für Unwetterschäden im 
Arbeitsgebiet des OeAV. 

Hiezu wurde unter dem Punkt „Allfälliges" 
ein gemäß § 19 der Satzung außerhalb der 
Tagesordnung eingebrachter Antrag einhellig 
beschlossen. Er lautet: 

„Die Sektion Klagen für t beantragt die 
Errichtung eines Katastrophenfonds. Dieser 
Fonds soll die Schäden jener Sektionen decken, 
deren Einrichtungen durch Unwetter Schaden 
genommen haben, jedoch nur dann, wenn der 
Schaden nicht durch Versicherung gedeckt ist. 

Die Mittel für diesen Fonds sollen durch die 
Sektionen in Form eines e inmal igen Zu­
schlages von 2 Schilling zum Gesamtvereins­
anteil an den Beiträgen 1967 der A-, B- und 
Jungmannschaftsmitglieder aufgebracht wer­
den." 

12. Hauptversammlung 1967 

Hiefür wurde die von Herrn Nieberl ebenso 
launig wie begeisternd vorgetragene Einladung 
des Zweiges Kufstein mit allgemeinem Beifall 
aufgenommen. 

Als Zeitpunkt ist Sonntag, der 17. 9. vor­
gesehen. 

Ich darf nun den Herrn Ersten Vorsitzenden 
bitten, diesen in der gestrigen Vertraulichen 
Vorbesprechung erzielten Ergebnissen durch 
nochmalige Beschlußfassung in der heutigen 
Hauptversammlung volle Rechtskraft zu ver­
leihen. 

Erster Vorsitzender Prof. Dr. Kinzl : 

Unsre verehrten Gäste werden mir verzeihen, 
wenn ich mich jetzt nur an die Vertreter un­
serer Sektionen wende, die ja allein stimm­
berechtigt sind. Wir haben gestern alles ein­
gehend behandelt. Ich habe am Schluß gefragt, 
ob noch irgend eine Wortmeldung vorliege; 
das war nicht der Fall, und daher kann ich es 
jetzt wagen, die gesamten Anträge in einem 
zur Abstimmung zu bringen. 

Ist jemand gegen diese Anträge ? Niemand. 

Enthält sich jemand der Stimme ? Niemand. 

Dann sind sie entsprechend der gestrigen 
Vorabstimmung 

einstimmig a n g e n o m m e n . 

Ich danke Ihnen vielmals dafür. (Beifall.) 

Ich möchte meinerseits aber noch einmal das 
Ergebnis des Antrages der Sektion Klagen-
für t erwähnen. Das war ein frei vorgetragener 
Antrag, und trotzdem hat er die einstimmige 
Billigung aller Sektionen gefunden, die damit 
nicht unbeträchtlich finanziell belastet wurden. 
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Das war ein Akt der Bergkameradschaft zwi­
schen den Sektionen, ein Akt des Gemein­
schaftssinnes innerhalb unseres Vereins, der 
uns alle besonders freuen darf. 

Ich erinnere bei dieser Gelegenheit daran, 
daß wir uns auch schon im Vorjahr der Hoch­
wassergeschädigten, vor allem in Kärnten und 
Osttirol, angenommen haben, für die unser 
Franz-Senn-Stock, der für Notfälle errichtet 
ist, durch eine Spende von 150.000 Schilling 
fast zur Gänze ausgeschöpft wurde. Heuer 
geht es nun um die schweren Schäden, die vor 
allem an unse ren Wegen entstanden sind. 

Den aus dem Hauptausschuß scheidenden 
Herren Dipl.-Ing. Pongrac ic und Univ.-Prof. 
Dr. L a d u r n e r möchte ich unseren aufrichti­
gen Dank für ihre langjährige Mitarbeit aus­
sprechen. Prof. Ladurner hat sich insbesondere 
verdient gemacht durch die Leitung unseres 
Jahrbuches in den letzten Jahren. 

Ich danke in unser aller Namen auch Herrn 
Michael Waißn ix , der uns in den letzten 
Jahren im VAVÖ vertreten hat. (Beifall.) 

Wir verbinden damit auch den Glückwunsch 
für die Neugewählten und hoffen auf eine gute 
Zusammenarbeit. 

Das Wort hat nun unser Jugendsachwalter. 

OeAV-Bundesjugendführer Prof. Dr .Lechner : 

Wie man beim Bergsteigen des öfteren den 
zurückgelegten Weg überblickt, so ist es auch 
angezeigt, nicht nur die überaus erfolgreiche 
Entwicklung unserer Jugendorganisation auf­
zuzeigen, sich am Geleisteten zu erfreuen und 
das Vollbrachte mit kritischen Augen zu be­
trachten, sondern es ist auch von großer Be­
deutung und ein Akt der Notwendigkeit, der 
Gerechtigkeit und der Anerkennung, einmal 
jene für kurze Zeit in den Mittelpunkt zu 
stellen, die seit langen Jahren ihre Freizeit für 
die Führung der Alpenvereinsjugend und für 
den Alpenverein opfern. Ich meine unsere 
Jugendführer! 

Meine Damen und Herren, vergessen wir 
nicht, daß wir heute in einer Zeit der Wohl­
standsgesellschaft leben, in einer Zeit, in der 
viele Menschen den Massenmedien frönen und 
den Tanz ums Goldene Kalb mitmachen. In 
einer Zeit, in der man nur mehr dann etwas tut, 
wenn es sich rentiert und klingende Münze als 
Lohn winkt. 

Vergessen wir nicht, daß die Führung von 
Jugendgruppen nicht nur Freude bereitet, son­
dern auch Sorgen mit sich bringt, großes Ver­
antwortungsgefühl verlangt, Begeisterungsfä­
higkeit fordert, und mitunter, wenn auch selten, 
Enttäuschung bereitet. 

Unsere langjährigen Jugendführer sind Leute 
die sich nicht nur den Dank des Alpenvereins 
verdient haben, sondern auch den aller staat­
lichen Stellen. 

Und wenn man sonst heute mit dem Wort 
„Idealismus" manchmal etwas zu leicht um­
geht — von ihnen kann man mit Recht sagen, 



daß sie Bannerträger des Idealismus sind. Denn 
sie haben Leistungen vollbracht, die einzigartig 
dastehen. Ihre Arbeit beschränkt sich ja nicht 
nur auf das Bergsteigerische, sondern sie erfaßt 
den ganzen jungen Menschen. Der schönste 
Dank für alle Jugendführer, das kann man 
immer wieder feststellen, sind die frohen, 
braungebrannten Gesichter jener, die von den 
Bergfahrten heimkehren und sich so sehr von 
jenen unterscheiden, die müde und als junge 
Greise durch Vergnügungslokale und Kaffee­
häuser streichen. s 

Aber nicht nur zu guten Bergsteigern, son­
dern auch zu treuen Staatsbürgern erziehen wir 
unsere Jugend. Hier bei uns findet der junge 
Mensch den Weg in die Gemeinschaft, hier 
lernt er eigene Interessen und Wünsche denen 
der Gemeinschaft unterzuordnen; hier lernt er 
viel, was er dann draußen in der großen Ge­
meinschaft, der Gemeinde, des Landes und des 
Staates braucht. 

Wir wissen aber auch, daß wir von unseren 
Jugendführern nicht nur große alpine Erfah­
rung, sondern vor allem auch ausgeprägtes Ver­
antwortungsbewußtsein verlangen. Ihnen ob­
liegt ja die Sorge um das seelische und leibliche 
Wohl der ihnen anvertrauten Jugend, die sie 
weniger durch belehrendes Reden, als durch 
ihr lebendiges Vorbild lenken und führen. 

Da der Gesamtverein um die Größe des 
Opfers, das unsere Jugendführer bringen und 
um die Bedeutung ihrer Arbeit weiß, hat er 
beschlossen, für jene, die seit mindestens 10 
Jahren ununterbrochen in der Jugendführung 
tätig sind, ein besonderes Ehrenzeichen zu 
schaffen: das bisherige Jugendführerabzeichen 
mit einem silbernen Latschenkranz. 

In den kommenden Monaten werden wir 
bundesländerweise die Verleihung dieses Ehren­
zeichens vornehmen. Heute wollen wir im Rah­
men unserer Festversammlung eine Gruppe von 
zu Ehrenden herausgreifen, und zwar jene 
Landesführer der Alpenvereinsjugend und 
der AV-Jungmannschaften, die schon seit mehr 
als 10 Jahren erfolgreich mit dem Gesamt­
verein und der Bundesführung der Alpen­
vereinsjugend zusammenarbeiten. 

Es wäre schwierig, hier eine Wertung oder 
Reihung vorzunehmen; zu groß sind die Lei­
stungen aller, zu bedeutsam ihr Einsatz und 
ihr Erfolg. Es würde auch den Rahmen dieser 
Festversammlung sprengen, wollte man das 
Wirken jedes einzelnen dieser neun Landes­
führer besonders würdigen. Lassen Sie mich 
das in einem tun. Wenn der Dramatiker der 
Weltliteratur William Shakespeare, die Bedeu­
tung eines Mannes einfach dadurch unterstri­
chen hat, daß er sagte: „Das war ein Mann", 
so wollen wir dieses Wort hier abwandeln, in­
dem wir sagen: „Das waren Jugendführer!"; 
und wir wissen um die Bedeutung dieses 
Wortes. 

Unter dem Beifall der Versammlung wurden nun auf die 
Bühne gerufen: 

Ernst F e t k a , Landesführer der AV-Jugend 
der Steiermark; Fritz Hammer , Landesführer 
der AV-Jugend in Salzburg; Prof. Rudolf 
Maier, Landesführer der AV-Jugend in Kärn­
ten und seit mehr als 20 Jahren Jugendwart 
der Sektion Klagenfurt; Prof. Louis Ober-
walder , Landesführer der AV-Jugend in Ost­
tirol, der verdienstvolle Erbauer der Jugend­
herberge Zettersfeld; Ing. Rudolf Reid inger , 
Landesführer der AV-Jugend in Niederöster­
reich ; Toni S c h 1 e c h t e r, Landesführer der AV-
Jugend in Tirol; Dr. Rudolf S chin dl, Landes­
führer der AV-Jugend in Oberösterreich; Sepp 
S t a h r l , Landesführer der Oberösterreichischen 
Jungmannschaften; Ernst Tau t sche r , Lan­
desführer der steirischen Jungmannschaften. 

Vor der gemeinsam mit dem Ersten Vorsitzenden vor­
genommenen Überreichung der Ehrenzeichen richtete Doktor 
Lechner an die Geehrten folgende Worte: 

Es ist für mich als Sachwalter für die Alpen­
vereinsjugend nicht nur eine Ehre, sondern ein 
inneres Bedürfnis und vor allem eine große 
Freude, Euch, die Ihr alle meine Kameraden 
und Freunde seid, namens der Bundesführung 
der AV-Jugend und namens des Gesamt­
vereins diese Ehrenzeichen zu überreichen. Wir 
sind miteinander lange Jahre eines Entwick­
lungsweges der AV-Jugend gegangen. Wege, 
die oft auch Wege des Kampfes um Recht und 
Gerechtigkeit waren. Als getreue Paladine habt 
Ihr alle Erwartungen, die man in Euch gesetzt 
hat, voll erfüllt und zu jenem großartigen Auf­
schwung beigetragen, den die AV-Jugend ge­
nommen hat. Denn heute steht die AV-Jugend 
festgefügt, einig und geschlossen in ihren Be­
strebungen, einig vor allem, wie schon erwähnt, 
im Kampf um die Aufnahme in den Bundes-
jugendring. Und das ist vor allem Euer Ver­
dienst. 

Das Ehrenzeichen soll ein besonderer Dank 
für Euer langjähriges Wirken sein, gleichzeitig 
aber auch die Bitte, weiterhin mit der Bundes-
jugendführung und dem Gesamtverein zum 
Wohle unserer Jugend und damit zum Wohle 
unseres Vaterlandes Österreich, dem schließlich 
und endlich all unser Streben gilt, zusammen­
zuarbeiten. 

Wir alle wissen ja, und deshalb braucht man 
es in unseren Reihen eigentlich nicht besonders 
zu betonen, daß unsere Alpenvereins-Jugend 
voll und ganz auf dem Boden des österreichi­
schen Vaterlandes steht. Sie bekennt sich mit 
ihrer ideellen Zielsetzung zu Österreich und 
wird sich immer zu ihrem Vaterland und seinen 
demokratischen Grundsätzen bekennen. Sie 
weiß, daß es nicht genügt, als Österreicher 
geboren zu sein, daß man es vor allem durch 
seine Haltung sein muß. Wir alle werden und 
wollen auch in Zukunft alles in unserer Macht 
stehende tun, daß das so bleibt. (Starker Bei­
fall.) 

Erster Vor s i t zende r : 

Den anerkennenden Worten, die unser Bun-
desjugendführer ausgesprochen hat, möchten 
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wir uns vom. Hauptausschuß aus anschließen. 
Wir sind unseren Jugendführern wirklich ver­
bunden für ihre aufopferungsvolle Arbeit. Sie 
ist vorhin genügend gekennzeichnet worden. 

Unser besonderer Dank gilt aber dem Bun-
desjugendführer, dem Sachwalter im Verwal­
tungsausschuß, Herrn Prof. Lechner. (Starker 
Beifall.) Er hat für die außerschulische Erzie­
hung der Jugend Österreichs, ein Übermaß an 
Arbeit auf sich genommen ohne daß diese 
Leistung bisher durch eine entsprechende Ent­
lastung in der Schule berücksichtigt wurde. 
Hier ist etwas nachzuholen. 

Die Hauptversammlung ist bekanntlich das 
oberste Organ des Vereins. Ich bin überzeugt, 
daß Sie mich ermächtigen, daß ich nun als 
Zeichen des Dankes spontan auch unserem Ju­
gendsachwalter und Bundesjugendführer die­
ses Ehrenzeichen an die Brust hefte. (Starker 
Beifall.) 

Es folgten nun die infolge Kaummangels hier nur in Aus­
zügen wiedergegebenen 

Ansprachen der Ehrengäste 
Landeshauptmann DDr. Lechner 

entbot der Versammlung namens des Landes Salzburg und 
seiner Bevölkerung deren herzlichen Grüße. Nach einem Hin­
weis auf die besondere Eigenart und Schönheit des Gasteiner 
Tales und seiner Berge gedachte er mit "Worten hoher Aner­
kennung der geschichtlichen Pioniertat des Alpenvereins durch 
die Erschl ießung der Bergwelt für ungezählte erholung-
suchende Menschen, denen erst der Bau von Wegen und 
Hütten den Zutritt ins Gebirge und den Aufenthalt dort 
ermöglicht habe. 

Hiefür gebühre den mutigen und weitblickenden Gründern 
und allen in ihrem Geiste bis in unsere Tage fortwirkenden 
Mitarbeitern des Alpenvereins immerwährender Dank, sagte 
der Landeshauptmann und fügte hinzu: 

„Es ist eine echte Verpflichtung für uns, die wir im öffent­
lichen Leben stehen, das nicht nur bei Gedächtnis- und Fest­
reden zu sagen, sondern es auch durch die Tat zu bekräftigen." 

Der Alpenverein sei auch, sagte DDr. Lechner, als Vertei­
diger des Landschaf tsschutzes in der Gebirgswelt Anwalt 
einer gewiß nicht weltfremden Erstarrung, der die notwendige 
Entwicklung des Gemeinwesens in unserem technischen Zeit­
alter nicht verhindern, sondern sie in eine Bahn lenken wolle, 
durch die möglichst viele Beservate der unberührten Natur 
erhalten bleiben. Salzburg unternehme alle Anstrengungen, um 
durch Gesetze und Verordnungen die reichen Schätze seiner 
vielfältigen Landschaft zu erhalten. Dazu bedürfe es aber auch 
einer umfangreichen, einer inneren Bewegung, einer Über-
zeugungs-, Fiihrungs-, Aufklärungs- und Erziehungsarbeit in 
die breitesten Schichten unserer Bevölkerung hinein, an der 
der Alpenverein wesentlichen Anteil habe. 

Indem er die Jugend an die Bergwelt heranführe und sie der 
Natur nahebringe, erfülle der OeAV aber auch eine wertvolle 
Erz iehungsarbe i t . In einer frohen Jugendgemeinschaft 
werde der junge Mensch leichter zu einem charaktervollen, 
hilfsbereiten, gesunden und verantwortungsbewußten Mitbür­
ger erzogen. In einer kleinen Gemeinschaftsgruppe könne der 
Junge, das Mädchen, aber auch der Erwachsene sich in wahrer 
Kameradschaft, in Verständnis- und Hilfsbereitschaft für den 
andern, aber auch in der Härte gegen sich selbst erst richtig 
bewähren. 

Die ständig steigenden Mitgliederzahlen des Alpenvereins 
und seiner Jugend nannte der Landeshauptmann einen erfreu­
lichen Beweis dafür, daß trotz stürmischer Entwicklung der 
Technik und rapiden Ansteigens der Motorisierung auch der 
Mensch von heute noch nicht den Bergen entfremdet sei und 
dort echtes Erleben und echtes Abenteuer suche und finde. 

In diesem Zusammenhang lobte DDr. Lechner besonders 
die eifrige Arbeit der Salzburger Alpenvereinsjugend und stellte 
fest: „ . . . daß sie sich im Salzburger Jugendbeirat, in dem sie 
aktiv mittätig und mitberechtigt ist, ausgesprochen vorbild­
lich bewährt und den Beweis erbracht hat, daß sie volle Ver­
antwortung zu tragen weiß, so wie sie das Becht hat, die 
Unterstützung des Staates für diese ihre Arbeit in Anspruch 
zu nehmen. 

Dem Alpenverein ist es aber auch zu danken, daß er unab­
lässig um die Verminderung und Beseitigung der Gefahren im 
Bergwandern eintritt. In zahlreichen Veröffentlichungen wird 
die breite Öffentlichkeit mit den Erkenntnissen und Ergebnissen 
der alpinen Forschung bekanntgemacht und wird auf die 
Gefahren der Bergwelt hingewiesen. Wenn auch das 
Bisiko des Lebens überhaupt und erst recht nicht das Risiko 
beim Bergsteigen vom Menschen ganz genommen werden 
kann und — selbst wenn es sein könnte — vielleicht gar nicht 
genommen werden sollte, so ist es doch überaus dankenswert, 
daß durch ein gut ausgerüstetes und gut ausgebildetes Korps 
von Berg- und Skiführern auch den nicht so Bergerfah­
renen das Erlebnis des Hochgebirges ermöglicht wird. Gerät 
aber trotzdem jemand einmal in Bergnot, so ist es der aus dem 
Alpenverein hervorgegangene Bergre t tungsdiens t , der 
sich um den Verunglückten kümmert. Das ist echte Nächsten­
liebe der Tat. 

Die Begegnung mit der Bergwelt und der Natur stärkt und 
fördert schließlich auch das Heimatbewußtse in . Es macht 
uns der Schönheit und auch der geistigen Werte unserer 
Heimat, unseres Vaterlandes und unseres Volkes erst recht 
voll bewußt. 

Als Repräsentant dieses Bundeslandes, das sich bemüht, 
in einem Spannungskreis von Natur, Zivilisation und Kultur, 
zwischen gestern und morgen, zwischen dem Fortschritt und 
dem Festhalten am Ewigen, am Unvergänglichen, das Beste 
und das Rechte so gut als möglich zu fördern und selbst zu 
tun, möchte ich Ihnen für all Ihre Arbeit daher aufrichtig 
danken. Mögen Sie von hier in Ihre Heimat, an Ihre Wirkungs­
stätten zurückgehen in dem Bewußtsein, daß Ihre Arbeit in 
der Öffentlichkeit volle und dankbare Anerkennung findet." 
(Lebhafter Beifall.) 

Der Vorsitzende dankte für die ehrende Anerkennung 
und sprach die Hoffnung aus, daß es doch einmal zu dem 
vorerst nur in Teilen bestehenden „Naturschutzpark Hohe 
Tauern" kommen möge. Er bat den Landeshauptmann um 
besondere Obsorge für das Wunder der Krimmler Wasserfälle 

General der Infanterie Dr. Pautngartten 

überbrachte als persönlicher Vertreter von BM Dr. Brader 
die besten Grüße und Wünsche des Bundesministeriums für 
Landesverteidigung und des gesamten Bundesheeres. Er 
führte dazu aus: „Die Verbindungen zwischen dem Österrei­
chischen Alpenverein und unserem Heer sind so zahlreich und 
mannigfaltig, daß wir ruhig sagen können, daß die österrei­
chische Armee ein Nutznießer Hirer idealistischen Tätigkeit 
ist. Nicht nur auf dem Gebiet, das heute schon gewürdigt 
wurde, der Jugendführung und der Jugenderziehung, sondern 
auch auf dem Gebiet der Alpinistik mit allen Disziplinen, auf 
dem Gebiet der Verkehrserschließung in den Alpen und auf 
dem Gebiet der wissenschaftlichen Forschung. All diese Dinge 
kommen letzten Endes auch der Landesverteidigung zugute, 
und dafür möchte ich Ihnen, der vielleicht größten Organisa­
tion von Idealisten, den herzlichsten und aufrichtigsten Dank 
der Armee übermitteln. Berg Heil!" (Starker Beifall.) 

Der Vorsi tzende dankte mit einem Hinweis auf die dem 
Bergsteiger und dem Soldaten gemeinsamen Eigenschaften: 
Mut, Kameradschaft, Einsatzbereitschaft und Hilfe für den in 
Not geratenen Kameraden bis aufs Letzte. 

Ministerialrat Poppinger 

übermittelte als Vertreter des BM für Handel, Gewerbe und 
Industrie die Grüße und Glückwünsche von Vizekanzler und 
BM Dr. Bock und seine eigenen, als Leiter der Abteilung 
Fremdenverkehr, in welcher Eigenschaft er die dankenswerte 
und in weitestem Maße der Allgemeinheit zugute kommende 
Arbeit des Vereins stets nach besten Kräften zu fördern be­
müht sei. Wenngleich die aus Mitteln des Ministeriums seit 
mehreren Jahren laufend geleistete Beihilfe nur einen ver­
hältnismäßig bescheidenen Anteil an den großen Aufwendun­
gen des OeAV für Hütten und Wege ausmache, zeige sie doch 
den guten Willen, diese geradezu lebenswichtige Arbeit für den 
Fremdenverkehr in unseren Alpenländern durch tätige Unter­
stützung zu würdigen, führte der Redner aus und betonte: 
„ . . . was würden wir denn machen, wenn die alpinen Wege 
nicht durch Ihre Idealisten erhalten, ausgebessert, erneuert 
und markiert würden? Was, wenn Ihre Schutzhütten nicht 
durch Ihre Sektionen erhalten und ausgebaut würden? Wir 
könnten den alpinen Tourismus geradezu abschreiben. So aber 
können wir im Vertrauen auf Ihre Tätigkeit, im Vertrauen auf 
die idealistische Haltung Ihrer Mitglieder auch die alpinen 
Touristen des Auslandes nach Österreich einladen und können 
die Inländer bitten, doch die Berge und Wege zu besteigen 
und die Schutzhütten zu besuchen." 

Mit einem Hinweis auf die aus den Jahresberichten ersicht­
lichen Besuchs- und Ubernachtungszahlen der Schutzhütten 

152 



unterstrich Min.-Rat Poppinger die Bedeutung des Alpen­
vereins für die heimische Wirtschaft und versicherte den 
Verein trotz aller Schwierigkeiten durch Beschränkungen im 
Bundeshaushalt auch für die Zukunft bestmöglicher Hilfe durch 
das zuständige Ministerium. Auch er würdigte die wertvolle 
Erziehungsarbeit des OeAV im Dienst der Volksgesundheit 
und der heranwachsenden Jugend und schloß seine launigen 
Ausführungen mit dem von lebhaftem Beifall bedankten 
Versprechen, ein Freund der idealen Bestrebungen des OeAV 
zu bleiben. 

Der V o r s i t z e n d e antwortete mi t der erfreuten Pest­
stellung, daß Min.-Rat Poppinger in verständnisvoller "Weise 
selbst schon die Nöte und Sorgen aufgezeigt und einen Beitrag 
zu ihrer Lösung angeboten habe. Unter dem Beifall der Ver­
sammlung erklärte er : 

„Wir sind kein Fremdenverkehrsverband, aber wir wissen, 
daß unsere Vereinstätigkeit die Grundlage des alpinen Fremden­
verkehrs ist. Daraus dürfen wir ja die Bitte ableiten, daß 
unsere Hüt ten und Wege auch weiterhin von Ihrem Ministe­
rium gefördert werden." 

Bürgermeister Ing. K e r s c h b a u m e r 

hieß namens der Gemeinde Badgastein di3 Delegierten als 
Vertreter der großen Familie des OeAV herzlich willkommen 
und betonte die Vielfalt der gegenseitigen Bindungen und 
gemeinsamen Aufgaben. Besonders hob er die vom Zweig 
geschaffene „Badgasteiner Wandernadel" hervor, dank der es 
mit überraschendem Frfolg gelungen sei, Finheimischen und 
Kurgästen das gesunde Bergwandern wieder nahe zu bringen. 
Der Redner schloß mi t dem Wunsch: 

„Wir wollen die gute Bindung mit Ihnen aufrechterhalten, 
denn das unschätzbare Kapital unseres Ortes sind neben den 
Heilquellen auch unsere Berge. Den Menschen Freude, Erho­
lung und auch Gesundheit zu bringen durch das Erlebnis der 
Natur , ist vielleicht unsere gemeinsame schöne Aufgabe. I n 
diesem Sinne wünsche ich Ihnen für das kommende Vereins-
jähr große und vielfältige Erfolge, vor allem aber, daß Ihre 
große Leistung stets in vollem Ausmaße anerkannt wird." 
(Beifall.) 

Der V o r s i t z e n d e dankte namens des Vereins und aller 
Tagungsteilnehmer dem Sprecher Badgasteins für die freund­
liche Aufnahme und Gastfreundschaft und erteilte sodann das 
Wort den Vertretern der befreundeten Vereine. 

Universitätsprofessor Dr. M a n n (DAV) 

brachte als Vertreter des erkrankten 1. Vorsitzenden, Herrn 
Dütting, die herzlichsten Grüße und besten Wünsche des 
Deutschen Alpenvereins und sprach von „tausend Fäden, die 
beide Vereme miteinander verbinden". Aus ihnen müsse, um 
bei einem Bergsteigern vertrauten Bild zu bleiben, das ein­
heitliche Seil geflochten werden, das den beiderseitigen Mit­
gliedern und darüber hinaus allen Freuden unserer Bergwelt 
am besten diene. Dabei gebe es manche vielleicht unschein­
bare, aber für das gemeinsame Ganze doch sehr wichtige 
Fragen und Aufgaben der Administration, die daraus erwach­
sen, daß, wie Prof. Mann sagte, . . . „ H ü t t e n und Wege in 
gemeinsamer Arbeit behandelt, erneuert, ergänzt, erweitert 
und bewahrt werden müssen; die sich daraus ergeben, daß 
wir in der Wissenschaft, im Jahrbuch, in der Kartographie 
oder in der Jugendarbeit , im Bergführer- und Rettungswesen 
und vielem anderen gemeinsame Ziele und Aufgaben haben." 

Freilich gebe es bei dieser Arbeit am gemeinsamen Seil 
ab und zu kleine Reibungen und Hemmnisse, doch sei es 
immer wieder gelungen, im Geist der gemeinsamen Ideale zu 
einvernehmlichen gedeihlichen Lösungen zu kommen. Darum 
müsse man auch in Gegenwart und Zukunft unentwegt be­
müht bleiben, rief Prof. Mann aus, und verwies dann mit 
bewegten Worten auf die lange gemeinsame Vereinsgeschichte. 
Mit einem Blick auf die jüngste Vergangenheit schloß er: „Es 
sind 10 Jahre , daß wir dank Ihren Bemühungen, meine Herren 
vom Österreichischen Alpenverein, und dank dem freundlichen 
Entgegenkommen und Verständnis der Herren Ihrer Regie­
rung und Behörden wieder in den Besitz unserer Hüt t en ge­
kommen sind. Das bleibt Ihnen unvergessen, das wollen wir 
im Deutschen Alpenverein stets dankbar in Erinnerung halten. 
Damit haben Sie eine Freundschaft erneut bestätigt, die 
nun seit bald hunder t Jahren besteht, eine Freundschaft, die 
sich bewähren muß in der konkreten Arbeit an dem Seil, das 
die Bergsteiger in Deutschland und in Österreich verbinden 
soll, das ihnen helfen soll, die herrliche Bergwelt zu erleben. 
Damit haben Sie für die Zukunft ein Vorbild gesetzt, das wir 
als Erbe übernehmen wollen, das wir treu bewahren und wofür 
wir unsere Mühe verwenden sollen, um in Ihrem herrlichen 
Land gemeinsam mit Ihnen unseren Idealen zu folgen. 

Dafür im Namen des Deutschen Alpenvereins noch einmal 
unseren Dank. Berg Hei l !" (Großer Beifall.) 

Der V o r s i t z e n d e erwiderte mit einem Hinweis auf die 
alte und enge Verbundenheit zwischen DAV und OeAV, die 
schon durch das gemeinsame Arbeitsgebiet bedingt sei, in dem 
es kein Neben-, sondern nur ein Miteinander geben dürfe. 
Auf den Dank Prof. Manns eingehend, betonte er : „Wir 
selber sind überzeugt, daß kaum eine andere Maßnahme der 
österreichischen Regierung so volkstümlich war, so sehr dem 
Ansehen Österreichs und auch dem eigenen Vorteil unseres 
Staates gedient ha t wie die Rückgabe der Schutzhüt ten. 
(Beifall.) 

Und daß Sie diese Schutzhütten so vorbildlich betreuen 
und ausgestalten, dafür danken auch wir Ihnen von ganzem 
Herzen." 

Dipl.-Kfm. F o r c h e r M a y e r (AVS) 

dankte bewegt für den überaus herzlichen Empfang, den 
die Versammlung dem Sprecher des Alpenvereines Südtirol 
bereitete, und für vielfältige Beweise von Treue und Berg­
kameradschaft, die man jenseits des Brenners gerade in diesen 
Tagen besonders zu schätzen wisse. Der Alpenverein Südtirol 
befinde sich gegenwärtig in einer Lage, die zu guten Hoff­
nungen berechtige. „Es ist richtig", sagte der Redner, „wir 
haben lange warten müssen, bis man uns endlich Ver­
ständnis entgegengebracht hat, aber Ideale und Wahrheiten 
kann man nicht wegwischen." 

Den Delegierten der Sektion Holland übermittelte Herr 
Forcher Mavr namens des AVS das herzlichste Beileid zum 
Hinscheiden des Altvorsitzenden Cornelese, der als treuer 
Freund Südtirols in dessen Bergen vor wenigen Wochen dem 
Herztod erlag. 

Aufrichtige Dankesworte fand er sodann für die vom OeAV 
gewährte laufende und wertvolle Unterstützung der Südtiroler 
Alpenvereinsjugend, die er in ihrem zielbewußten Streben, 
das ererbte Geistesgut hochzuhalten, als besten Garanten für 
die Bewahrung des Volkscharakters bezeichnete. E r schloß 
mi t den Worten: „Der Berg ist die größte und gewaltigste 
Äußerung der Schöpfung. Der Mensch, der am Berg lebt, ihn 
erlebt von der Jugend bis zum Alter, t rägt in sich eine Ver­
anlagung, die ihn befähigt, in guten wie in bösen Zeiten treu 
und stark zu sein wie der Fels, den er erwandert oder erklettert 
ha t . In dieser festen Überzeugung kann dem alpinen Gedan­
ken und all dem, was damit zusammenhängt, nie ernstliches 
Unheil widerfahren. Nachdem wir aber zuvorderst vom Öster­
reichischen Alpenverein immer und immer wieder neue Be­
weise einer gleichgerichteten Idee, gleichgearteten Gedanken­
gutes erhalten, möchte ich Ihnen allen den herzlichen Dank 
aussprechen und mit diesem Dank auch den Wunsch für 
weiteres gutes Gedeihen Ihres großen Vereins zum Ausdruck 
bringen. Berg He i l ! " (Anhaltender Beifall.) 

V o r s i t z e n d e r : „Lieber Herr Forcher Mavr! Wenn Sie 
zu uns sprechen, dann stehen immer die Dolomiten, dieses 
großartigste Bergland der Welt, vor unseren Augen. Gern 
hören wir, daß sich der Alpenverein Südtirol günstig ent­
wickelt. Das wird sicher auch ein wertvoller Beitrag in Ihrem 
Kampf um die Erhal tung Ihres Volkstums sein. Ich möchte 
Ihnen dazu nur ein Wort sagen, es s tammt von Andreas Hofer: 
,Der Berg ist unser Ver laß! ' " (Beifall.) 

Ing. B ü h l e r (AVL) 

Es hat uns sehr gefreut im Fürstentum Liechtenstein, daß 
m a n den kleinen Zwerg da draußen im Rheintal bei der Ein­
ladung nicht vergessen hat . 

Die Liechtensteiner Bergfreunde waren ja bekanntlich bis 
in den letzten Krieg hinein eine Sektion des Du OeAV. Der 
Alpenverein Liechtenstein ist dann 1948 neu gegründet worden. 
Er geht rein verwaltungsmäßig heute eigene Wege, nicht aber 
in der Einstellung zu den Bergen und zum Leben. Hier spielen 
bekanntlich die Grenzen keine Rolle. 

Ich möchte dem Österreichischen Alpenverein, dieser macht­
vollen Organisation — das hat mich heute sehr beeindruckt, 
wo ich zu ersten Mal bei Ihrer Versammlung bin — das Beste 
wünschen für die Arbeit im kommenden J a h r und auch für 
alle Zukunft. (Beifall.) 

V o r s i t z e n d e r : Wir danken vielmals für Ihre freundlichen 
Worte, und ich möchte daran die Hoffnung knüpfen, daß 
uns in Hinkunft gute Bergkameradschaft verbinden wird, 
nachdem wir jetzt auch ein Gegenrecht auf unseren Hüt ten 
haben. 

Dr. K a l t e n e g g e r (ÖAK) 

überbrachte in Vertretung des Präsidenten Dr. Rind die 
herzlichsten Grüße und Glückwünsche des Österreichischen 
Alpenklubs. Er freue sich besonders über diesen Auftrag, 
da er selbst seit dem 8. Lebensjahr Mitglied des Alpenvereins 
sei. Er habe mit Vergnügen gesehen, daß die Veranstaltung 
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eigentlich ein Familienfest sei und keineswegs den Vorstellun­
gen entspreche, die man sich gemeiniglich von Generalversamm­
lungen macht. 

„Die Wünsche, die ich überbringen möchte", sagte Dr. Kal-
tenegger, „gleichen vielleicht nicht ganz jenen, die man einem 
x-beliebigen alpinen Verein, mit dem man befreundet ist, 
überbringt. Ist doch der, an den sie gerichtet sind, auch nicht 
ein x-beliebiger, sondern der größte und stärkste alpine Verein 
in unserem Heimatland. 

Die Beschlüsse, die in seinem Schoß, in seinen Hauptver­
sammlungen gefaßt werden, haben nicht nur interne Bedeu­
tung. Sie bestimmen unter Umständen auch den Gang der 
alpinen Entwicklung in Österreich auf Jahre, ja vielleicht auf 
Jahrzehnte hinaus. 

Verständlich ist daher unsere Anteilnahme, verständlich 
auch unser Wunsch, daß der österreichische Alpenverein seine 
Stärke dafür einsetzt, daß die alpine Entwicklung in Österreich 
so wie bisher verläuft, aufwärts!" (Beifall.) 

Vors i tzender : Unsere Beziehungen zum ÖAK sind so 
eng, daß darüber kein Wort zu verlieren ist. Sitzen doch Ihre 
Mitglieder auch bei uns im Hauptausschuß. Wir freuen uns 
aber besonders, daß jetzt einmal ein jüngeres Mitglied bei 
uns war und uns die Grüße des österreichischen Alpenklubs 
überbracht hat. Herzlichen Dank dafür 1 (Beifall.) 

Senatspräsident Dr. Hi It seh er (ÖTK) 

Wer viel Freunde hat, der muß sich in Geduld fassen und 
alle Glückwünsche anhören, die diese Freunde vortragen 
wollen. So überbringe auch ich Ihnen die Grüße und Glück­
wünsche zu dem Erreichten vom Österreichischen Touristen­
klub, der ja nicht nur seit vielen Jahrzehnten mit dem Alpen­
verein befreundet, sondern vorübergehend auch eine Sektion 
des Alpenvereins war. Die Zeitereignisse haben eine Änderung 
herbeigeführt, die sich nur im Äußeren manifestiert, im Inne­
ren, in der Haltung aber ohne Wirkung geblieben ist. 

Als ich vor wenigen Tagen einem Bekannten, der nich* 
Bergsteiger und nicht Mitglied eines alpinen Vereins ist, 
gesagt habe, daß ich heute hier die Grüße unseres Klubs an den 
Alpenverein bringen werde, sagte er: „Ist das nicht eigentlich 
ein Konkurrenzunternehmen?" Daraufhin konnte ich nur 
das sagen, womit ich meine Worte an Sie schließen möchte: 
Nein. Wir sind kein Geschäftsunternehmen, das auf Gewinn 
ausgeht. Wir sind eine größere Ansammlung von Idealisten, 
von Leuten die die Berge lieben, die die Heimat lieben und 
die daher die gleichen Interessen verfolgen, ganz gleich unter 
welchen Namen sie das tun. Und weil wir im ÖTK wissen, 
daß im Alpenverein die gleichen Ideale walten, die gleichen 
Ziele verfolgt werden, so dürfen wir ohne irgendeinen Neben­
gedanken echte Freundschaft, ohne Befürchtung einer Kon­
kurrenz, zum Ausdruck bringen. 

Mit dem Wunsch, daß diese Freundschaft andauern und un­
sere Zusammenarbeit sich vertiefen möge, möchte ich den Gruß 
des Österreichischen Touristenklubs an Sie beschließen. 
(Beifall.) 

Vors i t zender : Diese freundschaftlichen Worte erwidern 
wir im gleichen Geiste. Wir haben im vergangenen Jahr schon 
festgestellt, daß es bei uns keine Gegensätze mehr gibt. Daß 
Dare Gefühle uns gegenüber wirklich aus dem Herzen kommen, 
das sieht man daran, daß Sie an Ihrer Brust das Ehrenzeichen 
für 40jährige Zugehörigkeit zum Alpenverein tragen. (Großer 
Beifall.) 

Dr. Scheffenegger (VAVÖ) 

erklärte als turnusmäßig den Vorsitz im Verband alpiner 
Vereine Österreichs führender Vertreter eines anderen Vereines 
mit Freude die Gepflogenheit fortzusetzen, die Hauptver­
sammlung des Österreichischen Alpenvereins zu besuchen, zu 
begrüßen und die besten Wünsche der übrigen Verbandsmit­
glieder zu übermitteln. Er sagte u. a.: „Die interne Geschichte 
des VAVÖ und seiner Beziehungen zu den anderen Vereinen 
ist ja besonders den Mitgliedern des Verwaltungsausschusses 
und des Hauptausschusses bestens — manchmal könnte man 
sagen schlechtestens — bekannt. 

Ich will also die Geschichte hier weder erzählen, noch wür­
digen oder kritisieren. Trotzdem möchte ich aber sagen, daß 
nach verhältnismäßig großen Spannungen, die zwischen betei­
ligten Vereinen innerhalb der letzten Jahre aufgetreten sind, 
doch eine merkliche Entspannung in einzelnen Punkten zu 
verzeichnen ist, was neben der Sachlage sicherlich auch der 
Konzilianz der einzelnen Vereinsvertreter zu verdanken sein 
dürfte. 

Ich möchte als Mitglied eines anderen Vereins der Hoffnung 
Ausdruck geben, daß wir innerhalb der VAVÖ doch auch in 
Zukunft, so wie in den verflossenen 17 Jahren seit Bestand 
dieses Dachverbandes, die gemeinsame Sprache österreichischer 

Bergsteiger sprechen mögen und die gemeinsamen Angelegen­
heiten ersprießlich und zum Nutzen der österreichischen 
Bergsteigerschaft, aber auch all jener, welche aus dem Ausland 
zu uns kommen und unsere Bergwelt besuchen, regeln können." 

Der Redner schloß unter dem Beifall der Versammlung mit 
Glückwünschen zu den Erfolgen des abgelaufenen Jahres und 
für die weitere Arbeit. 

Vors i tzender : Im vergangenen Jahre mußte der VAVÖ-
Vertreter bei unserer Hauptversammlung in Villach feststellen, 
daß das Klima in Wien frostig wäre. Ich habe in der Antwort 
die Hoffnung ausgesprochen, daß der warme Föhn aus den 
Bundesländern hier eine Besserung herbeiführen möge. Wir 
stellen mit Genugtuung fest, daß das geschehen ist, und wir 
wieder zu einem guten Verhältnis im VAVÖ gekommen sind, 
was nicht zuletzt auch Ihr persönliches Verdienst ist. (Beifall.) 

Es besteht jetzt die Hoffnung, daß wir zu einem guten Ver­
hältnis auch mit dem Touristenverein „Die Naturfreunde" 
kommen. 

Bandesobmann Auer (ÖBRD) 

sprach, zugleich als Landesleiter von Salzburg, im Namen 
aller Bergrettungsmänner, als er sagte: „Mit besonderer 
Freude habe ich heute gesehen, daß der Alpenverein für die 
bewährten Jugendführer in seinem Verband ein Ehrenzeichen 
geschaffen hat. Mit besonderer Freude deshalb, weil gerade 
der österreichische Bergrettungsdienst in seinem Weiter­
bestand ohne die laufend zu ihm stoßende Jugend gefährdet 

Ich möchte im besonderen Herrn Prof. Lechner für seine 
nimmermüde Tätigkeit den herzlichsten Dank aussprechen. 
Gerade die jungen Bergsteiger, die vom Österreichischen 
Alpenverein zum Bergrettungsdienst stoßen, sind in ihrer 
Ausbildung schon so weit vorgeschritten, daß es nur mehr 
ganz weniger Arbeit bedarf, um aus ihnen richtige Berg­
rettungsmänner zu machen. 

Weiters möchte ich auch heuer wieder betonen, was uns 
seit je aufs engste mit dem Österreichischen Alpenverein 
verbindet. Ist doch der Alpenverein in früheren langen Jahren 
der alleinige Träger des alpinen Rettungswesens in unserem 
Alpenraum gewesen. 

Ich mochte danken für alles, was unser Bergrettungsdienst 
vom österreichischen Alpenverein laufend an ideeller und 
materieller Unterstützung erhält und möchte der sicheren 
Hoffnung Ausdruck geben, daß es auch weiterhin so bleiben 
wird. Berg Heil!" (Beifall.) 

Der Vorsi tzende dankte seinerseits im Namen des Vereins 
dem Bergrettungsdienst für seinen beispielhaften uneigen­
nützigen Einsatz in allen Bergnotfällen. Ihm dabei zu helfen, 
sei eine vom OeAV stets gerne erfüllte Ehrenpflicht. 

Dipl.-Ing. Nieuwenhuijs (Sektion Holland): 

„Liebe Bergfreunde" haben wir in diesen Tagen öfters 
gehört, aber wenn ich das jetzt im Namen unserer Sektion 
zu Ihnen sage, dann hat das für uns in diesem Moment eine 
besondere Bedeutung, mit dem Hintergrunde einer großen 
Anerkennung und zweitens einer großen Dankbarkeit und 
Freude. Denn erst seit dem 6. August, dem Eröffnungstag 
unserer Hütte, können wir es mit vollem Herzen aussprechen". 

Auf die verschiedentlich in den Beratungen angeklungen« 
Sorge und Angst vor dem Überhandnehmen der Technik in 
der Hochgebirgswelt eingehend, legte der Sprecher ein begei­
stertes Bekenntnis für den Naturschutzgedanken ab, der 
besonders in die Herzen der Jugend eingepflanzt werden 
müsse. Gerade die Jugend sei — ohne darüber viele Worte 
zu machen — zu mehr Opfern bereit, als wir Erwachsenen 
oft glauben, das habe auch die niederländische AV-Jugend 
beim Hütten- und Wegbau der Sektion Holland zum Teil 
unter schwierigsten Verhältnissen bewiesen. 

Ing. Nieuwenhuijs schloß mit dem Aufruf: „Laßt uns 
kämpfen für eine schöne Zukunft unserer Jugend, mag es 
auch manchmal schwierig sein, sachliche und persönliche 
Gebundenheiten zur Seite zu schieben. Für die nach uns 
kommende Jugend sollten wir alle zusammenarbeiten, das 
ist unser Zweck. Berg Heil!" (Starker Beifall.) 

Der Vorsi tzende dankte zugleich mit einem Glückwunsch 
zur Vollendung der Wangenitzsee-Hütte, wodurch die S. Hol­
land nun eine richtige Alpenvereins-Sektion geworden sei, 
wie sie das immer gewünscht habe. 

Es folgte nun der von Prof. Kinzl selbst gehaltene 
Festvortrag: „Die kulturelle Tätigkeit des Alpenvereins früher 

und heute", 
der seines Umfanges wegen einer gesonderten Veröffentlichung 
vorbehalten bleiben muß. 
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Schlußwort des V o r s i t z e n d e n : 
Ich hoffe, daß es doch ganz nützlich war, 

hier bei der Hauptversammlung über Arbeiten 
zu sprechen, die die Mitglieder imi allgemeinen 
wenig zu sehen bekommen, die mehr im 
Schöße des Verwaltungsausschusses und des 
Hauptausschusses geplant und ausgeführt 
werden. 

Ich habe auch den Namen unseres einzigen 
Ehrenmitgliedes Raimund v. K l e b e i s b e r g 
genannt, der am 14. Dezember seinen 80. Ge­
burts tag feiern wird. Ich darf wohl Ihr Ein­
verständnis annehmen, wenn ich ihm zu gege­
bener Zeit im Namen der Hauptversammlung 
und des ganzen österreichischen Alpenvereins 
unsere herzlichen Glückwünsche ausspreche. 
(Lebhafter Beifall.) 

Damit stehen wir am Schluß unserer Haupt­
versammlung. Es obliegt mir die angenehme 
Pflicht, allen herzlich zu danken, die zu ihrem 
Gelingen beigetragen haben. Unser Dank gilt 
vor allem der Sektion Badgastein, die sich in 
so rühriger Weise um die Organisation bemüht 
hat , insbesondere ihrem Vorsitzenden, Herrn 
Ing. Rud. (Beifall.) 

Ich danke bei dieser Gelegenheit Herrn 
Kolar, dem Leiter unserer Lichtbildausstellung, 
zugleich auch für seinen großen Vortrag über 
das schöne Bergbild. 

Ich danke weiter dem Hauptausschuß und 
dem Verwaltungsausschuß, nicht nur für die 
Vorbereitung dieser Tagung, sondern für die 
ganze Arbeit während des letzten Jahres . Die 
Haupt las t liegt auf dem Verwaltungsausschuß. 
Insbesondere möchte ich hier dem Zweiten 
Vorsitzenden, Herrn Dr. v. Hörmann, danken, 
mit dem ich selbst in persönlicher Freundschaft 
immer reibungslos und ich glaube auch in er­
sprießlicher Weise zusammengearbeitet habe. 
(Beifall.) 

Herzlichen Dank auch der Kanzlei unter 
Führung von Generalsekretär Dr. Grumra. 
(Beifall.) 

Auch allen anderen Mitarbeitern gilt unser 
herzlicher Dank, vor allem aber den Vorsitzen-

Protokollprüfer : 
gez. W. H o f m a n n 
gez. Dr. H. T o l l n e r 

Gefunden 

wurde am 6. Oktober 1966 auf der Adlersruhe am Großglockner 
ein Fernglas. Der Verlierer erhält dieses gegen Beschreibung 
vom Finder: Ernst Walchshofer, Eiselsbergstr. 236, 4600 Wels. 

wurde am 11. September 1966 am Weg zur Roßberghütte 
(Tennengebirge) eine Herrenarmbanduhr. Gegen Beschreibung 
vom Finder: Helmut Guttmann, Malermeister, 5400 Hallein 
429, zu bekommen. 

wurde am 9. September 1966 am Weg von der Hans-Wödl-
Hütte zur Preintaler Hütte, y2 Stunde von dieser, eine Herren­
armbanduhr. Der Finder, Dr. B. H. Wormgoor, Schiedamse-
weg 116, Viaardingen, Holland, hat die Uhr in der Fundstelle 
der Gemeinde Schladming hinterlegt. 

den der Sektionen und deren Ausschüssen. Wir 
im Hauptausschuß haben die Überzeugung, daß 
der Verein in den Sektionen lebt, und deshalb 
wissen wir Ihre Leistungen auch in besonderer 
Weise gut zu würdigen. 

Wir danken Ihnen auch dafür, daß Sie in 
vielen Fragen immer wieder Verständnis be­
wiesen haben, wenn irgendwo Schwierigkeiten 
aufgetreten sind. 

Dieser Dank gilt auch allen unseren treuen 
Mitgliedern, den alten und den jungen. Bei 
einem Verein von 190.000 Mitgliedern möchte 
man meinen, daß immer wieder große Be-
schwerden an die Leitung herankämen. Ich 
darf erfreut feststellen, daß das nicht der Fall 
ist. Wir haben in dieser Beziehung eigentlich 
wenig Ärger, und das zeigt, daß unsere Mit­
glieder wie auch die Jugend sich guten berg­
steigerischen Verhaltens befleißigen. 

Der Schweizer Dramatiker Dürrenmat t 
sagte 1960 in seiner Mannheimer Schillerrede: 

„Die Welt ha t sich nicht so sehr durch ihre 
politischen Revolutionen verändert, wie man 
behauptet , sondern durch die explosionsartige 
Vermehrung der Menschheit ins milliarden-
hafte, durch die notwendige Aufrichtung der 
Maschinenwelt, durch die zwangsläufige Um­
wandlung der Vaterländer in Staaten, der Völ­
ker in Massen, der Vaterlandsliebe in eine Treue 
der Firma gegenüber." 

Wir verkennen nicht, daß viel Richtiges in 
diesen Worten steckt. Wir wollen ihnen aber 
das Bekenntnis zur Gemeinschaft und der Liebe 
zu Volk und Heimat entgegensetzen! (Beifall.) 

Die Alpenwelt soll nach Möglichkeit vor der 
Maschinenwelt geschützt werden, auf daß wir 
auch in Zukunft in ihr Erholung für Leib und 
Seele finden können. 

Mit diesem Bekenntnis und in dieser Hoff­
nung schließe ich die Hauptversammlung des 
Österreichischen Alpenvereins in Badgastein. 
Berg Heil! (Starker, langanhaltender Beifall.) 

Vorsitzender: 
gez. H. K i n z l 

Gezücht 

wird von einem jüngeren Paar ein gleiches für gemeinsame 
Berg- und Kletterfahrten. Peter Huber, Grauer Stein 4f, 
6020 Innsbruck. 

Der Gasthof Kemater Alm ist umgebaut und 
ab nun auch im Winter geöffnet. Zentral­
heizung, Waschräume mit Kalt- und Warm­
wasser, Schlepplift, Schiübungsgelände. 40 La­
ger und 18 Betten. Anfragen an Schi- und Berg­
führer, Schilehrer Franz Weiskopf, Gasthof 
Kemater Alm, Post Axams bei Innsbruck. 
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Aus dem Ver ai h 
PERSÖNLICHE NACHRICHTEN 
Evert Th. J. Cornelese: 20. 4. 1903 bis 23. 6. 1966 
Es ist bestimmt kein Zufall, daß so Viele in gleicher Weise 
dachten, als sie die Nachricht bekamen, daß Evert Cornelese 
plötzlich hingeschieden war: 

„Wie traurig, daß er die Eröffnung unserer Hütte nicht 
mehr miterleben konnte". 

Diese gleichen Gedanken zeigen, daß alle in Evert Cornelese 
den Mann sahen, der den Weg gezeigt hat zu einer unab­
hängigen, respektierten Gemeinschaft von niederländischen 
Alpinisten in der Sektion Holland. Er war auch der Mann mit 
dem unerschütterlichen Glauben an unsere Kraft, eine eigene 
Hütte zu bauen. 

Inmitten der Berge, die er so sehr liebte, hat er Abschied 
genommen. Es war diese Liebe, die ihm die Kraft gab, seine 
Ideale auch auf andere zu übertragen und sie zu begeistern. 
Als Mitglied, als unser Vertreter in Eindhoven, als Vorstands­
mitglied und schließlich als Vorsitzender unserer Sektion hat 
er immer wieder seinen Idealismus eingesetzt. Während seiner 
Zeit als Vorsitzender kam die Sektion Holland zur vollen Blüte. 
Die Mitgliederzahl der Sektion stieg sprunghaft an. Eine eigene 
Hütte konnte gebaut werden. Mit Einsatz seiner vollen Per­
sönlichkeit arbeitete er und schonte sich selber dabei nicht, 
wobei er vielleicht mehr leistete, als gesundheitlich für ihn 
zuträglich war. Und überdies war er auch noch Familienvater, 
hatte er berufliche Pflichten und war Vorstandsmitglied von 
kirchlichen Organisationen. 

Wir bedauern alle, daß Evert Cornelese am 6. August nicht 
in unserer Mitte war bei der Eröffnung unserer ersten nieder­
ländischen Berghütte. Wie würde er, unser Ehrenmitglied, 
sich gefreut haben, und wir alle mit ihm. Aber es ist uns Men­
schen nicht immer gegeben, die Realisierung unserer Ideale 
zu erleben. Er hat aber wenigstens die Bauzeit am wunder­
schönen Wangenitzsee miterlebt. Da oben werden wir seiner 
öfters gedenken in dankbarer Erinnerung dafür, daß er uns 
den Weg zeigte und für seine Tatkraft, mit der er selbst diesen 
Weg ging. 

Möge dies seiner Frau und seinen Kindern helfen, ihr Leid 
zu tragen. A. N. 

Sebastian Qugg f 
Herr Sebastian Gugg, 1. Vorsitzender der Sektion Lend-

Dienten, verstarb im Alter von 74 Jahren am 8. August 1966 
und wurde in Öblarn im steirischen Ennstal inmitten seiner 
geliebten Bergwelt in der Familiengruft der „Grogger" bei­
gesetzt. In Innsbruck geboren, in Tirol und Vorarlberg auf­
gewachsen, war er Teilnehmer des 1. Weltkrieges in Rußland 
und Italien und holte sich dort eine Hand- und Beinverletzung, 
an der er ein Leben lang litt. 

Herr Gugg war sein ganzes Leben der Natur und insbesondere 
der Bergwelt verbunden und für die Sektion mehr als 40 Jahre 
mehrzeitlich als 1. Vorsitzender, immer aber als Hüttenwart 
der Erichhütte am Fuße des Hochkönig tätig. Seine Lauter­
keit, seine Art, alle Vereinsangelegenheiten still und mit 
Bedacht zu erledigen, sicherten im das Vertrauen und die 
Zuneigung nicht nur der Sektionsmitglieder und Bergkame­
raden, sondern auch der Bevölkerung von Lend und Dienten. 

Wir werden noch lange seiner gedenken. F. Kern 

Adoli Stölzie t 
Am 26. Juli 1966 verstarb nach kurzem Leiden im 88. Le­

bensjahre das verdiente Ehrenmitglied der Sektion Köflach, 
Herr Adolf Stölzie, Besitzer des Kaufhauses Stölzie in Köflach. 
Adolf Stölzie gehörte zu jenen bergbegeisterten Idealisten, 
welche im Jahre 1907 die Sektion Köflach gründeten. Als 
Schriftführer und Obmannstellvertreter trat er unentwegt 
für die Erschließung des seinerzeit noch wenig begangenen 
Stubalpengebietes ein. Er war auch maßgeblich beteiligt am 
Bau des Gaberlschutzhauses, und war bei der Eröffnung im 
Jahre 1909 dabei. In guten und schlechten Zeiten war Vater 
Stölzie immer für die Sektion tätig, hatte Anteil am Wieder­
aufbau des Vereines nach dem zweiten Weltkrieg und war wieder 
dabei, als der Neubau des Gaberlhauses im Jahre 1964 eröffnet 
wurde. Eine große Trauergemeinde begleitete am 29. 7. 1966 
Adolf Stölzie bei seiner letzten Fahrt, bei der Sektionsobmann 
Bergverwalter Dipl.-Ing. Peter Koderhold im Namen des 
Alpenvereins ehrende Abschiedsworte sprach. 

Georg Oaniser f 
Als am 27. September 1966 in Amstetten die Glocken 

läuteten, trug man einen jener 365 Männer zu Grabe, die der 
Gemeinschaft vom Silbernen Edelweiß, dem Österr. Alpen­
verein über 60 Jahre angehörten, Georg DaniseT. 

Kein Geringerer als Anton Purtscheller, einer der Erschließer 
der Alpen, war in Salzburg Daniser's Turnlehrer, und erweckte 
in dem damaligen Studenten die Liebe zu den Bergen, denen 
er bis zum Lebensende die Treue bewahrte. Wenn wir im 
Fahrtenbuch seines Lebens blättern, finden wir ihn bereits 
im Jahre 1904 in den Reihen des Alpenvereins, und als nach 
dem ersten Weltkrieg Not am Mann war, stand er der Sektion 
Amstetten als Obmann vor. Im Jahre 1950 ehrte ihn die 
Sektion durch die Verleihung der Ehrenmitgliedschaft, und 
am 23. November 1963 erhielt Georg Daniser im Rahmen der 
Hauptversammlung das Ehrenzeichen für 60 Jahre Treue 
zum Alpenverein. 

Wenn Direktor Daniser in seinen Bergen weilte, war er nur 
Mensch. Für ihn gab es über der Baumgrenze keine Politik, und 
wenn er dann irgendwo bei einer kleinen Rast oder auf einem 
Gipfel zu erzählen begann, da stand die Welt des klassischen 
Alpinismus vor uns auf. Jene Zeit, in der es noch kein so dichtes 
Netz von Stützpunkten gab, eine Zeit, in der die Besteigung 
eines unserer Dreitausender noch Kampf und Wagnis war. 
So nehmen wir Abschied vom Bergkameraden und vom 
Menschen Georg Daniser, von einem Idealisten, dem Berge 
und Heimat Leben und Erfüllung bedeuteten. 

Altlandesrat Reg.-Rat Fritz Pribitzer — ein Achtziger 
Am 12. August feierte Landesschulinspcktor i. R. Reg.-Rat 

Fritz Pribitzer in Gröbming in voller Rüstigkeit seinen 80. 
Geburtstag. Lehrer wie sein Vater, fand er nacheinander in 
Brück an der Mur, Eisenerz, Scharsdorf und Gröbming, seiner 
späteren Wahlheimat, Stätten seines pädagogischen Wirkens. 
Land und Leute des steirischen Ennstales übten starken 
Einfluß auf das spätere Wirken Pribitzers als Bezirksschul­
inspektor, Landesschulinspcktor und Landesrat, als der er 
1934—1938 der steirischen Landesregierung angehörte. 1945 
wieder in den Schuldienst zurückgekehrt, betreute er das 
bäuerliche Fortbildungswesen. Daneben verfaßte er viele 
Fachartikel und war als Sänger, Musiker und Mineraloge tätig. 
Als solcher baute er eine der reichhaltigsten privaten Mine­
raliensammlungen auf. Neben vielen anderen Auszeichnungen, 
zivilen und militärischen, ist Altlandesrat Pribitzer Inhaber 
des Goldenen Ehrenzeichens für Verdienste um die Republik 
Österreich. Und er ist seit 59 Jahren Mitglied des Alpenvereins. 

Komm.-Rat Dipl.-Ing. Konrad Rosenbauer geehrt 
Kommerzialrat Dipl.-Ing. Konrad Rosenbauer, der sich durch 
bahnbrechende Konstruktionen auf dem Gebiet des Feuerlösch­
wesens und der Schädlingsbekämpfung einen Namen machte, 
wurde der Ehrenring des Landeshauptstadt Linz zerliehen. 
Dipl.-Ing. Rosenbauer, ein Seilgefährte Dr. Viktor Wesselys, 
gehörte nach dem ersten Weltkrieg zu den hervorragendsten 
oberösterreichischen Bergsteigern; er ist seit 1913 Mitglied 
unserer Sektion Linz und Mitglied des Akademischen Alpen­
vereins München. S. W. 

VON DEN HÜTTEN 
Zandlacher Hütte 

Ein Teil des Weges von der Zandlacher Hütte über den 
sogenannten Almweg ist durch teilweise Vermurung an einigen 
Stellen unkenntlich geworden. Wir haben daher eine halbe 
Stunde von der Zandlacher Hütte gleich bei der linksseitigen 
Jochkluft (sehr lawinengefährdet) zwei neue Wegtafeln an 
einem Baum angebracht. Von dort scharf nach rechts über 
einen schmalen Steg über den Bach und von dort längs des 
Waldrandes gerade hinauf, bis dann der schmale Steig wieder 
erkenntlich ist. 

Die Begehung des versicherten Steiges über den Gaisrücken 
ist im Winter wegen Lawinen und Vereisung meistens nicht 
möglich. (Mitteilung der S. ÖGV) 

Paarhütte Im Hinteralmgebiet 
(Schneealpe) für Selbstversorger, schönes Schigebiet, 

Schneelage von November bis Ende April, besonders geeignet 
für Lehrkurse. Miete je Tag und Gruppe S 150. — . Vermietet 
wird nur wochenweise von Sonntag bis Sonntag. Dauer der 
Vermietungen von Mitte Oktober bis Ende Mai. Unterkunft 
für 26 Personen (10 Betten und 16 Matratzen). Herd mit 
Koch- und Eßgeschirr vorhanden. Sonstige Kosten je Person 
und Tag: S 3.—, das sind für Heizgebühr (S 2.—), Gepäck­
versicherung (S 0.40) und Bergrettungsgroschen (S 0.60). 
Ermäßigung der Wochenmiete wird in der Zeit Dreikönig bis 
Anfang Februar gewälirt. Auskünfte und baldige Anmeldungen 
bei der „Sektion Wiener Lehrer des Österr. Alpenvereins", 
Wien 8, Josefsgasse 12, jeden Donnerstag von 16 bis 19 Uhr. 
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Neue Franz-Fischer-Hütte eingeweiht 
Für ihre 1962 von einer Staublawine schwer-

stens beschädigte Franz-Fischer-Hütte am 
Zaunersee in den Radstädter Tauern hat die 
kleine Wiener Sektion Tauriskia in dreijähriger 
Bauzeit auf einem nahegelegenen aber sichere­
ren Platz einen schönen und größeren Neubau 
geschaffen, der am 14. Juli 1966 unter lebhafter 
Anteilnahme aus Bergsteigerkreisen, aber auch 
der Talbevölkerung von Zederhaus im Lungau 
feierlich seiner Bestimmung übergeben wurde. 

Die kirchliche Weihe vollzog nach einer trotz 
unfreundlichen Wetters vor der geschmückten 
Hütte gehaltenen und von der Zederhauser 
Musik umrahmten Feldmesse Pfarrer Kin dl 
von Zederhaus, der mit einfachen und herz­
lichen Worten die Berge als Zeugen göttlicher 
Allmacht pries. 

Der Sektions Vorsitzende, F. Be rnk lau , 
konnte zahlreiche Gäste willkommen heißen, 
von denen Landesrat Le i tne r die Grüße und 
Glückwünsche der Salzburger Landesregierung, 
Alt-Baudirektor Dipl.-Ing. Alber t und Gene­
ralsekretär Dr. Grumm jene des Gesamt­
vereins und des Verwaltungsausschusses Inns­
bruck überbrachten, während Dipl.-Ing. Wis-
meyer , der Vorsitzende der im Arbeitsgebiet 
benachbarten S. Edelweiß zugleich auch den 
Verband der Wiener und N.Ö. Sektionen ver­
trat. Der Salzburger Sektionenverband hatte 
Dipl.-Ing. F i scher entsandt, und namens der 
befreundeten ÖTK- Sektion Waldheimat gratu­
lierte Oberamtsrat Lebe rbaue r zu dem glück­
lich vollendeten Werk. Das Interesse der ört­
lichen Behörden bekundeten die Herren Dipl.-
Ing. P reß le r , der auch als Vorsitzender der S. 
Lungau-Tamsweg kameradschaftliche Grüße 
entbot, und Amtsrat J e s sne r , beide von der 
Bezirkshauptmannschaft Tamsweg. 

Mit Freude konnte beim Mittagstisch in der 
bis aufs letzte Plätzchen gefüllten Hütte eine 
große Zahl herzlicher Glückwunschbriefe (vor 
allem der drei Vorsitzenden des OeAV) bekannt­
gegeben werden. Sie würdigten übereinstim­
mend die große Leistung, auf die eine so kleine 
Sektion mit Recht stolz sein darf. Ihre zwar 
wenigen, aber von vorbildlicher Opfer- und 
Arbeitsfreude erfüllten Mitarbeiter, vorab der 
unermüdliche Hüttenwart P r o k u p e k , konn­
ten sich allerdings bei dem großen Vorhaben 
tatkräftiger Unterstützung des Gesamtvereins 
erfreuen. G. 

Eugen Thurnher, Dichtung in Südtirol. Verlagsanstalt Tyrolia, 
Innsbruck 1966, Geschenk-Taschenbuchreihe Nr. 40,116 Seiten, 
glanzfolienkaschiert, S .",6. — . 

In dem kleinen Büchlein — mit geschmackvollem Einband 
von Prof. Oswald Haller — wird die Südtiroler Dichtung von 
einst bis heute aufgezeigt, gegliedert in die drei Abschnitte 
Mittelalter, Neuzeit und Gegenwart. Wie der Verfasser, Pro­
fessor für „Neuere deutsche Sprache und Literatur" in Inns­
bruck, einleitend mitteilt, sind die ersten beiden Kapitel aus 
Vorträgen entstanden, die vor Südtiroler Lehrern gehalten 
wurden. Das letzte Kapitel ist eigens für das Büchlein zur Ab-
rundung und Vervollständigung des Themas geschrieben 
worden. 

40 Jahre Lambacher Hütte 

Die Sektion Lambach feierte am 25. September 1966 das 
40jährige Bestehen ihrer Lambacher Hütte am Sonnkogel 
bei der Vorderen Sandlingalm bei Bad Geisern. Etwa 250 Per­
sonen, Mitglieder und andere Bergfreunde, hatten sich vor der 
Hütte eingefunden und wurden von Sektionsvorstand Sepp 
Prammer herzlich begrüßt, allen voran Pfarrer P. Beith und 
Bürgermeister Bobert Sitter von Lambach, Kurdirektor 
Karl Pilz von Bad Goisern, die Vertreter der AV-Sektionen 
Bad Aussee, Bad Goisern, Bad Ischi und Hallstatt sowie der 
„Naturfreunde" Lambach und Stadi Paura und die Bauernmusik 
„Stadlingerbuam" mit Bezirkskapellmeister Budl Fiedler, und 
den Männergesangverein Lambach 1846 mit Chormeister Sepp 
Pamler. Viele Persönlichkeiten, Behörden und Sektionen, 
darunter auch der Verwaltungsausschuß Innsbruck des OeAV, 
hatten schriftlich oder telegraphisch ihre Glückwünsche zum 
Ausdruck gebracht. 

Nach einer musikalischen Begrüßung durch die „Stadlinger­
buam" zelebrierte Pfarrer P. Beith vor der Hütte eine Berg­
messe, zu der der Männergesangverein Franz Schuberts 
„Deutsche Messe" vollendet vortrug. In einer innigen Berg­
predigt zeigte Pfarrer P. Beith, selbst AV-Mitglied und tätiger 
Bergsteiger, die rechte Einstellung des Menschen zur Natur, 
zur Heimat und zur Gemeinschaft auf. Die Festrede hielt 
Altvorstand und Ehrenmitglied Othmar Wurm. Er führte aus, 
daß die 1909 gegründete Sektion Lambach bald ein eigenes 
Arbeitsgebiet und eine eigene AV-Hütte anstrebte. Anfangs 
der zwanziger Jahre war es ihm als dem damaligen Vorstand 
gelungen, durch den Hauptausschuß das Sandlinggebiet 
zugewiesen zu erhalten. Nach den Plänen des verewigten Sek­
tionskameraden Baumeister Toni Heitzinger schritt man dann 
auch alsbald zum Bau der Lambacher Hütte am Sonnkogel 
bei der Vorderen Sandlingalm, wo ein Bauplatz von den 
Bundesforsten gepachtet wurde. Im Herbst 1925 wurde durch 
den damaligen Abt des Stiftes Lambach, P. Zölestin Baum-
gartner, die Hütte feierlich eingeweiht. Sie entstand durch 
die Tatkraft der eigenen Mitglieder, die den wesentlichen Teil 
der händischen Arbeit selbst leisteten. Ehrenmitglied Ing. 
Karl Fried hat sich hierbei besonders verdient gemacht. Auch 
die Vergrößerung der Hütte, die unter Vorstand und Ehren­
mitglied Karl Lenzeder nach dem zweiten Weltkrieg durch­
geführt wurde, ist zum Großteil durch die eigenen Sektions­
mitglieder geschaffen worden. Der Zubau wurde 1951 anläßlich 
der 25-Jahr-Feier der Hütte durch Abt Trefflinger feierlich 
gesegnet. Ein bitterer Tropfen fällt in die heutige Festesfreude, 
Karl Lenzeder, der so viel für die Sektion und die Hütte 
geleistet hat, konnte das 40-Jalir-Jubiläum nicht mehr erleben. 
Die Festrede klang mit herzlichem Dank an alle Idealisten und 
einem Gedenken an die inzwischen heimgegangenen Bergkame-
raden der Sektion aus. Als Gratulant fand Bürgermeister 
Sitter für seine im Alpenverein tätigen Gemeindemitglieder 
aufrichtige Worte der Anerkennung und des Dankes. Der Markt 
Lambach kann stolz sein, daß eine Schutzhüttc in der Alpen­
welt den trauten Namen Lambach bewahrt und zur Geltung 
bringt. Die Grüße und Wünsche der oberösterreichischen 
AV-Sektionen entbot der Landespressereferent des OeAV. 
Vor Schluß des Festes konnte noch der ehemalige Hütten­
betreuer und Bewirtschafter der Lambacher Hütte, Josef 
Schnöll vulgo „Musi-SchrlöU", begrüßt werden, der mit 94 
Jahren nochmals zum Ehrentag seiner geliebten Lambacher 
Hütte heraufgekommen war. Dieser Besuch war für alle eine 
elirliche Freude 1 Man saß noch lange in der herrlichen Herbst­
sonne, sang Heimat- und Volkslieder und hörte die strammen 
Märsche der „Stadlingerbuam", bis man Abschied nahm und 
mit einem schönen Erlebnis im Herzen wieder talwärts stieg. 

Sepp Wallner 

Im ersten Teil, der über die Dichtkunst des Mittelalters in 
Südtirol spricht, klingen altvertraute Namen auf. Da ist Arbeo 
von Meran, mit seinem „Arbogans", dem ersten deutschen 
Glossar, das die religiöse Begriffswelt der Kirche aus dem Spät­
latein in deutsche Worte übertrug. Da sind die alten Helden­
lieder um die Gestalt Dietrichs von Bern, von seiner Flucht, 
von der Babenschlacht, von Laurin, von Ecke usw. Die Lieder 
Walthers von der Vogelweide klingen auf, sein immer wieder 
rührendes „Under der linden an der beide, da unser zweier 
bette was . . . " , die Liedkunst von Leitold von Sähen, Hawart 
von Antholz, Friedrich von Sonnenburg, um nur einige aus der 
Vielzahl herauszuheben. Und natürlich Oswald von Wolken­
stein zu Ende des Mittelalters, dessen Minnesang durch sein 
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eigenes Erlebnis, seine abenteuerlichen Fahrten und sein 
hartes Schicksal geprägt wird. Das Rittertum versinkt und die 
Städte rücken in den Vordergrund. Geistliche Spiele, Fasnacht­
spiele, Osterspiele, Tanzspiele werden in Sterzing, Hieran, 
Bozen und Brisen aufgeführt, wobei Sterzing die reichste 
Tradition zeigt. 

Im zweiten Teil wird die Domschule zu Brixen mit ihrer 
Pflege humanistischer Bestrebungen behandelt, weiters die 
Reformation, die ja auch in Südtirol Eingang gefunden hat, 
und die Weiterführung geistlicher Spiele, die in vielfältigen 
Abwandlungen noch zwei Jahrhunderte im Lande fortdauern. 
Zuletzt tauchen aus dem Dunkel der Vergangenheit Kamen 
auf, die in Tirol auch heute noch einen guten Klang haben, 
z. B. Ignaz Zingerle, der — wie die Brüder Grimm in Deutsch­
land — in Tirol seine Märchen und Sagen gesammelt hat, 
Karl von Lutterotti, der Mundartdichter, Jakob Fallmerayer 
mit seinem weit gespannten Geschichtsbild, oder Arthur von 
Wallpach, der die Bergwelt seiner Heimat in Gedichten besingt, 
daneben als Gegenpole Beda Weber und Karl Domanig, beide 
stark traditionsgebunden. Mit Josef Wenter als einem der 
großen Dichter Südtirols, der in seinen Dramen den bleibenden 
Sinn geschichtlicher Ereignisse ausdeutet und in seinen Tier­
geschichten auf die Göttlichkeit der Schöpfung hinweist, 
schließt der zweite Abschnitt. 

Der dritte Teil, beginnend mit dem Jahre 1918, mit der 
politischen Zerreißung des Landes, weist auf den nunmehrigen 
Wandel der Südtiroler Dichtung hm: das dichterische Wort 
wird jetzt zur „Waffe im Kampf um das eigene Selbst", wie 
es Eugen Thurnher ausdrückt. Bossi-Fedrigottis Kriegsbücher, 
Hubert Mumelters Erzählungen, Franz Turniers Romane kün­
den davon. In diesem Zusammenhang müßten wohl auch Karl 
Springenschmids Bücher genannt werden, die Leben und 
Leid, Trotz und Humor des Südtiroler Bauern in packender 
Form darstellen. Lea von Mörls naturverbundene Erzählungen, 
Maria Veronika Rubatschers geschichtliche Darstellungen, 
Josef Oberkoflers Romane, sie sind zutiefst erfüllt von der Liebe 
zu diesem Stück Erde, das so viel Schweres erfahren hat und 
noch immer erfährt. Auch Erich Kofiers Gedichte drücken 
dies aus. 

„Es hat niemals eine italienische Dichtung im Land ge­
geben. Es gibt sie auch heute nicht! . . . Bedarf es eines gülti­
geren Zeugnisses?" Mit diesen Worten schließt das Büchlein, 
das in gedrängter Form, aber in anschaulicher Weise von deut­
scher Dichtung in Südtirol berichtet. 

Ingeborg Purner-Mühlhofer 
Sigurdur Thorarinsson, Surtsey, Geburt einer Vulkaninsel 

Im Nordmeer. Rascher-Verlag, Zürich 1966, aus dem Eng­
lischen von Fritz Bachmann-Voegelin, 68 Seiten Text, 35 ganz­
seitige, mehrfarbige und 21 schwarzweiße Tafeln, 1 zwei­
seitiges mehrfarbiges Diagramm und 5 Karten, laminierter 
Pappband, S 181.30. 

Wer erinnert sich noch der aufregenden Nachricht vom 
Entstehen einer neuen Insel vor Islands Südküste ? Am 14. No­
vember 1963 hatte dieses Naturereignis begonnen und viele 
Monate hindurch erst die Allgemeinheit und dann noch immer 
die Fachwelt erregt. Spätestens seit John Svenssons Jugend­
büchern ist Island als die „Feuerinsel" ein fester Begriff im 
deutschen Sprachraum. Für wieviele ist dieses Land der Geiser 
und Vulkane ein unerfüllter Jugendtraum geblieben! Mit dem 
vorliegenden Buche kann man ihn weiterträumen, ganz 
wirklich sogar, denn der lebendige und erregende Bericht über 
das Werden der Insel Surtsey wird durch eine große Zahl 
von zum Teil farbigen Lichtbildern unterstrichen. Surtsey 
ist ein Modell dafür, wie große Teile unserer Erdkruste aus dem 
Meer emporgewachsen sind. Hier hat die Natur selbst uns 
einen Laboratoriumsversuch vorgeführt, der allein schon durch 
die Nähe eines hochzivilisierten Landes leicht beobachtet 
werden und in allen seinen Phasen festgehalten werden konnte. 
Dieses Büchlein ist damit gleichzeitig ein Dokument über dieses 
Ereignis. Es ist von fachkundiger Hand geschrieben: der Ver­
fasser ist Geograph. Die Widergabe der Aufnahmen ist ganz 
vorzüglich, und wenn ein Wunsch offen ist, dann der, daß die 
Bildtexte angenehmer zu lesen wären, wenn sie beim zuge­
hörigen Bild stünden. Dr. Emil Hensler 

Heinrich C. Berann-Heinz A. Graefe, Die Alpen im Panorama, 
Bayern — Tirol — Dolomiten, Verlag Weidlich, Frankfurt 
am Main, 1966, 23 Panoramen und 50 Zeichnungen auf 206 
Seiten, S 429.20. 

Heinrich Berann, der in Lans bei Innsbruck lebende Künstler, 
hat in dreißigjähriger Erfahrung Alpenpanoramen von großer 
Meisterschaft geschaffen. Der Betrachter glaubt sich in einem 
Ballon hoch über der Landschaft an einem Föhntag, der die 
Berge so nah und plastisch macht. Topographische Tatsachen 
und Beziehungen werden in diesen Panoramen für jedermann 
deutlich, wodurch sich vielen Menschen aus eben diesen 
Panoramen eine neue Vorstellungswelt erschließt. 

Heinz Graefe hat zu den Panoramen, die uns einen breiten 
Landschaftsstreifen beiderseits der Straße München—Gar­
misch—Innsbruck—Brenner—Bozen—Trient erschließen, einen 

überaus ansprechenden Text verfaßt, der nicht nur in die landes­
kundlichen Tatsachen einführt, sondern auch die Seele der 
Landschaften vermittelt und ihre geheimeren Züge aus­
leuchtet. Unterstützt wird dieses Unterfangen durch die in den 
Text eingegliederten 50 Zeichnungen, die ebenfalls von Berann 
stammen und viele liebevoll erfaßte Einzelheiten widergeben. 
Den einzelnen Beschreibungen angefügte Vorschläge für 
Wanderungen und Autofahrten vermehren und erweitern die 
Mögliclikeit, anhand dieses bislang einzig dastehenden Werkes 
die dargestellten Landschaften wirklich kennen zu lernen. 

Dr. Emil Hensler 
Erich Hupfauf, Schönes Zillertal. Bergverlag Rudolf Rother, 

München 1965, 88 Seiten mit 43 Bildern, S 57.70. 
Auf rund 40 Seiten Text gibt der Verfasser einen kurzen 

Überblick über Land und Leute, über das schöne, vielbesungene 
Zillettal. Eine kleine Talkunde liegt damit vor uns, tadellos 
geeignet, den fremden Urlaubsgast in kurzen Umrissen über 
das Zillertal zu unterrichten. Dabei mag er auch erfahren, 
daß das Zillertal nicht nur zur „Gaudi" da ist, sondern ein 
fleißiges und strebsames Volk beherbergt. Viele Bilder, die zu­
sammen gleich viel Platz einnehmen wie der Text, ergänzen 
diesen und haben darüberhinaus auch einen schönen Erinne­
rungswert. Im Vorsatzblatt finden wir eine Übersichtskarte, 
die leider nur Mayrhofen mit den inneren Gründen zeigt. 
Um 90 Grad gedreht, hätte das Format es erlaubt, das ganze 
Zillertal darzustellen. Beim Bilderverzeichnis wäre noch Platz 
für ein kurzes Literaturverzeichnis, auf das ein im wesentlichen 
kompilatorisches Werk nicht verzichten sollte. Der färbige 
Einbanddeckel zeigt eine einladende Trachtengruppe aus dem 
Zillertal. Dr. Emil Hensler 

„Der Winter" mit dem Sonderheft „Ferien im Schnee", 
Wintersportzeitschrift aus dem Bergverlag Rudolf Rother, 
München. 

Unter der Schriftleitung von E. Meissner ist nun „der winter" 
wieder da. Diese älteste deutschsprachige Wintersportzeit­
schrift informiert während der Wintermonate über alles winter­
sportliche Geschehen, über die Wintersportgeräte und ihre 
Entwicklung, über Wintermode, Sportkleidung und -ausrüstung 
und noch vieles andere mehr. Sie beschränkt sich natürlich 
nicht nur auf den Schilauf, wenn er auch seiner Bedeutung ent­
sprechend den breitesten Raum einnimmt. Auch alle anderenWin-
tersportarten sind darin vertreten. Selbstverständlich kommt 
neben dem Fachlichen auch die Unterhaltung nicht zu kurz. 

Das Sonderheft „Ferien im Schnee", das inhaltlich der 
Zeitschrift entspricht, bringt darüber hinaus alle wichtigen 
Angaben über 689 Wintersportorte in den Ost- und Westalpen, 
so daß man sich anhand dieses Heftes seinen Winterurlaub 
mühelos vorplanen kann. Dr. Emil Hensler 

Der Qroßglockner und Kaprun, bearbeitet von Dr. Hans 
Hanke, Pinguin-Verlag Innsbruck und Umschau-Verlag 
Frankfurt a. Main, 1966, 104 Seiten mit vielen Lichtbildern 
und Zeichnungen, glanzfolienkaschiert, S 32.50. 

Neben dem Bearbeiter dieser kleinen Monographie der 
Glöcknerstraße finden wir bei einigen speziellen Kapiteln 
noch folgende Autoren: Kurt Jaksch (Geologie), Franz Nieder-
wolfsgruber (Tierwelt), Helmut Friedel (Pflanzen), Hanns 
Tollner (Wetter), Herbert (nicht Hans) Paschinger (Pasterze). 
Für die anderen landeskundlichen Teile zeichnet der Bearbeiter, 
von dem wir außerdem allerhand über die alpine Erschließungs­
geschichte, die Baugeschichte der Hochalpenstraße und der 
Kraftwerksgruppe Kaprun und sonst noch allerlei erfahren. 
Für den, der einen Urlaub im Bereich der Glocknerstraße 
verbringen will, gibt dieses kleine Büchlein im Format eines 
Führerwerkes alle notwendigen Auskünfte, die allgemeine 
Unterriehtung, die ' man sich als Besucher eines Gebietes 
wünscht, das man gerade besucht . Das Büchlein ist kein 
alpiner Führer, will es auch nicht sein. Es bietet aber gerade 
all das, was die Führerwerke aus Platzmangel nicht bringen 
können und was man sich aus einer Fülle von Literatur mühsam 
zusammensuchen mußte. Dr. Emil Hensler 

Jean Horst, Natur in Gefahr. Orell Füssli Verlag, Zürich 1966, 
368 Seiten mit 18 farbigen und 110 schwarzweißen Licht­
bildern sowie 75 Zeichnungen, Leinen, S 314.50. 

Naturschutz verdient mehr und mehr zum „Thema Nr. 1" 
unserer Zeit erhoben zu werden. Naturschutz gehört in allen 
Kreisen der Bevölkerung eines Landes diskutiert und populär 
gemacht. Das vorliegende Buch ist ein solcher umfassender 
Diskussionsbeitrag. Ihn sollten sich vor allem die zu Gemute 
führen, die an den Schalthebeln unseres modernen Lebens 
und seiner Abläufe stehen. Mit umfassender Sachkenntnis 
stellt der Verfasser die natürlichen Lebensgemeinschaften vor, 
zeigt die Eingriffe, die der Mensch seiner Existenz wegen 
machen muß, aber auch jene, die er gerade seiner gedeihlichen 
Zukunft wegen unbedingt unterlassen sollte, will er nicht eines 
Tages in einer verödeten Welt stehen, die ihm sein tägliches 
Brot nicht mehr liefern kann: „Es muß aber festgehalten 
werden, daß der Mensch seit langer Zeit die Natur tatsächlich 
zerstörte und Erosionsprozesse sowie eine Zerstörung der 
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natürlichen Lebensgemeinschaften in die Wege leitete, ohne 
einen Nutzen daraus zu ziehen." (S. 31.) So bemüht sich der 
Autor, den Menschen als einen Teil der Natur darzustellen, 
der nicht den Ast absägen soll, auf dem er sitzt. Erst wenn 
alle Menschen zu einer ganzheitlichen Naturauffassung gebracht 
werden können, werden sie diesen Ast nicht mehr absägen. 
I n einem eigenen Abschnitt des Buches über „Die Bewirt­
schaftung der E r d e " zeigt der Verfasser sinnvolle Wege, die 
nicht vollkommenen sondern nur teilweisen Verzicht auf die 
Ausbeutung der Güter der Erde bedeuten. 

Das Buch ist reich bebildert und solcherart gleichzeitig eine 
• umfassende Naturgeschichte. Der Verlag hat es sorgsam 
betreut und eine besonders reiche Bildausstattung ermöglicht. 

Dr. Emil Hensler 
Otto Zinniker, Am Hüttentisch. Orell Füssli Verlag, Zürich 

1966, 168 Seiten, Ganzleinen, S 87.30. 
Der Vorwand zu den vorliegenden sieben Geschichten ist 

ne t t erfunden: Durch einen Wettersturz werden ein paar 
Bergsteiger in einer abgeschieden liegenden H ü t t e einge­
schlossen. Die langen Abende bis zur ganz modernen Befreiung 
durch Hubschrauber werden wesentlich kurzweiliger, da sich 
die so zu engeren Gefährten Gewordenen um den Hüttentisch 
setzen und aus ihrer Erinnerung Geschichten von sonderbaren 
Begebenheiten, von eigenartigen Schicksalen hervorholen 
und zum Besten geben. Past unglaublich sind diese schnurrigen, 
schrulligen und bis ins Groteske und Skurrile reichenden 
Geschichten, die mi t großer Erzählkunst niedergeschrieben sind. 
Solche Geschichten sind, der Leser wird das mit freudigem 
Erinnern feststellen, auch bei uns früher viel erzählt worden, 
und es wäre schön, wenn diese Kunst wieder mehr gepflegt 
würde, die durch die modernen Unterhaltungsmittel so sehr 
zurückgedrängt worden ist. „Am Hüt tent i sch" ist eine ver­
gnügliche Lektüre. Dr. Emil Hensler 

Der Bergsteiger — Berge und Heimat, Organ des Österrei­
chischen Alpenvereins, Herausgeber Verlag F. Bruckmann, 
München und Österreichischer Alpenverein, Innsbruck. 
Schriftleitung Dr. Hans Hanke, für Mitglieder des OeAV im 
Vierteljahr (3 Hefte) S 40.50. 

Reichhaltig wie immer liegt der letzte Jahrgang unserer 
repräsentativen Bergsteigerzeitschrift vor uns. Zahlreiche 
Aufsätze und Abhandlungen aus den Gebirgen unserer Erde 
füllen seine Seiten und bieten Anregung und Unterhaltung. 
Die Ost- und Westalpen stehen dabei natürlich an erster Stelle. 
Der Inhalt ist in diesem Jahrgang bergsteigerischer geworden 
und nimmt doch Bücksicht auf die vielen kulturellen Be­
ziehungen, die das Bergsteigen vor dem Nur-Sport auszeichnen. 
Dazu kommt eine reiche Ausstat tung mit Bildern, darunter 
auch immer wieder mit farbigen, die den Inhal t anschaulich 
machen, wobei das Wort aber immer (im Gegensatz zu unserem 
Hang nach Illustrierten) die Hauptsache bleibt. 

Dr. Emil Hensler 
Hellmut Schöner, Führer durch die Julischen Alpen. Berg­

verlag Rudolf Rother, München, 3. Auflage 1966, 256 Seiten, 
26 Bildtafeln, 1 Panorama, 1 Übersichtskarte, flexibler Plastik-
einband, S 124.30. 

1956 erschienen die ersten beiden Auflagen dieses Führers. 
1958 erschien der Herausgeber im Büro der Villacher AV-
Sektion und suchte einen Julierkenner, der ihm einen beson­
ders lohnenden Weg auf den Montasch zeige. Vor wenigen 
Monaten erschien die dri t te Auflage. Nun, das neue Format 
ist handlicher, a m Einband löste der Triglav den Razor ab , 
die Zahl der Bilder sank von 40 auf 26 (davon nur 5 aus den 
westlichen Juliern!), ein zweites Vorwort kam hinzu, — 
geblieben sind fast alle Fehler, nicht alle, aber für die aus­
gemerzten sprangen frische ein. 1958 war der Autor zweifellos 
kein Kenner der Julischen —, ich vermute, daß sich daran 
bis heute nicht viel geändert ha t . Um nur eines von vielen zu 
erwähnen: Die Angaben über die Ponza-Kette wimmeln von 
I r r tümern. (Ein und derselbe Anstieg — auf die S trugscharte — 
ist unter vier verschiedenen Randzahlen jedesmal anders 
beschrieben; völlig falsch ist die Beschreibung des Normal­
weges auf die Hohe Ponza unter der Randzahl 354.) Es genügt 
eben nicht, Mitteilungen zu sammeln, man muß sie auch prüfen 
und vergleichen — an Ort und Stelle. Niemand verlangt, daß 
ein Herausgeber jede beschriebene Tour gemacht hat , aber 
eine in vielen Jahren erworbene gründliche Kenntnis der be­
handelten Gruppe darf man wohl erwarten. Es geht auch 
gar nicht so sehr darum, ob das Buch 10 oder 20 Fehler ent­
hält , es geht ums Prinzip. Man weiß also nicht, was man mehr 
bewundern soll: den Mut, als Nichtkenner einen Führer 
herauszugeben, oder die Gelassenheit, zwischen 1956 und 1966 
beinahe alles beim alten zu lassen. Es wäre vielleicht noch 
zu fragen, warum sich keiner der Kärntner Kenner der Juli­
schen als Herausgeber betätigt ha t . Waren Interessenlosigkeit, 
Zeitmangel, Angst vor der Arbeit oder Bescheidenheit die 
Gründe des Schweigens ? Offensichtlich fühlte sich hier keiner 
berufen. So entstand eine Lücke, und der Autor ha t sicher recht, 
wenn er meint, daß Lücken gefüllt werden müssen. Frag t sich 
nur — wie. Heinz Zechmann 

! SKISCHUH 
hat das Vertrauen der Sportwelt 
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Fahrten und Kurse 

Fahrten und Kurse der 8. Wiener Lehrer, 
Wien VIII., Josefsgasse 12 

Abkürzungen: 
A — Angabe, KB — Kursbeitrag, TZ = Teilnehmerzahl, 

HP = Halbpension, VP = Vollpension, L — Leitung, AS = 
Anmeldeschluß, VB — Vorbesprechung, SH = Sektionsheim, 
St = Standort, F = Führung, Tp = Treffpunkt, Z = Zeit, 
GK — Gesamtkosten, TK — Touristenkarte, SL = Schilehr­
gang, T = Schitourenführung, TL = Tourenführung mit 
Lehreinlagen. 

Gruppeneinteilung : 
I : Sehr sichere und wendige Fahrer (Parallelschwung) 
TI: Gute und sichere Tourenfahrer (Beherrschung des 
Stemmschwunges) 
I I I : Fortgeschrittene (Stemmbogen) 
IV: Anfänger und Mindergeübte 

A. Weihnachtskurse: 
(26. Dez. bis 5. Jänner, event, bis 7. Jänner) 
1. Hinteralm (Schneealpengebiet) 

SL: III und IV, VP: ca. S 7 5 . - (Bett), S 6 6 . - (Matratzen), 
KB: S 150.—, St: AV-Haus, TZ: 28 (13 Betten, 15 Lager, 
Vb und AS 16. Dez., 18 Uhr. L Walz und Putz. 

2. Goldberggruppe: 
Standort: Neues Sadnighaus, 1950 m. TL: I—III, VP ca. 
S 7 5 . - bis S 8 0 . - (Bett), S 6 6 . - bis S 7 0 . - (Matratzen), 
KB: S 150. - , TZ 15, L Stelzl. 

3. Radstädter Tauemgebiet : 
Standort Mauterndorf, 1200 m. Fahrt, Nachtm. und Kursb. 
f. 10 Tg. ca. S 600.—, SL: I—III, TZ 35. Vb und AS Freitag, 
2. Dez., 18 Uhr. L Bauer, Melmer, Denk. 

4. Mauthner Alm : 
TZ: 15, Vb und AS 9. Dez., 18 Uhr. VP S 60.—, 3 - 4 Bettz., 
W-K-Flw. SL, KB: S 150.- , L. Messinger. 
Anmeldung für alle Schikurse sofort. 

B. Hochwinter (Vorschau) 
Gastein: Z: 12. 3. bis 19. 3. 1967, TZ: 15, SL: I—III, HP: 

S 70 . - , KB: S 150.- . 

C. Ostern (Vorschau): Z: 19. bis 27. März 1967 
1. Hinteralm 

VP ca. S 7 5 . - (Bett), S 6 6 . - (Matratzen), KB: S 150.— 
St: AV-Haus, TZ 15, L: Melmer. 

2. Goldberggruppe: 
St: Sadnighaus, TZ 15, VP ca. S 7 5 . - bis S 80.— (Bett), 
S 66.— bis S 70.— (Matratzen), KB: S. 150.—, L: Erika 
Fimbinger. 

3. Oberengadin (Schweiz): 
KB: S 150.—, TZ: 3 5 . - , L: Bauer, Stelzl 

4. Seiser Alm (Südtirol): 
St: Schmungschwaige, TZ: 15, VP: S 110.- , KB: S 150.- , 
L: Messinger. 

5. Dolomiten: 
(Marmolata, Sella, Langkofel, Rosengartengruppe), St: 
Alba bei Canazei, TZ: 35, VP mit Fahrt und täglichen Auf­
fahrten zu den Passen ca. S 1500.— (mit KB). 

6. Dreitage-Schifahrt zum Kitzsteinhorn : 
Sa., 25. bis Mo. 27. März 1967 Fahrt mit VW-Bus, Nächti­
gung in Brück an der Glocknerstraße, TZ: 8 oder 16, GK 
ca. S 500. — , F : Pfeifer, Machan. 

Schikurse des Bez. Bregenz der S. Vorarlberg 
Für die Mitglieder des Bezirkes Bregenz des 

OeAV und deren Kinder besteht die Möglich­
keit, im kommenden Winter an kostenlosen 
Schikursen unter der Leitung eines geprüften 
Schilehrwartes teilzunehmen. Die Kurse finden 
bei entsprechender Schneelage jeweils am Pfän­
der statt, im Frühjahr am Bödele. Übungstage 
sind der Samstag und evtl. die Donnerstag-
Nachmittage. Anmeldungen und Auskünfte bei 
der Alpinen Auskunftsstelle, Montfortstraße 4, 
6900 Bregenz. 

Sonntags-Schikurse der Sektion Edelweiß 
Im Winter 1966/67 veranstaltet die Sektion 

Edelweiß wieder ihre beliebten Sonntags-Schi­
kurse, es werden Gruppen aller Schwierigkeits­
grade, vom Anfänger bis zum Kurzschwung, 
gebildet werden. 

Diese Kurse beginnen am 8. Dezember 1966, 
Kursende — Schneeende auf den Wiener Haus­
bergen. 

Anmeldungen und Bezahlung : 
Sektion Edelweiß, 1010 Wien I., 
Walfischgasse 12. 

Fahrten zum Zielort per Autobus. Fahrpreis 
und Kursgebühr sind vorher zu bezahlen. 

ACHTUNG! Staatl. Lehr- undTourenwartekurse 
Terminänderungen: 

51. Hilfslehrwartekurs: 15. bis 28. Janner 1967. 
17. Tourenwartekurs: 29. März bis 8. April 1967. 

Achtung Schifahrer ! 

6 Tage Sonder-Arrangement 
für AV-Mitglieder vom 8. Jänner bis 
5. Februar 1967 im Seekarhaus, 
Obertauern 

Vollpension inkl. Schikurs und freie 
Benützung aller Lift- und Seilbahn­
anlagen in Obertauern 

Preis S 1 0 0 0 . -

W A G N E R & R E I N E R T - W E L S 
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Die Bucht von Calvi mit Festung vom Hausberg aus. Einzelne kleine Bungalows sind rechts von der Mitte zu erkennen 

DAS KORSIKA-FERIENDORF . . . zum störrischen Esel auch 1967! 

Der österreichische Alpenverein, Bezirk Oornbirn. führt in Zusammenarbeit mit dem Autounternehmer Ernst Rhom­
berg, Dornbirn, das Feriendorf 1967 zum achten Male durch. Wieder besuchten zahlreiche Mitglieder aus den verschie­
densten Sektionen des OeAV und DAV das Feriendorf. Die Leitung organisiert nicht nur die Hin- und Rückreise, sie 
sorgt auch für die Unterkunft, für Verköstigung und für die Berg- und Rundfahrten auf der Insel. Ein eigener Kleinbus 
ist im Feriendorf stationiert. 
Vom 1. Mai bis 8. Oktober 1967 ist das Feriendorf geöffnet. Während dieser Zeit fährt wöchentlich ein bequemer Reise­
bus mit Liegesitzen von Oornbirn über den Julier Paß (ca. 2300 m, Graubünden) über Genua-Riviera nach Nizza. Auf der 
Rückreise wird in einem Hotel am Comersee genächtigt. Für auswärtige Teilnehmer besteht in Dornbirn oder Feldkirch 
eine Nächtigungsmöglichkeit vor der Abfahrt des Busses. Oie Seefahrt dauert fünf Stunden. Das Feriendorf liegt in einem 
Pinienhain, ganz nahe an der wohl schönsten Sandbucht Korsikas! Die Anlage bietet eine gut eingerichtete Küche, Speise­
terrasse, Kiosk, Wasch-, Dusch- und Klosett-Anlagen. Es gibt nette, kleinere und größere Bungalows und auch Haus­
zelte, jeweils für zwei bis drei Personen. Einige Bungalows sind auch für Familien gedacht. 
Die Kosten gestalten sich verschieden, je nach Ar t der Unterkunft, Dauer des Aufenthaltes, mi t oder ohne 
Mittagessen! Eine 17tägige Reise (14 Inseltage) kostet bei Unterkunft im Bungalow III ca. S 1900.— Es gibt Ermäßi­
gungen für Familien und Gruppen. Eine Verlängerungswoche kommt auf ca. S 500.—. Auf Anfrage wird der reichbebil­
derte Prospekt (bitte Rückporto. S 3.—) zugesandt. 
Postanschrift: K O R S I K A - F E R I E N D O R F O e A V , A «850 D o r n b i r n , V o r a r l b e r g . - Frühe Anmeldung 
vorteilhaft! (Jinner-Februar) - Telefon (05572) 2420. Leiter: Helmo v. Doderer, Telefon (05572) 3011. 
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Mit Marker-Bindung kommt man immer gut an... 
. . . sowohl Im Ziel eines rasanten Sldrennens 
als auch am Ende eines herrlichen Skitages. Ob 
Anfänger oder Skikanone, sie ist der Schutz­
engel allerSkilaufer.Wettklasserahrer. Olympia­
sieger und Ski-Weltmeister fahren sie seit Ober 
10 Jahren. 1954: MARKER erste Sicherheits­
bindung in großen HS-Rennen. Alpine Skiweit­
meisterschaften in Portillo/Chile 1968:23 Natio­
nen am Starti Slalom-Weltmeister mit Marker-
Bindung ! Auch dort MARKER - die meistgefah­
rene Sicherheitsbindung. Heute ist sie - in Ost 
und West - die meistbenutzte des internationa­
len Skirennsports. 

MARKER-SIMPLEX 
Einzige Sicherheitsbindung mit dem berühmten 
Original - Doppelgelenksystem, mit progressiv 
wirkender Gegenverrastung zweier Drehpunk­
te. Flexible SICHERHEITSZONE vor der Aus­
losung durch SCHWINGEFFEKT: Nach jeder 
Seite 5-10*. Je nach Einstellung. Während der 
Fahrt werden kurze seitliche Stöße innerhalb 
der SICHERHEITSZONE elastisch aufgefan­
gen. Die MARKER-SIMPLEX bleibt dabei ge­
schlossen und kehrt in ihre Normatlage zurück. 
Nach Überwindung der SICHERHEITSZONE 

öffnet sie sich blitzartig. Der Schuh wird nicht 
etwa nur zur Seite, sondern auch nach vorn 
freigegeben. Bei der MARKER gibt es keine 
festgeklemmte Schuhspitze, die sich - gar gegen 
hart federnden Widerstand - seitlich heraus­
quetschen müßte. Unübertroffene Sicherheit! 

MARKER-ROTAMAT und MARKER-TELMAT 
Zwei Fersenautomaten mit echtem Fahrkomfort 
Beide halten die Schuhsohle nicht nur einfach 
von hinten festgeklemmt Nein! Großdimensio­
nierte Teleskopfedem bringen zusätzliche Plus­
punkte: 
1. Elastische SICHERHEITSZONE vor dem 

Offnen — keine Frühauslösung 
2. Fahrstöße werden geschluckt = exzellenter 

Fahrkomfort 
Hieraus resultieren: 

3. Entlastetes Fußgelenk = genaueres Fahrge-
gefühl 

4. Bessere Fußdurchblutung = gesteigert» Lei­
stung./ 

NEU: MARKER-ROTAMAT LS 
und MARKER-TELMAT-LS 
L S =Langrtemen€teg. Beide Fersenautomaten 

erhalten hiermit zusätzlich echte Drehteller-
funktion plus Langriemenwirkung. DEUTSCHE 
ALPINE SKIMEISTERSCHAFTEN 1966 in Gar­
misch-Partenkirchen: 6 von 8 Meistertiteln wur­
den mit MARKER BINDUNGEN gewonnen. 2 
davon mit den neuen MARKER-ROTAMAT-LS 
oder MARKER-TELMAT-LS. Na bitte! 

WEITERE MARKER-ERZEUGNISSE 
MARKER-SPR1NGSCHLOSS: Die bevorzugte 
Fersensicherung mit Vorderstrammer. MAR­
KER-STECKBACKEN: Ein Tourenzusatz fürs 
Skiwandern oder den hochalpinen Einsatz. 
Himalayabewahrtl MARKER- DREHTELLER: 
Seit 10 Jahren in internationalen FIS-Rennen 
der meistgefahrene Langriemen-Drehteller der 
Welt MARKER-JUNIOR: Eine verkleinerte 
SIMPLEX, ideal für Kinder. FLAIR: Ebenfalls 
doppelgelenkige, billige Sicherheitsbindung, 
mit breitem Sohlenhaher. für Leih- oder Gami-
tursM, für Anfanger oder Kinder besonders 
bequem. 

zu bedienen und so gut daß sie in allen Erdteilen 
oft alsbald haargenau nachgemacht wurden. 
Leider, ihr SportfachhancUer erwartet Sie. 

Mit der Sicherheit auf gutem Fuß 
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in Form zu sein 
Nach einer langen Schitour kann's schon vorkommen, daß 
man einen tüchtigen Muskelkater hat! Da nehm' ich gern 
mein bewährtes Hausmittel: Diana mit Menthol. Kräftig die 
Muskeln einreiben.. . a h h . . . das belebt sofort! 

Viele werden es bestätigen: Bei 
Muskelkater, Übermüdung, Abge-
spanntheit — eine Einreibung mit 
DIANA hilft sofort. Und bei Erkäl­
tungen: DIANA ins Gurgelwasser; 
das erleichtert! 

Darum: D IANA mit Mentho l -
immer bei der Hand! 

LINTAS • S-3XB 

DIANA 
für Ihr Wohlbefinden He 
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Fischer 
Fortschritt 
S! Systeme 
Erst wenn eine Konstruktion ausge­
reift ist, bringen wir sie auf den 
Markt 
Bis jetzt bauten wir Skier nach 2 
Systemen: Holz und Metall. 
Neu ist der „Coverglass", ein Ver­
bund aus Epoxy und Mikroglasfäden. 
Und neu ist der .Compact', ein revo-
lutionierenderSki aus Stahl und Holz. 
4 Systeme — Holz, Kunststoff. 
Stahlholz, Metall - eine glückliche 
Lösung. 

FISCHER HOLZ-SKI 
Wir sind mit dem Holz-Ski gro8 
geworden. Darum wissen wir. wie 
man die besten Holz-Ski baut. 
FISCHER Holz-Ski machen Ski­
geschichte. 

Bergschuhe S Ä T Ä 
zehnten von Alpinisten erprobt und bewähre Achten 
Sie auf die am Schuh ersichtliche und gesetzlich ge­
schützt« Marke 

tUTTH. PftMZL 
B A D I S C H L 
Erhältlich in den meisten führenden Schuhgeschäften 
Österreichs 
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KHzÔuAeû-

SPORTHOTEL HOCHBRUNN 
1750 m. Faro. S e p p i . Tel. 05356/2330 

18.12.—«. 1 . und 15. 2 . - 3 . 4 . S173.—. übr i ie Zeit 
S 151.—. Günstife Sonderarrantements in der Zeit 
vom 6 . 1 . - 6 . 2 . : 7-Taje-PauschaleS903.—; 7-Taje-
Pauschale mit Skikurs S 1.143.—; 7-Tage-Pauschale 
mit Freikarte für 6 Taxe auf 2 Seilbahnen und 12 Ski» 
liften S 1.153.—. Geöffnet bis Mitte Apr i l . 

ABZEICHEN 
MEDAILLEN 
PLAKETTEN 
P O K A L E 

E H R E N Z E I C H E N 

FRIEDRICH ORTH 
Wien VI., Schmalzhofgasse 18, Telefon 579488 nod 549787 

lonstnck, BfrgerstraBe 28, Teletta 28082 

GEBR. 

I N L I Z E N Z DES OeAV 

KÖLLENSPERGER 
INNSBRUCK t l « O l AUSTRIA 

Fischer 
Fortschritt 
5! Systeme 
Erst wenn eine Konstruktion ausge­
reift ist, bringen wir sie auf den 
Markt 
Bis jetzt bauten wir Skier nach 2 
Systemen: Holz und Metall. 
Neu ist der „CovergJass", ein Ver­
bund aus Epoxy und Mikroglasfäden. 
Und neu ist der .Compact*, ein revo-
lutionierenderSki aus Stahl und Holz. 
4 Systeme — Holz. Kunststoff. 
Stahlholz. Metall - eine glückliche 
Lösung. 

FISCHER KUNSTSTOFF-SKI 
Der Ski In Sandwichkonstruktion, 
dessen charakteristische Eigenschaf­
ten durch Laminate aus Mikroglas­
fäden und Epoxyharz bestimmt sind. 
Der Ski in Pinguin line! 
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Die sturzsicheren 

aus Österreich zeigen bei niedrigem 
Fangstoß und hohem Gebrauchs­
wert ein gigantisches Arbeitsver­
mögen und wurden nach Erfüllung 
der Prüfbedingungen der 

"Internationale des Association d'Alpinisme" mit dem 
Prüfzeichen des OeAV und OAV ausgezeichnet. 

• Achten Sie auf den grünen Kennfaden! 

Erhältlich über den Fachhandel! 

NEU: Type..TSZ", 11 mm 0 , gelb, 68 g/m. sturz­
sicher, Fangstoß unter 1000 Kp 

LODEHFABRIK J. H. WEYRER & SÖHNE, INNSBRUCK 
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Fieberblasen auf den Lippen 
H i m a l a y a - und t r o p e n b e w ä h r t 
hraüyadfflteLEra^rltarit-Se^ 

WENN FORM UND QUALITÄT 
ENTSCHEIDET 

Kastinger 

Mod. : KOMET 

International anerkannt ! 
KASTINGER-SKISCHUHE bieten un­
schlagbare Vorteile: DieneueToba-Schnalle 
mit Feineinstellung, für alle Schibindungen 
passend, 3 Jahre Garantie für echte Perlon-
zwienaht. Neue Modelle in allen Preis­
klassen! Ski fahren . . . besser . . . 

. . . leichter . . . 

. . . sicherer . . . 

m i t K A S T I N G E R . S K I S C H U H E N , 
denn nichts geht über Qual i tä t ! 

Fischer 
Fortschritt 
5! Systeme 
Erst wenn eine Konstruktion ausge­
reift is t bringen wir sie auf den 
Markt 
Bis jetzt bauten wir Skier nach 2 
Systemen: Holz und Metall. 
Neu ist der „Coverglass", ein Ver­
bund aus Epoxy und Mikroglasfäden. 
Und neu ist der .Compact", ein revo­
lutionierender Ski aus Stahl und Holz. 
4 Systeme — Holz. Kunststoff. 
Stahlholz, Metall — eine glückliche 
Lösung. 

FISCHER METALL-SKI 
Spitzenprodukte unseres Program­
mes. Bestechend elegant technisch 
vollkommen. Ideale Fahreigen­
schaften. In jedem Gelände. 

VDMWMK 

NZMRM 

"""" ifläfi 

ßVMMz 

W3MH 

: - - : • ' • • : . 

sis 
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P. b. b. 
Erscheinungspostamt Innsbruck 
Verlagspostamt 6020 Innsbruck 

Unbestellbare Hefte zurück an „österreichischer Alpenrerein" 
6020 Innsbruck, Wilhebn-Greil-Straße 15 

„_.^ANGEB0T EUROPAS GROSSTER BUROMASCHINENFABRIKs. 

DiiNEUELETTERAtDORAiVON OLIVETTI 

Die auffallendste Neuerscheinung aus dem letzten Angebot von Qualitats-Schreibmaschinen. Eine 
echte Reiseschreibmaschine aus der größten Buromaschinenfabrik Europas mit den Vorteilen eines 
großen Modells. Moderne, elegante PiCA-Schrift, drei verschiedene Zeilenabstände, zweifarbiges 
Farbband, sichtbare Randsteller, Randauslöser, besonders robuster, abwaschbarer Koffer. 1 Jahr 
Garantie, 24 Servicestellen in Österreich, vorbildliches Service! 
Leicht zu tragen, von einem Zimmer ins andere, von einem Ort zum anderen. Ein wertvoller Be­
sitz für viele Jahre. Gönnen Sie Ihren Kindern den Vorteil, mit einer Schreibmaschine umgehen 
zu können! Diese elegante Maschine wird bald Ihnen und Ihrer ganzen Familie unentbehrlich. 

NUR S 1.680.-
bar mit 3% • 

oder In 12" 
Monatsraten 
zu je S125. und eine An­

zahlung von 
nur S 180.-

f S D A T I C » Ausführliche, illustrierte Anleitung zum Tippenlernen nach dem 10-Finger-System ! 
« * • * * * • • * * • Danach lernen auch Sie es gut und schnell. _ O 

| EINE WOCHE GRATIS ZUR ANSICHT - GUTSCHEIN HEUTE ABSENDEN 
I 
I 

An INTERNATIONAL SCHOOL Ges.m.b.H. 
W.-Greil-Sir. 14. 6021 Innsbruck 

85071 

Ja, senden Sie mir für eine Woche zur Ansicht: Die neue LETTERA DORA von OLIVETTI, kom­
plett mit Koffer. Garantieschein und Anleitung zum Tippen. 

* gegen Nachnahme S 1.680.- ab 3°/» ' 
* gegen Teilzahlung (Anzahlung S 180.-. Rest in 3/6/12 Monatsraten, ohne Zinsen I) 

* Zutreffendes bitte ankreuzen! 
Sende ich die Maschine nach 7 Tagen zurück, ist der Kauf hinfällig geworden und ich erhalte 
den per Nachnahme eingehobenen Betrag sofort und ohne Abzüge zurück. 

BITTE IN BLOCKSCHRIFT! 
Vor- und 
Zuname * " * " 
Straße 

Redaktionsschluß: 31. 10.1966. — Eigentümer, Herausgeber und Verleger: österreichischer Alpen verein. Schriftleiter und für den 
Inhalt verantwortlich: Dr. E. H e n s l e r , Innsbruck, Wilhelm-Greil-Straße 15. Alleinige Anzeigenannahme: OeAV Verwaltnngs-
ausschuU, Innsbruck, Wilhelm-Greil-StraUe 15, Ruf 23 1 71. — Druck: Tiroler Graphik, G. m. b. H., Innsbruck, Innrain 27—29 





MITTEILUNGEN DES ÖSTERREICHISCHEN 
ÄLPENVEREINS 

INHALTSVERZEICHNIS - JAHRGANG 21 (91), 1966 
Schriftleitung: Dr. Emil H e n s l e r 

Seite Seite 
1 bis 32: Heft 1/2 81 bis 112: Heft 7/8 

33 bis 56: Heft 3/4 113 bis 136: Heft 9/10 
57 bis 80: Heft 5/6 137 bis 168: Heft 11/12 

Aufsätze 

Baumgartner Bernhard, Lob der Einsamen 86 
Baumgartner Peter, „Klass w a r ' s ! " 35 
Buchenauer Liselotte, Die neue Reichenberger 

Hü t t e 15 
— Hochwasser in Österreichs Bergen 59 
— Das neue Sadnighaus 88 
Flaig Walther, Is t der Bregenzerwald eine 

Gebirgsgruppe ? 2 
— Bregenzerwald- und Lechquellengebirge 34 
Fliri Franz, Peter Anich - der Bauernkartograph 

aus Tirol 138 
Gallin Wilfried, Frido-Kordon-Hütte 117 
Garns Helmut, Folgerungen nach der Eislawi­

nenkatastrophe von Mattmark im Wallis 5 
Heißel Werner, Das Jahrbuch 1966 des öster­

reichischen Alpen Vereins 139 
Hensler Emil, Der Winterraum 37 
Kinzl Hans, Die Alpenvereinskarte des Toten 

Gebirges 58 
Kornacher Hermann, Nimm dir Zeit, aber 

nicht das Leben ! 22 
Leipert Karl , Zwei Zillertaler bei der Erst­

besteigung des Ortlers 121 
Oberwalder Louis, Zur Jugendarbeit im öster­

reichischen Alpenverein 141 
Patzelt Gemot, Die Badener Hüt te 49 
— Badgastein 114 
Ring Kur t , Mit Schiern durch Eiswände im 

Glocknergebiet 1 
Schiechtl Hugo M., Möglichkeiten und Pro­

bleme der Grünverbauung im Hochgebirge 
39 

Tausend Kilometer Alpenüberquerung auf 
Schiern 10 

Toussaint Erwin, Höhenweg Tappenkar-Groß­
elendtal 122 

Wallner Sepp, Der Wiener Höhenweg 82 
— Abschied in der PolsterJucke 118 
Zechmann Heinz, Kein Pfeil ist sein Wegl 116 

Kleine Mitteilungen, Zuschriften usw. 

Liebe Leser (E. Hensler) 7 
Erscheinungsweise und Redaktionsschlüsse 7 
Katastrophenhilfe 7 

Subskription für ein „Gedenkbuch Erich 
Weber" 11 

An alle Bergfreunde (Museum Reichenau) 12 
Wilhelm Greil 26 
AV-Schlüssel verloren 60 
Gefunden 27, 109, 128, 129, 155 
Gesucht 60. 90, 155 
Zu verkaufen 27, 60, 129 
Pickel vertauscht 60, 129 
Ermäßigte Fahrpreise 28, 75 
Gondelbahn auf das Kitzsteinhom 28 
Schlurf oder Schluf 43 
Kinderdorfangehörige — AV-Jugend 43 
Hüt tenträger 46 
Svntosil, was ist das? (E. H.) 50 
Arbeit auf einer H ü t t e 54 
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